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An unsere verehrten Leser!

Mit der besonders reich ausgestatteten Neujahrs-Nummer

beginnen wir den zweiten Jahrgang unserer jungen Zeitschrift

und hoffen durch die vielen Extra Beilagen, welche durcii die

Munilicenz der respcctiven l'rheber gespendet wurden, eine

treffende Einleitung gefunden zu haben.

Wir sehen uns veranlasst, allen unseren verehrten Lesern,

Gönnern und Mitarbeitern für die Förderung, welche sie

unserem, unter den schwierigsten Verhältnissen zu Stande

gekommenen Unternehmen entgegengebracht haben, den besten

Dank abzustatten. Speciell sehen wir uns aber jenen Herren

zum Danke verpflichtet, welche sowohl durch malcriclle, als

literarische Beiträge das Erscheinen der Neujahrs-Nummer in

vorliegender Form ermöglicht haben.

Es wird auch in dem heurigen Jahre unser eifrigstes

Bestreben sein, dem bisher verfolgten Programme treu bleibend,

unseren Lesern nur das Wissenswertheste und Interessanteste

auf dem Gebiete der Photographie zu bieten.

Die »Photographische Rundschau« wird wie bisher in

Monatsheften, von circa zwei bis drei Bogen Text und mit Beilagen

und zahlreichen Holzschnitten, erscheinen ; sie wird die Sitzungs-

Protokolle des Amateur-Club, Original-Artikel Mittheilungen über

die Fortschritte und neuesten Erscheinungen auf dem Oebietc

der Photographie und der in dieses Fach einschlagenden Zweige ^
bringen.

Des Weiteren werden wir eine besondere Rubrik »Cor-

respondenz« einschalten, wodurch unseren Lesern Gelegenheit

geboten werden soll zu einem persönlichen Ideen- und Gedanken-

austausche, sowie zu Kritiken über streng sachliche Themas.

Im Fragekasten werden Auskünfte über wissenschaftliche

und tcclini^che Anfragen ertheilt werden.

Indem wir auf diese Art hoffen, jedweder Concurrenz

furchtlos die Stirne bieten zu können, erbitten wir uns auch

für den soeben begonnenen Jahrgang das uns bisher bewiesene -

Plwtogr. Rnndschmi. 1888. 1. H«ft. 1
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Wohlwollen und die thatkrättigc Unterstützung eines jeden

Einzelnen und setzen in dieser Hoffnung mit' ungeschwächter

Kraft, Vertrauen und Zuversicht das begonnene Werk fort.

Die Redaction

AbonnementS'EInladiiiig.

Mit der besonders reich ausgestatteten Xeujahrs-Xummcr

beginnen wir den zweiten Jahrgang der »Photographischen

Rundschau-- und erlauben uns, die früheren P. T. Abonnenten,

sowie auch alle sonstigen Leser, Freunde und CuMiner dieser Zeit-

schrift zum neuerlichen Abonnement ergebenst einzuladen.

Indem wir die Tendenz dieser Zeitschrift auch im heurigen

Jahre getreu einzuhalten gedenken, ersuchen wir die geehrten

P. T. Abonnenten, deren Abonnement mit Ende des Voijahres

bereits abgelaufen ist, um gefallige Einsendung des neuerlichen

Abonnement-Betrages.

Wir werden uns erlauben, Probe-Hefte zu versenden,

denen Postaufträge beigeschlossen sind, und bitten im Falle

weiteren Abonnements den Betrag auf diesem Wege einzu-

senden.

Die »Fhotograph ische Kundschau«
Oigan des Club der Amateur-Photographen in Wien, erscheint

monatlich in feinster Ausstattung mit circa zwei Bogen Text

und einer Kunstbeilage.

Preis per Semester Mk. 0 ^- Frcs. 7.50 ^ fl. 3 60.

Mitglieder des Club der .Amaleur-Photographen erhalten

die »Photogiaphische Kundschau« gratis.

Insertionsprels für ein Heft:

Für 1 ganze Seite a 20 Centini. Satzh(')he JMk. 24 n. 14.40

» V« » » 10 » > 15 9.—
Vs » » 6 » » 10 6.—

» Vi » » 5 » > 9 » 5.40

» » 3Va » » » 7 » 4.20

» Vs » » 2Vs » » " 5 » a—
Kleine Anzeigen, per Petitzeile » 1 —.60

Bei Wiederholungen Rabatt.

Das Zurückziehen erthcilter Aufträge ist unthunlich.

Die Administration.
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Papier und BUdwirkung in den graphischen

Künsten und in der Photographie.

Von Baron Alfred Li e b i e g in Wien.

In den - ersten Decennien nach Erfindung des nassen

Collodium-Verfahrens, welches neben dem älteren unempfind-

lichen Trockenprocesse auf Wachspapier, im Gegensatze zum
Daguerotyp-Processe zuerst das Vervielfältigen einer negativen

Aufnahme gestattete, fand unter der Bezeichnung Salzpapier das

gewöhnliche, von Künslern zu analogen Arbeiten gebrauchte

Zeichnenpapier ausbchliesbiiciic Verwendung als Grundlage der

positiven Copien.

Ks war dies um su selbstverständlicher, als die Purträt-

photographie jener 'läge sich in künstlerischer Beziehung ganz

darauf verlegen musste, die Effecte, welche die ihr am nächsten

verwandten graphischen Künste erzielten, möglichst getreu zu

copiren. Die gezeichneten, gestochenen und lithographirten

Vignetten-Brustbilder und Kniestücke der Vierziger- und Fünf-

ziger-Jahre bildeten denn auch die Vorbilder der von 1850

an entstandenen photographischen Porträts, was um so er-

klärlicher ist, als vielfach die Zeichner der ersteren selbst es

waren, welche die Ausübung der neuerfundenen Kunst zuerst

in die Hand nahmen. Die Negativ-Retouche war anfangs unbe-

kannt, umsomehr florirte die Positiv-Retouche, die nicht selten

in complete Uebermalung des photographischen Druckes über-

ging, denn die durch Format, Process und Objective bedingte

lange Kxpositionszeit nuisste oft ziemlich mangelhafte Negative

und Copien liefern, welche er^t nach gründlicher Ueberarbeitung

mit Stift und Pinsel präscntabcl wurden.

Trotzdem ist es nicht zu leugnen, dass die besseren unter

den Erzeugnissen jener Zeit heute noch einen künstlerisch

durchaus befriedigenden Eindruck machen, ja sogar in dieser
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4 Photographische Rundschau. 1888. 1. Heft.

Hinsicht viele der mit • Hochglanz ausgestatteten Porträtbilder

der Gegenwart übertreffen. Was schliesslich die Haltbarkeit

jener älteren Arbeiten anbelangt, so unterscheiden sie sich in

dieser Hinsicht vortheilhaft von den Erzeugnissen der nach-

fol^^enden .Albuminpapier -Periode, denn wahrend jene nach

dreissig Jahren noch so ziemlich in der ursprüngHchen Frische

verbheben, sind von den letzteren häuhg nur noch einige ver-

blasste Schatten auf schmutziggelbeni Grunde die einzige

Erinnerung an ein ehemals \ orhandenes Bild.

Dem Entstehen und der Verbreitung des Albuminpapier-

Processes lag das Bestreben zu Grunde, die aus früheren

Albuminverfahren auf Glas bekannte aussea>rdentliche Feinheit

der Details auch im Papierbtlde zu erhalten.

Die Einfahrung des kleinen Visitformates, welches vielfach

für Porträts in ganzer Figur benützt wurde, leistete diesen Be-

mühungen Vorschub; seither hat eigentlich das Papier selbst

aufgehört, den Charakter des Bildes zu beeinflussen, denn der

Bildträger ist die Eiweissschichte geworden, welche ihr Analogon

in der Gelatine- und Collodiunischicht der verschiedenen später

eingeführten Positiv-Verfahren: Kohledruck, Chlor- und Brom-

silberdruck, mit oder ohne Entwicklung, gefunden hat.

Nur das Platinverfahren macht hievon eine Ausnahme,

denn hier ist es zum ersten Male seit dem Verschwinden des

alten Salzpapier-Processes, dass das Papier selbst, der Charakter

seiner Oberfläche, wieder Einfluss auf die Bildwirkung zu

nehmen beginnt Während die Eiweiss- und Gelatine-Bilder

wenig Verwandtschaft mit den Erzeugnissen der graphischen

Künste haben und höchstens mit monochromen Miniaturmalereien

verglichen werden können, schliessen sich die Platinbilder in

ihrem Charakter schon eng an die Wirkungen des Kupfer-

druckes (Schabkunstblätter) und der Tuschzeichnung an.

Diese Verwandtschaft erkliut auch die grosse Beliebtheit,

deren sich Platinbilder bei Künstlern und Kennern erfreuen;

sie sprechen eben eine Sprache, die der schon bekannten nahe-

kommt und damit ist die Vergleichung des künstlerischen Werth-

gehaltes erleichtert.

Die Grundsätze, welche für die zeichnenden Künste mass-

gebend sind, müssen die gleichen bleiben, wenn die Photographie

demselben Ziele zustrebt; ebensowenig als es bei den ersteren

jemals leitender Grundsatz war, die weitestgehende Ausbildung
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von Details als ht)chstes Ziel hinzubtellen, ebensDw cni,^ darf die

Photographie in Künstlerhänden in diesen von ihr ohnehin

schwer abzustreifenden Fehler verfallen.

Die in den graphischen Künsten angewendeten Formate

sind im Allgemeinen unter die grösseren, nach photographischen

Dimensionen gemessen, zu rechnen.

Hier wird nicht Detailausbildung, sondern vielmehr Breite

und harmonische Massenwirkung grosser Licht- und Schatten-

flächen die Hauptsache sein.

Gibt schon das gewöhnliche glatte Platinpapier dadurch,

dass die Scala der Abstufungen vom Licht zum Schatten nicht

so grosse Contrastc aufweist, wie bei Albuminpapicr, betiiedi-

gendere Resultate als dieses, so steigert sich noch die Wirkung,

namentlich für Landschaften, wenn ein Papier mit rauher Ober-

fläche angewendet wird.

In England, der Wiege des PJatinVerfahrens und dem
Lande, welches die Aquarelltechnik am meisten entw ickelt hat,

wurde diese Eigenschaft sofort erkannt und rauhes Platinpapier

neben dem glatten in den Handel gebracht Eastman, der mit

seinem Bromsilberpapier die Effecte des Ptatindruckes zu copiren

sucht, folgte nach und brachte ebenfalls rauhes Papier auf den

Markt Sind diese Papiere jedoch für den gedachten Zweck die

am besten geeigneten? Wenn wir sie mit dem heute für Zwecke

der Maltechnik in Aquarell meist verwendeten Papiere ver-

gleichen, so werden wir linden, da^-- hiefür ein noch weit stär-

keres, cartonartiges Material mit ausserordentlich rauher, beinahe

chagrinleder^itiger Oberfläche, als Torchonpapier bekannt, ver-

wendet wird.

Gehen wir zum Kupferdruck über, dessen Eigenart das

rauhe Papier ausschliesst, so linden wir in dem chinesischen und

japanischen, theilweise aus Seidenfaser hergestellten Papier die

Unterlage, auf der die schönsten und werthvollsten Drucke her-

gestellt werden. Letzteres Material ist gelblich oder gclbgrau, mit

feiner glänzender Faserbildung und kommt jetzt auch in etwas

stärkerer Qualität als Luxus-Briefpapier vor.

Sammtartige Schwärzen, dabei eine feine, durch kein

anderes Mittel erreichbare Gesammtstimmung zeichnen die Drucke

auf dieser Grundlage aus. Es lag nahe, diese beiden Papier-

sorten auch auf ihre Eignung für das Platinverfahren zu unter-

suchen.
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Die dieserhalb ani^cstclltcn V'ersuche haben den gehegten

ErvvarlunjLicn vollkommen entsprochen.

Landschaften grösseren Formates auf dem Aquarellpapier

in Platin copirt, zeigten w eit mehr Breite und Luftperspective,

als solche auf dem Handelspapier, desgleichen waren die Drucke

auf japanischem Papier in Bezug auf satte Schwärzen und

harmonische Gesammtwirkung dem gewöhnlich verwendeten

Materiale bedeutend überl^en.

Was die technischen Details der Papierpraparation anbelangt,

so verweise ich hiefÜr auf Pizzighelli's und Hübrs bekannte

ausgezeichnete Monographie, auszugsweise auch im Juni-Hefte der

>Photographischen Rundschau« enthalten, sowie auf des Ersteren

Neuerungen durch Hinführung eines ohne Entwicklung anwend-

baren Platinpapiers.')

Zu bemerken ist hiezu nur, dass die V'orpriiparirung mit

' Gelatine stets zu vermeiden i'^t, sie ergibt bläulichschwarze Töne,

die schlecht zu dem gelblichen Papierton stimmen; Kupferdruck-

farbe ist stets braunschwarz. Diese Nuance erhält man mit

Arrowrot, Dextrin oder Gummi arabicum.

Die Intensität der Vorpräparations^Lösungen muss ganz

und gar dem Charakter des zu verwendenden Papieres angepasst

werden, stark saugende Oberflächen verlangen stärkere, wenig

saugende schwächere Vorleimung. Durch Versuche muss man
auf das richtige Mittel zu kommen suchen, bei dem das Bild

weder so tief in die Papierfaser einsinkt^ dass es nur in der

Durchsicht in voller Intensität erscheint, noch aber so sehr an

der Obertläche liegt, dass es durch die naclitblgendü Behandlung

mit dem Klebemittel zugleich hinweggeschwemmt wird.

Gut gelungene Drucke auf den erwähnten Unterlagen sind

der Ausdruck der h<>chsten \'ollendung, welcher durch irgend

ein directes photographisches Copii-verfahren erzielbar erscheint

;

erwägt man, dass sie gleichzeitig unveränderlich und leicht

herstellbar sind, so muss es unbegreiflich erscheinen, dass in

dieser Richtung eigentlich noch nicht jene Thätigkeit in photo-

graphischen Kreisen entwickelt wurde, welche das schöne Ver-

fahren unstreitig verdient

*) »Photogntphische Correspondenz«, 1887, October-Heft.
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Wemer's Vergrösserungs-* und Nebelbilder-

Apparat.

(Verbessertes Scioptikon.')

Von Emst Rieck in Wien.

Wie der photographi^chc Apparat dem Aniatcur-Photoi^raphen

in der schr»nen Jahreszeit auf" Ausflügen, I\eisen und in der

Sommerfrische lehrreiche Unterhaltunu und Zerstreuung bietet,

so thut dies in den Winternmnalcn der • »bcnerwahnle \'er-

grösserungs- und Nebelbilder-Apparat. Er gibt dem Amateur

Gelegenheit, sich jederzeit mit der ihm gewiss liebgevvordenen

Kunst der Photographie zu beschäftigen, macht ihn unabhängig'

vom schlechten Wetter und schlechten Licht und bietet eine

Fülle von neuen Ueberraschungen und Anregungen.

Wie der Name sagt, dient der Apparat zu Vergrösserungen

einestheils und andemtheils zur Darstellung von Nebelbildem.

In beiden Fällen muss man zunächst durchsichtige Glasbilder

(Diapositive) besitzen, deren Herstellung ein Capitel für sich ist»

dessen Besprechung im nächsten Hefte der »Photographischen Rund-

schau« folgen soll. Den Besitz solcher (ilasbilder\ orausgesetzt. kann

man also milteist des Scioptikons die im Sommer gemachten Aut-

nahmen in Familien und sonstigen Kreisen in schönen, grossen,

plastisch wirkenden Bildern vorführen ( Xebclbilder) und ebenso

ist man in der Lage, von besonders liebgewonnenen Aufnahmen,

die man in grt)sserem Format zu haben wünscht, die \'cr-

grösserung selbst vorzunehmen; wie dies zu geschehen hat, soll

nachstehend skizzirt werden.

Nebenstehende Figur zeigt den Werner'schen Apparat in

seiner Verwendung für photographische Vergrösserungen.

Der Kasten e enthält die Petroleumlampe, welche besonders

sorgfältig gearbeitet ist Um ein ruhiges Brennen der Flammen
zu ermöglichen, befinden sich unmittelbar vor und hinter den-

selben schmale Streifen aus Hartglas und ebenso ist die ganze

Vorder- und Hinterwand der Lampe mit Scheiben aus diesem

') Hergestellt in der Cynstructions-Werkstätte von R. Lechner, Wien,

Graben Nr. 31.
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Materielle abgeschlossen. Diese eigenartige Construction er-

möglicht es, die F'lamme sehr hoch zu drehen, ohne dass sich

Rauch entwickelt. Der Kasten ist aus Holz und innen ist der-

selbe mit Eisenblech ausgelegt. Bei b ist eine blaue Glasscheibe

angebracht, durch die man die zwei Flammen beobachtet. Das

Dach c und der Schornstein d sind aus Kisenblech und zum
Abheben eingerichtet. V^or der Lampe und hinter dem Negativ-

träger c befinden sich die Condensatorlinsen, welche den Zweck

haben, das Glasbild gleichmässig zu beleuchten. Das (ilasbild,

welches man zu vergrössern gedenkt, wird in den Kähmen /
verkehrt eingeschoben, und zwar mit der Schichtseite nach

aussen. Das Einstellen geschieht mittelst des Auszuges ;/ g,

welcher durch den 'lYieb // auf der Zahnstange o sehr leicht zu

reguliren ist. Am Objectivtheil g ist das Objectiv /• angeschraubt

und auf diesen anstatt des üblichen Deckels ein sogenannter

Dissolvcr atifgesetzt 0)> durch welchen man das Licht nach

Belieben ausströmen lassen oder absperren kann.
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Zur \\>rnahme von photo.nraphischcn X'LTgrt'sscrunucn j;ibl

es nun die verschiedensten lieheile, die aber zum Thcile sehr

complieirt, in F<)lu:c dessen kostspieUjj; sind und ausserdem \ ie!

Kaum einnehmen, su dass nicht jeder Amateur Platz hat, dieselben

unterzubringen. Nachstehend soll aber darauf hingewiesen werden,

dass auch mit den einfachsten Hilfsmitteln Befriedigendes erreicht

werden kann.

In einem Raum, der leicht verdunkelt werden kann, stelle

man den Vergrösserungs-Apparat auf einen Tisch und be-

festige demselben gegenüber an der Wand ein Keissbrett, auf

welchem man mit Reissnägeln einen Bogen glattes, weisses Papier

spannt Dabei ist zu beachten, dass das Reissbrett genau senk-

recht hängt und dass ebenso der Apparat wagrecht steht, was
man durch Au^enmass, 'eventuell durch Zuhiltenahme einer

Wasserwaage, zu cunstaliren hat. Nachdem man das zu \ cr-

gn)ssernde (ilasbild in den kaiimen /* betestigt. die Lampe

ordnungsgemäss angebrannt hat. bc-^citigt man alles sr>nstige

Licht, ('fthet den iJissolver / und es erscheint das vergn »sserte

Bild. Die Schärfe desselben wird ebenso wie beim pli< »togi aphischen

Apparat durch Kinstellen erzielt und es geschieht dies hier durch

die Schraube Wenn das Bild scharf und entsprechend ab-

geblendet ist, so vermerkt man sich auf dem Keissbrctt mit

Bleistift die Grenzen des Bildes, schliesst den Dissolvcr, nimmt

den Bogen Papier vom Reissbrett hinweg und befestigt an letz-

terem beim Scheine einer Dunkelkammer-Interne das Emulsions-

papier, natürlichervi'eise genau au der vorher mit Bleistift bezeich-

neten Stelle. Nachdem man sich nun nochmals vom guten

Brennen der Lampe überzeugt und dieselbe eventuell regulirt

hat, (iffnct man den ÜissuKer und Uisst das Licht aul das

Emulsmnspapier wirken, das hcisst man exponirt.

Die Dauer der Mxposition richtet sicli ganz nach der Dichte

des Glasbildes, nach der lünplindlichkcit des Hmulsi<»nspapieres

und besonders nach dem Flächeninhalt der beabsichtigten \'er-

grösserung. Je grösser die \'ergrösserung, je länger die Belichtung,

Wenn man ein Bild, welches genau so gross ist, als das

Glas-Diapositiv, drei bis sechs Sccunden exponirt so multi-

plidrt man bei Vergrösserungen diese Belichtungszeit mit der

Quadratzahl der gewünschten Grösse. Zum Beispiel das Bild soll

fünfzehn Mal so gross werden als das Original, so ist l5Xli^-^-2'>.

das sind 645—2025 Secunden — circa 11—33 Minuten.
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\'on den verschiedenen Sorten der Kmulsionspapiere hat

sich das Hromsilbcr-Papier am besten bewährt und es wird auch

von den Amateuren meistens verwendet.

Es würde zu weit lub.ren, hier an dieser Stelle darzulegen,

wie das Papier nach der Exposition weiter behandelt wird und

es wäre ausserdem auch überflüssig, weil von Seiten der

Fabrikanten jeder Sendung eine genaue Gebrauchsanweisung

beigegeben wird.

Am bekanntesten von den Bromsilber-Papieren ist das

Eastman-Papier, welches in Rochester (Amerika) erzeugt wird;

auch in Wien ist eine Fabrik solcher Papiere unter der Firma

Dr. E. A. Just, deren Erzeugnisse jenem wohl ebenbürtig

sind ; ein Versuch mit Just schem Papier dürfte jedem Amateur

anzurathen sein.

So gut man nun mittelst des \'ergr(")sserungs -Apparates

vergrt')sserte positive Bilder herstellt, so kann man auch unter

Zuhilfenahme einer photographischen Camera Negative ver-

grr>ssern, um von diesen dann Copien herzustellen. Die

Art und Weise, wie dies zu geschehen hat, ebenso einige

Methoden zur Herstellung von Glasdiapositiven (Glasbildern)

werden in einem nächsten Artikel beschrieben werden.

Nachstehend möge nur noch die Anwendung des Ver-

grösserungs-Apparates bei Nebelbilder-Vorstellungen Platz finden.

Bei Nebelbilder-Vorstellungen ist Folgendes zu

beachten.

Man breite an einer genau senkrechten Wand ein grosses

weisses Leintuch oder ein ebensolches glattes l^apier aus; besser

noch, man lasse sich einen grossen Holzrahmen anfertigen und

überspanne diesen mit Papier oder Leinwand. Auf diese weisse

Fläche projicirt man das durch die Condensatoriinsen und

durch das Objectiv dringende Licht des Nebelbilder-Apparates,

und damit der Lichtkreis in seiner ganzen Ausdehnng erscheine,

stellt man Letzteren entsprechend hoch. Sind nun alle Vor-

bereitungen getroffen, d. h. die Laterne in Ordnung gebracht,

die Glasbilder zur Hand etc., so kann die Vorstellung beginnen.

Der Raum muss dann möglichst verdunkelt werden, denn je

dunklerer ist, desto plastischer treten die Vergrösserungen hervor.

Man ordne sich die Glasbilder vor der Vorstellung; vortheil-

haft ist es, wenn zwei Personen die Laterne bedienen, das heisst.

die eine schiebt an der einen Seite die neuen Bilder ein und die
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zweite nimmt sie an der anderen Seite heraus. In dem Bilder-

halter haben drei Bilder Platz und wenn die Bedienung in der

erwähnten Weise geschieht, dann braucht in der Vorstellung

gar keine Unterbrechung stattzufinden.

Das Bild wird umso grösser, je weiter man den Apparat

von der Wand entfernt. Als Objectiv wählt man am besten

ein* lichtstarkes Porträt-Objectiv mit kurzer Brennweite (10 bis

15 cm).

Das dem Wcrncrschen Apparat beij;cgebene Sutcr'sclie

Porträt-Objecti\ liat eine Brennweite von 12 cm und üctcrt bei einer

Entfernung von 5 m ein Bildfeld \<>n circa 2' .'m DurchtiicsNcr.

Schliesslich mögen noch einige Kegeln über die Wartung

des_ Vergrösserungs-Apparates folgen.

1. Vor jedesmaligem Gebrauch müssen die Objectiv- und

Condensatorlinsen, ebenso der Keflexspiegel mit Putzleder gut

geputzt werden.

2. Die Dochte müssen gleichmässig beschnitten werden;

ist dies geschehen, so fülle man die Lampe mit bestem

gereinigten Petroleum. Ein Verschütten desselben ist zu ver-

meiden. Ein Stück Kampher in der Grosse einer halben Hasel-

nuss in den Behälter des Petroleums gegeben, erhöht die Leucht-

kraft desselben ganz wesentlich.

'S. Heim Anzünden der Lampe lasse man die l- lamme erst

klein brennen, um die Linsen nur allmälig zu durchwarmen ;

erst in circa 1 bis I ' Minuten schraubt man die Ünditc holn r.

4. Bei V'ergrüsserungen verwende man den klemen Kähmen y,

welcher an den Seiten kein Licht auslässt; bei Xebelbilder-

Vorstellungen aber bediene man sich des breiten Kahmens, in

welchem gleichzeitig drei Bilder Platz haben.

5. Nach geschehener Benützung sollte das übrig gebliebene

Petroleum stets abgegossen werden.

Abschwächung zu kräftig entwickelter Gela-

tine-Negative mittelst Kalium-Ferrid-Oxalat.
Von C. Srna in Wien.

Die mir von Seite vieler Amateure \* 'rgebrachten Klagen

über die schwere, oft unmii^liche P>eschiitTung von Ciiftpriipa-

raten zum Zwecke der Herstellung von Abschwächungs- und
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X'or.stiiikungsbädcm. lassen mich hier auf ein von L. Bclitski

oniptnhlcnes, von mir schon durch einige Jahre mit bestem I'>-

folge verwendetes Abschwiichungsmittel, welches bereits seiner-

zeit in den meibteii photographiüchen Journalen publicirt wurde,

zurückkommen.

Da die meisten Amateure den Üxalat-Entwickler zum Her-

vorrufen ihrer exponirten Platten benützen, so besitzen dieselben

auch in dem gebrauchten und oft als nutzlos weggegossenen

Rufer das zur Herstellung des Abschwächungsmittels erforder-

liche Präparat

Der Oxalat-Ent\\'ickler, welcher aus der Lösung eines

Doppelsalzes, des Oxalsäuren Kisenoxydul-Kali, besteht, scheidet

an der l.uft in Folge Oxydation einen rothbraunen Niederschlag

von basischen I*\M'rid-Oxalat, ferner das nxalsaure l^isent)xyd-

Kaii { Kalium-P'errid-Oxalat) in sch»)nen, grünen ("rystallen aus.

und dieses Letztere wird nun als Abschwächungsmittel ver-

wendet

Um sich dieses Salz in grösseren Mengen herzustellen,

sammelt man den gebrauchten Oxalat-Entwickler in Flaschen

oder sonstigen GefUssen; von diesem, alten Entwickler nimmt

man mit allem Bodensatz 1000 Theile und setzt demselben

16 Theile pulverisirter Oxalsäure zu, und bringt das Ganze in

einem Wasserbade auf eine hohe Temperatur

Bei dem Krhilzen \erschwindet der in der Flüssigkeit ent-

haltene rothbraune XiederNchlag zum gn'issten Theile und geht

in einen solchen von gelber Farbe über, welcher sich wiedei'

beinahe völlig auflöst und dessen restliche Spuren man durch

Zusatz von etwas oxalsaurem Kali entfernen kann.

Hierauf ßltrirt man heiss und lässt in einer offenen Por-

cellanschale an einem dunklen, möglichst kühlen Orte erkalten.

\'on den sich bildenden smaragdgrünen ( rx'siallen (Kalium-

Ferrid-Oxalat) giesst man nach circa vierundzwanzig Stunden

die Mutterlauge ab, trocknet dieselben im Dunkeln auf Filtrir-

papien und bewahrt sie in einer Flasche an einem eben-

solchen Orte, da sich das Kalium-Ferrid-Üxaiat sowohl im

rockenen Zustande, wie auch in wässeriger Lösung am Lichte

zu Kohlensäure und oxalsaurem Eisenoxydul zersetzt.

Wie schon Anfangs erwähnt arbeite ich mit fraglichem

Salze schon einige Jahre und bewahre dasselbe in meinem
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Chemikalienkasten bei weissem, allerdings nicht grellem Tag^»-

lichte auf und ist dasselbe heute, nach circa drei Jahren, noch

ebenso intact, als bei dessen Herstellung.

Zum Gebrauche löst man circa 5—10 Theile Kalium-Ferrid-

Oxalat in 100 Theilen Fiximatron-LösunR, wie man dieselbe für

Gelatineplatten verwendet : in dieser ^elbi^rünen Flüssi^l<eit wer-

den die Platten der Absclnvachungs-Pmcedur unterzof^cn.

Dieselbe ^eht ganz gleichmässii; und ziemlich rasch vor

sich, muss jedoch, noch ehe die gewünschte W'irkuni; er-

reicht ist, unterbrochen werden, da sie noch während des» folgen-

den W'aschens fortschreitet

Man kann die Negative unmittelbar nach dem Fixiren, also

noch vor jedem Auswässern, in das Abschwächungsbad bringen

und sich so das doppelte Waschen ersparen.

Die Abschwächungs-Ldsung selbst kann öfters verwendet

werden, nur muss man dieselbe an einem vor directem, weissem

Lichte geschützten Orte aufbewahren.

Schliesslich erwähne ich noch, dass die bei Herstellung

des Kalium-Ferrid-Oxalates abzugiessende gelbgrüne Mutterlauge

noch entwickehide Eigenschaften besitzt und ganz gut zum Her-

vorrufen von stark überexponirten Platten verwendet werden

kann.

Dieselbe arbeitet ungemein langsam und hart, was wohl

der Abwesenheit des erforderlichen Quantums von dem erregen-

den, schwefelsauren Eisenoxydul-Salze zuzuschreiben ist.

Ueber Gebirgs-Aufnahmen.

Von Dr. R. Scb in Wien.

Der enorme Fortschritt, welchen die Photographie, wenigstens

in Bezug auf die Leichtigkeit des Aufnehmens, durch die Erfindung

und Vervollkommnung der Trockenplatten gemacht hat, ermöglicht

es, dass auch solche, denen vermöge ihrer Berufsgeschäfte nur

wenig freie Zeit zugemessen ist, sich mit dieser schönen Kunst

befassen können.

Hieraus ist es erklärlich, dass in der ganzen gebildeten Welt

schon heute die Zahl der Amateur-Photographen eine sehr bedeu-
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tende ist uncf dass sich der Kreis derselben von Tag zu Tag ver-

grössert.

Denn die Photographie ist nicht als ein blosses Spielzeug für

erwachsene Kinder anzusehen, sondern dient in den Händen der-

jenigen, welche sonst die nöthige Eignung besitzen, als ein wichtiges

Fdrderungsmittet kOnstlerischer und wissef^schaftlicher Bestrebungen.

Besonders aber der Tourist uikI Xatiii Ii cuiui hat in der Photo-

graphie ein willkommenes Mittel zur l'esihaltung scintiicr Landschafts-

hilder und interessanter Cieixenclen und wenn er (iliick und (leschick

hat, werden seine Aulnahmen nicht nur für ihn die schönste und

lebendigste Erinnerung an seine Reisen bilden, sondern auch von

allgemeinem Interesse sein.-

Von dieser Seite habe auch ich, wie viele andere, die Photo-

graphie mir nutzbar gemacht, und führe seit mehreren Jahren auf

jeder grösseren und kleineren Partie meinen Apparat mit.

Da ich ein echter Amateur bin, das heisst einer, der wO'

möglich Alles selbst macht, so wird vielleicht eine kurze Schilderung

meines Verfahrens bei Aufnahmen im Gebirge für manchen gleich*

gesinnten Amateur einiges Interesse bieten.

Meine Camera, welche Platten im Formate 12'XtQ cm bis an

den äussersten Rand voUsiaiulif; auszeichnet, ist — nach meiner An-

gabc - - im Wesentlichen nach dem ursprünglichen Systeme des Herrn

Lieutenant David mit verschiedenen Abänderungen construirt und

lassl sich complet (Camera, objectiv, Kinstelltuch, Dreieck für Stativ,

Momentverschiuss und fünf Doppelcassetten) in einem festen, mit

Ledertuch und Leder überzogenen, oben mit Handhabe versehenen

Koffer verpacken, welcher von Aussen 31 cm lang, 22*5 cm hoch

und 10'5 cm breit ist Der Koffer ist vollkommen wasserdicht ge«

macht und hat sich in dieser Richtung bei Regen und Schnee schon

mehrmals bewährt. Im Innern enthalt derselbe besondere Fächer für

die Cassetten und den Apparat, da ich es fllr sehr wich(ig erachte,

dass die Cassetten separat verpackt sind und vor Licht geschützt

bleiben, während der Apparat selbst ausgepackt wird. Auch ziehe

ich den harten Koffer den mitunter üblichen weichen Taschen weit-

aus vor, denn bei letzteren kann schon ein leichter Stoss von Aussen

bedenklichen .Schaden anrichten. Als Objectiv benutze ich ausschliess

lieh Suter's Aplanat B Nr. Ii und habe damit immer vollkommen

befriedigende Iv'esultate erzielt.

Das Gewicht des mit zehn Platten gefüllten Apparates inclusive

Koffer beträgt etwas weniger als vier Kilo.
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Das Stativ liess ich mir nach einem englischen Muster mit

einigen Abänderungen construiren. Jeder Fuss lässt sich dreimal zu-

sammenlegen und ist auseinandergespreizt 1*5 Meter lang, welche

Länge mir immer genügt hat.

Zusammengelegt und in eine imprägnirte, wasserdichte Lein-

wandhölse gepaclct, stellt sich das Stativ als ein Parallelepiped von

52 cm Länge, 5 cm Breite und 6 cm Höhe dar und wiegt 1 Kit«

80 Gramm. Das Gewicht meines ganzen Apparates hctrapt daher in-

clusive zehn i'iaticn im Ganzeti 5 Kilo HO (Irannn. ein Gewicht,

welches man im Nothlalle ganz gut ziemliche Strecken selbst weiter

bringen kann.

ich habe Jas Stativ auch mit einem abnehmbaren Lederriemen

nach Art der Fiaidriemen versehen, so dass dasselbe separat getragen

werden kann, was sich als \' ortheil dann erweist, wenn eine Theilung

der Last unter Mehrere möglich ist.

Oft sieht man Apparate in Tornistern verpackt. Ich halte dies

nicht für praktisch. Am bequemsten trage ich meinen Apparat in

einem ganz gewöhnlichen Rucksacke oder in der Hand. Auch die

Bergführer haben sich noch nie über meinen Apparat beklagt.

Wenn ich eine Tour von ein bis zwei Tagen unternehme,

komme ich mit den zehn, in den Cassetten befindlichen Platten aus.

selbst bei günstigstem Wetter, denn mehr gute Aufnahmen kann

man in dieser Zeit kaum machen, (iche ich aber auf vier bis tunt

Tage von einem Standorte, wo ich meinen X'orrath von Platten im

Koffer habe, weg, so nehme ich noch ein l>utzeiKi K'eserveplatten

mit. Ich verpacke dieselben in einer mit Gummistoff überzogenen

Pappschachtel, welche zugebunden und überdies noch in Gummistoff

eingewickelt und von aussen wieder mit einer Schnur zusammen-

gebunden wird.

Zum Plattenwechseln führe ich dann in einer zweiten Schachtel

eine sehr kleine N'owak'sche Benzinlampe, femer einen Diamant und

einen Abstaubpinsel, sowie schwarzes Papier mit.

Den Austausch der cxponirten Platten gegen frische nehme ich

meist in der Nacht vor, denn da ist es gewöhnlich leichter, einen

vollkommen finsteren Raum zu schaffen.

Doch habe ich auch schon oft bei Tage, sogar in ganz primi-

tiven Unterkunftshütten im Hochgebirge, mitten im blendendsten

Schnee- und Gietscherlichte durch Verhängung der dort gewöhnlicli

kleinen l'enster und sorgfällige V'erstopfung aller Fugen famose

Dunkelkammern improvisirt.
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Besoriviers geeignet für diesen Zweck sind die überall vor-

handenen Bettdecken und Federpölster, denn namentlich mit letzteren

— zwischen die Fenster gestopft — ist es leicht, vermöge ihrer

Schmiegsamkeit, einen lichtdichten Abschluss herzustellen.

Es würde zu weit führen, wenn ich alle die verschiedenen

Hilfsmittel, welche ich schon anzuwenden Gelegenheit hatte, be-

schreiben wollte, nur so viel möchte Ich bemerken, dass ich noch

immer die Möglichkeit gefunden habe, meine Platten zu wechseln, wo
ich wollte, und dass mir noch niemals eine Belichtung derselben

passirt ist. Ich kann auch nur rühmend die Bereitwilligkeit und Zu-

vorkommenheit hervorheben, mit welcher mir die Gebirgsbewohner

in der grossen Mehrzahl der Fälle entgegengekommen sind.

Was die Manipulation des Plattcinvechselns selbst betrifTt. so

befleissigc ich mich hiebei der grösstcn Sorgfalt, da hiebci sonst die

mühsam errungenen Aufnahmen leicht verdorltcn werden können.

Zur Kenntlichmachung der Aufnahmen benutze ich gummirte

Nummern (bei Sieger in Wien erhältlich), welche ich — sehr schwach

angefeuchtet — auf die Rückseite der Platten klebe. In meinem

Notizbuche werden dann die Nummern der Platten mit allen wun-

schenswerthen Daten (Expositionszeit etc.) entsprechend eingetragen.

Die Platten lege ich, sorgfaltig abgestaubt, mit den Schichten

aufeinander und wickle das Paket zweimal fest in neues, schwarzes

ChilTonpapier.

Auswendig notire ich dann die in dem betrefTenden Pakete

enthaltenen Nummern.

Ich habe mir zum (Irundsatze gemacht, ein Paket mit Auf-

nahmen auf der Reise nie wieder zu öffnen, um etwa Platten dazu

zu legen u. s. w., denn dadurch würden die Aufnahmen unnützen

Gefahren ausgesetzt.

Die einzulegenden neuen Platten werden selbstverständlich sorg-

faltigst abgestaubt, denn nichts ist garstiger, als die durch Staub

hervorgerufenen feinen, schwarzen Punkte.

Wenn ich wieder an meinen Standort, oder in eine Station,

in welche ich meinen ReisekolTer dirigirt hatte, komme, nehme ich

die Pakete mit den Aufnahmen aus der Transportsohachtel und ver-

packe sie in eine leere Schachtel, welche sodann mit gummirten

Streifen zugeklebt wird, um erst in Wien behufs Hervorrufüng wieder

geöffnet zu werden.

Was das Aufnehmen selbst betrifft, so lässt sich darüber wenig

Allgemeines sagen, das muss jeder nach seinem Geschmackc selbst
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finden. Ich verfolge fast Immer den Zweck, Bilder zu erhalten, nicht

Aufnahmen. DemRemäss suche ich einen hObschen Vordergrund, einen

Mittclj,'rund und Hintergrund, l'm allen diesen Wünschen gerecht zu

werden, bedarf es oft einer ziemlichen Mühe, um einen geeigneten

Standpunkt zu hnden und nur in sehr seltenen Fällen bietet sich ein

abgerundetes Bild am Wege dar.

Gar oft klappte ich meinen Apparat resignirt wieder zusammen,

nachdem ich eine halbe Stunde vergeblich herumgeklettert war. Mit»

unter befand ich mich schon in höchst bedenklichen Situationen, auf

steilen Hängen beim Einstellen auf dem Bauche liegend etc.

Was die Beleuchtung betrifft, so hat man bei Aufnahmen auf

Touren selten viel Wahl. Ich habe gefunden, dass die Beleuchtung

am allerschlechtesten ist, wenn der Beschauer die Sonne gerade im

Rücken hat. Am vortheilhaftcsten ist das Sonnenlicht von der Seite.

fQr Schnee und Eis, namentlich hei hochstehender Sonne, auch mehr

von vorne, weil dadurch die .•illzu^ncllcn LichtreHexe gemildert er-

scheinen und namentlich Gletscher-Abstürze eine wunderbar feine

Modellirung erhalten.

Dass hiebei eine sorgfältige Abhaltung der Sonnenstrahlen vom

Objective nothwendig ist, bedarf kaum einer ausdrücklichen Er«

wähnung; auch schütze ich dann, wenn der Apparat auf Schnee

steht, das Objectiv nach Möglichkeit gegen die vom weissen Boden

reflectirten Strahlen.

Endlich möchte ich gegenüber einem allgemein verbreiteten Vor-

urtheile hervorheben, dass die directe Sonnenbeleuchtung durchaus

nicht in allen Fällen unbedingt nothwendig ist, um eine gute Land-

schaftsaufnahme zu erhalten. Ich habe eine ganze Reihe von höchst

stimmungsvollen Landschaftsaufnahmen bei sehr trübem Himmel

gemacht.

Wenn ich von einem photographischen Austluge zurückgekehrt

bin, gehe ich mit Müsse an die Kntwicklung- Hiese nehme ich in

meinem Wohnzimmer vor, dessen Kenster mit schweren Decken

lichtdicht verhängt sind.

Zur Beleuchtung bediene ich mich einer grossen rothen Laterne

init kräftiger Petroleumlampe, denn gutes Licht halte ich für dringend

nothwendig. Femer hänge ich einen grossen Blechkübel mit frischem

Wasser in der Fensternische auf und verbinde damit mittelst eines

Saughebers und eines mit einem Quetschhahne verschliessbarcn

Schlauches die Brause von gewöhnlichem Zinkblech behufs Waschung

der Platten.

Photogr. Rundschau. 18HS. I. Heft. 2
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Unterhalb habe ich einen zweiten leeren Kül>el stehen, in den

alle verbrauchten PlÖssigfceiten geschüttet werden.

Zum Auswässern der Platten endlich benutze ich einen grossen

Kasten von Blech mit Nuten für zwölf Platten.

Der Vurj^ang der 1 lervorrut'unt,' ist so allgemein bekannt, dass

ich darüber kein Wort zu verlieren brauche, nur möchte ich hervor-

heben, dass ich sämmthche Aufnahmen absichtUch zu übcrexponiren

Uachte und mit Bromkalium-Zusatz die Entwicklung beginne. Kommt

das Bild dann doch zu langsam heraus, so schütte ich den Ent-

wickler weg und giesse neuen ohne Brom über die Platte. Durch

diese Methode habe ich schon seit geraumer Zeit Iceine unterexpo-

nirten Bilder mehr eilialten, welche — wie bekannt — niemals zu

retten sind.

Was das Recept des Entwicklers betrifft, so halte ich mich

immer an die Vorschrift, welche der betreffende Plattenfabrikant selbst

gibt, nur ziehe ich im Allgemeinen den Pyrogallus- dem Eisenoxalat*

Entwickler vor.

Mit der Fertigstellung der >Iatrizen schliesse ich meine Thätig-

keit ab. Ja mir die Zeit manj^'elt, um auch die Copien selbst anzu-

fertigen. Dies überlasse ich einem bewährteti Fhotographen.

Am Schlüsse meii^.er kleinen Abhandlung, welche ihre Ent-

stehung einer rreundlichen Anregung der »Photographischen kund-

schau« verdankt, möchte ich bemerken, dass mir die Photographie

zwar namentlich im Anfange mitunter Enttäuschungen und Verdruss

gebracht hat, dass sie sich aber in weitaus überwiegendem Masse

als reiche Quelle des Vergnügens bewährt hat

lieber einige Apparate zur Himmels-
photographie.

Von Eugen v. Gothard in Hereny (Ungarn).

Zur Ergänzung meines kurzen Aufsatzes im "Jahrbuche« 1887

möchte ich einige Apparate beschreiben, welche ich zur Himmels-

Photographie construirte.> (Näheres darübersiehe in Konkoly's trefr>

lichem Werke: »Praktische Anleitung zur Himmelsphotographiec.)

Mein Hauptinstrument ist ein Spiegelteleskop von Browning,

mit lOVi" Oeffnung und 77" Brennweite, welches in Fig. 1 dar«

gestellt ist. Den Reflector für Himmelsphotographie verwendbar zu
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machen, war es nöthig, einen grossen Sucher D auf dem um die

optische Axe drehbaren Hauptiohre anzubringen und einige nicht

unwesentliche mechanische Verbesserungen vorzuführen.

Beim Photographiren wird das ganze Instrument um die A.xe R,

welche genau mit der Weltaxe parallel aufgestellt ist, durch ein

Uhrwerk so gedreht, dass dem Lauf der Gestirne gefolgt wird, so

dass sie auf der photographischen Platte ihre Lage nicht verändern

können. Leider ist es äusserst schwer, das Uhrwerk so genau her-

zustellen und zu reguliren,

dass die Sternbilder keine

Ortsveränderung erleiden,

der Beobachter ist daher

genöthigt, die Functionirung

des Uhrwerkes stets zu

überwachen und zu berich-

tigen. Für diesen Zweck

wird ein geeigneter Stern

mit dem Sucher eingestellt

und während der Aufnahme

beobachtet; wenn er das

Fadenkreuz überschreitet

,

wircf das Instrument mit

den Feinbewegungen so ge-

richtet, dass der Stern wie-

der die ursprüngliche Lage

annimmt.

Die Beobachtung zu er-

leichtern, construirtc ich

eine Ocularvorrichtung mit

Pig. 2, einer Lampe, welche in

Fig. 2 abgebildet ist, sie ist auf Fig. 1 bei L zu sehen, bei F kann man

durch den Sucher durchsehen und das gewünschte Object einstellen,

dann wird das Sternbild durch einen eingeschobenen Spiegel nach O
reflectirt. Das Ocular bei O enthält das durch die Lampe G erleuchtete

Fadenkreuz; mit den beiden Schrauben kann man die F*adenplatte so

richten, dass ein recht heller Stern durch die Kreuzung z*veier

Fäden geschnitten wird ; wenn diese Stellung streng behalten wird,

fallen die Sternbilder immer scharf und kreisrund aus. Es gehört

aber recht viel Uebung und Geduld dazu, mit den Feinbewegungen

des Fernrohres — das Kreuz darf nicht mehr bewegt werden —

Digitized by Google



1888. 1. Hcfl. Phütügruphischc Rundschau. 21

dieser Hauptertbrderung des Gelingens Genüge leisten zu können.

Die zu photographirendcn Sternbilder werden durch den grossen

concaven Spiegel des Teleskops

erzeugt und durch den Dia-

gonal-Spiegel in die Ocuiar-

Vorrichtunggeworfen (Fig. 1 p).

Wenn man die Sterne mit dem

Auge beobachten will, so

schraubt man ein entsprechen-

des Ocular ein ; wenn die

Spectra vom Himmelskörper

beobachtet werden sollen, so

wird ein Spectral-Apparat ange-

bracht, dessen Spalte in die

FocalEbene gestellt wird;

wenn eine photographische" rig. 3.

Aufnahme bezweckt wird, so befestigt man eine kleine Camera (Fig. 3)

auf die Ocularvorrichtung, und verstellt man sie so lange durch Trieb-

und Zahnstange, bis die empfindliche Schicht mit der Focal-Kbene des

Spiegel zusammenfällt. ^,

Die Camera wird bei

C in das Ocularrohr

eingeschraubt, b ist

eine Glasscheibe für

besondere Studien —
roth, gelb oder blau

— welche durch zwei

Messingstreifen cc an-

gedrückt wird. H ist

das Mikroskop,

welches zuerst auf

die empfindliche

Schicht — in die

Cassette eingelegte

empfindliche Platte —
scharf eingestellt wird.

Seine Befestigung ist

derartig getroffen, dass die .\ufnndung eines Sternes möglich ist. Heim

Einstellen in die Focal-Kbene wird das Ocularrnhr mit der ganzen

Camera so gestellt, dass der Stern im Mikroskop scharf erscheint.

Fi-^'. 4.
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Das Ocularrohr in Fig. 1 trägt ein kleines Sternspectrograph.

Es stellt die Anordnung dar, wie das Teleskop beim Photographiren

der Stcrnspcctra benutzt wird.

Bei manchen Aufnahmen wird ein kleines photographisches

Instrument benutzt, eine auf unendlich eingestellte Camera mit einem

Kuryscop. iJas Ganze wird auf

I das Kohr des Teleskops be-

festigt, Fig. 4 D, so dass zu-

gleich zwei Aufnahmen gemacht

werden, eine mit dem Spiegel-

Teleskop in grossem Massstabe

und eine zweite mit dem Ku-

ryskop im Kleinen, jedoch in

grosser Ausdehnung im Winkel-

mass. Es würde mich zu weit

führen, auch die Apparate vor-

''K- zuführen, welcher ich mich bei

meinen Untersuchungen über die Spcctra bediene, zum Schluss möchte

ich noch die Rcproduction in Holzschnitt zweier Aufnahmen folgen

lassen, die ich mit dem Kellector gemacht habe.

Fig. 5 stellt einen Sternhaufen in der Cassiopeia (Gen. Cat.

Nr. :U)2) in vierfacher Vcrgrösserung dar, eine kleine cometartigc

Erscheinung ist nach aller Wahrscheinlichkeil eine Sternschnuppe,

welche während der E.xposition aul'blilzte.

Fig. 6 ist die Keproduction (vierfache Vcrgrösserung) der

photographischen Aufnahme des Comctcn Barnard-Hartwig (28. No-

vember 1886). hie vier schrägen, aus drei Stücken bestehenden

Linien sind — im Cicgcnthcile der runden, jedenfalls eingezeichneten
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Sterne der bekannten Jansen'schen Aufinahme — Sternbilder, sie sind

deswegen so lang gestreckt worden, weil der Comet — dessen Kern

im Sucher pointirt wurde — während der cinstündiKcn K.xpositfon

\j\ncn belrächtlichen Weg gemacht hat. l)ie Linien geben in Folge

dessen die Richtung und Grösse seiner Bewegung an.

Erfahrungen auf dem Gebiete der Himmels-
und Spectral-Photographie.

Von Eugen v. Gothard in Hereny (Ungarn).

Da ich meine Apparate und die verwendeten Methoden kurz

geschildert habe, werde ich in dem Folgenden die Krtahrungen, die

ich im letzten Jahre sammelte, zusammenfassen, und besonders die-

jenigen, welche den eigentlichen photographischen Theil der Arbeit

betreffen, mittheilen.

Die Platten.

Wenn man eine grosse Collection von den verschiedensten

Finnen cr/.cugten Platten untersucht und aiii die N'erwt'ndbarkcit l'ür

wissenschaftliche Zwecke prüft, kann man die \'crv\ vuulerung nicht

unterdrücken, dass bis jetzt so wenig in dieser Hinsicht gelcisut

wurde. Man kann auf einer jeden Platte ein gutes, für gewiUinhclie

Zwecke tadelloses Bild entwickeln, technische Fehler bei der Berei-

tung der Emulsion gehören heute zu den Seltenheiten, ich fand trotz-

dem bis jetzt nur sehr wenige Platten, welche bei meinen Aufnahmen

den strengen Forderungen, die ich an eine Platte stelle, entsprachen,

so dass Ich zuletzt zur Selbstherstellung der Platten greifen musste.

Die flir astronomische und spectrographische Aufnahmen dienen-

den Platten sollen in allererster Linie rein sein, die fixirten, durch

Licht nicht berührten Stellen sollen keinen Schleier, um so weniger

feine Pünktchen — die auf den meisten hocliemplin Jlichcii Platten

so zahlreich vorhanden sind — zeigen. I)ie cigenthüniHclie .Structur

der (ielatineschicht erscinvert die weitere wisscnscliaftlichc Bearbei-

tung in hohem Grade, die feinen IJchtabstufungen der nebeligen

Theile, die kleinsten Sterne verschwinden fast vollkommen, und je

mehr die Vergrösserung bei der Abmessung oder Untersuchung

gesteigert wird, desto ärger tritt diese UnvoUkommenheit des Platten-

Überzuges zu Tage. Dann kommt noch das grobe Korn der Silber-

partikeln, was bei manchen Platten eine Grösse erreicht, welche die
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wissenschaftliche Verwendung ausschliesst. Die Stemscheibchen ver-

lieren ihre Schärfe, die Spectraliinien erscheinen als gezähnte Stangen»

so dass die Einstellung bei Abmessungen ungemein erschwert wird.

Es ist schwer eine Sorte su finden, welche von diesen Haupt-

übelständen frei Ist. Ich fand nach vielen Versuchen die'Schleussner-

sehen hochempfindlichen Platten für wissenschaftliche Zwecke am

.geeignetsten, sie genügen aber den strengsten Forderungen auch nicht

vollkommen und wenn man die Expositionszeit verlängern kann,

z. B. bei spectroskopischen Aufnahmen im Tahinet, verwende ich

Platten von mittlerer Empfindlichkeit, bei welcher man durch Wahl

der Zeit des Digerirens (Eder's Silberoxyd-Ammoniak-Methode) das

Silberkorn stark rcduciren kann. Durch einen Jodzusatz kann man

die Beschaffenheit des Ueberzuges noch verbessern und die Klarheit

der Schicht und der Spectraliinien oder StempOnktchen noch erhöhen«

Solche Platten präparire ich selbst.

Das Färben der Platten.

In der wissenschaftlichen Praxis verwende ich nur drei Farb-

stoffe : Erythrosin und Chinolinroth für die gelben und Cyanin fllr

die rothen Strahlen, wenn es sich um die Aufnahme verschiedener

Spectralregionen handelt und Erythrosin ausschliesslich für Sternaul-

nahmcii. In der neueren Zeit arbeite ich mit Erythrosin-Silber nach

Ohe r netter- Vogel mit \'(irliebe. Die Platten werden in recht starken,

ammoniakalischen Bädern eine Minute lang gebadet und möglichst

rasch in einem Trockenschrank mit starker Lüftung getrocknet. Ich

habe gefunden, je rascher die Platten getrocknet werden, desto fehler-

freier arbeiten sie. Im letzten Sommer habe ich die unangenehme

Erfahrung gemacht, dass es fast unmöglich ist, in der Hitze des

Hochsommers eine schleierfreie Platte herzustellen. Ich verwende die

gleichen Recepte, gleichen Chemikalien etc. wie im Winter, die Platten

werden doch schleierig und manche Aufnahmen können nur mit

Kunstgriffen bei der Hervorrufung gerettet werden, auch die Haltbar-

keit ist eine viel beschränktere. Im Winter habe ich mit Erythrosin-

Silber-Platten, die vierzehn Tage alt waren, anstandslos gearbeitet*

und die klarsten Platten erhalten, im Sommer aber wage ich nicht

auf dreitägigen etwas aufzunehmen.

Diesen Uebelstand zu überwinden, machte ich — nach Lohse's

\'orschlag — X'ersuche, in den l-'arbhädern etwas Bromkali einzu-

geben — auf lüO ccm 1-3 Tropfen (1 : lOi — die Schleierbil-

dung wurde dadurch verhindert, leider wird die Empftndlichkeit auch
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sehr herabgedrückt, so dass hei Spectrum Aulnahmcn, hei wirei Tropfen

k'Br, der grüne Theil, welcher sonst sehr schön reproducirt wird,

fast vollständig fehlt. Bei einer Sternaufnahme — mit einem Tropfen

KBr — sind die kleineren Sterne panz ausgchliehen, trotzdem die

Entwicklung bis zum Beginn der Schlcierbildung fortgesetzt wurde.

Diese Schwierigkeiten vermindern die hohe Bedeutung der ge-

färbten Platten bei wissenschaftlichen Arbeiten nicht in Icleinem Grade»

man hat nicht immer Zeit, frische Platten zu präpariren, was doch

wenigstens zwei Stunden erfordert und man kann nie ganz sicher

sein, ob die Platten rein arbeiten, es ist immer rathsam, eine Probe-

Aufnahme zu machen. Hoffentlich werden diese Uebelstände recht

bald überwunden werden und die orthochromatischen Platten werden

sich einer vielseitigen Verwendung erfreuen.

Die Entwickelung

des latenten Bildes geschieht bei mir immer mit dem K d e r'schen

Soda-Pyro-Entwickler (I. 100 Wasser, '_Mi scinvefeligsaurcs Natmn,

3 Pyro, II. Sodalösung I : U>). Ich verwende immer eine verdünnte

Lösung (100 Wasser, 20 von I und 20 von 11 und 2— 4 Tropfen

KBr 1 : 10), weil die Negative mit einer solchen viel schöner aus-

fallen, besonders die Spectral»Aufnahmen auf gefärbten Platten. Die

Entivickelung dauert bis 10—30 Minuten, im Sommer kürzer, im

Winter länger; wenn es wünschenswerth erscheint, erneuere ich die

Lösung ein- bis zweimal, wodurch die Gelbfärbung der Schicht

gänzlich vermieden werden kann. Wenn ich Erythrosin-Silber- oder

Cyanin- Platten zur Entwickelung habe, mische ich die Lösungen

frOher und lasse sie wenigstens fünf Minuten lang stehen, bevor ich

Sic verbrauche, oder verwende schon gebrauchten Entwickler. In

dieser Weise ist es möglich, vollkommen schleicrfrei zu arbeiten. Die

Gelbfärbung der Schicht wird durch das Alaunhad, welches ich iiach

dem Entwickler immer anwende, gelöst, sollte es aber nicht der Kall

sein, dann lege ich die IMatte nach dem l'ixiren nochmals in eine

mit etwas Citronensäure versetzte Al.nir li.suni:. Ich habe auch Ver-

suche mit dem Löhs eschen moditicirten Kntwickler gemacht, den

Entwickler mit etwas kohlensaurem Ammoniak haltbarer zu machen

und das Gelbwerden zu verhindern, bekam aber in einigen Fällen

einen tüchtigen grünen Schleier, welchen ich nur durch Jodbad und

nochmaliges Fixiren entfernen konnte. Ich ziehe es immer vor, die

Lösungfen zu erneuern und sie höchstens zehn Minuten lang zu ver-

wenden, wenn es sich um die grösste Klarheit der Schicht handelt.
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Die weitere Ii e h a n d 1 u n g

ist die ge>vöhnliche, ich fixire die Platten sehr gut aus, sie bleiben

in der Lösung noch 10—15 Minuten lang, nachdem die letzten

sichtbaren Spuren des ungelösten AgBr verschwunden sind. Das

Auswaschen geschieht ebenfalls sehr gründlich, weil die Haltbarkeit

der Platten nur ein gutes Waschen sichert. Die Platten werden

vertical auf entsprechenden DrahtgesteUen aufgestellt und in ein ge-

räumiges GefSss aufgehängt, so dass die unteren Kanten noch um
10— 15 cm über deiji Boden des Gefässes stehen, in dieser Weise

sinken die gelösten Salze zum Boden — was in einem Glasgelässe

sehr gut zu beobachten ist - und das Auswaschen geht sehr schnell

von .Statten. Das Wasser wird ',i— 4 Mal gewechselt. Gewöhnliche

Platten lasse ich 10— 12, gefärbte 24 Stunden (»der darüber in dem

Waschwasser stehen, dann werden sie unter dem Wasserhahn ab-

gespült, die Gelatineschichte mit den Fingerspitzen vorsichtig abge-

rieben, um jede Unreinlichkeit entfernen zu können, die Rückseite

mit Joseph'Papier abgeputzt und In den Trockenschrank gelegt.

Ich lackire meine wissenschaftlichen Aufnahmen nie und ver-

wende sie auch nie zum Copiren. Abdrucke auf Papier zu machen«

verfertige ich Copien oder Vergrösserungen auf Glas, diese werden

schön lackirt und wie gewöhnlich behandelt.

Das Aufbewahren wird mit der grössten Schonung der Schicht

bewerkstelligt, auf eine entsprechend geschnittene Glasplatte werden

zwei schmale Streifen aus starkem Zeiclienpapier geklebt und die

Platte auf die Gclatineschichte gelegt, die Papierstreifen verhindern

eine Berührung heider Platten. Die Kanten werden mit gummirtem

Scidenpapier überklebt, um das Eindringen des Staubes etc. zu

verhindern.

Das Exponiren.

Das Exponiren ist eine der heikligsten Aufgaben der wissen-

schafUichen Aufnahmen, es ist immer gut — wenn es möglich ist

— mehrere Aufnahmen nebeneinander auf derselben Platte zu

machen, besonders bei den Spectren, bei den Aufnahmen des Mon-

des, der Planeten und der Doppelsterne. Ich habe für diesen Zweck

meine Cassetten mit Zahnstangen versehen, um sie mit der grössten

Leichtigkeit entsprechend verschieben zu können. Der Trieb, welcher

in die Zahnstange eingreift, ist mit einer .Sperrvorrichtung versehen,

um die Platte um gleiche Theile von 0*5, 1 oder 2 cm fortzuschieben,

ich fange mit einer kurzen Expositionszeit an, verlängere sie aber
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bei den nächsten Aufnahmen entsprechend. Die Verschiebung der

Platte und die Repetition der Aufnahmen gewährt noch andere Vor*

theile, 2. B. beim Einstellen auf photographischem Wege der Spectro-

grapben, die Auffindung der schärfsten Stelle zu ermitteln, oder hei

Doppelstemen die Abmessungen zu vervielfältigen etc.

Während der Expositionszeit muss das Bild selbstverständlich

unverändert auf der gleichen Stelle der Platte flxirt werden, ein Er-

fordernisse welches die grössten Schwierigkeiten bereitet. ' Bei den

Sternaufnahmen muss man ein vorzügliches Uhrwerk haben, den Lauf

der Sterne genau vcrf(»lgen zu können, es ist aber noch erwünscht,

den Gang des l'hrucrkes während der. Aufnahme mit einem Sucher

zu controliren. Ferner können noch \'eischiehungcn vorkommen, die

Von den verschiedensten Ursachen herrühren, durch Durchbiegung

des Kohres, Verschiebung der Platte, unvollkommene Fassung der

Objective oder Spiegel etc., die die Schärfe der Bilder vermindern,

welche nacheinander ermittelt und beseitigt werden mOssen. Bei den

spectroskopischen Aufnahmen verursacht die Temperatur-Aenderung

Uebelstände, die nach Umständen die Schärfe beeinflussen. Die

ungleichmässige Ausdehnung des Collimator-Rohres, der Camera etc.,

die Veränderung der Dispersion durch die Wärme — besonders bei

PlOssigkeits-Prismen —> machen sich schon bei Aufnahmen schwächerer

Spectren, bei stundenlanger Belichtung geltend.

Die Vervielfältigung der Aufnahmen.

Die strengen Abmessungen und wissenschaftlichen Untersuchungen

sollen zwar nur auf den Originalen vorgenommen werden, es ist aber

doch in vielen Fällen erwünscht, die Aufnahmen zu vervielfältigen

und sie in grösseren Kreisen zu verbreiten. Ich habe mehrere Copir-

verfahren mit und ohne Entwicklung durchprobirt und fand für

gewöhnliche Arbeiten, mehr für Studien und für Massen^Erzeugung

die Cyanotyp'Abdrücke die geeignetsten, besonders für Sterne. Für

präcise Zwecke bei Stemaufnahmen das Just*sche Chlorsilber-Emul-

sionspapier mit Entwicklung, welches nach entsprechender Behand-

lung — kurze Exposition, schwacher Entwickler — brillante schwarze

Bilder auf weissem Grunde gibt und auch eine rasche Arbeit erlaubt,

bei Spectral-Aufnahmen das S to 1 z c'slIic l'afMcr (Trapp & Münch

in Wien), welches die strengste reberwachimg des ( 'opirprocesses

ermöglicht und die zartesten Details reproducirt. Hin grosser \'ortheil

dieses I'apieres ist die einfache Behandlung und jener l'mstand. dass

dos Papier nach dem Trocknen nicht rollt, was bei Versendung
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unaufcachirter Copien sehr angenehm ist. Ich habe aber bis jetzt

meistens mit dem alten Albuminverfahren gearbeitet, weil raeine Ge-

hilfen auf dieses gut eingeschult sind und weil gute Bilder auf diesem

Wege am billigsten hergestellt werden können. Es wird aber immer

das »haltbar gesilberte Papier« angewendet, welches in den kOhleren

Jahreszeiten zwei bis drei Monate unverändert aufbewahrt werden

kann.

Das Chlorsilber-Emulsions-Papier in der

Praxis.

Von Max H e l f f.

Die letzten Jahre haben eine Reihe von Neuerungen auf photo«

graphischem Gebiete gebracht, von denen manche als Verbesserungen

allgemein begrüsst wurden. Voran stehen wohl die Trockenplatten«

Der Leim hat damit seinen Einzug in die photographische Technik

gehalten und besiegt dort einen Rivalen nach dem andern. Der Leim

ist eine Macht in unserer Zeit geworden, und wenn man von Stein-»

Bronce- und Eisenzeit spricht, so kann man jetzt mit Recht eine

Leimzeit hinzulVii^cn. Wir bc^^^egncn diesem klebrigen («esellcn aller

Orten, besonders aber dort, wo sich die vervieUälligenden Künste

aufhalten. Xnr das Albumin steht ihm noch feindlich gegenüber und

hat die mächtigsten \'erbündcten, besonders unter den Praktikerr»»

Deshalb werden die nützlichen Hühner wohl noch lange photo

graphische Mitarbeiter bleiben.

Freilich haben schon bedeutende Männer Positives mit dem

Leim erreicht und predigen sein Lob und ebnen ihm den Weg,

.\ber die erwerbende Grosspraxis ist conservativ. Es ist das auch

ganz natürlich.

Wenn zum Beispiel ein »Geschäfts-Landschaßerc seine Albumin^

Copireinrichtung schon jahrelang besitzt und benützt, damit vorzQg^

liehe Resultate und glänzenden Absatz erzielt, warum soll er seine

hundert Copirrahmen wegwerfen, seine vielen lichten Copirfcnster

verlassen und sich mit der photographischen Drehorgel und dem

Leimpapier in eine dunkle Zukunft wagen?

Es gibt wohl oft Momente, wo der Albumin-Copist in Aerger

und riallc mit einem stillen Seuf/.er an das Leinipapier denkt: zum

Beispiel wenn er in acht Tagen zur Winterszeit mehrere hundert Abdrücke

von einer dichten, gelben Matrize machen soll, oder wenn im October
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ttlle Amateure zugleich ihre Schmerzenskinder ^positiv- haben wollen.

Wenn noch draussen ein gelber Herbstnebel llutct, so bleibt eben

nichts übrig, als wegen krasser Unmöglichkeit ein oft lukratives

Geschäft fahren zu lassen.

Wenn aber irgendwo eine neue Copiranstalt eingerichtet werden

hoU, da wird es sich wohl empfehlen, an das Leimpapier zu denken.

Als guter Freund desselben will ich die Hinrichtung und den

Betrieb einer Copiranstalt skizziren, in welcher der Leim herrscht,

und das Albumin nur als directes Nahrungsmittel verwendet wird.

Es sind zwei Zimmer in Verwendung, In dem einen, grösseren

wird e.xponirt, cartonnirt, retouchirt, satinirt u. s. w. Das zweite

Zimmer ist die eigentliche Dunkelkammer zum Entwickeln und Aus-

wässern; deswegen ist die Wasserleitung eingeführt und ein Ablauf-

rohr in den Canal angebracht. Zur Beleuchtung dient eine gewöhnliche

Petroleumlampe mit weissem Cylinder.

Besehen wir das erste Local näher. Dasselbe hat zwei Fenster,

deren eines durch lichtdichte Läden geschlossen werden kann. Das

andere gestattet das Vorschieben eines mit gelbem Papiere über-

spannten Kahmens, wodurch das Zimmer mit n u r gelbem Lichte

beleuchtet werden kann.

Knapp an diesem Fenster steht auf einem Tische ein Hand-

<'opirapparat, Patent Schlotterhoss, in welchem Leimpapierrollen aus

der Fabrik des Dr. E. A.

Just in Wien verarbeitet

werden. Oberhalb dieser

" photographischen Dreh-

orgel« hängt eine Secun-

denuhr. Sehen wir dem

Copisten, der eben be-

schäftigt ist , eine Auf-

lagevonje 100 Stück fünf

verschiedener Matrizen

zu e.xponiren, zu. Kr hat

den Deckel des Copir-

apparates abgehoben. Ks wird eben eine neue Pn'icrrolle eingelegt,

der Anfang in die Walzen geleitet, die Matrize befestigt und dann

der Deckel wieder geschlossen. Nun kommt der .Apparat in schiefe

Lage gegen das Fenster, der gelbe Kähmen wird zurückgcschobcN

und das Tageslicht fällt voll durch eine einzige, grosse Scheibe

auf den Apparat, Der Copist dreht nach der Secundenuhr
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die ersten hundert Copien herunter, schiebt den gelben Rahmen vor,

wechselt das Negativ, öffnet wieder, copirt das zweite Hundert

u. s. w. In anderthalb bis zwei Stunden ist das ganze heutige

Pensum erledig, das Zimmer wird licht gemacht und an der gestrigen

Auflage weitergearbeitet.

Nun kommt der C hemiker und holt sich die in schwarzes.

Papier gewickelten Rollen. Kr i;cht an seine Arbeit in der Dunkel-

kammer. Setzen wir uns einstweilen, weil das Zuschauen beim Ab-

haspeln und Zerschneiden der Rollen etwas langweilig ist. Letzteres

geschieht nach Bleistiftstrichen , welche der Copirapparat auf die

Rüclcseite des Papieres, zwischen den unsichtbaren Bildern, angebracht

hat In einer Viertelstunde ist die Arbeit geschehen und die Rollen

in einen Stoss »vier Cabinets längere Papierstreifen verwandelt, die

nunmehr entwickelt werden sollen.

Während der Chemilcer ein Bild versuchshalber entwickelt und

am Tageslicht besieht, damit er seine Kntwickler im Nothfalle etwaa

corrigiren kann, Wullen wir uns in der 1 )unkelkammer" , die übrigens,

ebenso licht ist, wie unser Wohnzimmer bei Abendbeleuchtung, etwa.<i

umsehen. An der Wand betindel sich ein langer, niedriger Tische

aul" welchem zwei emaillirte Blechwannen für die Kntwickler und

ein grosses Waschgelass Xr. 1 stehen. Letzteres hat eine eigenthüm-

liche Kinrichtung. Ks ist aus Zinkblech, kreisrund, 80 cm weit und

20 cm tief. An der Peripherie strömt durch einen verticalen Spalt

in tangentialer Richtung das Wasser ein. In der Mitte kann das

Wasser durch ein aus dem Boden zum Niveau aufragendes Rohr

abfliessen. Ein Gehäuse verhindert die Verlegung des Abflussrohrea

durch Bilder. In der einen Kammerecke ist, strenge getrennt von

allem Uebrigen, die Fixirwanne mit einem eigenen, gleichen Wasche

gefäss Nr. 2.

Da der Chemiker mit seiner F^robe zufrieden ist und ausnahms-

weise nicht lihcr Jic \ariablen Zeitbcgritte des Copisten schimpft,

beginnt die Massenentwicklung. Aus grossen Flaschen wurden die

Kntwickler 1 und II in ihre Wannen gegossen, II bekommt einen

kleinen Zusatz von frischem Kerrosalz. Nun werden zehn Papier-

streifen, unter Schwenken und Schütteln, mit einer Hornpincette nach-

einander — Gesicht oben — in I gezogen. Die Bilder erscheinen

blassroth. Nach gehörigem Abtropfen kommen sie paarweise in das.

Entwicklungsbad II, wo sie sich rasch bräunen, kräftig und brillant

werden. Im richtigen Momente — noch bevor sie dunkel genug

sind — wirft sie der Chemiker rasch in das Waschgefäss Nr. U
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Durch die rotirendc Strömung des Wassers werden die Bilder,

getrennt von einander, gut abgespült. Dabei dunkeln sie

etwas nach.

Die Arbeit des Ki.xircns führt der Lehrling? aus, wobei er den

strengen Auftrag hnt, mit seinen Natronhiinden den Entwicklern fern

zu bleiben, weil das Fiximatron reine Blausäure fQr einen ordent-

lichen Entwickler ist.

In circa zwei Stunden tanzen alle Bilder im Waschgefisse Xr. 2»

welches trotz durchströmenden Wassers noch zwei bis dreimal ganz

entleert wird, um das Gewissen vollkommen zu beruhigen.

Bevor der Lehrling nach Hause gehen darf, muss er noch alle

Bilder zwei bis drei Minuten in ein Alaunbad bringen, worauf sie

wieder ihren Kreislauf im Waschgefäss Nr. 2 antreten. Dann be-

fördert er die Entwickler in ihre Flaschen, wäscht und reiniget die

Wannen, löscht die Lampe aus und schiiesst die L)unkelkammer.

Mittlerweile ist es aber draussen auch schon dunkel i^eworden, Nebel

und brauner Dunst latrern in der I )ecembernachl schwer aui" der

Stadt. Der Lehrling spannt im Arbeitszimmer Trockenschnüre, nimmt

die Postpackete mit und trottet seiner Wei,'e.

Wir wären jetzt mit der Beschreibung der Copiranstalt eigentlich

fertig, aber die Neugierde treibt uns, noch Näheres über Expositions»

zeit und Entwickler zu erfahren. Das sind heikle Dinge, die an

allem Missgeschick bei Versuchen schuld sind; oft schon wurde

ihrethalben das Bild mit dem Bade ausgeschüttet.

Unsere beiden Bekannten aus der Leim - Copiranstalt sitzen

mit Fachcollegen und anderen gescheidten Leuten im Brauhause bei

ihrem wohlverdienten Glase Bier und entwickeln eine heitere Laune.

Herr K. mit seinen schwarzen Fingern ist am wenigsten gut

autgelegt. Heute hat er nur zwei Copien von einem Negativ herunter-

gebracht und soll übermorgen zwei Dutzend abliefern.

Zum Vergolden wars gar nicht wcrth, und morgen sind die

Bilder gelb. Wenn nur schon Weihnachten herum wäre! Unser Leim-

Chemiker erwähnt obenhin, dass er heute die letzten 500 Stück

einer vorgestern bestellten Auflage von 1500 fertig bekommen habe

und betrachtet mit Wohlgefallen seine weissen Hände, auf deren

Cultur er grosse Soi^falt verwendet. Lassen wir die Sticheleien und

rücken wir näher an unsere Bekannten, um etwas über Expositions-

zeit und Entwickler zu erfahren.

Ja, meint der Copist, wenn ein Bild unrichtig exponirt ist, so ist

Hopfen und Malz verloren, da mag mein CoUega mit seinen »Atenc
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henimprobiren wie er will, was Ordentliches bringt er nicht heraus,-

Die Bilder werden mlssflürbig — oder schleierig.

Die richtige Zeit zu linden ist eben bei einiger Uebung gar

nicht schwer. Eine Probecopie^ In gewöhnlichem Copirrahmen aus-

geführt, genügt In der Regel bei einem unbekannten Negativ«

Unsere Negative haben wir alle ausprobirt und die Expositlons*

zeit auf den Umschlag geschrieben.

Nacli Jahres- und Tageszeit, sowie nach der Physiognomie des

Himmels wird dann praktisch corrigirt und die Auflage darnach

heruntergeleiert.

Auf unsere Krkundigungen bezüglich der Kntwickler sagt der

Chemiker lächelnd: Aber ich bitte Sie, das steht ja in allen Büchern

und Zeitschriften, wir haben das Verfahren ja weder erfunden noch

gepachtet. Die meisten Versuche schlagen nur deshalb fehl, weil die

Leute den Entwickler löffelweise ansetzen, nicht genug reinlich arbeiten

und gleich die Geduld verlleren.

Ich arbeite mit Ferrocitrat und Oxalat. Concentration, Brom-

kalium-Zusatz etc. gibt die Erfahrung. Wenn man einmal einige Tausend

Bilder entwickelt hat, irrt man sich nimmer so leicht Nach einer

Einladung, morgen noch das Glänzen und Cartonniren der Bilder an-

zusehen, trennten wir uns.

Obwohl uns von luerspeis und Aspik geträumt hat, stehen wir

vergnügt auf und gehen wieder zuschauen. Im Arbeitszimmer hängen

auf Schnüren die getrockneten Copicn. Wer hat denn das während

der Xacht gethan ? Der Copist flüstert uns zu; Das thut immer der

Principal. Der kommt am spätesten nach Hause, da haben die Bilder

Zeit, gut ausgewässert zu werden.«

Warum werden die Bilder nicht gleich auf die Glasplatten

gequetscht, sondern früher getrocknet und wieder eingeweicht? »Weil

sie dann leicht, ja von selbst abspringen und in der halben Zeit

trocknen.«

Nach mehreren solchen Fragen und Antworten machen sich

^ Alle an das Cartonniren einer frijheren, bereits ausgeschnittenen

Auflage.

Das ist bei dieser Art Copiren keine so leichte Arbeit wie bei

Albuminbiklern. l-^s Jarl aul die N'orderseite keine Spur von Kleb-

material gerathen und muss dasselbe so trocken als möglich sein.

Dazu eignet sich nun Leim, niemals Kleister.

Die Bilder werden auf einer Glasplatte am Rande herum be-

strichen, in der Mitte bestreicht ein Anderer inzwischen den Carton.
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Aufeinandergelegt, ergänzen sich dann die Leimstellen und das Bild

wird mit einer Kautschukwalze nach einiger Zeit angedrückt, weil

der Leim > rasten« muss.

Jedes Hild wird beim Anstreichen auf eine neue Glasstelle

gelegt und die Platte, wenn kein Platz mehr ist. abgewaschen. In

einer Stunde kleben zwei Personen 150 Bilder auf. Dabei hat

Niemand klebrige Finger, weil man nie genöthigt ist, eine bestrichene

Stelle anzufassen.

Reinlichkeit ist eine Tugend, vor allem für den Fhotographen.

Nach Hcciulimini; meiner Skizze will ich noch Kinii^cs in Hezui^

auf den Positiv-Proccss mit ( hU>rsilbcr-Clchitinc-Knujlsionspapi<.r bei-

fügen. Der .Mbuminton ist vorderhand noch nicht hcrausi;cbracht

worden. Ks ist dies meiner Ansicht nach auch gar nicht ixithig. Wenn

dieser Ton der einzig richtige wäre, so könnte eine Hleistitt-, Kreide-

oder gar Rötheizeichnung nie gefallen«

Der Ton ist nur bei Photographien, und zwar aus reiner

Gewohnheit beliebt. Er wird im Drucke auch nur zu Imitationen

von Photographien angewendet. Noch keinem Drucker ist es einge-

fallen, einen Kupfer- oder Stahlstich chokoladebraun zu drucken.

Dass sich das PuhUkum ablehnend gegen die Leimhilder verhaU,

habe seihst ich anfangs geglaubt. Heute, wo ich schon einige Tausend

sülclier Copien dem W'rschlcisbe iibergeben habe, bin icli zur l-"Jn-

sicht gelangt, dass die Leimhilder niosi vorgezogen - ja dass selbe

häufig gar nicht als solche erkannt werden.

Wenn man eine Suite von
.
besprochenen Bildern durchblättert,

bei welchen der Ton dem Objecte angepasst ist, so kann man

sich überzeugen, dass auf diese Manier der Natürlichkeit viel näher

gerückt wurde, als bei den Albumincopien.

Wir fuiden z. Ii. einen Gebirgssee mit Waldkranz graugrün,

eine Gletscher- und 1 lochgcbiruslaiulschaft blaugrau, eine K'uine

nussbraun, eine Felspartie graubraun, eine Wüstcnl.tndschaft rcithlich-

gclli etc. Der günstige Lindruck solcher AInveclisiung ist nicht zu

leugnen. Dabei sind viel feinere I)etails als beim Albuminpapier zu

, erzielen und können dünne, zarte Negative die brili intesten Copien

liefern, wenn man kurz belichtet und einen kräftigen Entwickler

nimmt.

Das Verfahren gestattet ferner ein Längerbelichten einzelner

Bildtheile, wodurch es zum Beispiel möglich ist, den schönsten

Wolkenhimmel zu erhalten, ohne den Vordergrund zu verbrennen.

Photügr. Rundschau. 1888. I. Ika.
^'
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Man könnte noch gar Manches Ober das Leimpapier anfQhren,

seine Oualiticaiion für Vcrgrösscrungen, seine einfache Verwendbarkeit

für Ainaleurc etc., das übersteigt aber den l\ahnien dieser Skizze.

Ich wollte nur für den Leim eine Lanze brechen und dem traditionellen

Vorurtheile cntgeLrentreten, welches dem Kmulsionspapiere seine 'J'aiig-

lichkeit für die Praxis abspricht. Ich wollte nur den Beweis liefern,

dass dieses Positivverfahren das richtige für den Producenten von

Landschaften bei grossem Detaiiverschleiss ist — nicht nur eine ,

Spielerei für Dilettanten.

Mittheilungen aus dem Photochemischen
Versuchslaboratorium in Wien.

Von Dr. F. Mallmann und Ch. Scolik.

Ueber orthochromatlsclie Oollodium-Emnlsioii.

Durch unsere Mittheilung über Orthochromatische Collodiinn-

Lmulsion« ist uns die recht zwei Tel hatte Ehre zu Thcil geworden,

dass Herr Professor V^ogel in iicriin sich wieder einmal mit uns

beschäftigen zu müssen glaubte. Allerdings sah er sich zu diesem
•

Zwecke genöthigt, einige »auswärtige Anfragende« an den Haaren

herbeizuziehen.

Da wir nun schon einmal Gelegenheit hatten, H. Vogel

als einen Herrn zu charakterisiren, dem man in literarischer Beziehung

besser aus dem Wege geht, so wäre es wohl das Richtigste, seine

neuesten, "uns betreffenden Auslassungen in gewohnter Weise voll-

ständig zu ignoriren. Wir könnten das auch mit um so grosserer

Ruhe, da wir von dem Grundsätze aus^'chen, dass eine ortho-

chromatische Arbeit jcdenlalls von einigem Werthe sein muss, wenn

V'ogel sich bcmüssigt sieht, über dieselbe herzufallen.

I)iescs NLil ist jedoch der Herr Protessor mit seiner Kritik so

entschieden ins Komische verfallen (vielleicht aus Kücksiclu auf

die ^gegenwärtige Faschingszeit), dass wir uns nicht versagen können,

doch auf unsere »Bekrittelung« von Seiten dieses Herrn einzugehen «

und noch einmal in Erinnerung zu bringen, welche Motive den

»gerechten und sachlichen« Beurtheilungen VogeTs zu Grunde liegen.

Wenn es demselben schon an und für sich schwer fallt, streng

den Thatsachen entsprechend zu urtheilen, so mtisste das speciell bei

der »Orthochromatischen CoUodium-Emulsion« um so mehr der Fall
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sein, da es sich um Arbeiten auf einem (ietMctc hanJelt. welches er

als sein. i*rivile,t;iiim betrachtet und liir welches er geradezu den

(irundsalz des > N'oli me längere« autstellt. ' »

üeberdies haben sich auch (wir bemerken dies für den nicht

eingeweihten Leser) in den letzten Jahren zwischen uns und Vogel

Controversen abgespielt, die eine sachgemässe Kritik seinerseits zur

Unmöglichkeit machen mussten. Haben wir doch den Herrn Professor

seinerzeit durch einige allerdings nicht ganz angenehme Enthüllungen

so aus dem Häuschen gebracht, dass er nichts Anderes zu thun

wusste, als sich schleunigst beim »Vereine zur Förderung der Photo-

graphie in Berlin« ein Vertrauensvotum zu bestellen und als Vor-

ji^esetzter den iU-khl unserer cinstimmif^en Ausschliessung aus j^e-

nanntcr Gesellschaft zu dictiren. ein l'ail allerdings, dem ^'e^^eniiber wir

bis heute, um mit den Worten eines i;ri>sKen Maniies zu reden, von

einem (Jetühle der »htichstcn Wurschtigkeit ^ beseelt sind. F.uicn Protest

der Wiener Miti^lied er des »Vereines zur Förderung der Photographie«

jietfcn unsere Ausschliessung Hess Vogel in seiner ehrlichen Weise

nicht zur Kenntniss seiner auswärtigen Mitglieder gelangen.

In kristücher Weise wird die »orthochromatische« Reclamesucht Vogel's

im »Bulletin de TAssosiation licl-f de Photographie-. l)ccember-l left 1886. S. 644

in einer Kritik von Hc-rrn H. ('olas lacherlieh j^emacht. l'.s heilst dort »Der Autor

Herr \'oge !. trai^t vturch einen glücklichen Zufal! denselben Namen, wie der berülimle

Director des a>tronomisclien ( )bservutoi itim'> in i'ot^d.'ini ; c'> ii.u'^i el>en solche /ait'alliii,-

Ueiten im menschlichen Leben. Er ist Director des pholographisclKn Labora-

toriums in Berlin. Seit langer Zeit hat er sich in Deutschland einen Ruf

geschaffen durdi das, was er seine »Erfindungenc nennt. Jedoch nicht zufrieden

damit, hat er, wahrscheinlich begeistert durch das Beispiel Sarah Bcmhardt's,

voriges Jahr seine kleine Tournee nach Amerika unternommen, wo sich ja

doch alle europäischen Celebritäten einmal sehen lassen müssen F.r feierte

dort Triumph auf Triumph; er war der Löwe des Ta.nes. \'(»gcl aus |'>erlin,

rara avisi! Dies ist Alles nun recht schrm und gut, da Herr \'oi;el von dem drund-

satze auszugehen scheint, d.iss die Photographie der l'eruf ab^ewirthschattcler

Zahnärzte ist. Was wir jcdf>ch nicht anerkennen kfinnen, isi. dass Herr

Dr. Vogel (nicht derjenige des Observatoriums) sich die Entdeckung oder

besser gesagt, die Erfindung der orthochromatischen Photographie anmas^cn

will.... Das erste Recept für praktische Anwendung der orthochromatischen

Photographie veröffentlichte Jves in Philadelphia 1870 u. s. w. (Unter »Zahn-

ärzten« meint Verfiisser in diesem Falle die Zabnarzt-Charlatane, die in

Frankreich und Belgien auf festlich geschmückten Wagen mit Musik in den

.Städten herumziehen und die Leute auf olTenem Markte gegen gute Worte und

noch besseres Geld um einen iiackenzahn erleiciitern und ihnen - luifel-.lbare«

Geheimmitlel anpreisen. Wo ist da die idecnassociation mit Herrn Professor

H. W. Vogel.^
3»
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Doch nun zur Sache selbst:

Die Kritik Vogefs über unsere CoUodium-Emulsion läuft, wie

es auch gar nicht anders 2u Charten war, darauf hinaus, dass

1. er mit seinem Bad-Collodium-Verfahren ganz ähnliche

(sie!) Resultate erhalten habe, wie mit CoUodium-Emulsion,

'2. dass seine Azalin-Badeplatte mit Gelbscheibe noch immer

empfindlicher ist, wie das Collodium- Verfahren,

.3, dass seine Eosinsilbcr-Badeplatten ' ) ebenso emplindlich

wie gew<)hnliche Gelatineplatten und in Folge dessen dein Collodium-

Verfahren vorzuziehen sind.

Ad 1 bemerken wir. dass wirklich nur die Kaltblütigkeit 2U

bewundem ist, mit welcher Herr Vogel heute noch von seinem

>berühmten« nassen Eosincollodium-Verfahren zu sprechen sich er-

kOhnt, nachdem nicht allein von uns, sondern auch von Baron

A. V. Hühl und Dr. Albert nachgewiesen wurde, mit wie geradezu

lächerlich einfachen Mitteln sich weitaus bessere Resultate

erzielen lassen, als Vogel sie auf den combinirtesten Umwegen

finden zu müssen glaubte.

Als seinerzeit für das prämiirte VogeTsche Eosin-Verfahren in

die Reclametrompete geblasen wurde, sah sich Dr. Albert, fassend

aui seine Erfahrungen, veranlasst, einem solchen Humbug energisch

<) Was dasBadeverfahren mit denSilberverbindungen der Eosine anbelangt,

so waren wir und nicht Herr Vogel die ersten, die ein solches publicirten.

»So konnte es kommen, dass Mallmann und Scolik ein solches Verfahren

am 16. November in der Pholographischcn Gesellschafl zu Wien und V^ogel

am 25. November in der Akademie zu Berlin publicirten.« (»Photoj^r. Wochen-

blatt« 18S7, Seite 39.1 ICbciiso waren \'crlasser, und nicht \'ot;el. aucli die

ersten, welche auf die Möglichkeit hinwiesen, orthochromatische Platten Iktzu-

stcllen. die empfindlicher sind, wie die .Mutteremiilsion. >!)ie--o Versuche tührten

zu dem äusserst interessanten Resultate, dass die liadeplaiie auch bei Tageslicht

viel empfindlicher ist wie die gewöhnliche Platte derselben Emulsion.« Anwendung
der Erythrosin-Ammoniak-Badeplatte etc. von M. und S., vorgetragen in der

Plenarversammlung der Fhotogr. Gesellschaft in Wien am 16. Februar 1886.

(»Photogr. Corresp.« 1886, Seite 209.) Darauf sah sich Vogel veranlasst, im

October 1886 unsere EiTahrung neu zu entdecken!!.' >>Jctzt ist es uns ge-

lungen, farbcncmpfindlichc IMatten zu fertigen, welche J'.iipelt so empfindlich

al.s die .Mutteremuision sind etc (X'ogel in den I'hnto^'r. Mittheilunpcn-»,

Octoberheft 1880. Seite IS7.) lOosinsilber-Badeplalten betiertend, machen wir

noch aul lolgenden Passus in einem Artikel von J. Wuterhouse in Caicutta

aufmerksam: »Von den Methoden mit Eosinsilber«Verbindungen, die angegeben

wurden, 2iehe ich die von Mallmann und Scolik in der »Photogr. Corresp.«

1886 empfohlene allen anderen vor. (Coloured Ulms and orthochromatic

Pho»ography im »British Journal Photographic Almanac« 1888, Seite 454.)
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entgegen zu treten und er brachte auf das erwähnte Verfahren den

bekannten Spruch: Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus (Beige

krHssen, doch sieh! Es kriecht eine winzige Maus *raus) mit vollem Recht

in Anwendung. Nach unseren heutigen Resultaten sind wir geneigt,

jene »winzige Maus« eher fQr einen grossen Baren zu halten, den

Vo^'C'l in Form seines prämiirten nassen Kosin Verfahrens damals

der ganzen photo,:;raphischen Welt und vielleicht auch sich selbst

aufgebunden hat. Jedenfalls glauben wir aber annehmen zu dürfen,

dass die Preiserthciler im »W-rein zur Kurderung der Photographic

in Berlin« es sich heute wohl überlegen würden, mit dem (ielde

ihrer Mitglieder ein X'ogel'sches Verfahren zu pramiiren, welches

zu guter Letzt doch nichts Anderes war, als das schlecht

neuerfundene nasse Eosin > CoUodiumverfahren von Ducos du

Hauron.

Ad 2 und 3 bemerken wir, dass Vogel theilweise Recht hat

und wir schmeicheln uns, noch so viel uneigennütziges Interesse

für die photographische Sache zu haben, dass wir uns freuen

würden, ihm dieses Rechthaben im vollsten Masse zutheil werden

zu lassen. Leider können wir das aber nicht.

\'ogcl sagt, dass s e i n e Azalin-(ielatineplatte und seine Kosin-

silber-Gelatineplrittc emplindlicher ist, wie das Collodivun- X'erfahren.

Das ist Alles schön und gut: in seinem blinden Eifer Jedoch ver-

gisst er ganz, dass er ein Gelatine- Verfahren mit einem Collodium-

Verfahren in Veigleich zieht und das ist ein kitzlicher Punkt. So
' enorm gewisse Vortheile des Gelatine-Verfahrens sind, so hat doch

auch das CoUodium-Verfahren Eigenthümlichkeiten, in denen es vom

Gelatine-Verfahren nicht erreicht ist und nie erreicht werden wird^

so dass es nicht zu kühn erscheint, zu behaupten, dass das Gelatine-

negativ in dem Reproductions-Verfahren (und nur für solche haben wir

die CoHodium-Emulsion empfohlen) niemals das CoUodiumnegativ er-

setzen wird. In allen photomechanischen Verfahren ist das gute End-

resultat zum grossen Thcile von einem brauchbaren Negative abhängig;

ein solches in seiner besten I'orm lasst sich aber nur mit C'ollodium er-

zielen. l)as ist so sehr eine Thatsache. dass bis heute alle grossen

Reproductionsanstalten, trotz der relativen rnempfindlichkeit und trotz

der alleinseligmachenden Azalinplatle und sonstiger Vogel'scher

Producte noch immer mit CoUodium-Verfahren arbeiten. Die wenigen

Anstalten, die zum Gelatine- V^erfahren übergingen, haben es mit einem

Rückgang in ihren Leistungen zu hüssen gehabt Doch es sind das
*
dera^ Praktiker zu geläufige Thatsachen, um viele Worte darüber zu
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verlieren. Dass auch Professor Vogel in dieser Angelegenheit (selt-

samer Weise) s,Mnz unsere Ansicht theilt, ist jcdenl'alls sehr interessant.

Im Jahre 1883 schrieb Vogel Folgendes:

-Ks ist ein Irrthuin, zu ghuihen. dass durch Einführung der

l'arhcnenipHndlichen Gelatine-Trockcnplatten das nasse N'erlahren')

überllüssig geworden sei. Dieses wird seinen Werth für die Kepro-

duction iilinier behalten.«-)

Nachdem Vogel dieses grosse Wort gelassen ausgesprochen,

ging er hin, tiess sich vom »Verein zur Förderung der Photographiec

für sein zweifelhaftes CoUodium-Verfahren einen Preis von 1000 Mark

zahlen und befand sich recht wohl dabei. Ob man letzleres auch

von denjenigen behaupten kann, die mit dem preisgekrönten Ver-

fahren gearbeitet haben, möchten wir ganz entschieden bezweifeln.

Dass zur Zeit, als Nyogel sich sein unempfindliches ortho-

chromatisches nasses CoUodium- Verfahren-') prämiiren Hess, schon die

ausgezeichneten hochenipHndUchen orthochromatischen (iclatiPiCplatlen

von Attout Tailfcr und Clayton in Handel zu haben waren,

gcnirte ihn recht wenig: damals war eben für sein Interesse die

unemptindliche Collodium- besser wie die hochempfindliche Gelatine-

platte, heute ist das Umgekehrte der Fall. Tempora mutantur etc.!

In seiner »Bekrittelungc glaubt Vogel unserer. Collodium-

Emulsion das einzige gute Haar lassen zu müssen, dass die An-

wendung des Ammoniaks beim Emulsioniren neu sei. So schmeichel-

haft nun auch eine solche Anerkennung von dieser Seite für uns

sein muss, so bedauern wir, dieselbe nicht acceptiren zu können,

da Ammoniak bei Collodium-Emulsionen nicht einmal, sondern schon

unzählige Male in Anwendung gebracht wurde; diesbezügliche Recepte

wurden publicirt von Abney, Wolfram und Anderen mehr;

dass jedoch ein berühmter Forscher wie \'ogel, der gewohnt ist,

stets das grosse Wort zu führen, in viiliiger Unkenntniss dieser

Thatsache gelebt hat, ist jedenfalls ebenso zu verwimdern, als es

liriglaublich erscheint, dass er nicht selbst einmal die Wirkung des

Ammoniaks bei Collodium-Emulsionen erprobt haben sollte. Es ist

') Es ist damit üelbslvcrstundlich das nas.se Collodium-Verfahren gemeint.

D. V.

•) Vogel, FhotDgiapliie farbiger Gegenstände, Seite 62.

Die Knipfmdliehkeit gibt \'<)gel selbst folgendermassen an : »Wie

schon crwalmt. ist die tinptinJlichkeu der Eosin-Hromplatten etwa elll Drittel

Jcr f.mptindliclikeit gewuhnlicher JodcoUüdplailen 1 1 1« Vogel, Photographic

farbiger Gegenstände, Seile 67.
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das ein X'ersuch, der so nahe lici^t, dass es ^^crudczu kindisch er-

scheint, ein besunderes Ciewicht darauf zu lej;en.

Ob die orthochromatische ( (illodinni I-Inuilsion einen l-'ortschritt

involvirt oder nicht, wird die Zukunft lehren. I'in Crthcil darüber

steht Vogel am allerwenigsten zu. das wird jeder Unparteiische

zugeben. Betonen wollen wir nur, da Vogel mit seiner Kritik be-

absichtigt, die Interessenten vorVersuchen mit CoUodium*Emulsion abzu*

schrecken, dass es uns durchaus gleichgiltig sein kann, ob die-

jenigen, die es angeht, von den Resultaten unserer Untersuchungen

profitiren wollen oder nicht Uns trägt es ja nichts ein, da wir bei

unseren Arbeiten gewiss ein idealeres Ziel verfolgen, als ein Herr

Professor Vogel.

Zum Schlüsse müssen wir uns eiK'cntlich selbst um Entschul-

digung bitten, dass wir uns noch einmal mit Herrn Vog'el einge-

lassen haben; eiti Anderer diirfte ihm diese Khre nicht erwiesen

haben. Wenn wir es gethan, so geschah es nur, um ihm zu be-

weisen, dass er uns doch nicht ganz so munvitodt gemacht, wie er

zu glauben scheint. Und jetzt überlassen wir Herrn Vogel wieder

das Wort für längere Zeit.

DecoucLim's neues Photomeier.
Von Wilhelm Burger.

Nicht selten sehen wir auch in der Photoi^'raphie, wie eine

gute alte Sache nach vielen Jahren erst dadurch Anklang und Ver-

breitung hndet, dass selbe durch eine kleine geistvolle Zulhat mit

einem Male praktisch wird.

Schon vor zehn Jahren besass ich einen Lichtmesser, der die-

selbe Drehscheibe — auf welcher nebeneinander Ausschnitte mit

immer dichteren Lagen von sehr feinem Papier sich befanden —
hatte, geradeso wie heute Decoudun*s beliebter Photometer.

Mancher der Herren Photographen wird sich noch auf diesen

alten Lichtmesser, der äusserlich ganz dem bekannten Ikonometer

glich, erinnern.

Aber es fehlte demselben Eines — er hatte keine Tabelle und

war daher unbequem.

Kin Photometer aber, bei welchem man die Expositionszeit

einer eben auszuführenden Aufnahme einfach ablesen könnte, wie

Diyilizeü by GoOglc
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man beispielsweise die Thcrniomctergradc abliest, — ein Photomeier,

das nicht die dem IMiotographcn ganz gleichgiltigcn Helligkeitsver-

hältnisse, welche gerade bei seinem Apparate vorhanden sind, son-

dern jenes Licht messen würden, welches von dem aufzunehmenden

Ubjcctc herkommt, — ein solches Instrument war gewiss schon lange

der stille Wunsch manches Amateur- oder Berufsphotographen I

Wie oft stand man nicht rathlos da, ohne zu wissen, wie

lange das C)bjcctiv geöffnet bleiben soll, — wie oft hat man sich

lieber der mühevollen Herstellung eines improvisirten Laboratoriums

unterzogen, um sicher zu sein, dass kein Kxpositionsfehler die Schön-

heit der Negative becintriichtigt.

Kincn schnellen Rathgeber in solchen Fällen in der Tasche zu

haben, wird gewiss nicht übcrllüssig sein.

Prompt beantwortet De-

coudun's kleines compen-

diöses Instrument die leidige

Frage : Ja, wenn ich nur

wüsste, wie lange ich ex-

poniren soll ?

Fs beruht, wie erwähnt,

auf dem Principe, durch

Lichtscheibchcn von ver-

schiedener Transparenz die

Hclligkeitsverhältnisse, so-

wie auch die dadurch be-

dingte Expositionszeit zu

messen.

Das alte Princip, die Leuchtstärke des aufzunehmenden Bildes

dadurch zu beurtheilen, dass man gefärbte durchsichtige Scheiben

zwischen Auge und Bild in immer grösserer Anzahl einschaltet, bis

endlich das Bild nicht mehr gesehen werden kann, mit der Con-

sequenz, dass je heller das Bild, desto mehr Scheiben sich ein-

schalten lassen und umgekehrt, und dass sich hieraus bestimmte

Schlüsse auf die Belichtungsdauer ergeben, wurde, wie folgt, aus-

geführt :

Decoudun construirtc ein uhrförmigcs Metallgehäuse (Figur 1),

in welches die erwähnten Scheiben eingeschlossen sind und sich

durch Drehung des Mittelknopfes vor die drei kleinen in der Figur

sichtbaren Oeffnungen bringen.
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hie Anwendung des Instrumentes ist lullende

;

Das aufzunehmende Object wird scharf eingestellt und das

Objectiv mit jener Blende, welche man anzuwenden gedenkt, ver-

sehen. Um nun die Expositionszeit zu messen, hält man mit der

rechten Hand das Photometer an die matte Tafel seiner Camera,

während man mit einem entsprechend grossen Kinstellmantel sich so

sorgfältig einhüllt, dass gar keine Spur Nebenlicht auf das kleine

Instrument fallt.

Man beobachte von normaler Sehweite aus (ungclahr von

.'iO rentimeter Distance), den kleinen Ausschnitt zur Unken des

^'hotonieters, wo man drei kleine und einen grösseren l'unkt wahr-

nimmt.

Indem man nun den

Mittelknopf dreht, werden

diese Punkte nach und

nach immer dunkler, bis

ein Moment kommt, wo
man selbe nicht mehr unter-

scheiden kann. Ist dies ein-

getreten, daiin darf man

nicht mehr weiter drehen.

Rs ist hier zu bemerken,

dass der grosse Punkt immer

sichtbar bleibt und es fiir

die genaue Bestimmung von

Wichtigkeit ist, dass man

die kleinen Punkte zwar nicht mehr zählen kann, aber dass man

noch einen schwachen Schein hat, der eben zu verschwinden droht.

Es lässt sich hieran 1 nach dem automalisch sie Ii t bar

gewordenen Buchstaben die Belichtungszeit auf der K.xpo-

sitions-Tabelle ablesen.

Dieses geschieht dadurch, dass man das Instrument umwendet

und auf der Reversselte nach dem, unter dem kleinen runden Fenster

erschienenen Buchstaben (in Figur 2 mit H angegeben) sieht; man
kann nun nach demselben, auf der gleichfalls auf der RQckseite des

Instrumentes angebrachten Tabelle die Expositionszeit ersehen.

Die angegebenen Expositionszeiten sind für Gelatine-Emulsions-

platten von gewöhnlicher Kmphndlichkeit berechnet. Kommen aber

huchemphndliche Platten in Anwendung, welche dann nicht mit der
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Tabelle übereinstimmen, so wird ein einfacher Versuch die Modifica-

tion zeigen, welche eine der Chiffren zu erleiden hat; die anderen

folgen dann alle in dem Verhältnisse der Tabelle, die durchaus nicht

geändert werden darf.

Keincs\vej,'s ist es gleichgiltig, wohin man das kleine Instrument

auf der matten Tafel aufsetzt, vielmehr muss man die drei kleinen

Punkte über die interessanteste, wichtigste Lichtstelle des aufzu*

nehmenden Bildes halten.

Bei einer .Porträtaufnahme in normaler Beleuchtung zum Bei-

spiel auf die Lichtseite des Gesichtes, bei einer Landschaft auf die

beleuchteten Partien des Mittelgrundes.

Bei einem Interieur wird man die mittleren Lichter auf der

matten Tafel messen.

Die angebrachte Photometer-Tabelle gibt eine Anzahl von Expo«

sitionszeiten, welche fQr die gewöhnlichen Fälle allerdings vollkommen

ausreichen, braucht man aber noch eine Erweiterung dieser Angaben

so gelingt dies mit Hilfe der Diaphragmen«

Man weiss, dass die meisten optischen Anstalten die Objectiv-

blenden in der Weise anfertigen, dass sich die iielichtungsdauer von

cinei- Blenden-Nummer zur anderen immer verdoppelt, so zwar, dass,

wenn man mit voller Ocffnung, bezieliuni^sweise mit dem grössten

Diaphragma, ein Mal expuniren müsste, man mit der näehstgrössten

Blende zwei, mit der dritten Blende vier, mit der vierten Blende

acht und mit der fünften sechzehn Mal länger belichten muss.

Daraus* lässt sich folgern, dass, wenn zum Beispiel bei einem

finsteren Interieur uns das Photometer, ohne Diaphragma im Objectiv,

eine Belichtungszeit von sechs Minuten anzeigt, wir mit der Ideinsten

Blende dann sechzehn Mal so lange, also 90 Minuten exponiren

müssen.

Nach demselben Prineipe wird man, wenn das IMiotometer mit

dem kleinsten Diaphragma, beispielsweise bei einem sehr hellen

Objecte nur '/i*» Secunden zeigt, nach dem Herausnehmen der Blende

sechzehn Mal kürzer oder bei Variirung der Diaphragmen die da*

zwischen liegenden Zahlen zu nehmen haben.
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Piigge Sl Heuschkers regulirbarer Moment-
verschlussJ)

Von Lieutenant Ludwig David.

Die aussergewöhnlich hohe EmpAndlichkeit, zu der man heut-

zutage die Emulsionsplatten gebracht hat, musste begreiflicher Weise

einen bedeutenden Aufschwung der Momentphotographie im Gefolge

haben, und mit ihr die Thätigkeit der Mechaniker in Bezug auf Con-

struction von Momentverschlüssen Schritt zu halten versuchen. In

der That sind in den letzten Jahren eine unendliche Anzahl solcher

Mechanismen wie I'ilzc aus der Krde gewachsen und haben den

Markt üherschwcnunt.

Wenn einzelne auch für gewisse Zwecke und unter gewissen

Umständen Gutes geleistet haben, viele aber ganz unvollkommen sind,

so dürfte doch noch keiner auf so universaler und idealer Basis

construirt worden sein, wie der nachfolgend vorläufig kurz beschrie-

bene von Prfgge & Heuschkel in Sonneberg, welchem wir einegrosse

und sichere Zukunft, bei so vielen in die Augen springenden Vor-

zügen, wohl schon jetzt prophezeien dürfen und auf den wir die

allgemeine Aufmerksamkeit lenken wollen.

Dieser X'erschluss zeichnet sich durcli die grosse

Schnelligkeit aus, mit welcher derselbe arbeitet, bei iränz-

1 ich er \'ermcidung jeder sc h ad Ii che 11 Krschütterung, was

durch geringe Masse der in Betracht kommenden Thcilc und ent-

gegengesetzt gerichtete Bewegung derselben erreicht wird.

Weitere Vortheile sind: Centrale Belichtung bei voller

Ausnützung der Objectivöffnung und bei gleichmässiger

Lichtvertheilung; ferner die Regulirbarkeit innerhalb

sehr weiter Grenzen, n&mlich von dem Minimalbruchtheil einer

Secunde bis auf mehrere Minuten und die Möglichkeit der vor
herigen Bestimmung der Kxpositionsdauer; einfache

Handhabung, geringes X'olunien und g c t ;l II i g e Form.

Um den Momentverschiuss auch fiir Atelier- Aufnahmen ver-

wendbar zu machen, ist an demselben die Einrichtung getroffen,

die vorher bestimmte längere Kxpositionszeit in jedem Augenblicke

*) D. R. Patent Nr. 37390. (Früher, jetzt neues Patent iingemeiaei.).
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plötzlich unterbrechen zu können ; es geschieht dies durch einen

zweiten Druck auf den Gummiball. Durch diese Neuerung ist der

Verschluss geeignet. Jeden Ateliervcrschluss vollständig zu ersetzen

und ist dadurch zu einem L.'nivcrsalverschluss geworden.

Die Befestigung geschieht am
vortheilhallesten hinter dem Objective

oder an Stelle der Blenden. Da durch

\ die Verschhisspliittchen stets eine

nahezu krcistorniige CJeffiuing gebildet

wird und der X'erschluss auf jeden

Oeftnuiigsdurchmesser einzustellen ist,

so werden in letzterem Kalle die

Blenden entbehrlich.

Die Handhabung des Apparates»

durch nebenstehende schematische

Zeichnung der Spannvorrichtung er*

läutert, ist folgende:

Um den Verschluss zum Zwecke

der Bildeinstellung zu öffnen, bringt

man die in der Figur schwarz gezeieluieten .Stahldrücker I und

II aus der durch A dargestellten Kuhelage mittelst iiaumen und

Zeigefinger in die Stellung B, wobei der .Steg .S als Stütze dient ; alsdann

drückt man auch III gegen den Steg, wo-

durch die Drücker die Stellung C erhalten.

Der Verschluss ist nun zum Gebrauch

gespannt und kann durch einen Druck auf

den Gummiballon ausgelöst werden.

Die Kinstellung des Momentver-

schlusses geschieiU für gewöhnlich

durch Drehen des getheilten Scliraiiben-

kopfes D, wodurch die daneben be-

findliche Scala K auf- und abbewegt

wird. Wünscht man die Expositionsdauer

noch weiter zu verlängern, als dies

hiedurch möglich ist, so verschiebt

man den rechts von der Stellschraube hervorragenden Index nach

rechts oder links. Die kürzeste Exposition erhält man, wenn der

Index auf K und die Scala auf O steht, die längste in entgegen-

gesetzter Stellung.
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Verschluss für Atelicrz wecke. (Fig. 3 und 4.)

D. H. Patent Nr. 37590.

Vorzüge dieses Verschlusses sind :

Ruhiges Arbeiten, ohne Krschütterung des .\pparatcs.

(ileichmässigc Belichtung, wäh-

rend der Dauer des üeffnens und ^
Schliessens bleibt die OefTnung immer

eine annähernd kreisfömiige.

Geringes Gewicht und geringe

Grösse. Bei einem OefTnungs-Durch-

messer von 65 mm ist der Durchmesser

des ganzen Apparates 140 mm und

die Dicke 7 mm.

Der Verschluss kann entweder vor

dem Objectiv, hinter dem Objectiv

in der Camera oder zwischen den

Linsen an Stelle der Blenden be-

festigt werden, in letzterem Falle

werden die Blenden übertlüssig. da

man es in der Hand hat, den

Ucffnungs • Durchmesser vermittelst

einer Stellschraube beliebig gross einzustellen. Die -\usl('isung wird

in zwei verschiedenen Ausführungen geliefert; entweder mit einfachem

Gummiball, der während der Dauer der K.Nposi-

tion zusammengedrückt wird oder mit einem mit

einem Ventil versehenen Ball.

Eine ausführlichere Beschreibung über die

Art und Weise, wie die einzelnen Verscliluss-

thcilc functioniren und ineinander greifen, behal-

ten wir uns für einen, in einer der nächsten

Nummern erscheinenden Artikel vor.

Unsere Kunstbeilagen.

Xr. 1. von Herrn Baron Alfred Liebieg.

» II. » » Ma.\ P u tz (R. Lcchn er's k. k. Universiiäts-

buchhandlung).

* III. :> » Lieutenant Ludwig David.
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Nr. IV. von Herrn Rudolph KQhnel.

» V. » » Carl Sigmund R. v. llanor.

» VI. » » Otto Abeles.

» VII. • » R. A Gotdmann.

Ijurch die hcsonJcre MuiiiHcenz der genannlen Herren Mit-

glieder und Leser wurden wir in die angcnci^me I^age versetzt, in

diesem Hefte eine so reiche Anzahl von Beilagen (zwei Heliogravüren

und fünf Lichtdrucke) bringen zu können.

Wenn wir gleich mit dem ersten Hefte dieses Jahrganges so

glänzend auftreten, macht dies das Bestreben geltend, auch die fol-

genden Hefte durch Illustrationen möglichst reich auszustatten; wir

geben daher hier der Hoffnung Raum, dass die geehrten Herren

Mitglieder und Leser auch fOr die Folge in dieser Richtung

uns Ihre thatkräftige Unterstützung nicht versagen werden. Im Nach>

folgenden gehen wir zu den Eriäuterungen der Beilagen Ober.

«

Ad I. Die von Herrn Baron Alfred Liebieg angefertigte Land-

schartssiudie »SumpHandschaft« stellt einen Versuch dar. auf photo-

graphischem Wege durch Composltion zweier Negative ein Stim-

mungsbild he rvorzult ringen.

Das Motiv ist hiezu günstig geeignet. Line weite sumpfige

Wasserfläche, von Weiden und Silberpappeln begrenzt, darüber ein

schwarzer, dunkler Gewitterhimmel, rufen in dem Beschauer jenes

Gefühl der Einsamkeit und Melancholie hervor, welches wir in den

Bildern der alten holländischen Landschaftsmaler so häuflg begegnen.

Hier treten die Mittel, mit denen gearbeitet wurde, in den

Hintergrund, Objectiv und Platte, mit denen das Bild entstand, sind

der künstlerischen Absicht vollkommen untergeordnet; auf die letztere

lenken wir ganz besonders die Aufmerksamkeit unserer Leser, mit

dem Wunsche, dass die hiemit von dem Urheber des Bildes gegebene

Anregung, künstlerische, über dem üblichen Niveau stehende Land-

schaften zu schatfen. auf fruchtbaren Hoden fallen ni(»gc.

Die vorzüglich gelungene heliographischc Platte stammt aus der

rühmlichst bekannten Anstalt des Herren J. Blechinger, IV.,

The re s i a n um g a s s e f)

.

Der Kupferdruck ist von J. Kargl, V III., JosefStädterstrasse 21.

Ad Ii. Das Negativ der Heliogravüre -Beilage »Die Burgmusik«

ist mit der Anthony-Detectiv-Camera von Herrn Max Putz aufge-

nommen und stellt ein, besonders fQr Wiimer Amateure, ganz inter-
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cssantc*^. aber noch wcnii; aus^'cnülztcs Sujet, den Auimarsch der

Wache in der k. k. Hofburg, dar.

Die Hauptsache bei Momentbildem, das ahnungslose Object

in seiner naturlichen Bewegung ohne dessen Wissen aufnehmen zu •

können, ist bei oben genannter Camera besonders berücksichtigt, da

dieselbe in einer eleganten Ledertasche ohne Boden untergebracht

ist, welche sich von aussen genau wie jede andere Handtasche

präsentirt. Das hierbei in Anwendung gebrachte Objectiv, ein Dali-

meyer Rapid-Rectilinear ist von solcher Lichtstärke, dass

selbst bei sehr un^ünstii^eii Hclcuclitunj^svcrhältnisscn noch ganz

zufriedenstellen Je Monicntbiklcr zu erzielen sind, was auch aus der in

der 2. IMenarvcrsammlun^' ausf^tsteiltcn Serie von Momenlautr.ahnicn

mit der Anthony-Camera ersichtlich war. Kine eingehende Beschreibung

des ganzen .Apparates ist bereits in dem Monatsberichte eines der

früheren Hefte der »Photographischen Rundschau« erschienen.

Die besonders ausgezeichnete Heliogravüre stammt aus dem
k. k. militär-geographischen Institut von Herrn Rudolf Maschck.

• »

Ad Iii. dieselbe stellt das kleine Dörfchen \' r a n i z z a vor, welches

wehren seiner Bauart auch Piccolo Venczia t;en.innt wird; es lie.u't in

unmittelbarer Nähe der einst von den Römern gegründeten vStadt

Salona unweit Spalato. An Stelle des heutigen Vranizza befand sich

einst ein See-Arsenal der alten Römer. Von hier aus zieht sich entlang

einer herrlichen Bucht das Gestade der Sette Castelli, welche einst

von den Venetianern zum Schutze gegen die Türken errichtet wurden.

Die Aufnahme des lieblichen Ortes Vranizza hätte besser von einem höher

gelegenen Standpunkte erfolgen sollen, doch konnte darauf im hastigen

Flug der Reise damals leider keine Rücksicht genommen werden. Die

Aufnahme erfolgte auf orthochromatischen Platten von V. Angerer

durch unser illustres Mitglied, Herrn Lieutenant Ludwig D a v i d,

gelc^'cntlich seiner vorjährigen Reise in iJalmatien und Bosnien. Knt-

wickelt wurde mit Ed ward's Pyrogallol-lCntwicklcr. Der vorzüglich

ausgelTihrtc Lichtdruck stammt aus der photolithographischen Anstalt

von Jaffe & Alberl in Währing bei Wien.

Ad IV. Das Bild »Herbststimmung«, eine Baumgruppc aus dem

Pratcr. ist eine Aufnahme des Amateur-Photographcn Herrn Rudolf

Kühnel. I)asselbe zeichnet sich durch eine so ausgezeichnete Scliärfe

und Detaiilirung aus, dass in Bezug auf Technik das Vollendetste

y
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geleistet wurde. Was die künstlerische Auffassung anbelangt, so

rechtfertigt der Titel vollkommen das überaus stimmungsvolle Bild.

Was die Details der Aufnahme selbst anbelangt, so reproduciren

wir den an uns gerichteten Originalbrief des Herrn Rudolf Kühnel:

»Die Aufnahme erfolgte am 8. October vorigen Jahres Nach-

mittag um 3 Uhr bei Sonne mit einem R o s s-Symetrial m6 auf '

einer normalempflndlichen Heid-Platte, bei vollständiger Windstille.

V^or dem Rufen badete ich die Platte 5 Minuten in einer

20'Vi»igen Brunikaliumlösun.L; und entwickelte die ersten Spitzlichter mit

ganz mattem Kniwickler (Soda) bei tiefgediimpften rothen Lichte,

dessen äusserst vorsichtige Handhabung die au.ssergewöhnliche Reinheit

und Schleicrl'reihcit aller meiner ( liches erklärt. Das Baden mit

Bromkalium geschah bei vollständiger Dunkelheit.

Der Rest der Entwicklung erfolgte mit frisch angefertigtem

Rufer, mit einem äusserst geringen Zusatz von Bromkalium, dagegen

sehr mit destillirten Wasser verdünnt.

Der Lichtdruck stammt aus der unseren Lesern bekannten

jenommirten Lichtdruckanstalt von A. Frisch in Berlin.«

•

Ad V. Die Ansicht der Villa llanor am Züricher See, welche

wir in diesem Hilde bieten, ist eine Kistlini^saufnahme unseres Mit-

gliedes Herrn Carl Sigmund R. v. llanor.

Die Auliiahme erfolgte mit einem 7 mm Stein hei Ts Wcitwinkel,

kleiner Blende auf einer Beernaert- Platte, Entwicklung mit Eisen-

Oxalat.

Der Lichtdruck rührt von Carl Wagner & Co. in Meiningen her.

Ad VI. Veranschaulicht eine von Herrn Otto Abel es aufge-

nommene Beleuchtungs- und Porträtstudie, welche den Einfluss dar-

thun soll, den die .Avift'assung des kunstsinnigen Amateurs bei dem

Werden der liildcr ausübt.

Die Aufnahme geschah im Freien unter einer Baumgruppe mit

einer Vorrichtung zur .\bhaltung des Lichtes von oben und von

einer Seite, daher die schöne Rembrandt-Beleuchtung. — Das

Negativ ist ein Voigtländcr-Euryscop 2a, Platte von Sachs in

Berlin.

Die Vervielfältigung im Lichtdruck geschah durch die erste

Oberlausitzer Lichtdruckanstalt des Alphons Adolf in Zittau, Sachsen.
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Ad VII. I)as Nej^.itiv, welches dieser Illustration zu r.rundc lic^t

rührt von einem unserer iu währtesten Photo^Maplieii, Herrn V. A ii .i,^erer

her. I)ie dargestellte Sccne ist dem bewegten (.eben und Treiben

im Wiener Wurstelprater entm mimen. I)ie Aufnahme geschah mit

der Deieciiv- und Künstler-Camera von K. A. Goldmann. Die
( 'onstruction dieser Camera erlaubt die sofortige Aufnahme eines

Objectes von jeder beliebigen Entfernung, ohne erst einstellen zu

müssen. Sie ^eignet sich aus diesem, sowie aus dem Umstände, dass

man mit der Camera nur in der Hand haltend aufnimmt, ganz vorzüglich

für derlei Scenen, da selbe dadurch, dass man es nicht nothwendig

hat, den Apparat aufzustellen, den Charakter der Natürlichkeit auch

nie verlieren. Die angewendete Platte war aus der Fabrik des Herrn

V. Anger er hervorgegangen.

Der Lichtdruck wurde ebenfalls von der ersten Oberlausitzer

Lichtdruckunstalt des -Alphons Adolf angefertigt.

Correspondenz.

Warnong TOr AoftialinieB mit Magnesinm-BlitspnlTer Ton

Oaedieke and Miethe in Berlin.

Löbliche KcJiictiun der I'holograpiiisv.hcn Rundschau« '\n Wien.

Zulallii; lese icli erst heute die in Nr. 7. pa^. IUI der >l'hot'igraphischcn

Rundsciiau« enthaltene iJcsprccliung der G acdicke-Mi e th e"-schen Br»j.schütc.

betreffend Aufnahmen mit Magnesium BliUspulver. In dieser Besprechung

wird dem Amateur das Arbeiten mit Blitzpulver in einer Weise empfohlen,

die ich in Anbetracht der absoluten Gefflhriichkeit dieser Mischung und

fussend auf meine bisherigen Erfahrungen für durchaus unverant-

wortlich erklären muss. Das.s das ßlitzpulver aus einem Gemische von

Ma'rnesium un.i Salpeter bestehen soll, ist unriolUi'.; : es eiill^alt im Gegen

theilc chlorsaurts Kali und dieses, in \'erbindiii!i; mit .\la.i;ni siiimpuh'cr

reprüsentirt einen h()c!ist explosiven Körper, mit dem /.u manipulu-Ln il.iii

Laien nicht ancmplulilen werden darf. Man katui ja doch nicht vcrlanj^cn,

dass der Amateur und auch der Pachphotugraph zugleich Feuerwerker

sein sollen.

Ich könnte Ihnen aus meiner Blitzpulver-Praxis einige interessante

Stückchen erzählen ; erwähnen will ich nur, dass ich mdnc ersten Aut-

nahmen mit angehrannten Gardinen und Teppichen hczahlen musste. Einur

mi'iner Bekannten explodirte auf bisher uncrgründete Weise eine Schachtel

mit ülitzpulver. die glücklicherweise lialh ijeleerl w.u*.

Statt den Amateur y.u Kxperimenten mit so _^ulahrliciien Misoiuin;.;en

ZU veranlassen, sollte man ihm nach meiner .Ansicht eher empfehlen, mit

seinen .-\urnahmcn bis zum Summer zu warten, wo uns die nntörltchc
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Magnesiumlampe vom Himmel herunterleuchtet Diese Lichtquelle ist ent-

schieden weniger leben^flhrlich und auch — billiger» wie das Magnesium«

Blitspulver von Gaedicke und Miethe in Berlin.

In der Hoffnung, dass Sic diese Zeilen nicht übd nehmen, d<i sie ja

doch nur im Interesse meiner Collcgen geschlichen sind, zeichne ich

mit Hochachtung
Ein Amateur.

Wir haben uns umsomehr veranlasst gesehen, vorstehenden Brief in der

>Photographischen Rundschauc aufzunehmen, als der Inhalt desselben mit

unseren persönlichen Erfahrungen aus letzter Zeit übereinstimmt*

Die Amateure, die trotsdem Aufnahmen bei Magnesiumlicht versuchen

wollen, machen wir auf die neuesten Versuche Piffard's in New-York auf-

merksam, der reines Mui!;nesiumpuh'er auf Schicssbaumwollc verbrennt ; ferner

auf die \*ersuchc A rnislrong's. der reines Magnesiumpulver aus einer I-'Iasclu'

mit zwei Glasröhren (nach Art der Spritzllaschen) in eine Gab- oder Kerzen-

Hamme bläst. Diese beiden Methoden haben vor dem Manipulircn mit Gaedicke-

Miethe'schen Blitzpulver den Vorzug gänzlicher UngefShrlichkeit Wir werden

auf die beiden Verfahren in nichster Nummer zurückkommen.

Die Redaction.

Notiz.

Nachdem Herr Ch. Scolik geschäftlich und durch die Redaction

der »Photographischen Rundschau« zu sehr in Anspruch genommen

ist, sieht sich derselbe veranlasst, seine Wirksamkeit im Photo-

chemischen Versuchslaboratorium, welches er durch drei Jahre in

uneigennütziger Weise und ohne jede pecuniüren Vortheile in Gemein«

Schaft mit Herrn Dr. Mallmann leitete, einzustellen und wird daher

das Photochemische Versuchslaboratorium in Zukunft von Herrn

Dr. F. Mallroann allein weitergeführt werden.

Literatur.

2s

3
Die zur Besprechung in der »Photographischen Rundschau« der Redaction

gesendeten Werke werden unmittelbar nach Einlangen durch vierzehn Tage im

Clublocale aufgelegt und entweder in der Plenarversammlung vorgezeigt oder

von einem unserer Mitarbeiter unter diesem Abschnitte unserer Zeitschrift be-

sprochen. Wir bttraciitcii die- lic-^prcchungen als t-ine Gefälligkeit, die w ir Autoren

und \'fr!(.;4crn Lrucisen und ktMincn uns dalicr aus verschiedenen (»runden nicht

an einen Termin gebunden halten. Hinsiclulich der Kemissionspthcht unver-

langter Rcccnsiuns-Kxemplare nehmen wir denselben .Standpunkt ein, wie viele

SortimentsbuchhiUidlcr bezüglich der eingelaufenen Nova.
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TawkeB-Kotiibiicli fir AMatMn^Phttognpkts. Von Ludwig Dtvid

und Ch. Scolik.

Das im Verlage von K. I.ochncr's Mol- und rniversitäls-HuchhandlupR

erschienene Taschen-Notizbuch erfreut sich einer höchst geschmackvollen Aus-

stattung und eines äusserst handhchcn Formates.

Üiisselbc enthält nebst vielen anderen die liurtun- und Dorval'schen

Expositions-Tabcllen, ein Negativ- Register zur Einzcichnung aller Daten d«r

Aufnahmen, mit vielen Rubriken tum Kotiren der Expositionszeit, der verwen-

deten Plattensorte, des Objectes, der Entwicklung etc.; femer bringt es eine

Reibe von guten Reeepten und Formeln für Entwickler, Verstirkung und Ab>

Schwächung, nehst einem weiteren Kegista* für Notisen über die bei Verwendung

von Cameras, Objectiven und den diversen PUttensorten gemachten Wahr-

nehmungen.

Bei dem l'mstande, als von Ainateurcii im eii^ciien Interesse sehr sori;-

taltige Aufschreibungen über vorgenommene Aulnahmen und die sich hiehei

herausgestellten Mängel geführt werden sollen — da dieselben oft genaue An-

haltspunkte für künftige F&tle und sonst auch eine Menge des lehrreichsten

Materiales bieten — ist es nur anzurathen, sich dieses, für seine Zwecke sehr

günstig zusammengestellten Büchleins zu bedienen. C. S r n a.

E Fragekasten.

Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Au^kunltsenmite vies ("lub

der Amateur- P hotographen in Wien (Clublocal: I., W'allhschgasse 4)

zu richten. Die Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das

Auskunftscomite auf Wunsch brieflich beantwortet: sonst werden diese An-

fragen (unter einem Monogramm), sowie alle von unbetheiligter Seite kommen-

den im Fragekasten veröffentlicht und dort beantwortet. Die \\ T. Leser

werden ersucht, sich lebhaft an der Beantwortung der gestellten Fragen zu

bctheilipen und die diesbezügliche ri>rres]-««indcnz an obige Adresse zu richten.

Anfragen und Auskünfte sollen aul je einem separaten Zettel geschrieben

sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Mtmats einlaufen, werden n<»oh

im laufenden Hefte beantwortet.

Fragen.
Nr. 96. Vog^Ts Lehrbuch der JPhotogrBphie Ist Vugel's Lehr-

buch der Photographie für den Amateur zu empfehlen ? C. V.

Nr. 97. HydrochinoD'Entwickler, Bitte um Bekanntgabe eines

Rcceptes für den HyJ.rocI-i' MPVniu-ickUf ntt<i Horn.

Nr. W. Blitzpulver Aui'nahmen. ich mTichte .Aufnahmen mit Magiic-

sium-Hlitzpulver machen. Wie isi der Vorgang bei solchen" .Amateur.

Nr. 90. Eosinsilberplatten von Perutz. Welche lirfahrungen mit

EosinsOberplatten liegen vor? ^ Amateur.

Nr. 100. Verstärkang. Beim Verstärken werden alle meine Negative

braun. Was kann der Grund .sein? Ein Anfänger.

4'
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Nr. 101. HäJlrt(m-N9£»U.V0, Was versteht man unter einem Halb-

tün-Negativ ? Z.

Nr. 102. Thnry- & Amey^VerscMüss. Die Bremse am Thury-
& A mey -Verschluss hat Theilungsstrichc und Zahlen. Kann man hienaoh heim

Stellen der iiremsc annähernd die Zeit der Expedition in Secunden ausdrücken ?

Zum Beispiel die Zahl 1 auf der liremse würde bedeuten = Vim Secunde,

2 = 'y'i'.io Secunde, 'i -= Vir.» Secunde der HNpusilion. Z.

Nr. 103. Thuiy- & Amey- Verschluss. Vhaicn^umsi: '11 > 27 , 1M;<*-1,

12X16',« u'>d 'JX1-- Objccliv : Stcinheil's Gruppen-Antiplanct Nr, 5 mit

Thury & Amey -Verschluss versehen. Bis zu welcher Grösse der Stenden

(der Durchmesser in mm ausgedrückt) kann bei Aufnahmen mit vorher an-

geführten Plattengrössen und Objectiv unbedingt gegangen werden* um ein

scharfes Bild bis an den Rand zu bekommen? Z.

Nr. 104. &0ldbAd mit Borax. Goldbad mit Borax zubereitet, färbt

sich schon nach mehreren Tagen röthSch. Ist ein solches Bad dann noch

brauchbar, und wie lange ungefUir überhaupt benützbar, ohne den Ton der

Albuminbilder zu -^obndiiu-n " Z.

Nr. 107). Zerlegbares Zelt. Wer kann mir eine .\nlcitung zur Con-

slruiruni; eines zerk\ij;haren Zeltes t;cben, welches sich zu .Aufnahmen im Freien

von l'ortruis und Gruppen eignet, hinsichtlich Grösse und Material, sowie hin-

sichtlich der zwecitentsprechcnden Vorrichtungen zurRegulimng des Lichtes? Z.

Nr. 106. OoldmABitsehe DotectiV'&unBra, Bitte um gefällige Mit-

theilung, welches Objectiv an der Goldmann'schen Detectiv-Camera 9X12 cm

angebracht ist ; ferner» welches Objectiv von Dallmeyer, Steinbeil oder anderen

Fabrikanten zu derselben Camera ganz gut passen könnte, ohne die Con-

stniction der Camera umzuändern? Konstanty K'rzyzanowski, D/.inukow.

Nr. 107. Detectiv-Camera. Welche Detectiv-Camera für Bilder 9X12

oder 12X10 ist wohl die beste ohne Kucksichl auf den Preis.

Konstanty Kr/,yzanow>ki, Dzinukjw.

Nr. lu8. Photographien aui Leinwand und Seide. Wie bewähren

sich die neuen Leinwand- und Seidenblätter von Th. Santrucek in Znaim?

Konstanty Krzyzanowski, Dzinukow.

Nr. 109. Pltttinpapier. Ist das neue Platinpapier von Hauptmann

l'izzighelH bereits im Handel und welche Firma kann sokhes liefern?

Konstanty Krzyzanowski. [)..inukow.

Nr. 110. Objectiv für Laudschafts-Aufnahmen. Welches Objectiv

ist Wühl das beste für Landschalts-.Vufnuhmcn in Gm, sc l'J > !•> oder IM - Iis cm

Konstanty Krayzanowski, Dzinukow.

Antworten.
Zu Nr. 91. ExposiUonsdstuer bei Wolken'AuinBhmen, Bei sonncn-

beleuchteten Wolken genügen unter .Anwendung einer hellgelben Scheibe und

Euryscop Nr. 3 mhidestcns 0—7 Secunden. R. Talbot, Berlin.

Zu Nr. 92. Expositionsdauer bei Moment-Aütn&bmen gegen die

Sonne. Sogenannte .Mondscheinbildcr mu.ss man möglichst kurz, vielleicht '/s

bis Vi» Secunde, belichten. K. Talbut, Berlin.
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Zu Kr. 95. EAStmsufS NBg&tivpt^tiw, Moment^Aufnahmen auf

Eastman's Negativpapier müssen mit dem in Heft X angegebenen Entwickler

her\'orgerufen werden. Je langsamer, desto besser. R. Talbot, Berlin.

Zu Nr. 90. Vogens Ziehxbueh der Photographie. Dasselbe ist

vollständig veraltet und für Sie ganz unbrauchbar.

Ein Gelatine>Emulsionir.

Zu Nr. 97. SydroehinoarBtttWißkler. Röcepte für diesen Entwickler

finden Sie in der »Photographischen Rundschau«, i<cit 312 und 343.

Das A u s k u n f t s c o m i t e.

Zu Xr. 98. Blitzpnlver-An/nAhmen. Vor Aufnalimen mit dem so-

sjcnanntcn lilitzpulvcr v<»ji Gacdicke und Micthe in Berlin kennen wir Sie

nicht gciuii; warnen. I):c (Iciahrlichkcit des Blitzpulvers steht in keinem Ver-

hältnisse zu den erzielenden kesultatcn. Im Uehrigen verweisen wir Sie auf

einen diesen I'unkl besprechenden Brief an die Rcdaclion des ßlatics in dem

vorliegenden Hefte. Das Auskunftscomite.

Zu Nr. 99. Eosinsilberplatten von Perutss. Die sogenannten »halt-

baren« Eosinsilberplatten von Peruts in München, präparirt nach Professor

H. W. Vogel in Berlin, haben sich als durchaus unhaltbar erwiesen. Wir

können dieselben nicht empfehlen. Der unverantwortlich hohe Preis dieser

Platten ist lediglich Speeulation auf die Börse der »Unerfahrenen«.

O. L. & R. S.

Xu Nr. 100. Verstärkung. Wenn Ihre Negative beim Verstärken sich

braun tarben. so ist dies ein Beweis, da>.s dieselben nicht {genügend gewaschen

wiirdi.!!. Die Gclatinephitte muss nach dem Fixircn sehr reichlich in häutig

gewochscllein \\'a->'-er :;;L \\ aschLn werden. I) n s \ u s k u n f t s c o in i t v

Zu Nr. lut). Goldmann'seile Detectiv- Camera. Bei der Goidmann
sehen L)ctectiv-i."ainera ist ein 1' r a n ai s -\\\ itwinkol anj.;cbracht und die t On-

structiun euie derartige, dass sie specieU tür die Brennweile de.s übjectives aus-

gerechnet ist und müssen Sie daher von Objectiven anderer Firmen ganz ab-

sehen. Das Auskunftscomite.

Zu Nr. 107. Detectiv-CBmer^. Die Goldmann'sche Detectiv-Camera

leistet Gutes und zeichnet sich durch eine einfache Construction aus, hat aber

den Uebelstand, dass man an das eine Objectiv gebunden utt, und zwar den

licbtschwächeren Weitwinkel, mit dem man im Winter und bei schlechtem Licht

keine Moment-Autnahmen machen kann. — Die Watson-i'amera fiin^ogcn ist

derart construirt, dass man bei derselben entweder einstellen ruier die Distanz

abschätzen muss. D i c R <: d a c t i o n.

Vax Xr. !0S. Photographien auf Leinwand und Seide Th. San-

t r u c e k's Leinwand- und Seidenblätter bewähren sich vorzüglich und ucbcii schöne

Resultate. Die l< t d a c t i o ii.

Zu Nr. luy. Platinpapier. Das neue PKitinverfahrcn von d. I' i / z 1 h e 1 1
j

gestattet das Copiren im Copirrahmen ohne I'.iuwicklung. indem die emptind-

lichmachenden (.«'»suni^en durch Zusatz von Arrow-rout und Gummi arabicum

verdickt werden, so dass das Bild nicht in die I'apiermasse eindringt und auf

der Oberflache bleibt Femer setzt Pizzighelli bei seinem neuen Verfahrei^gleich

der empfindlichmachenden Ldsung (Kaliumplatinchlorflr) die entwickelnden Sub-
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stanzen (Ammonium- oder Natriumferrid*Oxalat) zu, wodurch eine Redaction

des Platinsalzes, folglich ein deutliches Sichtbarwerden des Bildes schon im

Copirrahmen erfolgt, so dass erstercs zu s«ner Vollendung nur noch in an-

(^esaucrtem und sodann in reinem Wasser ausgewaschen ZU werden braucht.

Im Handel ist jedoch dieses Platinpapier nicht erhältlich.

Das A u sk u 11 f t s c o m i t c.

Zu Nr. 110. Objectiv für Landschafts-Aufnahmen. Die Laiui-

schafts-Aplanatc von Sleinhcil und Suter oder Dallmcyer's einfache Land-

scliaftslinse. Das Auskunftscomite.

Preisausschreibung.

Herr K. Suter, Besitzer des bekannten optischen Institutes n) Basel, stiftete

in wohlwollender Weise zum Besten der Mitglieder des Club der Aniateur-

Photügraphen in Wien einen jährlichen Preis, in Form eines seiner

Öbjective im Werthe von 100 Francs, für die beste Lösung einer

Preisaufgabe, die jeweils zu stellen er seinem Vertreter in Wien, der Firma

R. Lechner, vorbehalten hat Dieser Bestimmung gemflss war für das Jahr

1887 der Preis ausgeschrieben für die besten vergleichenden Auf-

nahmen auf gewöhnlichen und orthochromatischen Platten, das

heisst für solche, die den Vortheil der letzteren für Landschaftsaufnahmen

auf das Frappanteste deinonsiriren. Laut Bericht des Jury-Comiles in der

Plenarversammlunj; vom December 1 SS7 konnte dieser Preis wegen ungenügen-

der Concurrenz-Arbeiten nicht vergeben werden und der \'orstand ladet die

P. T. Clubmitglieder zu nochmaliger Betheiligung an dieser Preisbewerbung ein

mit dem Bemerken, dass für dieselbe der Modus der Einsendung der Nega-

tive etc., sowie die Preiszuerkennu'hg selbst dem Regulativ des Jury-Comites,

welches in Nummw VII dieser Zeitschrift, Jahrgang 1887, bekann^cgeben wurde,

unterworfen sind. Die Preisaufgahe für das Jahr 1888 wird im nächsten Hefte

der »Photugraphischui Hundschau« bekannt gegeben werden.

Bekanntmachungen-

BrieiB und Werthsenduagen.

Die lür den Club der Amateur-Pholographen besiimmlcn Briefe, Zeit-

schriften, sowie überhaupt alle Postsendungen, Telegraph- und Telephon-

Depeschen sind von jetst ab direct an die Adre&e des Präsidenten, Herrn

Carl Srna, Wien, VIL, Stiftgasse 1, (Herzmansky-HoQ zu richten.

Geldanweisungen und Geldbriefe, welche für den Club bestimmt sind,

wolle man direct an den Cassier, Herrn Alfred Werner (R. Lechner's

k. k. Hof- und Universitits-Buchhandlung), Wien, I., Graben 31, richten.
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Probebild.

Aufgenommen mit der Goldmann'sehen Deteetiv- und Kflnsüer-

Camera.

(Wdtwinket-Combination für Momentr sowie Daueraufnahmen.)

Diese Camera zeichnet sich durch Einfachheit der Constnietion vor

allen übrigen derartigen Fabrikaten aus und ist fQr Maler, Touristen,

Amateur- und Ber^f^-•Pbotographe^ besonders emprchlenswerth. Bezüglich der

Leistungsfähigkeit nennen wir unter anderen die vorzüglich gelungenen

Bilder nachstehender Herren und zwar :

ßaron Alfred I.iohieg, Dr. F, Mall mann. Lieutenant 1-. David,

C. Ulrich, F. Velusig, A. Szckulits, Professor Koller, Graf Gc/.a

Andrassy, Graf Bissingen, Aug. Ritter v. Lohr, Dr. J. Hofmann,

Graf Chotek, V. Angcrer etc. etc.

Preis derselben für Bilder. Plattengrösse 9X 1 2 cm inclusive einer

RoUschieber-Doppelcassette, einem Objectiv (Weitwinkel -Rectitiniar mit

Centralblenden) und r^uUrbarem Momentverschluss . . 11. ö. W. 65,

—

Jede weitere Doppelcassette »»» 4.50

Eine complete .Ausstattung inclusive 6 Doppetcassetten mit Roll*

Schieber in elegantem Koffer (1. ö. W. 92.

—

Selber Apparat für Bilder, Plattengrösse i2X16'dcm inclusive einer

Rollschicber-Doppclcasscac fl. ö. W. 83.

—

Jede weitere Rollschieber-Doppelcasscue » » » 9.

—

Eine complete Ausstattung inclusive ö Doppelcassctten mit Koll-

schieber und elegantem KolTer fl. ö. W. 120.—

Avis.

Es diene zur gefälligen Nachricht, dass diese obangeführte Camera

nur allein bei mir ktiutlich ist.

Ant, Golämann,
XUaattiMehl»r»i /Oi* FlutogrMphi§t
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Im eigenen Interesse der P. T. Mitglieder ersuchen wir die Namen und
AdreHscn in den an uns gerichteten Briefen deutlich und genftU anxusetMn, um
dadurch Missverständnissen und unrichtigen Dirigirungen vorsubeugen.

Anmeldungen zum Eintritt von Seite Auswärtiger nimmt der Prfisident,

Herr Carl Srna, Wien, VII., Stiftgasse 1. entgegen.

Beiträge zu unserer Wandermappe.

Im Ik'RrilTc. eine Wandermappe anzuloRen, wende ich mich an alle Mit»

^licder des Club der Amateur-Photographen mit iKr Bitte, durch eine Beisteuer

an Photographien die Erreichung dieses Zwecke-- zu unterstützen.

Ein oder zwei hübsche Bilder genügen vollkommen, selbstverständlich

werden aber grössere Beitruge bereitwilligst und dankend angenommen.

Bei d«r Wahl der einsusendenden Bilder wollen die geehrten Herren Mit-

gUeder auf den eigentlichen Zweck der anzulegenden Wandermappe Rücksicht

n^men, welcher darin besteht, die auswärtigen Mitglieder von den neuesten

F.rscheinungen des In- und Auslandes auf dem Gebiete der Photographie zu

unterrichten.

Zur Erreichung des vorgedaolUen Zweckes wäre es daher wünschens-

wcrth, eine Au-^lese der besten Kr/.eugnissc zu scIiatTen, die aber auch nur

durch die thatkruttige Unterstützung der euizelnen Clubmitglieder ermöglicht

werden kann.

•

CfeselUge Zusammeakünfte,

Jeden Samstag Abend von 6 Uhr ab finden von nun an im Clubiocale

gesellige ZusammenkünAe, verbunden mit Besprechungen, Erklärungen und

kleinen Demonstrationen auf photographischem Gebiete statt. Die P. T. Herren

Mitglieder werden ersucht, sich lebhaft an denselben zu betheiligen.

Pleüarversuminluageii.

Die nächste l'l c n a r versa m m 1 u n g wird Samstag, II. Februar

dieses Jahres, stattfinden. An die geehrten Herren Mitglieder ergeht

hiemit die höfliche Einladung, nicht nur suchliche Mittheilungen zu bringen,

sondern auch Gegenstände : Apparate. Bilder etc. auszustellen. Da jedoch die

Anmeldungen hiezu in den gedruckten Tagesordnungen angeführt erscheinen,

müssen dieselben spätestens bis zum 7. Februar d. J. dem Präsidenten, Herrn

Carl Srna, Neubau, Stiftgasse Nr. 1, schriftlich zukommen.

• »
m

ClublocsU.

Das Clublocal ist täglich von 8 L'hr Früh bis 8 Uhr Abends, an Sonn-

und Feiertagen von S Uhr l'rüh bis 2 l'hr Nachmittags geöffnet, .\telicr und

Laboratorien sind eingerichtet und stehen tür .Mitglieder zur Benützung bereu.
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Porträt-Einseiidunf.

iMit % 10 der Statuten ist jedes Mitglied verpflichtet, sein Porträt (in

\';^it- oder ( ahinctformat) für das Clubalbum einzusenden. Jene verehrlichen

Mitglieder, welche dieser VcrpHichtuni; bis nun nicht nachgekommen sind,

werden um gefällige Zusendung ihrer Porträts dringend gebeten.

Der Priildent des Clak der Aniftteiir-PhotographeH.

Briefwechsel der Redaction.
Herren 0. K. und E. R. Bezüglich Ihrer Anfrage, wann llire ein-

gesandten Artikel «lieber die Haftung vics Fabrikanten für die tndcllo-^e Re-

schaflcnheil von rrockenplatten« in der »Photographischen Kundschau« erscheinen,

thellen wir Ihnen mit, dass dieselben nun gegenstandslos geworden sind, indem die

betreffende Firma dem Herrn Dr. R. Seh. den vollen Ersatz für die unbrauchbaren

haltbaren Erythrosinsilberplatten nach Herrn Professor H. W. Vogel

leistete, mithin für künftige Falle ein Pracedvnzfall geschaffen ist, allerdings

nur von Seite der Händler. Wahrscheinlich dürften derartige Fälle auch von
u t richtlichcr Se;tc so entschieden werden, indem Händler dafür Garantie

leisten müssen, dass die Waare auch brauchbar ist. Die Manuscripte stehen zur

\erlügung.

Die KcdaclioM ladet hieniU ailc verehrten Leser hötlichsl zur freund-

lichen Mitarbeiterschart an der »Phutogruphischen Rundschauc ein. Notizen,

Aufsätze, Kritiken etc. werden dankend entgegengenommen und grössere Artikel

auch honorirt. Es ist die Tendenz unseres Blattes, die Bestrebungen des Amateur-

vereines — welche in dem Bemuhen gipfeln, einen mdgtichst lebhaften Allgemein-

verkchr unter den .Mitgliedern anzubahnen — nach Kräften zu unterstützen und

hauptsächlicli zu L'niem regen Meinungsaustausch (ielenenheit zu bieten. Um
aber den aiigestrelMeii Zweck zu erreichen, müssen wir die Mithilfe unserer

i.eser \u .\nspruch nehi7)en. < Icniem-Inleiessc erfordert stets viie Tnter-

btützung jedes Eu)zclnen, welche auch wn- iucmil auf das l)ringendste erbitten.

Alle Einsendungen beliebe man an die Redaction der »Photographischen Rund-

schau«, Wien, VHI., Piaristcngasse Nr. 48, zu richten.

Probehefte zur Verbreitung in Fachkreisen u. s. w. stehen den .Abnehmern

der »Photographischen Rundschau« stets kostenfrei zu Diensten.

Anzeigen für die »Photographische Kundschau« sind längstens einzusenden

bis 20. jeden laufenden .Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIII., Piaristen-

gassc Nr. 4b.

Druckfehierberichtigung.
Auf Seite 323 der »Photographischen Rundschau« 1887,

13. Zeile von oben ist zu lesen: Mennige statt Zinnoberroth.

Hiezu sieben Kunstbeilagen.

llcrausKCber: Carl Srna. — Kigenthümer. Carl Srna und Ur. Fedcncu .Maltmann. —
v«r«ntw, Redacteur: Ch. Seollk. •> ,St. Norbertus* Buchdnickerei in Wien.
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Rudolph,
Kronprinz von Oesterreich.

Kim- rrs« luiltonuU- 'rram*rl«»tsi lj;«ft ilur« lioill die

< ];iu« M ( »rstcrn i« li-riig:mis.

Kmiiprin/. Ruilulpli, tlrr ritUTli< lic Sülm Kaiser

Kran/ I«>sf pli 1. ist am yK jamiar «1. |. auf s<'im«m (agd-

si'hlossc Maicriin;; l»fi Hadcii . in »Icr liliitr ilo Mannes-

alters plr»tzli« h nestnrhen. (jan/ < »estcTr<M« Ii - Ungam

beweint in aufri« litiffcni St hincr/c den «;eliel>l»-n l'rinzen,

auf weldten die H<»HMungen der Xalii>n j;eM t/.t waren

und in tiefe Trauer ist das ganze Reirli versenkt,

Kronprinz kud«»Ii>li war ein eirrig<'r Knnlerer der

Künste und WisscTisrliaften. die in iinn cim n ihrer e<lelsten

Bot hüt/er verli< ren.
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Jahres-Bericht
«tsuttet Tom

PrteM^ntofi tf«t Club 4%r Ainatoiir-Photograph«n Carl Srna In d»r

OanaralvarMmmluiiK vom 2t. Januar 1888.

Hochverehrte Herren!

Es war am 31. März 1887, als sich eine kleine Anzahl

von Männern zusammenfand, um mit der constituirenden General-

versammlung den Club der Amateur-Photographen in das Leben

zu rufen. Noch heimatslos, musstc dieses Geburtsfest unter fremden

Daclic gefeiert werden und nur leise wurde damals der HolTnunt;

Kaum geu;eben, sich einmal auch ein eigenes Heim zu Ljründen

zum Zwecke des geselligen X'erkehres und gemeinschaftlicher

Arbeit. Heute, an dem Tage, w<» ich die l'.hre habe, zum ersten

Male Rechenschaft abzulegen über den. Stand der Angelegen-

heiten det» jungen X'ereines, habe ich das Vergnügen, dies bereits

in unseren eigenen Räumen thun zu können.

Zugleich mit der Gründung des Club wurde bei dem
Umstände, als eine rege Betheiligung von Seite der photo-

graphischen Amateure zu erwarten war, beschlossen, den An-
forderungen einer grösseren Anzahl von Mitgliedern Rechnung

zu tragen und dem entsprechend auf die Grösse der eventuellen

Clublocalitäten und Laboratorien, sowie deren Einrichtung

Rücksicht zu nehmen.

In Folge der durch die Begeisterung zur .Saclie get«»rder-

ten ( )pferw"illigkeit einiger .Mitglieder, w elche sofort di\ erse

grossere Geldbctriigc unverzinslich und rückzahlbar nach Mt>g-

lichkeit, jedoch Jedenfalls erst nach erfolgter Kräftigung des

Club aus eventuellen l'eberschüssen, vorstreckten, war es mog«

iich, die heutigen Locali täten zu micthen und durch entsprechende

Adaptirung die stark venvahrlost gewesenen Räume ihrem

dermaligen Zwecke zuzuführen.

Photogr. Rundschau. 1888. 2. Heft. S
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Die Anordnung und Ueberwachung der Einrichtung des

Lese- und Bibliothekzimmers, femer der Laboratorien, ruhte

in den Händen bewährter Fachmänner und wurde mit Bedacht-

nahme auf die zu Gebote stehenden Mittel, möglichst allen

Anforderungen entsprechend durcligelührt.

Für die Ausschmückung dieser Räume und Completirung

der photographischen Apparate sorgten in zuvorkommender

Weise die Herren: Alfred Baron Liebieg, Carl Ulrich, Dr. F.

Mallmann, Alfred Werner, C. A. Steinheil, £. Suter, Josef

Rohm und R. Maschek durch Stiftung von Vorhängen, Sesseln,

Rahmen, Landkarten, Büsten, Heliogravüren, Teppichen, Objec-

tiven und Laboratoriums-Gegenständen.

( )b\V()hi den Genannten bereits an anderer Steile der iJank

votirt wurde, so fühle ich mich nichtsdestoweniger veranlasst,

für die ausserordentliche Bereitw iiiigkcit, mit weicher diese

Herren stets geneigt waren, den Club in jeder Beziehung zu

unterstützen, auch meinerseits denselben den wärmsten Dank
auszudrücken.

Uurch den erfolgten Ankauf der hervorragenden i'acli-

bibliolhek unseres verehrten Mitgliedes, Herrn Dr. Ijnil Hornig,

i^t den Mitgliedern Gelegenheit geboten, sich mit je^ler Ait

phutographischer und chemischer Literatur bekannt zu machen.

Die Completirung dieser Büchersammlung konnte mit

Rücksicht auf anderu'eitige dringende Auslagen nicht vorge-

nommen werden und soll im laufenden Jahre successive, - nach

Massgabe der vorhandenen Mittel, stattfinden.

Aus eben dem Grunde unterblieb auch die Herausgabe

eines Bibliothek - Kataloges und wurde bei dem Umstände, als

alle neueren W erke noch angeschafft werden müssen, ein solcher

nur für die Zwecke des Bibliothekars angelegt

Hier sei ebenfall> das l-jitgegenkommen der photographi-

schen Gesellschalt, w elche die Doubietten ihrer l>ibliothek bcreit-

\\ iiiigst dem Club zur X'erfügung stellte, ferner der Herren:

Regierungsrath < )ttomar \'o 1 kmer, E. Liesegang. K. Schwier,

R. Lech n er, J. F. Schmidt und Julius Scham bück, welche

ebenfalls ihre Publicationen, rcspective die in ihrem Verlage

erschienenen photographischen Werke unsererBibliothek cedirten,

mit bestem Danke anerkannt.

V
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Im Lesezimmer des Club liegen die gesammten her\'or-

ragenderen Fachjoumale des In- und Auslandes auf und war
die Benützung derselben im abgelaufenen Jahre eine äusserst

lebhafte, wie auch die g^'^<''lli.^en Zusammenkünfte an den

Samstagen einen grossen Zuspruch aufwiesen.

l'eber die sonstige Thaligkeil Jes Club i>t zu heiiieiken,

dass die stalutengemassen Plenar\ ersammlungen am 'J»i. Mai.

15. October, Ii November und lU. December statttanden» sich

eines anregenden Pri»grammes und zahlreichen Besuches von

Seite der Mitglieder und eingeführten Gäste erfreuten.

An dieser Stelle muss ich jener Herren gedenken, welche sich

durch N'orträge und Ausstellungen an den i*lenar\ ersammlungen

so rührig betheiligten und bringe ich .Allen, besonders aber

den Herren: Bamn Alfred Liebieg. C. Schiendl. [)r. K.

Mallmann, ("h Scdik, Ernst Rieck, Ludwig David. l)r. R.

Schuster, Altred Werner, Baron .\rihur Hühl, Max Putz.

Schulz und Suck, Carl Ulrich. (' Raymond, Di. Nic«tlau.s

von Konkoly, Eugen v. Gothard, Anton Einsle und Dr. Julius

Hofmann, meine dankbarste Anerkennung entgegen.

Um über den Wirkungskreis der vier Special-Comites zu

berichten, theile ich mit, dass das Finanz-Comite bestrebt war,

sich, bei Erreichung der weitgehendsten Concessionen zu Gunsten

des Club, stets der grösstmöglichsten Sparsamkeit zu befleissen

und haben die m dieses Comite delegirten Herren sich durch die

X'eranlassung und l'eberuachung der n«»thigen Adaptirungs-

arbeiten die gn'jssten X'erdienste erwürben.

Das Mitglieder-Comite hat sich seiner Aufgabe mit ge-

botener Gewissenhaftigkeit entledigt und ist bei \'orschlag der

zur Aufnahme angemeldeten Candidaten mit aller Rigorosität

vorgegangen.

Was die Leistungen des Auskun i ts-Comites anbelangt,

st» sind Sie, hnch\erehrte Herren, hierüber theilueise au> der

»Photographischen Rundschau > intormirt: ausser der auf diese

Art eriVilgten Beantwortung xon Anfragen sind jedoch noch

287 briefliche Krledigungcn erlulgt. Aus X'orhergchendem wolle

gütigst ersehen werden, dass an dieses Comite geradezu riesige

Anforderungen gestellt w urden und dass die Bewältigung der-

selben die hervorragenden Leistungen der Herren dieses Comttes

am besten charakterisirt

uyiu^üd by Google



62 Photographische Rundschau. 1888. 2. Hell.

Das Jury-Comite ist im vergangenen Jahre nur. einmal

und zwar zur Beurtheilung von anlasslich der Ausschreibung

des Suter-Preises eingelaufenen Bewerbungsarbeiten zusammen-

getreten, und hat die verehrte Versammlung von dem Resultate

der Berathung dieses Comites bereits durch das Protokoll der

Plenarversammlung vom lO.December vergangenen Jahres Kennt-

niss erlangt.

Sämmtliche dieser Special-Comit^ sind demnach streng

den ihnen auferlegten Pflichten nachgekommen.

Wenn ich noch bemerke, dass durch die Munilicenz des Herrn

Dr. Mallmann die Stiftung einer Clubmedaille Hir verdienstvolle

Leistungen, welche den Namen »Daguerre-Medaille» erhielt, er-

möglicht wurde, weiters das von mir und Herrn Dr. Mallmann
mit grossen Opfern ins Leben gerufene Cluborgan, die »Photo-

graphische Rundschau", welche dem Club im vergangenen

Jahre ohne jedes Entgelt geliefert wurde, tür eine würdige

Repräsentanz desselben nach aussen hin sorgt und dass schliess-

lich Wandermappen ;uigelegt und eine photographische Muster-

sammlung im Werden begriffen ist, so möge eine hochverehrte

r»eneralversammlung ersehen, dass dem i? 3 der Statuten nach

Möglichkeit Rechnung getragen und nichts versäumt wurde,

was der Hebung des Club und Fi>rderung seiner Zwecke

dienlich gewesen wäre.

Was den unter 3, Absatz g der Statuten betreffenden

Austausch von Bildern anbelangt, so war es, indem noch keine

Semester-Ausstellung stattfand, nicht möglich, einen solchen

vorzunehmen; um jedoch auch diesem theilweise Rechnung zu

tragen, erscheinen im ersten Hefte des Jahrganges 1888 der

dPhotographischen Rundschau« mehrere, in bereitwilliger Weise

von Mitgliedern gestiftete Kunstbeilagen.

Die Anzahl der den Club angehörenden Mitglieder betrug

im vergangenem Jahre 104, und zwar acht ausserordentliche,

89 ordentliche, drei beitragende und vier correspondirende Mit-

glieder.

Um nunmehr zum Schlüsse der internen Angelegenheiten

zu gelangen, gebe ich im Folgenden eine Uebersicht über die

Cassagebarung des Jahre 1887.

Digitized by Google



Ö3

Rechnungs-Abschluss pro 1887.

Einnahmen.

* Unverzinsliche Uarlehen.
Von den Herren:

Ludwig Kapferer II. 334.—

Dr. F. Mallraann 900.-

Carl Srna , 80O.—
Mitglieder-Beiträge:

Von 44 Mitgliedern in Wien . . fl. 1162.50

, 47 - in J. Provinz , 685.

GrUnder-Beitrilge 100.—

Schrukvermiethung , 18.00

Vergütung flir Entwickler ... ^ 32.90

Summe der Kinnahmen . fl. 4K.TJ.70

, , Aus^;aben . . . 4<>48.3'J

Cossa-Saldo . II. 1S1.38

Ausgaben.

<'luh - Localitälen
fUr deren Adaptirung und Ein-

richtung fl. IdTS.OM

!5ihli..thck

Ankauf derselben und sonstige

Ansehafllmgea „ 506.40

Laboraturium
nir Einrichtung und Chemikalien „ 370.73

Kanzlei
Ittr Einriehtang , Druclcaortea,

Grttndungssresen, Porti etc. . , 680.82

.M i e l h z i n s

lUr LocAlmiethe vom I. April 1887

bis 1 Mai IK^<8 911.7«

(lehalte und !.<lhne

für zwei Clubdiencr, und kleine

laufende Ausgaben „ 6Cft.0l

Summa . fl. 4048.32

Bilanz pro 31. December 1887.

Activa. I Passiva.

18t.U8 Crcdi loren:

Rückständige Mitgliederbeiträge .| 7.90 . . n. 334.—

Auf vier Monate vorausbesahtte 1, 1>r. F. Mallmann . . • • • 900.—
I.ücalmiethe n !J88.- 800.-

Mobilten , Einrichiungsgegen- äaldu-l'tbcrtrag S»i.ö3

Stande u. Bibliothek Llnrentar "» 3472.05
fl. 2032.53

fl. 2862.fiS

800.33

Bei dem Umstände, als die Herstellung der Gasleitung

von einem unteren Stockwerke erfolgen musste, was mit be-

deutenden Schwierigkeiten verbunden war, ferner die Leitung

des Wassers im Laboratorium zu den l'jitw icklungstischen und

Wässerungsapparaten ebenfalls \ iele Hindernisse bot, so ist

im weiteren .Anbetracht der I lerstellunLi; eines Sprachrohres

sammt elektrischen Läutwerkes aus dem ersten bis in den

vierten Stock, sowie aus dem Laboratorium in die anderen

Clubräume, ferner der .AnschalTung von diversen Gaslustem und

entsprechender Möbei im Lese-, Bibliotheks- und \'orzimmer,

der vom Grund aus erfolgten Renovirung des Ateliers, der in

allen Ubicationen vollzogenen Erneuerung der Wandbekleidung

durch entsprechende Tapeten, des Ankaufes der für die Plenar-

Versammlungen nöthigen Rahmen zumAufhängen von ausgestellten

Bildern nebst deren Beleuchtungsapparaten und noch vielerGegen-
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stände, der im Rechnungsberichte ausgewiesene Betrag von

1676 tl. 8 kr. als durchaus gering an'zusehen, was nur dem
Umstände zu verdanken ist, dass der Wahl tüchtiger Arbeits-

kräfte und dem Abschlüsse der betreffenden Arbeits- und
Lieferungsveiträge die grösste Aufmerksamkeit zugewendet

wurde.

Nachdem im lautenden Jahre alle die /,u Anschaffungen

und Adaptinmgen im Jahre KS,S7 in Ausgabe gekummenen He-

trägc hinvvegtallen und überdies auf eine grössere Vermehrung

der Mitgliederanzahl zu lechnen ist, so hoffe ich, im Falle mir

die Khre erwiesen wird, mich mit der weiteren Leitung des

Club zu betrauen, dqrch eine grosse Sparsamkeit und die Be-

willigung der nur allernöthigsten Ausgaben, den Club baldigst

von einem Theile der ihm anhaftenden Gründungsdarlehen zu
• befreien.

Nicht unerwähnt daif ich es hier lassen, dass bei der in

Anbetracht der kurzen Zeit des ( "!ubbestande> h<>chst achtbaren

Anzahl von Mitgliedern die Summe der Gründer eine ver-

schwindend kleine genannt werden muss.

Wenn ich nun die Hoffnung hege, dass im Interesse

unseres jungen Vereines auch im laufenden Jahre eine weitere

Steigerung der Mitglieder dieser Kategorie eintrete, so ist es,

weil ich die stets bereite Opferu itligkeit und Liebe der Mit-

glieder zu unserer Sache kenne und bin ich vollkommen Ober-

zeugt, dass diese wenigen Worte genügen werden, meine eben

ausgesprochene Hoffnung zur Tiiatsache werden zu lassen.

Im Laufe der vergangenen \"ereinsperiode wurde vielfach

der Wunsch laut, durch X'eranstaltung von w r)chentlichen \'or-

lesuHL^en und praktischen l ebungen die Mitglieder mit der

Theorie und Praxis der Photographie mehr vertraut zu machen.

Diesem vollkommen berechtigten Ansuchen konnte im

abgelaufenen Jahre nicht Rechnung getragen werden, es wurden

jedoch alle Vorbereitungen getroffen, um dies im Jahre 1888

sogleich in Angriflf zu nehmen. Solche populär gehaltene Vor-

lesungen und praktische Demonstrationen können für die Mit-

glieder nur \'on erspriesslichen Folgen begleitet sein, umsn mehr,

als die Tüchtigkeit der zu diesem Zwecke in> -Xuge gefassten

Kräfte das sichere (lelingen. s»»w ie eine zahlreiche Betheiligung

mit Bestimmtheit erwarten lassen.
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Ich hoffe, der neu zu wählende Vorstand wird in dieser

Beziehung ebenfalls seine ganze Kraft einsetzen, um dieser, eine

eminente Bedeutunc; für die Hebung des Club habenden Idee,

eine \'er\\ n klichung an,L;cdcihen zu lassen.

Bezüglich des allu;emeinen Standes dei- I^hutographie in

Amateur-Kreisen ist zu bemeiken. dass die I.iebe zu dieser

l\un>l und Wissenschaft mit Rie,senschritten sich unautlialt^am

Bahn bricht, wie die \ ielen neuen Institutionen, welche nunmehr

allerorts im Entstehen begritTen sind, hievon Zeugniss geben.

So sind in unserem Vaterlande zwei Vereine im Weiden,

wovon der eine Prag, der andere Pest zu seinem Sitze zählt.

Deutschland steht nicht hinter uns zurück und die neueste

Errungenschaft auf diesem Gebiete ist die »GesetlschaH von

Freunden der Photographie in Breslau«. Selbst in höchsten und

allerhöchsten Kreisen eifreut sich unsere edle Kunst aller

Sympathien, wie die thatsächliche Ausübung derselben von

Seite einiger Mitglieder unseres erhabenen Kaiserhauses dies

am besten kennzeichnet.

Unser Club, der berufen ci>cheint. die Stütze und der

Brennpunkt tur alle Bestrebungen der Amateure zu sem. nuis^

die Anerkennung, welche die Photographie in den allerhiichstcn

Kreisen gewonnen, als ein günstiges Zeichen für seine Zukunft

betrachten. Auch der freundschaftliche \'erkehr mit dem ersten der

Fachvereine, der »Photographischen Gesellschaft in Wien», kann

für uns nur von erfreulichem Vortheile sein und kann ich nicht

genug das Entgegenkommen rühmen, welches mir von den

massgebenden Factoren dieses Vereines erwiesen wurde.

Unsere Beziehungen zu allen anderen photographischen

Vereinen sind stets die besten gewesen und werden, wie ich

hoffe, es stets auch bleiben.

Möge der Club der Amateur-Photographen stets ein neutraler

Boden sein zur Krhaltung tieundschaftlicher Beziehungen, zur

Pflege anregenden X'erkehres und zur X'erbicilung der als unser

Wahrzeichen geltenden [Miotographischen Kunst und Wissenschaft.

Den X'orstandsniitgliedern, welche mit jenem Eifei , der die

Anhänglichkeit an in- gute Sache immer kennzeichnet, mir

stets mit Rath und That treu zur Seite standen, welche vom
Anb^inn alte Leiden und Freuden mit mir theilten, sage ich

für die bewährte Unterstützung, welche sie mir angedeihen Hessen,

meinen wärmsten Dank.

uyiu^cd by Google



6(3 Ph..to,uiaphi>chc Rundschau. ISSS. l». He!'t.

Auch alle Jene, welche den Club in irgend einer Art

unterstützten und die zu erwähnen ich in diesem Berichte ver-

gessen habe, seien meines herzlichsten Dankes versichert.

l'nd somit habe ich der Ljcciirtcn X'crsammlung ein i-iild

der gc.genwiirti.gcn X'erhältnissc des Club entwickelt und schliesse

mit dem Wunsche aut dessen lerneres Emporblühen und Gedeihen.

Notizen eines Amateurs.
Von August Ritter von Loehr.

Ich habe die seinerzeit vorgezeigtenPlatten mit Hydrochinon

v<)n Herrn Franz v. Veresz in Klausenburg versucht und habe

Diapositive in sehr klarer, schön bräunlicher Färbung erhalten,

die sich für das Scioptikon vortrefflich eignen.

Da der Process ein sehr reinlicher und interessanter ist,

so kann ich aust^edehntere Anwendung für Amateure nur em-

pfehlen. Ich exponirte ein bis zwei Minuten lang in Contaci mit

dem Negativ unter einer Petroleumlampe aut" dem Tische in ein

Meter Diolan/.. Die Hervorrutung geht zauberhaft schnell in

einem Momente bei Bcnet/Aing der Platte mit dem Entwickler

((Talciumsacharatj in schönem Schwarz auf Weiss in allen

Details vor sich — der Entwickler kann ganz sparsam mit dem
Schwämme oder Pinsel aufgetragen oder auch aufgegossen wer-

den und entstehen keine Entwicklerflecken. Ein oder mehrere

verdünnte Schwefelsäurebäder (8 ccm engl. Schwefelsäure auf

1 Liter Wasser) folgen; nach dem vorsichtigen Waschen mit

nicht zu scharfem Strahle wird wie gewöhnlich mit Natron-

hyposulflt ßxirt Zweckmässig ist dann ein weiteres Bad aus

200 Xatronh>^osulfit, 100 Alaun, 10(X) Wasser zur Härtung der

Schicht.

ICs wiu"e interessant, dieses X'erfahren aut" Papier zu über-

tragen, da man damit einen theilweisen Substituten des Platin-

copir\ ertahrens hatte, doch kenne ich die Bereitung der

!*iatten nicht und weiss daher nicht, ob sich dieses auch aut

Papier anwenden liesse.

Wer das Verfahren einmal versucht, wird von dem eigen-

thimilichen Heiz, der in dem sprungweisen Heraustreten der

Bilder liegt, sicher angenehm berührt werden.
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An dem von einer hiesigen l''irnia bezogenen Detectiv-

Appaiate Hess ich nur nach Beseitiijung der nach meiner sub-

jectiven l^rfahruni; übertlüssigen \'isirbüi;el einen einlachen

Han.ue- und Trai^riemen in der Weise wie für KekKlecher an-

brmgen, .sowie für das Objectiv im Innern des Apparates einen

zweiten Schrauben ring, um dtisselbe geschützt und bequem auf-

zubewahren. Diese kleinen Abänderungen machen den Apparat

so einfach, bequem tragbar und benutzbar, dass ich selbe gerne

zur Nachahmung bekanntgebe.

Das Heizen der Dunkelkammer.
Von Giuseppe Pizzighelli, k. k. Hauptmann in Banjaluka.

Dem Amateur wird selten ein cip;cnes heizbares Zimmer als

Dunkelkammer zur I)i.sp()sition stehen, meistens wird er sicli liiczu

in einem j,'rösseren Kaum einen X'erschla.ii herstellen liissen. Hierunter

meine ich nicht jene X'erschlä^e, welche die l-'urm vuii Kästen hahen.

und Jureh Aufschlaj^en der Thüren , \'(U-hänijen von dunklen

Tüchern etc. zu Dunkelkammern gemacht werden ; derlei Vorrich-

tungen werden mitunter als sehr /weckmässig empfohlen und zu

ziemlich hohen Preisen verkauft. In einem solchen Kasten kann man

sich nach meiner Erfahrung gar nicht rühren, so dass der Aufenthalt

darin in kürzester Zeit zu einer wahren Marter wird.

Der Verschlag muss ziemlich geräumig sein und sollte doch

wenigstens bei einer Breite von 1*5 Meter eine Länge von 3 Meter

besitzen, damit der Entwicklungstisch und noch ein Tischchen zum

Auflegen der Cassetten, Plattenkästen etc. Platz finden, und man aus-

und eingehen könne, ohne überall anzustossen.

Ks handelt sich nun darum, wie ein derartiuer l^aum am besten

zu heizen wäre. Bildet er einen Theil eines Localis, welcher einen

Ofen besitzt, so kann man es wohl dur^h ( >elTnen der Tinire crnuig-

lichen, dass ein i;ewisscr Theil der W'iirmc aus dem Zinuuer in den

Verschlag einströmt; sobald man jedoch während des Arbeitens die

Thüre schMessen muss, hört die X'erhindung auf und nach einiger

Zeit wird die Temperatur in dem Verschlage so weit abgekühlt sein,

dass man darin vor Kälte nicht arbeiten kann. Entsprechend ab-

geblendete Oeffnungen in den Wänden des Verschlages können wohl

einen Zufluss der erwärmten Luft in die Dunkelkammer ermöglichen;

die hiedurch erzeugte Luftbewegung jedoch macht sich als »Zug«

fühlbar und bringt eher das Gefühl der Kälte, als der Wärme hervor
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Die Aufstellung eines kleinen Ofens in einem derartigen Ver-

' schlage ist nur dann möglich, wenn sich darin gerade ein Rauch-

fang befindet, was aber gewöhnlich nicht der Fall sein wird. Der

Ofen muss übrigens mit Rücksicht auf die Kleinheit des Raumes

minimale Dimensionen haben, da er sonst, bei gewöhnlichem Heiz-

materinlc, eine unausstehliche hohe Temperatur erzeugt.

In meiner ^cj^cnwärti^en Behausunf; von der hier l.iiules-

übliclien Bauart, mit vielen kleinen Raumlichkcilen. von denen einige

keine Rauchfäm,'e besitzen, hatte ich Gelegenheit, über die Beheizungs-

frage einige l-'.rlalirungen zu machen. Nach vielen vergeblich'.'n \'er-

suchcn, dieselbe in günstigem Sinne zu lösen, entschloss ich mich,

einen Versuch mit dem • Carbon-Xatron-Ofen« zu machen; derselbe

entsprach so gut, dass ich keinen Anstand nehme, die Aufmerksam*

keit der Amateure auf die genannte Ofengattung zu lenken.

Das Wesentliche bei derselben bildet das Heizmateriale, welches

— einmal angezündet — rauch- und geruchlos brennt und nicht,

wie andere Heizmaterialien, eines lebhaften Zuges und dementsprechend

eines zur Erzeugung desselben nöthigen hohen Rauchfanges bedarf.

Das Heizmaterial hat das Aussehen von cylinderischen, porösen

Bisquits und besteht aus reinem Kohlenstoff in Verbindung mit einem

bei der Verbrennung reichlich Saucrstofl" abgebenden Körper, wahr-

scheinlich Natronmclasse-Hückstände.

Zur Darstellung wird Buchenholz trocken destillirt, der Rück-

stand puU^erisirt, nochmals trocken destillirt und schliesslich nach

Zusatz eines Bindemittels und der Natronmelasse- Rückstände zu

Cylindem geformt.

Bei der Verbrennung bildet sich der Hauptsache nach Kohlen*

saure und in geringem Masse auch Kohlenoxydgas : der Aschen-

Rückstand ist sehr gering.

Die genannten gasformigen Verbrennungsproducte brauchen zu

ihrer Ableitung nur einen Gummischlauch, welcher durch die Wand
hindurch ins Freie oder auf einen Gang oder Vorraum führt. Steht

der Ofen in einem Locale, in welchem durch lebhaften Verkehr nach

Aussen immer I.uftbewegung erzeugt wird, so braucht man nicht

einmal für die eben erwiihnte Ableitung der (lase Sorge zu tragen.

Die Figuren 1 und '2 stellen den Ofen für (\irbon-N'atron-

Heizung dar ; er ist cylinderisch, aus Eisenblech erzeugt und tragt

oben ein Messinggcfass g (Fig. 1). mit Deckel, welcher zum Theile

mit Wasser gefüllt wird, Zweck des letzteren ist einerseits, die

Zimmerluft mit einer, der jeweiligen Temperatur entsprechenden
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Feuchti^'keitsnienge zu sättigen und anderseits die Verbrcnnunps-

gase derart abzukühlen, dass sie ohne Schaden durch einen Kautschuk-

schlauch abgeleitet werden können. Zwischen Wassergcfäss und Ofen

kann, wie in Figur 2 angedeutet ist, ein sogenannter Wiirmespeicher f

eingeschaltet werden. Derselbe

dient zur Vermehrung der Heiz-

flache und erhöht die Leistungs-

fähigkeit des Ofens fast um das

Doppelte.

Für kleine Räume bis 20 Tubik-

meter Rauminhalt genügt ein Ofen

kleinster Gattung (Xr. 0) ohne

Wärmespeicher. Bei einer äusseren

Temperatur von Minus 4— '>'• ('.

brennt der Ofen mit einmaliger

Füllung circa 10 Stunden und

gibt eine mittlere Zimmertempe-

ratur von 18'*('.
; für die Füllung

bcnöthigt man 30—40 Stück

("arbon-Cylinder in ungefährem

Gewichte von 0'U--i-2 Kilo-

gramm. Nachdem nun das Kilo-

gramm, beim Kinkaufen desBrenn-

materiales in Säcken von 50 Kilo-

gramm. 14 kr. (ohne Portospesen)

kostet, belaufen sich die täglichen

Kosten für die Heizung auf l '.i bis

1 7 kr. Bei niedrigerer äusserer

Temperatur wird in Folge rascherer

Verbrennung der Bedarf ein grr)sse-

rer werden ; dürfte jedoch 20 kr.

per Tag nicht übersteigen. —
bie tägliche Ausgabe ist wohl

nicht unbedeutend im Vergleiche

mit den Betriebskosten der ge-

wöhnlichen Oefen. Bedenkt man,

dass für kleine Räume let/.tere unzweckmässig sind, eines

Rauchfanges bedürfen, bei ungünstigem Wetter leicht rauchen, über-

dies Asche und Russ in die liunkelkanuncr bringen, während diese

Xachthcile bei den ( arbon .X'atron-Oefen alle weirlalleit luul bei dieser;

eigenen
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Überdies jede Feuersgefahr ausgeschlossen ist, so dass sie sogar an

Orten aufgestellt werden können, wo sonst Feuerungsanlagen behördlich

untersagt sind, so dürfte jeder Zweifel an deren Zweckmässigkeit,

trotz der etwas höheren Betriebskosten, schwinden.

Die innere K.inrichtuni; eines solchen Ofens zeigt die i'i^^ur 1.

I) ist Jer Aschenkasten, B der K'osi. hier •*SchiitteIrosl« jre-

nannt, da er von Zeit zu Zeit milteist Je-, daran befestigten Kn..plV>

nc^chiittelt werden nuiss, damit

die Aschenrückstande in det\

Aschenkasten hinabfallen. Diese

Operation wird bei vollständig,

geschlossenem Ofen durchge-

führt, so dass weder Brenn-

materiale, noch Asche nach

Aussen fallen kann. A (Fig. 1

und 2) ist eine durch einen

Drehschieber vcrschliessbare

Oeffnung, durch welche die

zum Verbrennungs - Processe

nöthii;e Luft in den Ofen drin-

^cn kann. E ist ebenfalls eine

vi II roh ei nen Sc hi eher verseil Ii ess-

barc Oeffnung, durch welche

eventuell das Nachlegen vor-

genommen werden kann.

Bei Anwendung des Ofens

ohne Wärmespeicher gelangen

die Verbrennungsgase unter-

halb des Wassergefasses G in

das äussere, längs des Ofens

hinabführende Blechrohr und

von hier aus bei (' in den aufgesteckten Kautschukschlauch, welcher

deren Ableitung nach Aussen vermittelt.

Hei ( ist ein Schieber mit Knopf (l'ig. 2) angebracht, mittelst

welchem die Ableitung abgesperrt werden kann.

Bei Verwendung des Ofens mit Wärmespeicher wird der Kaut-

schukschlauch nicht mehr unten, sondern an dem am Wärmespeicher

angebrachten Stutzen C (Fig. 2) befestigt; die untere Ableitung wird

selbstverständlich durch den Schieber geschlossen, und überdies auf

den unteren Rohrstutzen C eine Messingkappe aufgesteckt.

Fig. 2.
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Ein Oren von der oben erwähnten Grösse (St. 0> ist circa

1 Meter hoch und wiegt kaum 10 Kilogramm ; er tässt sich mittelst

der oben seitlich angebrachten Handhaben, auch in geheiztem Zu-

stande, von einem Zimmer in das andere transportiren ; die Figuren

1 und 2 stellen denselben in */io natürlicher Grosse dar.

Ficim riehraiiclic w ird iwich \W'L;n;i!inic des Wasscrj^diissc«; und

iics Wärmcspcichci s der < »fcn halhvdU mit 'J<> 40 < arb(in-< "vliiidern

je nach Grösse und Bedarf j;etiillt. Zum Anzünden benüt/t man ent-

weder die sogenannten < arhon-Anzünder — dünne Cylindcr von

etwa Bleistiftdicke und ähnlicher Zusamtnensetzung, wie das lircnn'

material, w^elches man mittels eines Zündhölzchens anzündet — oder

falls Feuer in der Xähe ist, lässt man darin zwei bis drei Carbon-

Cylinder glühend werden, und legt sie dann auf die Füllung. Andere

Materialien, als Holz und Kohle etc., dürfen nicht in den Ofen

kommen, da diese, wie leicht begreiflich, nur von schädlichem Ein-

flüsse sind.

Der Ofen wird hierauf durch zehn Minuten an ein offenes

Fenster oder sonst an die freie Luft i^estellt. damit die niuth recht

zur l-'.ntwivjkiunt; konune. sodarm in das Zinmier .i;cirafT<-'ri, der

WiirniespciclKT samrnt Wa-^scrrcscrvoir aufircsct/.t. und die X'crbin-

duni^ mit dem < iiunnuschlauch hcrLicstcllt. Letzterer soll mö.ulichst

iiorizontal oder fallend nach Aussen führen ; eine Steit;un.u' ist zu

vermeiden, da hiedurch die Ableitung der Kohlensäure, welche

schwerer als die Luft ist, verhindert werden winde.

Das Ventil A und jenes C (wenn kein VVärmespeicher an-

gewendet wird) müssen immer offen sein. Der Aschenkasten D kann

geschlossen bleiben; wünscht man aber einen lebhafteren Zug, so

lässt man ihn halb herausgeschoben und schiebt ihn nur während

des Schütteins des Rostes ein, um die Asche aufzunehmen. Die

OefTnung C, welche nur zum Nachfullen dient, bleibt jedoch immer

geschlossen.

Schliesst man die Oeffnung A, so brennt der Ofen langsamer,

schliesst man A, C und 1), so hört der Ofen zu functioniren auf.

Der Schüttclrost H wird alle zwei bis drei Stur.den schwach

gerüttelt. Der Preis eines Ofens Nr. 0 stellt sich ohne W'annespeicluT

auf 1(5 n., mit Wannespeicher auf '2
\ fl. Orössere • Ofen-Nununeru

stellen sich entsprechend höher und gibt über deren Preise der Preis-

Courant der unten genannten Firma Aufschluss.

Bei dieser (ielegenheit sei es mir gestattet, auch anderer Wärme-
Vorrichtungen Erwähnung zu thun, welche auf demselben Principe
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basiren und die in der photographischen Praxis nützliche Anwendung

finden können. Hiezu gehören die Kochapparate mit Carfoon-Xatron*

Heizung zum Kochen des Leimes pnd Warmhaltung desselben, so-

wie die Trockenkästen mit Carbon-Natron-Heizung, welche zum

Trocknen der Lichtdruckplatten Verwendung finden könnten. Letztere

functioniren bei einmaliger Füllung 24 Stunden und liefern eine con-

stantc Temperatur von circa 75'* C.

Kine weitere Art von \\';iniievorriclUuiigen sind die \V;irm-

Apparate mit Natronsalz-l'üUung. welche auf dem Principe fussen,

dass eitle K'eilu- von Salzen, vmd unter diesen besonders die Xatron-

salze, welche als Crvstalle eine bedeutende Menge Wasser ehemisch

gebunden enthalten, sobald man sie bis zu einem gewissen Orade

erhitzt, in ihrem Crystallwasser schmelzen. Die Temperatur, welche

die gelöste Masse erreicht hat, nimmt dann nur langsam ab und

bleibt während der Zeit, welche letztere zum gänzlichen Wieder-

crystallisiren benöthigt, fast constant. Werden die Salze in luftdichten

Buchsen eingeschlossen und mit schlechten Wärmeleitern umgeben,

so wird die Abkühlung noch mehr hintangehalten, und eine gleich-

mässige Temperatur auf längere Zeit gesichert.

Alwin Xieske in Dresden, der Krlinder der i^enanntcn zwei

Systeme von Wärmevorrichtun<;en. hcniitzte die oben erwähnte Ki.i;en-

schatt des Xatronsalzes zin" lierstellunj^ von 1 landw ärmern, Bett-

wärmern, Telierwärmern, Fusswarmcrn etc. Dieselben werden in Büchsen

von passender Form geliefert, welche man vor dem Gebrauche, je

nach Grösse, 10— 20 Minuten in siedendes Wasser taucht oder über

aufsteigende Wasserdämpfc hält, bis der Inhalt geschmolzen ist, wo*

von man sich durch Schütteln Oberzeugt. Je nach der Grösse des

Behälters braucht die Füllung, bis sie in festen Zustand zurückkehrt,

3—24 Stunden und liefert während dieser Zeit eine stetige, gleich-

massige Wärme.

Derlei Apparate kininten, wie ich sciion in meinem llandlniche

der Photos^raphie für Amateure') hinwies, in entsprechender I^^orrn

auch für verschiedene ph(»t<ti;raphische Zwecke X'erwendung finden.

So zum Heispiel für das Warmhalten der F.mulsion. zum Vorwärmen

der Platten vor dem .Aufgiessen, zum Trocknen von priiparirten

Platinpapiercn etc. Natürlich müsste das Natronsalz nach der jeweilig

gewünschten Temperatur gewählt werden; für höhere Temperaturen

würde das Pixirnatron, welches bei 56^ C, für niedrigere die crystal-

M I. c. p. 235.



Alfred Werner

Herr Alfred Worner, k. k Hofbuchhändler ist in

Mornn, wo er von einem Lungenleiden zu g'«*nesen hofft« •.

am 22. Januar plötzlich g-estorben. Der Club der Ama-
teurphotüj^aphen betrauert in dem Hmgeschiedenen ein

eifriges und hochgeschätztes Mitglied, dessen N'erlust auf's

schmerzlichste empfunden wird. Der \'erstorhene war
einer der Begründer des Club's und bekleidete seit dessen

Bestehen das .\mt des Club-(*a5»siers. Kr hat sich .so\v«>hl

um die Verbreitung und l-Virderung der Atnateurphot«^

gTaj)hie in ( >sterreich überhaupt, als auch insl>esonders um
das (redeihen unseres Club's bedeutende und bleibende

Verdienste erworben und erfreute sich auch seines liebens-

würdigen Characters wegen , allgemeiner Beliebtheit.

Herr Werner trat im Jahre 1874 in die k. k. Hof-

und Fniversitäts - Buchhandlung R. I.echner ein, deren

Chef er seither geworden ist. hn Jahre \HH'A begann er

der IMiotographie seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Kr

wurde mit Herrn k. k. Oberlieutenant David befreundet

etablirte eine Niederlage von nach David's System gebauten

photographischeMi Keiseapparaten und trat auf diese Weise
mit vielen österreichischen und deutschen Amateuren in

\'erkehr. 188t) betheiligte er sich an der ( jründung des

( "lub der Amateuqjhotographen in Wien . in dessen Vor-

stand er gewählt wurde und war auch eine Zeitlang

( ^")mmissions-Verleger der Phöt^Hrraphisehen Rundschau .

— Seit dem vor 2 la||f(^f|'^olgten Kode seiner ( Gemahlin

kränkelte HerrJßf^,.x und sah sich endlich genothigt

in Meran HeW^
.^^^ suchen. Vor wenigen Tagen reiste er

dahin "ndjjgr^^, dortstelbst ganz unerwartet vom Vöde ereilt.

^^JlTxVerner. welcher ein Alter von 41 Jahren er-

"^'""^Sr hinterlässt drei unmündige, nunmehr gänzlich vvr.

v^ai^^ '

j^.^^^j^^ denen das jüngste noch nicht \\ Jahre

''l\"..r Club der Amateurphotographen wird dem so

früh aus seiner Mitte (reschiedenen ein freundliches .\n-

i^^t-iUcn bewahren.acMiKcn
^^^^^ Frieden!
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liflirte Waschsoda, welche bei 34** C, oder das Glaubersalz, welches

bei 3Ji" r. schmilzt, hiezu passen. Das Xatronsalz. welches in den

«»bcn erwähnten, in Jen liatuiel koniincnücn Warmc-Apparatcn ent-

halten ist, dürfte Fixirnatron sein.

Schlics'^iich bemerke ich noch, dass das Patent des l",rti:Kicrs

Xieske von der k. k. priv. < arbon-Natron-Hciz-<\»mpagnic, Wien,

1., VV'eihbiir^gassc Nr, 27, vcrwerthct wird; diese Firma bringt so-

wohl die ( arbon-Natron-Oefen, als die Wärme-Apparate mit Natron-

salzfQUung in den Handel.

Zwei DunkelKammer-Latemen.
Von P. Dementjeff in St -Petersburg.

Die Amateur-Fhotographen werden oft durch die Dunkelkammer-

Laternen des Handels nicht befriedigt: die billigen sind schlecht, die

guten aber ziemlich theuer. Eine gute und billige Laterne, welche

kein weisses Licht durchlässt, keinen Russ i?ibt und nicht heiss

wird, ist bei länL(erem Verbleiben in der I »unkeikamnier, wie bei der

iJereitun^ V(»n lümilsjon sehr wünschenswerth. Im Nachtoli,anden

mochte ich eine Heschreibuni( der von mir benutzten Laterne, welche

leicht und billig mit Hüte eines Schreiners und eines Klempners her-

gestellt werden kann, geben:

Man praparirt folgende Holztheile, wozu trockenes Holz ge-

braucht wird:

a) Vier gleiche Holzleisten (Fig. 1

)

von 30 cm Höhe und 1 cm Dicke,

quadratisch, die man der Lange nach

von zwei Seiten mit Einschnitten

versteht. Die Weite der Einschnitte

entsprichtderDicke des zu gebrauchen-

den Glases.

b) Hin qua Jraiisclies Holzbrctt

(Fig. 2) von 2.') cm als Boden der La-

terne, das ") ( )cffnun^'en hat: eine 1 cm i>

lJurclimesser und vier ' j cm l)urch- '"'S- '

messer. Die Oeffnungen befinden sich in der

Mitte des Brettes und müssen gerade unter

das Postament c passen. Flg. 3.

c) Ein Postament für eine Lampe (Fig. 3), quadratisch von 12 cm,

bestehend aus einem Brett und vier Wänden mit Oeffnungen, aber

ohne Boden.

Photogr. Rundschau 188K. 1. Heft. 6 ^
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d) Ein Schiebdeckel (Fig. 4) für die Laterne mit einer Holzleiste

oben, welcher nur dann genau fertig gestellt werden kann, wenn die

Leisten a an das Brett b angebracht sind.

c

L

Fig. 5.

e) Ein quadratisches

Brett (Fig. 5) als Dach

der Laterne, welches nur

dai'.n ,i;L-i;aii fcrtij^ ^'cstcllt

wcrüen Urinn. wenn die

Leisten a an das iirett h

anj^ebracht sind. Das

Dach hat eine OcfTnung

zum Einsetzen eines

Schornsteins.

11!

Fig. 6.

f) Vier Holzleisten (Fig. 6) circa 24 cm

lang (genaue Lange bestimmt man nach

Fertigstellen der Laterne) und cm
dick, quadratisch, mit lüni^lichen, der

Dicke des gebrauchten Glases ent-

sprechenden Einschnitten von einer

Seite.

Ausserdem bestellt man bei einem

Klempner ein eisernes Knierohr ( Fig. 7;

von circa 5 cm Durchmesser, welches

nicht durch Verlöthen, sondern durch

Vernieten hergestellt werden soll. Das

untere Ende ist auf mehreren Stellen

eingeschnitten und werden die dadurch

entstandenen Zacken nach dem Ein-

setzen des Rohres in der Laterne zu-

rückgcboyen. Ueber dem Rohre ist eine Kappe angenietet.

Die vier Leisten a kommen auf das Brett b, aut dieselben das

mit dem Rohre versehene l)ach e. i)as letztere wird so angebracht,

dass die ICinschnittc der Leisten u iVei bleiben und die Leisten selbst

um '/i cm höher als das Dach licL^en. Den Boden der ^^aterne ver-

sieht man mit dem Postament c. Von drei Seiten der Laterne werden

in die Einschnitte der Leisten a gewöhnliche Glasplatten von ent-

sprechender Dimension eingesetzt. (Fig. 8) Die Glasplatten, welche mit

unaktinischem Papier oder Zeug (ich benutze 4 Bogen braunes Seiden-

papicr; beklebt sind, liegen etwas höher als das Dach. In die Ein-

Fig. ».
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schritte der vierten Seile der Laterne wird der Sehieberdcckei d

eingesetzt.

Die hervorragenden oberen Theile der dlasplatten werden mit

den Leisten f bedeckt, damit die vorhandenen Kitzen kein Licht

durchlassen. Die übrigen OefTnungen in den oberen Theilen der

Leisten, als auch um das Rohr herum, werden mit Stuckchen Holz

Fig. P.

verdeckt und mit schwarzem Papier verklebt. Die an dem Boden

unter den Glasplätten und Deckel befindlichen Kitzen werden durch

angeleimte Holzleistchen verdeckt. Unter den Boden kommen kleine

Fusse von cm Höhe. Die Laterne (Fig. 9) wird durch eine kleine

Petroleumlampe von drei Kerzen Lichtstarke beleuchtet.

Kine andere viel kleinere Laterne benutze ich als Keisclutcrne.

Der Boden derselben (Fig. lU),im L'ebrigen wie bei der grossen Laterne

construirt, ist mit vier Einschnitten zum Einsetzen der Wände versehen,

welche aus vier Glasplatten bestehen und in die erwähnten Ein-

schnitte genau hineinpassen. Diese Platten auf ein doppelt genommenes

Stück rothes Zeug (Cherry-Stoff) aufgeklebt, bilden eine Art spani-

sche Wand, die zu einem viereckigen Prisma zusammengelegt werden

kann. (Fig. 1 1.) Die Ritze der Verbindungsstelle wird mit einem an den

«• >
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Glasplatten befindlichen Streifen rothes Zeug gegen das Durchbrechen

des weissen Lichtes geschützt. Von oben ist die Laterne von einem

mit Kiseii bcschlai^ciicn

Diichlcin hcJcckt, welches,

Jcni Boden gleich, Kin-

schnittc besitzt. In diese

Einschnitte müssen die

Wände ebenfalls genau

hineinpassen.

Im Dachlein befindet

sich eine runde Oeffnung,

in die ein dicht anschltes*

Flg. 12. ^ sendes eisernes Rohr ein-

Flg. * gesetzt wird.

Dieses Rohr (i'ig. 12) hat oben eine Kappe und unten ein

un zwei Dräthen angebrachtes rundes Blech, die zum Abhalten

des Lichtes dienen. Die Laterne (Fig. wird durch eine Wachs-

kerze beleuchtet.

Die Rohre der beiden Laternen sollen nicht blank sein, son-

dern aus einfachem Eisen bestehen, damit sie kein Licht retlectiren.

Vervielfältigung von Photographien in fetten

Farben auf dem Autocopist. i)

Von Ch. Raymond in Paris.

Die sogenannte Phototypie, deren Erfinder der Franzose

.\lphonse Polte vi n war, und deren Vervollkommnung wir besonders

•Albert und Obernetter in München verdanken, ist bekanntlich ein

Druckverfahren mittelst fetter i- arben auf mit bichromatisirter Cielatine

überzogenen (ilasplatten,

Fs ist wohl überllüssig, hier die schönen Resultate zu betonen,

welche durch das genannte Verfahren erzielt tvurden ; es genüge die

Bemerkung, dass die Phototypie vorzugsweise mit grauen und ein-

förmigen Negativen Abzöge ei^ibt, welche mit den schönsten durch

Silbersalze erzielten Photographien den Vergleich aushalten.

^) Zu beziehen von der »<^ompagnie fran^aise de l'.Autocopiste«^, Wien,

f., Maysedergasse.
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Die Herstellung der mit bichrumatisirler (iclatine überzogenen

(Ilasplatten ist eine ziemlich complicirte Arbeit. Man bedeckt die

Platte zuerst mit einer Schichte bichromatisirten Albumins (Kiweiss),

und darauf mit einer ebenfalls bichromatisirten Gelatineschichte

;

dann wird sie in den Trockenkasten auf Stellschrauben gelegt, zu

deren Richtung man einer Wasserwage bedarf ; man lässt endlich

die Platte bei einer bestimmten Temperatur trocknen.

Es ist begreiflich, dass diese vielfältigen Manipulationen grosse

Aufmerksamkeit und eine gewisse Praxis erfordern. Ausserdem

ereignet es sich oft, dass die Glasplatten, wenn sie nicht genau

horizontal unter die Presse gelegt werden, bei eberfahren mit dem

Keiber brechen.

Durch Anwendung des Autocopisten vermeidet man diese lange

und schwierige Arbeit ; ein für den Zweck bereits gelatinirtes Special-

Pergament ersetzt die Glasplatte und die leichte Handhabung des

Apparates sichert den Krfolg der Arbeit ; überdies ist der Bruch einer

Platte nicht mehr zu fürchten.

Das Druckverfahren mittelst des Autocopisten zerfallt in zwei

verschiedene Operationen ;

1. Das Kmpfindlichmachcn und Trocknen des Special-Perga

mentks, sowie seine Belichtung unter einem Negativ.
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3. Die Vervielfältigung mit fetter Farbe. Letztere kann mittelst

einer einfachen Briefcopirpressc bis zu 24X^0 cm Bildgrösse geschehen,

für grossere Bilder muss eine Walzenpresse angeschafft werden.

Präparation des Special-Pergamentes.

Man schneidet ein Pergamentblatt je nach Dimension des

Apparates und taucht es gänzlich, mit der gelatinirten Seite nach

oben, in foliren Je Lr)sung

:

W asser lOOU ccm

Doppelchromsaures Kali ... 20 gr

Dieses Bad ist bis zur Ausnützung verwendbar, vorausgesetzt,

dass es unter Abschluss des Tageslichtes verwahrt und jedesmal

nach Gebrauch flltrirt wird.

Man lässt das Blatt uni^efahr zwei Minuten in dieser I.ösunir.

bis CS weich und geschmeidig; .i^ciiug ist, um aul' einer (ilasphiUc

ganz llach ausgebreitet werden zu können.

Während des Bades empfiehlt es sich, auf der gelatinirten

Fläche des Pergamentes einen sehr weichen I^insel hin* und herzu-

führen, um die Luftblasen zu entfernen, welche ohne diese Vorsicht

später ebenso viele Flepke bilden würden.

Das gut erweichte Pergament wird langsam aus dem Hichromat-

bade gezogen und aul einer vorher mit Talk (i"\\ier\\eiss ' ) abge-

riebenen ("ilasplatte ausgehreilet. Mit einem Kaulschuklineal oder einer

Kauischukwalze entlernt man die Luftblasen, sowie die überschüssige

reuchligkcit ; diese Arbeit kaini bei zerstreutem Lichte stattfinden.

Das Licht hat übrigens aul bichromatisirte Gelatine, so lange die-

selbe feucht ist, keine Wirkung. Nachher lässt man das Pergament

im Dunkeln trocknen, und zwar bei einer Temperatur, welche die

rasche Trocknung befördert ; zwölf Stunden genügen ungefähr'). Man
erkennt, dass das Pergament trocken ist, wenn sich eine Ecke leicht

vom Glase abheben lässt.

') Die Platte wird sorgfältig gereinigt, mit Taicun abgerieben und gutab

gewischt, um alle sichtbaren Talkspuren zu entfernen.

.Man kann die Austrockiuing befördern, indcti] man das Bichroinatbad

wie folgt bereitet

:

Wasser 700 ccm

Alkohol 300 »

Kaliumbichromat 20 gr

Im Winter ist die Bichromat-dosis um 10 gr zu vermehren.
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Belichtung des Pergamentes.
Das l*crjramcntb!att wird i^cnaii so wie das Kiwcisspapier in

Jem ( "()pirrahnic:i cupirt ; selbstverständlich nuiss seine Beruhrur.^

mit vieiii Xegaiiv eine vollkommene sein.

Man beliclUet im Schatten oJor im zerstreuten Lichte : letzteres

ist vorzuziehen; wiie Kesultate sinJ um Vieles besser, wenn das Fiikl

lani;sani erscheint ; gewiss wäre im grellen Lichte eine halbstündige

Belichtung i^enüi^end, aber man thut besser, sich so einzurichten,

dass das Bild drei oder vier Stunden zum Copiren benöthigt, und

zwar mit einem guten Negativ ; wenn dieses sehr gedeckt ist, so

muss man bis zu 6— 7 Stunden beHchten. Schwache und kurze

Negative müssen unter mattgeschlifTenem Glas belichtet werden; wie

oben erwähnt, sind zarte und weiche Negative vorzuziehen.

Die Belichtung wird so lange fortgesetzt, bis sich das Bild in

seinen geringsten Details braun auf hellgelbem Grunde zeigt ; im

Allgemeinen ist eine zu lange Belichtung einer allzu kurzen vorzu-

ziehen.

Man ninum dann das Negativ aus dem Copirraiimen und kehrt

das Pergamentblatt in dem i\*ahmen um. so dass sich die Riickseite

dem Licht zuwendet. l)as Bild, welches man in der Transparenz

wahrnimmt, bej;innt nach und nach zu verschwimmen und ver-

schwindet zuletzt; dies geschieht im Schatten in etwa 10—15
Minuten. Der Vorgang bezweckt die Härtung der (iclatinefläche und

die Dauerhaftigkeit der Schichte beim späteren Abdrucken.

Das Pergamentblatt wird darauf aus dem Copirrahmen genommen

und in ein, jede Viertelstunde zu erneuerndes Wasserbad getaucht;

diese Waschung erfordert wenigstens drei bis vier Stunden ; man

kann dieselbe auch ohne Schaden ziemlich verlängern.

Das Blatt muss nach dem Waschen vollkommen farblos sein,

ohne die geringste Spur von der gelblichen Farbe zu zeigen, welche

vom Bichromat herröhrt. Man Insst das Blatt freiwillig und staub-

geschützt trocknen imd befcstisjt es auf einem Holzrahmen mittelst

Stecknadeln, damit es sich nicht aufroHt.

Druck mittelst 1 c 1 1 e r Farbe.

Das trockene Pergament, welches Jas in oben beschriebener

Weise erzielte Bild trägt, wird während 15—20 Minuten in Wasser

getaucht, zwischen zwei Löschpapieren entfeuchtet und auf dem

Spannrahmen befestigt.

Um nachfolgende Erklärungen gut verständlich zu machen,

bitten wir, sich Eines genau vor .\ugen zu halten: Wir haben eine
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gelatinirte Fläche vor uns, die an gewissen Stellen eine totale Ver-

änderung erlitten hat. Dort, wo das Negativ eine Belichtung der

bichromatisirten Gelatine zulicss, ist dieselbe gehärtet worden und

hat dadurch die Fähigkeit, im Wasser aufzuschwellen, verloren :

überall wo diese Veränderung nicht stattfand, behält die (lelatine

ihre natürlichen Figenschaften. Daraus ergibt sich, dass das unter

dem Negativ entstandene Bild allen seinen Farbabstufungen gemäss

die Schwärze leicht annehmen wird.

Es ist somit nöthig, um die freien Stellen der Abdrücke rein

herzustellen, die Gelatinefläche beständig feucht zu erhalten und dies

ist der Zweck der dem Finschwärzen vorhergehenden Befeuchtung.

Das auf dem Rahmen gut gespannte Pergament wird zuerst

mit Glycerin überdeckt, welches nach einer halben Stunde mit dem

Schwamm entfernt und durch folgende Lösung ersetzt wird, die wir

l'euchtungsbad nennen wollen

:

Wasser .'iUO gr

Glycerin 700 »

Ammoniak ccm

Salpetersaures Kali .... 13 gr

Man lässt diese Lösung ebenfalls eine halbe Stunde wirken,

trocknet sodann vollständig mit dem Schwamm ab und mittelst eines

zusammengeballten, recht feinen und recht weichen Leinenfleckes

(ordinärer Batist) entfernt man jede sichtbare Spur von Feuchtigkeit:

man hüte sich zu reiben, denn man würde die Gelatinefläche auf-

kratzen und selbst zerreissen ; deshalb drücke man blos das Leinen

in allen Theilen der Fläche auf.
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Herstellung der Abdrücke, Bereitung der Schwarze.

.Man tragt mit dem Schai->messer Schwärze im Quantum einer

kleinen Krbse auf, fiigl ein Drittel des X'olumcns Firniss zu und

mischt Beides mittelst des Messers auf einer der Schwiirzeplatten,

um eine recht gleichmässige Masse zu erzielen. Nun tiihri man eine

der Walzen mehrmals über dje Platte ; sobald erstcre die Schwärze

gut angenommen hat, führt man sie über die zweite leere Platte in

allen Kichtungen, bis sie an dieselbe ihren Ueberschuss an Schwärze

abgegeben hat und die Platte eine gleichmässige, sehr dOnne Schichte

ohne jede Unebenheit zeigt.

Diese zweite Platte dient zur Einschwarzung der Walze wahrend

des Abdruckes, und nur wenn die Schichte aufgebraucht ist, muss

man neue Schwärze von der ersten Platte herüber nehmen. Man
muss, kurz gesagt, mit möglichst wenig Schwärze auf der Walze

arbeiten.

Man schwärze luin das Negativ eir'.. indem man die Walze

ZLicst von üben nach unten, sodann in allen HiclUiuigen lan.gsam

und mit starkem hruck über das I'ergament rollt, bis das Hild in

allen seinen Thcilcn gut eingesch w;irzt erscheint : sudann wird die

U'alzc leicht und schnell über das HilJ gerollt, um es aufzuhellen

und den leichten Ueberzug von Schwärze zu ciuIli iicn, welcher sich

in den freien Stellen gebildet hat. Man halte dabei iulgendes Princip

stets vor Augen

:

Wird die Walze langsam und mit Druck übergeführt, so setzt

sie Schwärze ab. Führt man sie dagegen leicht und ohne Druck über

das -Blatt, so nimmt sie Schwärze weg.

Man könnte jetzt mit dem Druck beginnen, doch ist das

Resultat ein besseres, wenn man das Pei^ament mit einer zweiten

Walze überfahrt, die mit leichtflüssigerer Schwärze (bestehend aus

Thier-Schwarz, photographischer Tinte und Firniss — gut gemischt)

versehen ist. l)ic Anwendung dieser Schwiirze lasst die Halbtone
vT"

hervorlieten, die sich beim ersten Kinschwärzen nicht gezeigt hatten

und verleiht dem Abdruck den warmen Ton einer Photographie.

W enn das Bild in gewünschter Weise geschwärzt ist. so um-

rahmt man es mit einer entsprechenden Maske, legt das zur Copie

bestimmte Papier auf, bedeckt es mit einem dünnen Blatt Papier,

einem FUzblatt und einem Brettchen, legt das Ganze unter eine

gewöhnliche Briefcopirpresse und übt den nöthigen Druck aus.

Durch letzteren muss alle Schwärze vom Pergament abgenommen

werden.
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Man setzt das Drucken fort, indem man jedesmal den im

Feuchtungsbad getränkten Scliwamm darOber führt, durch Betupfen

mit der Leinwand trocknet und das Einschwärzen von Neuem

vornimmt.

Im Alli^cmciiicn t;clin>(cn die ersten vier oder tünf Ahzii;^e

selten volikoninien, denn entweder ist. das l'er.i^anient zu feucht und

nimmt die Tinte schwer an, oder es fehlt die nöthii^e Fcuchtij^keit

und die Schwärze setzt sich selbst auf den Stellen, die frei bleiben

sollen, ab. Im ersten Fall genügt es, einige Abzüge behufs Trocknung

der Fläche zu machen, im zweiten Falle wendet man das Feuch«

tungsbad an.

Wenn das Pergament zu viel Schwärze zurückhält, so wascht

man mit einem feinen Leinenstück und Terpentin und nachher mit

reinem Wasser ab ; dann feuchtet man wieder an, trocknet durch

und taucht es durch etwa 13—20 Minuten in mit etwas Alkohol

versetztem Wasser und lässt es sodann zwischen zwei Löschblättern

trocknen.

Die Walzen und Schwärzeplatten sind ebenfalls mit Terpentinöl

zu reinigen.

Jedesmal wenn da« Pergamentblatt wieder benutzt werden soll,

ist oben beschriebene Arbeit von Neuem vorzunehmen.

l)as l*eri;ament. S(»wic die Walzen müssen äusserst sorgfältig

vor l'euchtii;keit i^cschützt werden. lOin sehr trockener Aufbewahrunj^sorl

isl somit erf<trderlich.

Nach mehrmaligen \Va.schungen kann es vorkommen, dass die

Walzen keine Schwärze annehmen und glänzend werden ; man muss

sie sodann mit Terpentinöl reinigen, abtrocknen, mit einem in zehn-

percentige Alaunlösung getauchten Schwämme reiben und nachher

freiwillig trocknen gelassen.

A u !'s p a n n e n des 1' e r i:; a m c n t e s i m R a h m l- ii.

1. Man ölTnet die Messingklammern, die den beweglichen

Rahmen festhalten, und nimmt letzteren ab.

Betupfen mit I.einen, fährt

mit der Walze über und setzt

dann das hrucketi fort.

Nach l^ecndi^ter Arbeit

wäscht man das Pergament mit

Terpentinöl, trocknet es ab,

nimmt es aus dem Kähmen
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2. Man schiebt den Holzblock mit der Zinkplatte und dem

FiUc heraus.

3. Man lci,'t Jas Pergament auf den Kahnu-n.

4. Man ic^t Jc:i bewei^IiclKMi Rahmen .lul". der Jas Pergaineiil

befestigt utui schliesst die K'larninern. iini iiin restzuhalteii.

.">. Man (iffnet vicn tln'irtrtrnii'^eii l)oppeirahnien. schiebt den

H»)l/.hlock ein, bedeckt ihn mit dem kleinen l'ilz und diesen mit der

Zinkplatte. {Der Filz dient zur Milderung des auf die («elatine aus-

zuübenden Druckes.)

(5. Man schliesst langsam den Kähmen und dann die Häkchen.

Club der Amateur-Photographeu iu Wien.

Protokoll der zweiten ordentlichen Generalversammlung
vom 21. Jänner 1888.

Tagesordnung:

1. Genehmigung des Frotokolles der Plenarversammlung vom 10. Decem-

ber 1887. — Gcschäftlicho Mittheilungen. — .Aufnahme neuer Mitglieder. —
2. Kr-^tritluni; des Rechcnschartsberichtcs . — 3, Bericht der Rechnune;s Revisoren.

— 4. Neuwahl des ( »esammt- Vorstandes, der Ki>.at/,tniinner und Rechnungs-

Kcvisoren. — 5. Antrabe. - 15. Cli. S c <> 1 i U in Wien: aj Vorlage etnes vi>tn

Herrn (iralen .XtUnn C, oi-s-- lietnaclUen ['aimramas der Rini;str.iss.. A; \',)r-

la^e von Interieur.lutiialunen /Mm \ erbleiche der Wn kuny der Cyun-Oaccksilber-

.\bsch\vAchung. c) Vorlage von direeten Platindrucken von G. Pizzighelli,
k k. Hauptmann in Banjaluka. ä) Landschaftsstudien von G. Pizzighelli,
k. k. Hauptmann in Banjaluka. Vorlage von Blitzaufnahmen mit der Gold-

mann'schen Deteetiv-Camera von Dr. J. Hofmann in Wien, /y Vorlage

von Prigge & HeuschkeTs regulirbarem Momentvcrschluss.

Vorsitzender: Herr ( arl Srna.

Schrifttührer : Herr lOrnst Kieck.

Zahl der anwesenden Wiericr Miti^licder L't).

i>er Vorsitzende begrüsst die \'ersaninilung und eröhnel die

bitzuni;.

Von der Verlesunjx des in Hclt XII der »Fhotographischen

Kundschau« veröffentlichten FrotokuUes der Plenarversammlung vom

10. December v. J. wird Abstand genommen und dasselbe voll-

inhaltlich genehmigt.

Der Vorsitzende theilt mit, dass vom Camera-Club in Boston

erst nun ein Begrüssungsschreiben eingelangt sei.
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In demselben wird bekannt gegeben, dass von den Vereinen

.in Boston, New York und Philadelphia eine photographische Aus-

stellung in Boston in diesem Jahre veranstaltet wird und dass die

nähere Bekanntgabe Ober dieselbe mittelst Circulars erfolgen dürfte.

Es wird hierauf ein Dankschreiben des Mitgliedes Herrn

Lieutenant Ludwig David, aui die erfolgte Gratulation des Club zu

der demselben gewordenen kaiserlichen Auszeichnung, zur Verlesung

gebracht.

Kin weiteres Schreiben des correspondirenden Mitgliedes Herrn

Max Helff in Judenburg, worin derselbe sich erbietet, anlässlich

seiner Anwesenheit in Wien im Monat März eine Nebelbilder- Vor-

stellung mit einem selbstgefertigten Apparat und ebensolchen Bildern

(Beleuchtung Drummond'sches Kalklicht) im Clubiocale zu veran-

stalten, wird zur Kenntniss genommen.

Der Vorsitzende macht weiter Mittheilung von dem Einlangen

einer grossen Collection Bilder diversen Formates, angefertigt von

dem Mitgliede Herrn Ritter v. Staudenheim, welche anlässlich der

Generalversammlung zur Ausstellung gelangen sollten, des verspäteten

Eintreffens halber nicht mehr ins Programm aufgenommen werden

konnten und dem entsprechend erst in der l'lenarversammlung am

11. Februar zur Kxposition gelangen.

Derselbe gibt ferner bekannt, dass er gezwungen war, den im

Club bedienstetcn Gustav Zschau, wegen unehrenhafter Angrifl'e auf

den Leumund eines .Mitgliedes, sofort zu entlassen.

Der von dem vorbereitenden Comite des im Werden begriffenen

»Club der Amateur-Photographen in Prag« erlassene Aufruf wird zur

Kenntniss genommen.

Dem Herrn C. Schwier wird für den eingesendeten »Deutschen

Photographen-Kalenderc, der R. Lechner'schen Hof-Buchhandlung

für das cedirte Exemplar des »Taschen-Notizbuches fQr Amateure«

und der kaiserlich russischen technischen Gesellschaft für die Ueber«

mittlung ihres reich ausgestatteten Jahresberichtes, der Dank votirt.

Auf Vorsciilag des Vorstandes werden die Herren:

("arl .\cdwed, Ingenieiu' in Wien.

Carl Faber. Hrauerei-Teclmikci' in Liesing,

Nicolaus Tolpa, l*farrer in Wierzbica,

Adolf Low, Fabrikant in Brünn, und

Dr. O. Just. Besitzer der .Augenheilanstalt in Zittau,

da gegen deren Aufnahme nichts eingewendet wird, vom Voraitzen-

den als neue Mitglieder begrüsst'.
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Hierauf erstattet der Präsident Herr Carl Srna den Rechen-

schaftsbericht für das Jahr 1887.

I)cr \"tirtraj,'encie wirJ stcllciiwci>c vom iaulcn Bcilall iiiiur-

hfdchcn und erntet am Schlüsse djc allgemeine Anerkennung der

Versammlung.

Herr Friedrich Vellusig berichtet nun Ober die im Beisein

des Präsidenten vorgenommene Revision der Rechnungs-Abschlüsse;

dieselben seien in ihrem gesammten Wesen als vollkommen correct

und richtig befunden worden.

Der Vorsitzende stellt nunmehr auf Grund der Ausführungen

seines Rechenschaftsberichtes und des erstatteten Referates der Rech-

nungs - Revisoren im Namen des Gesammt - Vorstandes folgende

Anträge :

-Die Generalversammlung wolle beschliessen

:

1. Der Rechenschaftsbericht des Präsidenten wird zur Kenntniss

genommen und die Rechnungsabschlüsse für das Jahr 1887 werden

genehmigt.

2. Die Generalversammlung spricht allen Jenen, welche die

Zwecke des Club gefordert haben, insbesondere jedoch dem Herrn

Charles Scolik, welcher stets mit unermüdlichem Fleiss und Eifer

an der Hebung des Club gearbeitet und zum grössten Theile die

interessanten Programme der Plenarversammlungen zusammenstellte, den

Dank aus.«

Auf Antraft des Herrn Hauptmann Toth werden diese Anträge

des Vorstandes mit Acclamatiun angenommen.

Herr August Ritter v. Loehr ergreift im Namen der Ver

Sammlung das Wort, um dem Präsidenten, sowie auch dem Vor-

stande den Dank auszudrücken für das thatkräftige Wirken der-

selben und die verständnissvolle Leitung und Vertretung des Club.

Der diesen Worten folgende, sich stets erneuernde stürmische

Applaus gab Zeugniss von dem lebhaften Einverständnisse der Ver-

sammlung mit den Worten des Redners.

Der Vorsitzende dankt hierauf in seinem, sowie im Namen des

Vorstandes für die so ehrende Anerkennung; mit dem Bemerken, dass

er das ihm entgegengebrachte Vertrauen auch in Zukunft zu schätzen

und zu rechtfertigen bemüht sein werde.

Zu Punkt 4 der Tagesordnung werden die Herren: Ritter

V. Loehr, Aichberger, Goldmann und Engel zu Scrutatoren

delegirt und nimmt der Vorsitzende das Wort zu folgendem Berichte

:
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»Bevor wir zu der Neuwahl des Vorstandes übergehen, theile

ich Ihnen mit, dass der dermalige V'icepräsident Herr Carl Graf

Brandis auf seinen Posten als VorstandsmitgUed, in Folge der Ver-

legung seines Domiciles nach Baden, resignirtc.

Kbcnso leiste Herr Krnst Ricck in I'oluc Manj^d an Zeit, da

Jie I'lliciUcn seines (iescliUries dieselbe vollkommen absorbiren, seine

Stelle nieder.

Herr Carl Scliiendl. welcher in l''oltie seiner bewährten l'ach-

kenntnisse zur Absolvirung der ins Aujie ^'cfassteii N'orlesungen iiber

Photographie in diesem Jahre bestimmt wurde, kont.te. da dieselben

seine ganze Zeit in Anspruch nehmen dürften iinJ snliin die Aus-

übung seiner Pflichten als Vorstandsmitglied verhindern würden,

nicht auf den Wahlvorschlag gesetzt werden.

Ich werde jedoch in der nächsten Comit^- Sitzung dessen Wahl

zum ausserordentlichen Mitgliede proponiren.

Ich sehe die genannten Herren ungern aus dem Vorstande

scheiden, da sie demselben ihre bewährten Kräfte stets gewissenhaft

widmeten.«

Die Wahl wird nunmehr ordnuntis^^cmäss vollzogen.

In weiterer 1-OIu'e eri^rcift Herr Scolik das Wort, um .seine

gemachten \"orlagen zu erläutern. Kedner erwähnt Koli^endes

:

l)as zur Vorlage gebrachte Panorama der Kingstrasse sei vom

Herrn Grafen Anton G o e s s. k. k. Hauptmann im (»eneralstabe.

aufgenommen worden. Derselbe bewerkstelligte die Aufnahme dadurch,

indem er auf einem Fenstergesimse den Apparat in einem Halbkreise

um seine Achse drehte.

Anknüpfend daran bespricht derselbe die ausgestellten ver-

gleichenden Aufnahmen von Interieurs, welche die Wirkung der

Cyanquecksilber-Abschwächung demonstriren.

Er bemerkt, dass unter allen Abschwächungs-Methoden diese

den Vorzug deshalb verdient, weil sie nicht eine gleichmässii<e Ab-

.schwächung bewirkt, sondern nur viic dichten Stellen schwächt und

*.iic l>etails in den Schaticn nicht angreift, daher dieselben gewahrt

bleiben, was man bei der .Abschwächimg mit Ijsenchlorid oder mit

dem F a r in e r'schen lilutiauuensalz -Absch wächer nicht sagen kann.

Zu den vom Herrn Hauptmann Pizzighclli in lianjaluka ein-

gesandten Landschaften uiu! auch directen l'latindruckcn in schwarzem

und braunem Ton bemerkt Redner, dass die n.'üuren Details über

dieses Verfahren im Repertorium des nächsten Heftes der »Photo-

graphischen Rundschau« zu ersehen sein werden.
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Der nun von ihm demonstrirte regulirbarc Momentverschluss

von Prigge & Heuschkel functiontrte ausserordentlich gut und wirJ

vom Redner betreffs der detaillirten Beschreibung desselben auf das

Junner-Heft der »Photo^'raphischen Kundschau« vcnviesen.

Da Herr Dr. Julius Hofmann in drin^'t-iidcn An^alcjjenheiten

verreist ist. bcspiiclU Jcrseibc RcvitKT die von dem j^cnanntcPi Herrn

mit der ( 1 o 1 d m a n raschen Detcctiv CanR-ra L^cinachtcn Magncsiuni-

blilzaufnahnicii. l-.r lenkt die AutmerksamUeit darauf, dass die aus

gestellten Bilder nut dem einfachen Ma^'nesiiimpulver ucmaclu wurden,

und zwar derart, dass eine rechtwinkelig K<-^^"Kcne (Ilasröhre ungetlibr

mit einem Gramm des Magnesiumpulvers gelullt und dieses sodann

durch ein Kerzenlicht geblasen wird. Cm das Licht zu zerstreuen,

wird ein mit Seidenpapier überspannter Rahmen vor das Licht

gehalten. Redner betont hiebei, dass dieses Verfahren eine Zukunft hat.

indem man im trauten Familienkreise« gelungene Aufnahmen machen

kann ; er verweist zum Schlüsse auf die im nächsten Hefte erscheinen-

den Ausführungen des Herrn Dr. Julius Hofmann.
Die mit Beifall aufgenommenen Erläuterungen des Herrn Scuiik

erregten allseitiges Interesse.

Dn hiedurch die Tagesordr.unii eiicdi^t ist. die Verkündigung

des \\'alilre->u!lates jedoch bei dem L'mstande, als die Scrutatoren

nocii lani^ere /cit zur Stimmzählung beanspruchen, auf eine spate

Zeil fallen wiirde. so wird beschlossen, das W'ahlresultat erst in der

nächsten PlenarversammlunL- bekannt zu geben, und schlicsst hierauf

dec Vorsitzende um 0 Uhr die Sitzung.

Zu unserer Kunstbeilage.

Die der vorliegenden Nummer beigegebene Illustration ist eine

Momentaufnahme, und der Mappe unseres Mitgliedes Herrn Max

Braune in Dresden entnommen.

Die Durchzeichnung des llimergrundes imd gleichmässi^'e

.Schärfe bis in die kleinsten Details ist bei dieser Momentaufnahme

besonders erwiihner^iswerth.

hie Uriginalaufnahme ist auf einer lieernaert-l'laite mit Buscli-

schem Aplanat Nr. 4. bei Anwendung eines selbst construirtcji

Momentverschlusscs mit Failbrett-System gemacht.

Das Graphit Negativ, sowie der Lichtdruck wurde von der

rühmlichst bekannten Lichtdruckanstalt E. A. Baeckman nin Carlsruhe

ausgeführt.
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Alle Atifraiicn und Auskünfte simt an Jas Auskunlt>ci>itiitc Jos Club

der A mateur- P hotographcn in Wien (Clublocal: I., Walltischgasse 4^

ZU richten. Die .Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das

Auskunfkscomite auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese An-

fragen (unter einem Monogramm), sowie alle von unbetheiligter Seite kommen-

den im Fragekasten veröffentlicht und dort beantwortet Die P. T. Leser

werden ersucht, sich lebhaft an der Beantwortung der gestellten Fragen zu

bethciligen und die diesbezügliche Correspondcnz an obige Adresse zu richten.

\nfragcn und Auskünfte sollen aul je einem separaten Zettel geschrieben

se-.n. Alle Anfragen, welche bis zum 2ü. jeden Monat» einlaufen, werden noch

im . laufenden Hefte beantwortet.

Fragen.

/AI

\des\

Nt. III. Albums der Londoner Stereoscopic Company. Smd die

auf Seite 114 der »l'hotographischen Rundschau erwähnten Albums der Londoner

Stereoscopic-Compan}' kaullich zu beziehen unvi von wo? F, Secki, Hosen.

Nr. 1 12. Bereitung von Ctlorsüher-Collod. Ich bitte um gefülllge

Angabe eines einfachen, aber doch sicheren Verfahrens zur Bereitung des

Chlorsilber-Collodiums, ob besser mit Chlorammonium oder Chlorstrontiuni^z-u

chloriren oder mit einem anderen Chlorsals. J. Wanitsehek, Bfas,

Nr. im. Neutralisation des Goldsalzes. Zur Neutriilisation des

Goldsalzes behufs Erzeugung eines haltbaren Goldbades verwendet man wohl

nur kohlensauren Kalk? (^der auch kohlensaures Kali? — Muss dazu Gold-

ehlorid und auch Ooldsalz genommen werden oder genügt blos ersteres?

J. W., B.

Kr. 114. Orthochromatisches Badeverfahrdn, Wie ist die Zu-

sammensetzung eines Farbbades, um die grusstmögliche Empfindlichkeit in

Roth und Gelb zu erhalten und die Wirkung im Violett so gut als möglich

ganz zu unterdrücken? J. W.
Nr. \\5. AMwenduag des Strablenülters. Wie ist theoretisch die

Gelbscheibe am richtigsten einzuschalten, nahe der empfindlichen Platte oder

möglichst weit von ihr entfernt, damit Fehler der Gelbscheibe am wenigsten

schädlich werden? J. W.

Nr. 11(3. PlSitinotypie. Darütellungsweise der Ferrido.xalal-Losung zur

IMatinotypie erbeten. L. lilume, .Strassburg.

Kr. 117. Xamen13iilder. Woher bezieht man Momentbilder von

Geschossen im Fluge, respeetive von Kugeln und Schrott?

L. Blume, Strassburg.

\
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Antworten.
Zu Nr. III. AJbums der Londoner Stereoscopic-Company. L>ic

LuuJiui StcTcoscopic und l'iidlogiaphic Company hal su'incr/-cit auf su'chc Albums

Sub>criplioncn cnt^'eL^cii^cnommcn uiul auch für dasjenige, welches über die

jetzt eben dort stattrtndendc Amateur-Ausstellung erscheinen wird, zur Sub-

scription eingdaden. MdgUehenreise sind noch von den früheren Auflagen

Exemplare vorrfithig, wovon Sie sich durch Anfrage in London Überzeugen

können. Das Auskunftscomite.

Bekanntmachung.
JBL Jl Lehr^ und Versuchsanstalt für PhotogrApMe und Repro-

ductionsverfahren in Wien.

Die Ernennung des Leiters und Lehrpersunalcs der k. k* Lehr- und

Veisuchsanstalt für Photographie und Reproducttonsverfahren in Wien durch

das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht ist nunmehr erfolgt:

Mit der Leitung der Anstalt wurde Herr Profiessor Ed er betraut,

welcher zugleich zum Professor für Photochemie und Hilfswissenschaften der

Photographie ernannt wurde.

Zum Lehrer für Physik und Chemie wurde ernannt Herr Alexander

Lainer;

zum Fachlehrer tür Photographie und Heproductionsvcrfahrcn

Herr .Ma.\ Jaffe in Wien;

zum Fachlehrer für photographische Rctouche und Photo»

graphie Herr Hans Lenhard in Wien;

zum Lehrer für ZcichenfAcher Herr Joseph Eugen HOrwarter
in Wien:

femer wurde der .Anstalt ein Stein* und Lichtdrucker, ein Labo*

rant und ein Schuldioner zugewiesen.

Preisausschreibung.

HerrE.Suter, Besitzer des bekannten optischen Institutes in Base), stiftete

in wohlwollender Weise zum Besten der Mi^iieder des Club der .Amateur-

Photographen in Wien einen jährlichen Preis, in Form eines seiner

Objectivc im Werthe von 100 Francs, für die besrte Lösung einer

Preisaufgabe, die jeweils zu stellen er seinem Vertreter in Wien, der Firma

K. I.cchner. vorbehalten hat. Dieser Bestimmung gemfiss war für vl;is Jahr

1887 der Preis ausj^eschriebcn für die besten vergleich crui r n Auf-

nahmen auf gewöhnlichen und orth<jchruniatiscli en l'lutlcn, das

heisst für solche, die den \'ortheil der letzteren für Landschaftsaufnahmen

auf das Frappanteste dcmonstnren. Laut Bericht des Jury-Coniites in der

Plenarversammlung vom December 1887 konnte dieser Preis wegen ungenügcn-

Pliologr. kundbchuu. 16» v 2. Heft. » ^.
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der Concurrcnz-Arbeiten nicht vergeben werden und der Vorstand ladet die

P. T. Clubmitglieder zu nochmaliger Bethetligung an dieser Preisbewerbung ein

mit dem Bemerken, dass für dieselbe der Modus der Einsendung der Nega*

tive etc., sowie die Prciszucrkennung selbst dem Kei^ulativ des Jury-Cr>miles,

welches in Nummer Vif Jics^-r Zeitschrift, Jahrgang 18S7, hekanntgcgeben wurde,

untcrworl'cn sind. Die l'tci^aiirgabe für da>; hihv 1S88 wird in einem der

nächsten Hefte der > Photographischen Kundschau« bekannt gegeben werden.

Bekanntmachungen.
Briefe und Wertbsendungen.

Die für den Club der Amateur-Photographen bestimmten Hriefe, Zeit-

schriften, sowie überhaupt alle Postsendungen, Telegraph- und Telephon-

Depeschen sind von jetzt ah direct an die Adresse des Präsidenten, Herrn

Carl Srna, Wien, V[l., Stiftgasse 1, (Her/mansky Hof) zu richten.

Geldanweisungen und Gcldbriefc, welche für den Club bestimmt sind,

wolle man direct an den Casster, Herrn Alfred Werner (R. Lechner's

k. k. Hof- und UniversHäts-BuchbandlunfiO* Wien, I., Graben 31, richten.

Im eigenen Interesse der P. T. Mitglieder ersuchen wir die Namen und

Adressen in den an uns gerichteten Briefen deutlich und genau anzusetzen, um
dadurch MissvefStftndnissen und unrichtigen Dirigirungen vorzubeugen.

Anmeldungen zum Eintritt von Seite Auswärtiger nimmt der Präsident,

Herr Carl Srna, Wien, VII., Stiftgasse 1, entgegen.

• «
*

Beiträge jnt unaerer Wandermuppe.
Im Begriffe, eine Wandermappe anzulegen, wende ich mich an alle Mit-

glieder des Club der .Xmateur-Photot^raphon mit der Bitte, durch eine Beisteuer

an I'liotographien die Krreichung dieses Zweckes zu unterstützen.

Ein oder zwei hübsche Bilder -genügen vuUkonimen, selbsiverständlich

werden aber grössere Beiträge bereitwilhgst und dankend angenommen.

6d der Wahl der anzusendenden Bilder wollen die geehrten Harren Mit-

glieder auf den eigentlichen Zweck der anzulegenden Wandermappe Rücksicht

nehmen, welcher darin besteht, die auswärtigen Mitglieder von den neuesten

Erscheinungen des In- und Auslandes auf dem Gebiete der- Photographie zu

unterrichten.

Zur Erreichung des vorgedachten Zweckes wäre es daher wünschens-

werth, eine .Auslese der besten Erzeugnisse zu schaffen, die aber auch nur

durch die thatkräftige Unterstützung der einzelnen Clubmitglieder ermöglicht

werden kann.
«

Gesellige Zusammenkünfte.
Jeden .Samstag .\bend von 6 l'hr ah finden von nun an im Cluhlocalc

gesellige Zusammenkünfte, verbunden mit Besprechungen, Erklärungen und

kleinen Demonstrationen auf photographischem Gebiete statt Die P. T. Herren

Mitglieder werden ersucht, sieh lebhaft an denselben zu bctheiligcn.

• *
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PlenATversammluag en.

I'ür l'it;[iarvcr>uinniiuni;en sind luichfülgcndc Tugc im Jahre 1888 in

Aussicht genommen, und zwar: 10. März, 14. April, 13. Mai, 9. Juni, 13. October.

10. November und 8. December.

Die nächste Plenerversamnilung wird Samstag, den 10. März
dieses Jahres, stattfinden. An die geehrten Herren Mitglieder ergeht

hiemit die höfliche Einladung, nicht nur sachliche Mittheilungen zu bringen,

sondern auch ricgcnständc : Apparate, Bilder etc. auszustellen. Da jedoch die

.Anmeldungen hiezu in den gedruckten Tagesordnungen angeführt erscheinen,

müssen dieselben spätestens zehn Tage früher dem Präsidenten, Herrn Carl

Srna, Neubau, Stil°tga.ssc .Nr. 1, soliriftlich zukommen.

CUblooBL

Die Clublocaiitäten sind täglich von 8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends, an

Sonn- und Feiertagen von 8 Uhr PrQh bis 2 Uhr Nachmittags geöffnet Atelier und

Laboratorien sind eingerichtet und stehen tür Mitglieder zur Benützung bereit.

In dem Lesuimmer liegen talgwde TMtsohrttttu »n/;

A. Photographische Zeitschriften.

1. Photographische Rundschau 1888

2. Photographische Correspondenz 1888

3. Photographische Mittheilungen 1888

4. Phctographischcs Wochenblatt 1888

5. Photographisches Archiv 1SH8

6. Photographische Notizen 1888

7. Deutsche Photographen-Zeitung 1888

8. Der Amateur-Photograph 1888

9. Photographic News 1868

10. The Amateur Pbotographer 1888

11. the Journal of the Camera Club 1888

12. American Journal of Photography 1888

13. Photographic Times 1888

14. Philadelphia F'hotographer 1888

15. Anthoni's Photographic Rulletin 1888

lü. The St. Louis Practica! Photographer 1888.

Poxträ!t'Eins9n€buig»

Laut § 10 der Statuten ist jedes Mitglied verpflichtet, sein Porträt (in

Visit- oder Cabinetformat) für das Clubalbum einzusenden. Jene verehrlichen

Mitglieder, welche dieser Verpflichtung bis nun nicht nachgekommen sind,

werden um gefällige Zusendung ihrer Porträts dringend gebeten.

. Der PrisMent des dob der Amtear^PhotegrapbeB.
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Briefwechsel der Redaction.

tNe Redaction ladet hiemit alle verehrten Leser höHtchst zur freund-

liehen Mitarbeiterschafl an der »Photographischen Rundschauc ein. Notizen»

Auf^tze, Kritflcen etc. werden dankend entg^engonommen und grossere Artikel

auch honorirt Es ist die Tendenz unseres Blattes, die Bestrebungen des Amateur*

Vereines — wdche in dem Bemühen gipfeln, einen möglichst lebhaften Allgemcin-

verkehr unter den Mitgliedem anzubahnen — nach Kräften zu unterstützen und

hauptsächlich zu einem regen Meinungsaustausch Gelegenheit zu bieten. Um

aber den angestrebten Zweck zu erreichen, müssen wir die Mithilfe unserer

Leser in Anspruch nehmen. Das Gemein-Interesse erfordert stets die Unter-

stützung; jedes Kinzehien. welche auch wir liiemit auf das Dringendste erbitten.

Alle Einsendungen beliebe man an die Redaction der »l'hotographLschen KunU-

schau€, Wien, Vill., Fiaristengasse Nr. 48, 2U richten.

Probehefte zur Verbreitung in Fachkreisen u. s. w. stehen den Abnehmern

der »Photographischen Rundschau« stets kostenfrei zu Diensten.

Anzeigen für die »Photographische Rundschau« sind längstens einzusenden

bis 20. jeden laufenden Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIIT., Piaristen-

gasse Nr. 4&

Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass briefliche Cor*

respondenzen, welche entweder an die Redaction oder aber direct an den

Redacteur, Herrn Charles Scolik, gerichtet sind und eine Antwort erheischen,

nur dann beantwortet werden können, wenn der Betrag des Rückportos in

Marken beiliegt, denn der jährliche Einlauf an Correspondenzen Ist so gross,

dass die Redaction das hieftir entfallende Porto, welches zu einem namhaften

Betrage heranwächst, nicht aus Eigenem bestreiten kann.

Briefliche Antraten, in welchen eine sofortige um<;ehende Beantwortung

i;ewünscht wird, können nur dann Berücksichtigung tindcn, wenn es die Zeit

erlaubt.

Bei allen jenen Brieten, wo das Rückporto nicht beigele.t;t wurde, erfolgt

die Antwort unter der Rubrik »Briefe der Redaction«, wenn dieselben noch vor

dem 20. eines jeden Monates einlaufen, in dem zunächst erscheinenden, sonst

aber im folgenden Monats-Hefte.

Wir bitten dringend, Inserate und Manuscripte für die »Photographische

Rundschau« stets so zu senden, dass sie spätestens am 20. jeden Monats

in Wien einlangen
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Am QMere AkOBHenten und Mit^glieder* Es ist vorgekommen, dass die

Nfttglicder hie und da viic »i'hot»)^raphisc!-,c kundschau * tul-Iu zit^cstclli erhielten.

In Solchen Fällen ersuchen wir. /.uerst hei der I'o>t jicfaliigst n.ichrraL;i.n zu

wollen und dann aber in cii\eni untVaiikirtcn Brief, welc'ier jc.i'vli mclit ge-

schlossen werden darf, die fehlende Niimnier von der ("luhkttung zu begehren.

Solche Reclamationsbriefe sind portofrei, dürfen aber keine anderen Mitthcilungen

enthalten, als eben nur die Reclamation fehlender Nummern. Das Couvert muss

fiberdies aussen die Bezeichnung enthalten »Zeitungs-Reclamation«, wenn der

Brief unfrankirt befördert werden soll

Berichtigung.

Im Heft- XU, pag. 394 (Mitglieder- Vmeichniss) soll es statt

Bela Valdic richtig Bela v. Val6ic heissen.

lliezu eine Kunsthcilage.

«

HeraUMCber: Carl Srna. - Kiticnthümcr Carl Srini und Dr. Fodcric» Mullmann. —
VeranUv. Kedactcur: Ch. Scdik. -St. Norbcrtiis" Ruchdruckcrci in Wien.
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A.MOLL
KAIS. KÖNIGL fj^HOF-LIEFERANT

I. TUCHLAUBEN 9. fflEI.

Niederlage aller Bedarfsartikel für Photographie.

Complet zBsainiDeiniestellte Dhotoppliisclie Apparate

für Amateure der Photographie.

(Gelchrle, Künstler, .Sportsmcn, Touristen. Sceofficiere, Forschungsreisende.

Industrielle etc.)

Chemikalien tadelloser Reinheit.
Gclntinepl.itten aller rcnommirtcn Fabriken zu < )ri^inal-F;ibrikspreisen Moment-

verschlQsae dar bewährtettan Syitema.

Novität: Eajtman's haltb.ires Bromsilher-Positiv-Papicr

Eastman'* Negativ-Papier und Kollencassettc

Stirn's photograph. Geheim-Camera
Haltbares gesilbertcs Albuminpapier. Obcrneltcr's neues Emulsionspapier für positive

Copicn. Dunkelrothc transparente Leinwand etc. etc.

Illustrirte Preis-Listen für Amateure auf Wunsch unberechnet zu Diensten.

IHTC. l>riil«<-ii<- KiinKt-

U. KuiiolEi-worlii- - Aiii>»l.

in MiliK-liMi: .M. .I.

'hJii'lihl«T l'r« i" dir

l.ii'bidriirk. f EK

A. J. Voi)(tliinilrr-

Stift. IC. Wien: 6\U>. Nrd.

IHHl. Hrnildiiirhe A(i<-

>t(llitaK in lirrlin

:

Zweiter

in Carlsruhe

GKOSSIII.KZOGLICH B.VDLSCHi: HOr-LICHTDRUCK-AXSTALT
empfiehlt sich den Herren

Ajnuteurs, Photographeu und Verlegern

zur Anferti};unf; von Drucken nach einncsandlcn Negativen von architektonischen, plasti-

schen und kunstgewerblichen Gegenständen. Vervielfältigung von Negativen mittelst des

Graphit (Kinstaub)-Verrahreiis. l'nsere Anstalt ist durch Schnellpressenbelrieb in der

Lage, Kunstblätter, Laiidschafts- und Studieansichten, Architekturen, illustrirte Preislisten,

Porträts, Beilagen für Zcitschriflcn und wissenschaftliche Werke nach Zeichnungen,

Stichen. Original-Photographien u. s. \v. billig und schnell zu liefern.

Preis-Courante gratis

und franco.
<irw.-.\u«Kt. in ("«rlnrubt

AuoHt. » Arl>t>l«cn U.

vcrvicinUl, Knntlr in

Silrnlx-rv Zwi-ll frei«.

Jlhrllch 12 M. (7 II. 20 Icr. 6. W.) ; Semester 6 M. (3 M. 60 kr. ö. W.) ;
Quartal 3 M.

(2 tl. 10 kr. ö. W.) : einzelne Hefte 1 M. 20 PI. (72 kr. 6. W.).
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An unsere verehrten Leser!
^ Wir erlauben una diesem Hefte die Mitteilung vorauszu-

senden, dass ein Wechsel in Verlag und Administration unseres

Blattes eingetreten und dasselbe nunmehr auch in anderes

Eigentum übergegangen ist.

Herr Wilhelm K n a j
>

j
> in Halle a. d. Saale (der bekannte

rührige Verleger der zahlreichen Publicationen der Herren

Dr. J. M. Eder, Hauptmann (t. Pizzighelli, Hofirath Dr.

J. Stein und Anderer) hat das Eigentumsrecht Ober die pho-

togT.iphische Rundschau em'orben und gleichzeitig dieses

Blatt in oigonon \'«^rlajr jjfonommon.

Zu unsoror Hofrirdij^r-vim^ k«)nni'n wir jetzt schon consta-

tin^n. (lass dieser n«nuTlirbr \\'(vhs<'l jedenfalls nur von X'ortcil

für das i^latt *>ein diir+t«^. da sich aiuicmcn lassl , il.iss es in

dor li.md eines so \(Tsirt<'n X'erle^rrrs hinnen Kurzem eine viel

weitere N'erbreituiiL;- tin<li n dürftf^ und denientNj)re( liend in Aus-

stattung,'' und Inhalt inuner ( iediej^eneres und \Ollkonuneneres

zu leisten imstande sein wird.

Das lUatt bleibt nach wie \ «>r < )rvi;an des Club der Ama-
t<nir-Ph< >t<>^Ta])hen in Wien und auch di«- Ked.n tinn bleibt in

denselben I Luiden. 1 )ie l enden/ der ))h<)t(>i^Taj)hischen Kund-

schau und d.is in lieft 1 aufgostolltr IVogriuiim werden un-

verändert beibehalten.

Wir können es nicht unterlassen , bei dieser ( leleg^enheit

unsem treuen I.esem und Mitarbeitern den wännstcn und auf-

richtiirsten Dank auszusprechen für die freundli( he l 'nterstützung,

welche sie unseren liemühungren zuteil werden liessen und

bitten dieselben, unserem Blatte auch jetzt, unter den verän-

derten l'mständen, ihre geschätzte Teilnahme zu bewahren

und demselben vor allem durch freundliche Empfehlung in

immer weiteren Kreisen Eingang zu verschaffen.

Wir sind in der angenehmen l^ge, zur Kenntniss bringen

zu können, dass eine nicht unbedeutende Anzahl bewährter
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94 Photographische Rundachan. 1888. 3. Heft.

Fachmflnner uns fbr dieses Jahr ihre publicistische Mitwirkung

zugesagt haben und wollen wir beifögen, dass auch das Be-

streben der Leitung dieses Blattes in erhöhtem Masse dahin

gerichtet sein wird, in Text und Beilage die möglichste Voll-

kommenheit zu erreichen und Alles zu thun, um den Ansprüchen

seiner Leser zu genügen.
' Eine flttchtige Durchsicht der letzten drei Nummern der

» photographischen Rundschau « wird unsem geehrten Lesern

die L'eberzeupfuu^ verschaffen, dass dieses Blatt an Reichhaltig-

keit des Inluilis und an Zahl der artistischen Beilagen bis jetzt

von keinem deutschen ir' achblatte übertrolfen wird.

laahaltB -VwiMiinhiilitii Toa H«ft L
wehrtaa L«Mr.

AbDiinoineiiti' - }jtihi<lumr.

Papior und Bildwirkuog in dou gr»pbucben

Klliwtoo md In darPhotoffniphie t<mi Bmob
Alfred Liebiu»?.

Werner't yergrö«a«rungs- and Nebel bildar-

Appmt Ton Amt Bfeek.
Abechwächung cu krkftig entwickelter (re-

l»tine - Negative mitteilt Kalium - Ferrid-

Ozalat TOD Carl Sm«.
Ueber Oabirge- AufMunea von Dr. U. ScU.

Ueber einig« Apparate cur HinmieliipliOtO-

giaphl« von Eugen v. Ootbard.
Brftd»ituif«B«afdemGebietederHirncueU- und

Spectral-Photographie v. Enflronv. Ootbard.

Du Ublonilbttr-lümaluoiiopupier in dur Praxis

Ton Max Helff.

llittaUniigmi mm d«a PbMochMilMli««! Ver-

«iirlio-Labitraturium in WifH. ri-ti.T ortli«»-

cbrumatiacb« UoUudium - KmuUion vuu lir.

MBlImann »4 Oh. 8«olik.
Daeondun'n neue Photatwrtar Ton Wilhelm

Bar K«>r.

Vtlgga k H«atehk«l*a MgiilMwMr Mo-
ni > 1 1

u •mohiiuw von LieatMumt Ludwig
David.

Uiw«M KaBatbailagen.

Oorreapondens.

Notis.

Literatur.

Pr«inaui«(iohreil>uiiu.

Bekanntuiacbuitgeu.

Brief^Mheel dar Bedaction.

Inhalts -Veraeichnigs von Heil 2.

Jabn-dluTicli) um 31. .TAnner IfWH.

Nutisoii eiutMi Aiuatuun v. A. v. Lo«br.

Da« Halsaa dar Ihitikalkammar tod O. Pii-

/igrballi.

ZweiDtUkkelkauiiuerlatonitiU vuu P. Dement-
Jeff in 8t. Paterabarg.

V«rvi'Ofiiltit,Mn>i.' vm» VliMtcitfraiOiicii in fetten

Farb«n auf dem Auuiropial vou Cb. Kuy-
mond In Paria.

ProKicoU der i. ordeatUcben General »Var»

wumntlung

Za uniterer Kunstbeilag«.

VnMvakaatan.

Rekanntmaehnngmi.

BriefureebMl dar Badaetfon.

Veraeiohniss der in Heft I und II enthaltenen Kunstbeilagen

:

I. „Sumpflandacbaft".
StadlavoBBaron A. Liebieg. HeliograYttre.

II. „Burgmufik**.
Detectivaufname roa M. Putjt, Uelio-

grarUr«.

III. „Vranikxa bei SpkUto ',

ortbocbronat. Anfname von L. David,
Liobtdruck.

IV. „Herbatatimmung** a. d. Pnim-.

Lmdiobaftsotudie von K. Ktthoal,
Iiiobtdruck.

V. „Villa llauur am ZUriohartee'S
Anfnahme v. Garl Sigmund Bitlar von

11 1* HO r , Liohtdmok.

VI. „Portraitatttdi«".
Anfnahme von O. Abalaa, Llohtdmek.
VII „AuH dem wiener VolkNpmtor**.

Deteotiv- Aufnahme vou V. Angarar,
Licbtdruok.

ni. „Mnrktplnts an Tataehan a. d.

Klbe".
.Houieutuulnunie von M. Brauue, Lichtdruck-
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Indem wir unser Hlatt nochmals der (lencigthoit unserer

g-eehrten Leser empfehlen, geben wir noch dem Wunsche Aus-

druck, dass uns zu den zahlreichen Freunden r*M ht viele neue

erstehen mochten, damit wir die hohen Ziel«', die wir uns

gestellt, destr> gewisser erreichen mögen und die t photogra-

phische Kundschau « den her\'orragenden Platz, den ae jetzt

schon unter den photographischen Blättern einnimmt, um so

sicherer behaupten könne.

Die Redaction.

Ueber die Reductionsfähigkeit

der gebräuchlichsten Entwickler,
Von Srna und Scolik.

Es giebt wohl keinen der vielen photographischen Processe,

welcher auf so verschiedene Art und Weise vorgenommen
werden könnte, als das Entwickeln der Bromsilbergelatine-

Platten-

Zu den erprobten guten, älteren Entwicklern, kommen
jeden Augenblick neue hinzu und ungezählt i.st die Menge von

Modificationen . welche in den meisten h'ällen den urspriinpf-

lichen ( )riginal -Kntwicklcr durch diverse Zusätze, wenn auch

nicht verschlechtern, so doch nicht wes(Mitli( Ii verbessern.

Wie man über die Leistunnsfahij^^kfit eines ( )bjectives. die

Empfindlichkeit einer Platte informirl sein nuiss, um verlässlich

mit denselben arbeiten zu können. sr> nuiss man aurh einen

Entwickler genau studirt haben, seine Eigentümlichkeiten

kennen und sieh ül)erhaupt an denselben gewöhnen, um mit

Sicherheit den lV>cess des lüitwickelns durchführen zu können.

Die Sicherheit in der l )ürchtührung der Entwicklung jedoch,

ist stets das liaupterfordemiss zum vollständigen Gelingen

dieser heiklen Arbeit.

Bei Aufnamen mit einem neuen, noch niemals verwendeten

Objective oder Apparate ist man gewiss unsicher in der Ex-

position, respectivein der Manipulation mit denselben und braucht

oft längere Zeit um die Leistungsfähigkeit solcher Instru-

mente genau kennen zu lernen. Ganz so, nur noch in bedeu-

tenderem Masse, verhält es sich bei Anwendung eines neuen

Entwicklers und es soll Niemandem geraten sein zum Hervor-
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rufen wprtvollor Aufnamon einen noch nie \ envendeten neuen

Kntwirkler xu irebrauchen . da ein derartiger ^ nrgang' oft den

ganzen I^HV)ls»• in l-Vai^j-e stellen würde.

Im \ crkrhr mit den .Mit^li(Ml(^rn unseres (^lub hat man
oft ( relej^(Miheit /ii h«)ren und /u s(^hen, mit welchem l''(nier-

eifer sich ein grosses (
'ontini]fent dprselben auf jede Neuerung

und speciell auf jeden nmicn Kntwickler wirft.

i'Vühere Missertolirc, wi'lcho meist dem irobniuchten Knt-

wickler oder der verwentleten l*latte zur Last fallen, sollen nun

durch eine frisch «empfohlene Uervorrufung oder irgend eine

Moditication. parallisirt werden; giebt der erste X'ersuch ein

annehmbares Resultat, so wird nun ohne Bedenken mit dem-

selben fortgearbeitet, um nach einiger Zeit einzusehen, dass im

Grossen und (ranzen mit dem neuen Kntwickler doch keine

besseren Erfolge aufzuweisen sind, als mit jedem iVnderen

;

solche Erfahrungen jedoch werden mit viel Cxeld, viel Zeit und

öfters mit noch mehr Verdruss erkauft.

Es soll hiermit durchaus nicht gesagt sein, dass Amateure
derlei Neuerungen nicht erproben sollen; sind dieselben doch

eigentlich berufen hieför, da die Practiker ihre Ailieitszeit nicht

durch zweifelhafte Versuche vergeuden können; die Amateure

sollen jedoch dazu nicht ihre oft mühsam errungrenen und oft

von weit hergebrachten Aufhamen verwenden, sondern spe-

ciell zu diesem Zwecke Platten ganz kleinen Formates auf be-

liebige Objecte exponiren, da an dem eventuellen Aufopfern

einer solchen Versuchsplatte unmöglich viel gelegen sein kann.

Das Entwickeln von Platten, eine der wichtigsten Operap

tionen im Negativ-Verfahren, soll stets mit der grössten Auf-

merksamkeit und Vorsicht vollzogen werden, denn wie man
eine vollkommen richtig belichtete Platte, durch unrichtiges

Hervomifen total verderben und unbrauchbar machen kann,

ebenso lässt sich auch aus einer überexponirten l'laiir. (hirch

entsprec hende Behandlung wahrend des Kntwickelns, ein voll-

standig" tadelloses (."lichr erzi(^len.

Damit jfvloch Amateure, di«^ crfonitTÜc h(^ Sicherheit in

dieser Operation (Tlangen, sollen dit^sclbcn nur mit einer be-

schränkten An/alil \on iMitwicklern «irbeiteri.

Ks wäre ganz unrichtig", wollte man empfi^hlen. -dies mit

Kisen od(^r aber alles mit l'vro zu rufen. Jeder dieser Knt-

wickler hat seine X'orzüge und es kommt vor allen auf die

Art der Aufname, wie auch auf den Charakter der verwen-
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deten Ratte an. ob man den einen oder den anderen anzu-

wenden hat
Weit gefehlt ist es femer auch, verschiedene Plattensorten,

d. h. Platten von diversen Fabrikanten, mit ein und demselben

Entwickler behandeln zu wollen und habon wir bei unseren

Vcrsuchon uns bostroht tost/ustdlon. (iass os ohon nicht }arl<>ich-

giltii»' ist, welc he I'.nlw i< kliiniis.iri man hei iry-end einer IMattcn-

sorte an\V(^n(let . sondern, dass \i(lmelir der Operirendc den

für eine l'lattenjjiattunii' ents])rechfnd |t.issfnd<'n Her\< )mifer erst

finden muss, denn es lasst sich wohl ein Knl wiekler einer

Platte, nie jed(.( Ii eini' bereite tertige Emulsions- l'lattc einem

Hntwiekler anp.issen.

Aus eix'n diest ni < irunde iri^hen die Plaii<ntahrikanten

nieist aueh die Art der entspreehend(ni Kntwieklun^^^ hekannt.

UnsrTe Wrsuehe zielten daher durehaus nicht (iahin, die

Empfindlichkeitsjjjrade der in die X'ersurhsreihe j^^-e/.ogenen

Plattcngattung^en zu controUiren, sondern, die mehr oder w eniger

enerjrisrhe Wirkung, der am meisten verwendeten Entwickler

auf dit^stdben festzustellen, um so den Amateuren einen An-
haltspunkt für die Behandlung der von ihnen verwendeten

Platten zu g-eben.

Wenn wir dermalen vorerst den Ferro-( )xalat — Soda-

Pyrogallol ~ Pottasche-Pyrogallol und Edward's P3nrogaUol-

(Ylycerin- Entwickler in Bezug auf die Wirkung derselben er-

probten, so gingen wir von der Anschauung aus, dass diese

vier Entwickler für die Praxis vollkommen genügen und noch

immer die besten und billigsten sind.

Um zu diesem Zwecke möglichst genau vorzugehen, wurden

sämmtliche, in der beigegebenen Tabelle ersichtlichen Platten-

gattungen in ein und demselben Sensitometer von Wamerke,
unter genauester Befolgung der diesbezüglichen Vorschriften,

exponirt

Es wurden femer aus je einer Platte 9X»2, zwei Theile

geschnitten, so da.ss die Probe mit dem Soda- und Pottaschen-,

wie auch Ferro-Oxalat- und Edward*s Glyccrin-Entwlckler, stets

auf ein und derselben Platte stattfand.

Sämmtliche lo Platten aus einer X'ersuchsreihe wurden

weiters mit derselben Kntwicklungsflüssigkeit, auf einmal in

einer gT<')sseren l asse gerufen.

Die Dviuer dor Entwicklunj^»- wurdi- mit 6 Minuten fixirt,

nach ertblgtem Waschen ein Alaunbad mit Citronensaure an-
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9K Photo^'mphiiiche KuikIhcIuiu. 1888. 3. Heft.

Plattengattmig.
Guss -

Nr.

Art der

Entwicklung

Emptin dlichkeitsgrade

nach

Waruerke'ä»

Sensitometrr

Gektine-Emubioiis- Pbtten
von

Vjct Angerer
20'' Wanwike «93

Kern) - < )\al.it

Pottasche - Pyrogallol

Soda - Pyrogalloi

Edwarii'h Pyrogalloi - Glycci in

20"

21»

21» ."

BvomsUber • üelatine - FUtten
von

E. Beernaert
4/3

Ferro -Oxalat

Poltasche - Pyroj^allol

Soda - Pyru^'allol

23/24"

24"

Edward's Pyrogalloi - (ilyceriii 23"

Bromsilber -

Gdatine - Trocken - Platten

von
C, II > i 1.

Ferro- Oxalat

Pottasche - Pyrogalloi

Soda - Pyro<,'al!o!

N : !

'

-
i ' ^ . 1; .•! III

22y23"

22/2y*"

BrotnsUber - Gdatine - Platten

von
Dr. H. Heid £40

Ferro - Oxalat

J'ottasche - Pyrogall<»l

19»

19/20"

Soda - Pvri<;;alloI

Edwurd's Pyr(>;;allul-( ilycerin

20"
~

20"

BromsQber- Gelatine- Platten

von

Antoinc Luniierc
1018

Ferro Oxalat

Pottasche- Pyrogalloi

Sfxla - Pyrogalloi

Edward's Pyrogalloi -Glycerin

24;25''

*5»

25"

Branuilber - ( nlatine- Platten

3355

Ferro -Oxalat

Pottasch«' Pyrogalloi

Soda - Pyrogalloi

Edward's l'yrogallol - < ilyccriu

17/18"

20«

Bronisflber • Gelatine -Platten

von
Dr. D. V. Monckhoven

6024

Ferro -Oxalat

Pottasche - Pyrogalloi

Soda - Pyrogalloi

Edward'» I^'rogallol-Glyoerin

22'

22*

21"

~ 23»

J. B. Obemettei's
Eniulsionsplattc

präparirt von

Otto Peruti, München IIIO

?'crro Oxalat

Pottasche- Pyrogalloi

.Soda - Pyn >j4allt)l

fAiviciru ?» 1 > ruj'tiiioi - Lcriii

19/20"

21/22"

zo

Dr. Schlenssner't
GelatiDe-EiDulricNis-Flatten

'933

Ferro-Oxalat

Pottasche - PyTogallol

2?"

23»

S<Hla- Pyiogallol

Edward's Pyrogalloi -Glycerin

»4'

22"

Tradtenplatten

von

Ji. vom Werth & Co.
Moment-Platten

Empfindlichkeit20*Wanierke 1342

Ferro - Oxalat

Pottasche - Pyrogalloi 24«

Soda>Pyn)gaUol 24»

Edward's Pyrof^ol-G^raerin a3/*4*
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urauMion

der

Scoatometer Nr.

AniDcmiiig.

Nr. I. ^olari.sirt Klar dmdientwickelt bis 15" \V.

Schöne Gnuiation, aue Nr. klar Sehr klar do. do. 10* W.
SenrscnAnecarteGranation, alle Nr. klar do. do. do. 18* W.

Ivl.ii do. IJ" u .

Nr. I bis 4 solarisirt Klar durchentwickelt bis 20** \V .

Nr. I .. 5 Sehr klar do. do. 23" W .

Nr. I 5 „ Klar do. do. 22" W .

Nr. 1 „ 4 „ Sthr klar ' dö.
~

do. 2l" W.
"

Nr. I bis 4 solariüirt Sehr klar dtuchentwickelt bis ly W.
Nr. 1 do. do. do. 15* w.

Nr. I bis 4 „ do. do. do. 15* W.
Nr. 1 „ Acusscrst kbr do. do. 14" \V

.

Nr. I solarisirt

scilOne trranatinn, alk' Nr. klar

Sehr klar durchentwickelt bis ic;** W.
(in. do. do. 14" \\ .

Nr. 1 s<il.iri>-irl Klar do. do. 15" \N'.

.Schöne (irudation, alle Nr. klar do. dö. do. 15" W.
Nr. I bis 7 solarisirt SehrteKhterSchlderdurcbentwickett bis 23*W.

Nr. 1 n 6 do. do. do. 18" W .

Nr. 1 „6 do. do. do. 23" W.
Nr. 1 „ 3 tlo. do. do. 23» W.

Schöne Gradation, alle Nr. klar Klar durchentwickelt bis 14" W.

Nr. i solarisirt

Nr. I „

Nr. I bis 2 „

do. do. do. 10" \V.

Leichter Schleier do. do. 11" AV.

do. do. do. 15** W.
Nr. t bb 4 solarisirt

Nr.' I „ 2 „

2 Nr. • « iT
Nr. I .. 4

Klar dttrchentwk^elt bis 16" W.
"

i\iK do7~ dö.~T5« W.
Leichtpr Schleier do. d«». 18" W .

Klsir do. iln. 20" \V.

Nr. I bis 2 solarisirt

Nr. 1 „ 4 „

.Sehr klar durchentwicke lt bis 13" W .

Kl.ir do. do. 12" \V.

Nr- I „ 6 do. do. do. 18" W.
/IdUMCfSI Kltir UV. UOa 1 ^ Y% m

Nr. I bis 5 solarisirt Sehr klar durchentwickelt bis 20** W.
Nr.T".75 do. do. do. 20" A\'.

Nr. I 5 do. do. li". 20" \V.

Nr. I ., 4 «io. do. du. \v.

Nr. I bis <) solarisirt Sehr leichter .Schleier durchentwickelt bis 1
5" \V.

Nr. I „5 „ Klar
"" ~ • do.~ do. I 5nv.

Nr. I „ 7 „ Sehr leichter do. do. do. i5'*W,

Nr, 1 „ 4 „ Klar do. do.ig^'W.
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gewendet und sodann die gemachten Wahrnehmungen sorg-

fältigst notirt.

Sämmtliche der vier verwendeten Entwickler waren frisch

angesetzt und zwar nach foljrenden bekannten Formeln:

1 . r r o - ( ) X a hl t - K n t \v i c k 1 e r.

a) Kalium -Oxalat (Ximrales i»xal»aurts Kali) . . . lOO

Destillirtes Wiissor 300 gr

b) Ferrosulfat (Kisenvitviol) 100 gr

Destillirtes Wasser 300 gr

Chemisch reine Schwefelsäure s Tropfen

Zum (iebrauche wurden gemischt 3 Theile a und i J heil b.

IT. Soda-Py rogall ol-Entwickler.

a) Xatrum.sulflt (Sihwi^riijiviuus Xatmu. kiA>tallisirl) . KX) VfT

Dostillirtes Wasser 500 gr

Pyrogallol 14 gr

8 Tmpfoii Schwefelsaun'.

b) Xatriumcarbonat
i Kr) .slallisirteskohlcusaures Natron 1 V V^T

Dostillirt('s Wassor ^00 j^r

Zum (rcbrauche wurden i^leirho l licilc \ on a und b, viTdünnt

mit einer Lfleich grossen MengQ destill. Wassers verwendet.

III. Pottaschen -Pyrogallol -Entwickler.
a) Destillirtes Wa.sser 100 ccm

Xatriumsulht (NeutraleB schweflif^ureü Nation) . . 25 ^
Schwefelsäure 5 Tropfen

Pyrogallol lo gr

b) riestillirtes Wasser 200 ccm
Kaliumcarbonat (Chlorfteies kohlenMun» Kali) 90 gT

Natriumsulfit (Neutrales scbwefUgsattres Nation) . . 25 gr

Zur Verwendung gelangrten:

100 ccm Wasser.

3 „ Losung a.

3 „ Lösung b.

IV. Edward*s Pyrogallol-Gly cerin-Ent wi ck 1 er.

a) Pyrogallol V> ^
(rlycerin 4t^> gr

Alkohol J 50 ccm
b) Kaliunibroniid (Brumkalium ) '5

Ammoniak 40 cem

(rlycerin 40 crm

Destillirtes Wasser 250 ccm

V
Digitized by Google



I88a 3. Heft. IlHilfiKraphische KunilM:hau. KU

\'nii dirst'ii coiKN'mrirtcn I )siiiij4«'ii wurdon j^-loicho Theilc,

verdiiniu mit d«T istaclH'ii Mcni^c W.isscrs. v(T\v(Mid(>t.

A'nrstcli' 'Ilde rahi'llc vri})t oiiir- v(Tv;]<'i<'h<'nd<' ubcrsii lulicho

I).irlf%ainijf d(T »T/ielirn I<<'sult;ii<- bezüglich der Roductions-

fähij^ikoit der anj^ow.indtcn Mntwicklor.

Die aus dioson Wrsuclicn rt'sultironden S( hlussfnlvr<»nm^''on

werden wir im nächston Hefte veröffentlichen und behalten

wir uns auch noch die Untersuchung* der weiteren Entwick-

ler vor. (Fortsetzung folgt.)

Ueber Magnesiumblitz -Aufnamen mit
der Detectivcamera.
Von Dr. fulius Hofmann in Wien.

Mit einer Svpan(t*KinmMlaKr.

Daueraufhamen von solchen Räumlichkeiten, die dem
Tageslicht gar nicht oder in ungenügendem Nfasse zugänglich

sind, mit Magnesium- oder mit elektrischem Lichte sind zur

Genüge bekannt; die ersteren werden namentlich durch die

Ver\'ollkommnung der Apparate zum Abbrennen des Mag^ne-

siumbandes wesentlich erleichtert, während die letzteren sich

naturgemäss ausnam.slos auf die Aufhame .solcher Localitäten

beschränken, die c*ine elektrische Beleuchtungsanlage besitzen,

da die Herstellung einer solchen zum Zwecke einer einmalig-en

photog^phi.schen Aufhame wohl kaum jemals in's Werk j^e-

setzt werden dürfte. Die Mängel des grellen Lichtes, welche

sich in aHzu prononcirten Lichtem und Schatten au.ssprechen,

sind — allerdings auf Kosten der Lichtintensität - leicht zu

beheben. Dennoch hatte diese Art der photosrraphischen Auf-

nanie ininier den Xaclitlieil der heselu'.uikunir auf b«'stiinmte

( iojrcnstande und war die I' ixiruni^' Ix-weti-ter Scenc-n Li.ui/licl»

ausg'esch]()ssen. r)i<>sein l 'ehelst.indc half die. in der photo-

ifraphischen reclniik cjxx heinaclieiide I'"rtniduny \ on daedicke

unfi Miethe ab. indem die I-'r/ruifunv^' i-inc^s stark actinisthen

Rlil/lichtes durch .\b1)re!uien einer explosiven Mischunjr \nn

Mairnesiunipuh er und chlors.iurein Kali auch die Autnanie

\'on Porträts und Momentbildern in dunklen R.lumen ernioi^--

lichte. Die leichte h"x])l< 'dirb.irkeit des _v4'enannt<'n (rrmisches

und di<> unliebsame l'.nlwickelunt: von lasti^fn Dämpfen, die

wieder nur durch UK^hr wenij^^er umständliche» \'orrichtunjL»'en

beseitigt werden können, schrecken die Amateure, welche auch
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ung-erne das chlorsaure Kali durch Schiassbaumwolle ersetzen

mög-en, vielfach von derartigen Aufnamen ab. Es war mir

danmi eine erfroulirlio Anroirunjjf , die ich durch das Mitglied

des Wiener Amateur- PhotDgraphen -Club. Herrn Ritter von

l.oehr. erhielt und die djirin gipfelte, das Hlit/.lieht blos diireh

Abbrennen von Magnesiunipulver mit I linweglassung des chlor-

sauHMi J^ali zu erzeugen. Nur schien mir die hierzu in An-
wendung gebrachte l^lasche mit (j()})}X'lt durchbohrtem Pfropfen,

durch welchen zwei gel)o^r,.nr ( il.isrohren g-osteckt waren, die

zum Durchbhtsen iles Mairn( siuni])ulvers durch eine Flamme
dienten, zu unsi( her in der Anw entlung. Ich habe deshalb die

Vorric htung' zur Krzeugung des .Magnesiumblitzes in der Weise

vereinfacht, da.ss ich eine an dem einen Knde vorläufig mit

einem Papierpfiropfen verschlossene (jlasröhre, welche circa

1 Gramm Magnesiumpulver aufzunemen geeignet ist, mit letz-

terem fülle, an das andere Ende ein Stück (xummischlauch an-

.stecke und mittelst des letzteren das Pulver durch die Flamme
einer Stearinkerze durchblase. Die Verbrennung ist eine nahezu

vollständige, das Licht bei Anwendung von nicht mehr als

1 Gramm Magnesium sehr intensiv und blitzartig. Zur Ver^

meidung allzu tiefer Schlagschatten wende ich mit gutem Er-

folge den schon früher empfohlenen Schirm von weissem oder

noch lieber von lichtblauem Seidenpapier an, modificirte den-

selben jedoch dahin, dass ich das Papier nicht auf einen Rahmen
spannte, sondern in der Grösse von 1 mit dem oberen Rande
an einen dünnen Draht anklebte, den ich mit einem zweiten

stärkeren Drahte so an die Kerze befestige, dass der Schirm

in der Entfernung von etwa von der Lichtquelle hängt
Das Durchblasen des Magnesiumpulvers kann erfolgen, nach-

dem die photographische Camera am entsprechenden Orte

aufgestellt, das Objectiv geöffiiet und die Platte exponirt

worden ist Bei ^Vnwendung der Detectiv-Camera föUt natür-

lich die Einstellung weg und die ganze Pmcedur stellt sich

im h(^chsten Grade einfach. Die Verdunkelung des Locales

durch Zurückdrehen der Gas- oder Petroleumlampen ist durch-

aus nicht noth wendig, ja es dürfte diese Beleuchtung zur

wünschenswerthen Autli(^llung der Schatt(Mipartieen wenigstens

etw.is beitragen. .\uch am 1 .ige ist die Aufname ganz gut

möglich , nur darf selbstverständlich die Sonne nicht direkt ins

l'enster scheinen. Die Entwicklung \on Magnesiumdampf

ist keine irgend belästigende, wenn man nicht unnüthiger Weise

V.
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mehrere Dosen des Metallpulvers verblitzt, etwa weil man ver-

gessen hat, das Objectiv zu öffnen oder den Cassettenschuber

herauszuziehen.

Auf die Gefehrlosijjkeit, Einfachheit und Billig^keit dos

ganzen Verfahrens möchte i("h das Hauptpfewicht leg-en. Eine

I)etectiv-Cani(Ta (ich be nutze d'\o von Goldniann in Wien, welche

mit einem Franrais- Weitwinkel-Rec-tilint air vorsehen ist^, ein

Glasrohr, ein Stückchen (Tiimmisehlauch, etwas Ma^esiuni])ulver,

ein Stück Seidenpapier und <'twas Kis(»ndraht alles in dem
Camerakofferchen unterzuV)rinj^en macht die ^ninze Annatur

aus, mit der ausg-eriistet man sich wirklich ifiite Bilder \or-

schaffen kiinn. Ks ist ja jranz lei( ht erklärlich, dass (^n Zusatz

von chlorsaureni Kali /um Nravfnr'sium])ul\'er eine vollkommentTC

Verbrennuns^' des ](»tzteren und in I-oljro dessen ein noch inten-

siveres Licht bewirkt, doch lievjt wohl die Frajfe nahe, warum
man mit explosiven Substanzen hantiren soll, wenn es nicht

unbedingt nöthig ist, und wanmi man die Intensität des Lichtes

bis zu einem (trade steigern soll, der eben die auffallenflsten

Fehler der Blitzbilder, allzu grosse Härto und Mangel an Har-

monie verschuldet, wenn die Verbrennung des einfat hen Mag-
nesiumpulvers genügt, um. ^^ne ich durch meine Aufhamen
nachgewiesen habe, selbst in L(xalen von 8 Meter Tiefe auch

in den entferntesten Partie v ollkommen ausexponirte Negative

zu erzielen. Mit einem Blitze von einem Punkte ausgehend

kann man Bilder herstellen, die vom photographisch-technnchen

Standpunkte wohl noch manchen Wunsch unerfüllt lassen mögen,

dem künstlerisch beurtheilenden Auge jedoch etwas bieten, was
der Photographie bisher unerreichbar war.

Hier ist vielleicht noch ein Wort über die Art der Be-

lichtung am Platze. Es ist durchaus unkünstlerisch, die Licht-

quelle am Boden des Locales anzubringen und derselben, wie

es ja a'ich vorgeschlagen wurde und geübt wird, eine gewisse

lüngenausdehnung zu geben, um grössere Partien des Thaies
aufzuhellen, als es bei von einem einzigen Punkte ausgehendem,

Aufblitzen möglich ist. Auf diese Weise müssen IJchteifecte

zu Stande gebracht werden, die in "Wirklichkeit wohl niemals vor-

kommen, und das Bestreben, etwas deutlich sichtbar zu machen,

was das Auge bei gewöhnlicher Beleuchtung nicht oder nur

un<l(Hitlich sieht, ist keine Kechtfertigimg für die (Tcwalt, die

man dem guten (feschma<^ke anthut. Die Kelichtuni^ muss von

einer Stelle ausgehen, an welcher man sich eine Lampe oder
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einen andwen Beleuchtung?>körper denken kann, damit das

Auge des Be.schauers von dem Bilde den Kindruck der Natür-

lichkeit jjfewinne. Ks ist selbstverständlich, diiss gleichzeitig" von

mehr als einem Punkte die Hclichtiing ausj^-chcn kann, wie ja

in gT«>ss(^ren Koralen auch thatsächlich oft mehrere Kampen
odor ( iasfl.uimien brennen. Durch viicich/eitigo WTbn-nuung"

nK'hnTcr kloinon-r I )oson von Maipicsiumpulver Hessen sich

gewiss ganz })rä( htig(' KfF(vtP err('i('h«Mi, die auch der Natür-

lichkeit nicht t-ntratcn würden, ilorh zieht in diosor Hezicliimi^

die Schwierigkeit des irJcMchzeitigen Abblit/ens. so\vi(^ der

Hostirung der I .ichtciuellen ausserhalb des Bildwinkels inanumtlich

bei d(>n für int<"ri<'ur.iufnamen kaum zu entbehrenden Weit-

winkel-( )bjectiveni «'ine unliebsam enge dnmze. Da nun aber

mit einer Kichtquelle genügend durchgearbeitete, harmonische

Bilder h<Tgestellt werden können« ist es wohl kaum nöthig, die

Sache in der angedeuteten Weise zu compliciren. Unter allen

Umständen sind aber durch .sehr lichtstarke Objective und
möglichst empfindliche }*latten noch bessere Resultate zu er-

zielen. Die fortschreitende Krhöhung der Lichtempfindlichkeit

der Platten eröffnet dieser Methode die günstigste Perspective;

vorläufig erreicht man mit Platten von Bernaert, vom Werth,
Lumi^re u.A. das Beste, während solche von geringer Em-
pfindlichkeit nicht zu verwenden sind.

Hinsichtlich der Entwicklung der Platten bemerke ich,

dass ich den Elsenoxalat-Entwickler (1:3) verwende und die

Platten meist für V« Minute in ein Vorbad von Fiximatron

(1 : 1000) lege. .Selbstverständlich werden Modificationen in der

Hervorrufung gegebenen Falles am Platze sein.

Die Einfechheit und allgemeine Durchftlhrbarkeit des Ver-

fahrens wird gewiss dazu anregen, auch mit anderen licht-

stärkeren Apparaten \'ersuche zu machen, und wird die Freude

am Gelingen wohl auch zu weiteren Verbessenmgen anspornen.

Wenn es nun einem wenig geübten Dilettanten schon bei

den ersten Versuchen möglich war, bei künstlichem Lichte im

Zimmer Momentaufnamen zu gewinnen , (lie sich des Beifalles

aller Kenner erfreuen, so ist wohl die Keberzeugiuig gerecht-

fertigt, dass die MonnMitphotographie mit Magnesiunihlitz eint^

bedeutend«' Zukiintl liai. Ks ist gar nicht .luszudenken, was

man alles mit höchstem j)Hn(llichen Platten und mit besonders

lichtstarkem ^^>biectiven grosserer (rattung. welche die .\nw< ii-

dung \ollstandig zerstreuten Lichtes ge.slatten, wird herstellen
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können. Aber auch jetzt schon und auch für den Amateur, der

nicht über eine Fülle der verschiedensten Apparate verfügt, ist

die Mögrlichkeit vorhanden, sich und den Seinen Erinnerungen

zu schaffen, die die jetzige Generation aus ihrem Vorleben ent-

behren muss. Eine kleine Detectivcamera genügt, um Interieurs

zu fixiren, und dass die Magnesiumblitz-Aufhame sich hiefÜr

besser eignet, als die Daueraufhame bei Tageslicht, geht schon

daraus hervor, dass man in der Aufteilung des Apparates nicht

wie am Tage durch die Fensteröffnungen irgendwie gehindert

oder beschrankt ist Dass man Familiengruppen in ihrer natür-

lichsten und ungezwungensten Zusammenstellung, dass man
Scenen aus dem Familien- oder dem ^öffentlichen Leben, deren

Wiederjyabe im Bilde bisher nur der Pinsel des Malers den

Reichsten erm( ^trlichto. in naturj^otrcucr (»esudtunjf und mit

Aufwand von niiniiiial<Mi Kosten untl Mühen sieh selbst und

anderen /ur treudig'('n l)is\v(Mlf>n wohl auch zur w(^hmiithij»"en

— HrinntTuni^ wird teslhcdtfu kennen, this scheint mir j^eeij^riet,

der Thätig'keit und den Bemühunjrcn d(T 1 .iebhaber der Photo-

graphie und wohl »uich rler l >erutsph< >toyiTa])hen einen nmien

Anstoss zu j^-eben. der schonen Kunst manchen bcsr^.jsicrten

.Vnhaui^'T zu {gewinnen und zu weiterer X'erbesscrung und Ver-

vollkommnung des Vertahrens anzuregen.

Ueber photographisohe VervielfSltigimgB-

Verfahren.
Von Carl Iloiiirann in T«'»i-Mcgycr.

Abj^esehen von der allgemeinen künstlerischen und in-

dustriellen Bedeutung der photographischen Reproductions-

manieren dürfte speziell die Technik derselben für den Ama-
teurphotogfraphen von besonderem Interesse sein und bringen

wir daher in Nachfolgendem eine, zwar nicht eingehende aber

desto übersichtlichere Beschreibung der vorzüglichsten und ^^nch-

tigsten photographischen Vervielfältigrungsverfahren.

Der Idee, mit Zuhilfenahme des Lichtes Druckplatten her-

zustellen, welche getreue Copien eines Originals liefern, lag vor

Allem die Kenntniss der Thatsache zu Grunde dass doppelt-

chromsaures Kali, sobald esvermengt mit gewissen organischen

Körpern der Wirkung actinischen Lichtes ausgesetzt wird, die

Eigenschaft eriiftlt, mit diesen Körpern eine Verbindung zu bil-

Digitized by Google



106 Photographische Rundschau. 1888. 3. HeA.

den, welche sowohl in wannem als in kaltem Wasser unlöslich

ist Diese Lichtempfindlichkeit des Kaliumbichromats ist die

Basis, auf welcher die verschiedensten photographischen Ver-

viel^tigungsverfahren begründet sind; man erzeugt aus Ver-

bindungen des genannten Salzes mit obenerwähnten organischen

Körpern (Gelatine, Gummi, Eiweiss etc.) eine sensible Schicht,

auf welcher man durch entsprechende Belichtung (unter einem

photographischen Negatix \ ein Bild erhält, welches dann, je

nach dr'iii botreffcndcii Modus, «luf Stein, Kupfer, Zink oder tikis

übertr;ig»'n und durch Aetzung mit Säuren oder lithographische

ßehandlung zu einer Druckplatte ausgearbeit(^t wird oder wel-

ch(\s man auf gah anischem \\'ege abformt, um auf die^se W eise

ein Cliche zu erhalten, (siehe Heliogravüre.)

Die verschiedenen photographischen \'er\ielfältigungs\er-

fahren lassen sich eintheilen in snl( lic. /u welchen man Stein-
druckpressen, I l*hotolithogra])hie

,
l^hotozinkographie und

Lichtdmck), solche zu d<Mien man Kupferdruckpressen,
(Heliogravüre, Photogravüre, \\'oodbur}'typie), und endlich

solche , zu denen u c h d r u c k p r es se n verwendet werden.

(Phototypie (Zinkätzung) Autotypie.)

Wir wollen diese Verfahren nun der Reihe nach be-

schreiben :

Hei dem photolithographi sehen Verfahren handelt es

sich darum, auf photographischem Wege die zu druckende

Zeichnung auf den Stdn zu übertragen. Das Prinzip des Stein-

drucks ist die Abstossung zwischen Wasser und Fettstoffen.

Es wird mit der, aus Fett und Kienruss zusammengesetzten

lithographischen Tusche auf den sehr porösen Stein (Kalkst^)

geschrieben, dieser letztere sodann mit Wasser angefeuchtet

und zuletzt mit einer Farbwalze Obergangen. Die Farbe bleibt

nur an den fetten beschriebenen Stellen haften, während die

übrigre Fläche vermög^e der eingfesogenen Feuchtigkeit die

Farbe nicht anmmmt, d. h. abstossend auf dieselbe wirkt Von
der so behandelten Druckplatte kann man nun sofort Abdrücke
aufPapier herstellen. — Dies der gewöhnliche lithographische

Prozess.

Will man nun die Arbeit des Zeichners durch photogra-

phische Uebertragung ersetzen also Photolithographien er-

zeugen, so verfährt man dabei folgendermassen : Man macht zu-

nächst von dem zu vervielfältigenden Objecte eine photogra-

phische Aufhame und belichtet dann unter dem betreifendeii
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Negative ein mit Gelatine und Kaliumbichromat präparirtes

StQck Papier. Wo cUis Licht an den durchsichtigen Stollen

des Negatives hindurchdringt, wird die (ielatine in I'olge der

vorerwähnten {Eigenschaft des doppelchronisauren Kalis, unlös-

lich gemacht. Man bringt nun das Papier in kaltes Wasser,

in welchem die vom Lichte nicht getroffenen Stellen anschwellen,

während die belichteten un\'erandert (also fest) bleiben. Xach
einiger Zeit wird das Pa])ier herausgenommen und mit einer

fetthaltigen 1-arbe ülxT/ogen. welche aber nur an den belich-

teten, also trockenen, den dunklen Linien der Zeichnung ent-

sprechenden I heilen haftet, während die aufgequnllenen feuch-

ten Stellen der ( ielatinemasse die Farbe nicht annehmen. Die

so entstandene Zeichnung wird mit einem feuchten Schwämme
gereinigt, d. h. die. \ieUeicht dennoch an den feuchten Theilen

anhaftenden Karbköqierchen werden sorgfältigf weggewischt und

zuletzt (nachdem sie etwas getrocknet ist) mit der Schichtseite

nach unten auf einen Stein aufgelegt. Nachdem das Papier

angepresst wurde, zieht man es behutsam herab und die Farbe

haftet nun an dem Steine. Die fernere Behandlung einer sol-

chen Druckplatte ist vollkommen die gleiche wie bei dem ge-

wöhnlichen Uthographiachen Ver&hren, so dass man davon auch

nfithigenfalls einige hundert Abdrücke in einem Tage herstellen

kaim.

Ueberträgt man das Bild von der Gelatineschicht auf eine

Zinkplatte anstatt auf den lithographischen Stein, so ist dies

das Verfahren der Zinkographie, deren Technik also jener

der Photolithographie völlig analog ist —
Eine der gebrauchlichsten und bekanntesten Verviel^-

tigungsmanieren, deren I*roducte den auf Silberpapier copirten

Bildern am ähnlichsten sind, ist der photographische Licht-

druck. (Nach seinem Erfinder Hof-Photograph Albert in

Mfindien auch Albertot3rpie genannt) Dieses unsere Leser

vielleicht vor Allen interessirende Verehren unterscheidet sich

von der Photolithographie dcidurch, dass bei dem ersteren die

Gelatineschicht nicht nur das Uebertragung.smittel bildet, son-

dern selbst als Druckplatte dient: Kine starke fehlerfreie Spie-

gelplatte wird mit dem lichtenijjfnulliclun (ieniische von (iela-

tine imd doppelt chromsaurem Kali übcT/.ogen und in einen,

diesem Zwecke entsprechenden I rockenschnuik gebracht. So-

bald die Platte getrocknet ist wird sie unter einem Negative

belichtet und darauf das unzerset/t gcbhebene chromsaure Salz
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in warmem Wasser aus der Schichte ausgelaugt. Nachdem sie

abermals getrocknet ist, wird die Platte befeuchtet und ist da-

mit dnickfertig. Man reibt sie mit Farbe ein, welche aber nur

da, wo die Gelatineschichte vom Lichte getroffen wurde, haften

bldbt, während ganz unbelichtete und dessalb feuchte, aufge-

quollene Stellen die Farbe gänzlich abstossen. Von einer guten

Uchtdruckplatte lassen sich leicht 500 schöne AbdrQcke her-

stellen. (Fortsetamg folgt.)

filnb der Anatenr-Pkotoj^rdphei in Wien.

Prctcküll der Plenarversammlung vom 11. Feber 1888.

Tagesordnung

:

1. Genemit^uny des Protokolles der lebiten Versammlting \'om 21. JXnner 1886.

— 2. Bekanntgabe de» Wahlresoltates. — 3. Einlanfe und geKchAftliche Mitteilung^

des Prisidenten. — 4. Aufndmie neuer Mi^lietier. — ,'). Vorlagen. — Q. Wahl
von drei Mitgliedern aus dem Plenum ftlr das Jury- ('»»niiir. — 7. Herr Tarl Srna:

n't Dciinnistration des l'innkoskojics von (ian/ in /.iiiicli, /um Z\v(\kc ]>liot<>;;ra-

pluNch* I XCij^rossrniii^^oii /;) X'orlajjc <lcs ijliotojjraphi.Nchcn K<>ckt.iM li< n - AppaiaU-s

>Unicuin-> von (iustav (iaerlig in GArliU. — 8. H«-it W i 1 hei ni Hurncr. k. k.

Hof-Photo;; rap h in Wien. Vorlage von Phoio^iaphien von her\'orr. Malern

und Amateuren. — tl. Herr Joseph T<ipitsch. k. k. Ftnanzrath: Demon-

stration der Detectiv-Camera • Blitz* von R. Tal bot. — 10. Herr Ch. Scolik:

ti) Vorlaj»e von ein;;cbrannlen IMmtogiaphien auf Hor/tllaii von F. Veress in

Klau>enl)ur^. //) X'orlajjf ck-s vnliessertcn l*ii;;;;e und H euschkel *s Monient-

N'cr-rliluss. ( ) \'<<rla«,'r von Hni .i\ re^diihan ni Muiucnl - X'erscldus^. it) Klein«-

MiltcUunyeii 11. Heu i-rietliich \'ellu^iy: X'oikijjc des American Star

Aptanat^- und eines Momenlverschlu»j.es von Lavernc in Paris. — 12. Herr

Gerson, BAhm (Sc Comp.: Demonstration einer neuen MagnesiumUini]x'. — 13.

Herr Ernst Rieck: n) Demonstrationen eineK GeHtelles för Blitzanfnahmen. b)

Vorli^ des Aplanatetnsataes von E. Suter.

VorsitSNider: Herr Carl Srna.

Schriftfilhrer : Herr Julius Hof mann.
Der Vorsitzende hegrilsst die Versammlung, eröffnet die Sitzung

und stellt die ximi erstenmale anwesenden Gjtste und zwar die Herren:

Hofphotograph Burger. Freihemi von Schwind, Bnmo Reiffen-

stein, Carl Schierer und Dr. James Moser der Versammlung vor.

Die Genehmigung des Pn>tolcolles der letzten Sit^ning, wird bei

dem Umstände, als sich das üriginal desselben noch in der Druckerei
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behndct, rin Bürstenabzug au<h n<K'h nicht eingelanj^t ist» für die

nächste Versanunliing vorbehalten.

Der Vorsitzende verkOndet das Resultat, der in der General%'er-

aammlung vom 2i.Jflnner stat^fundenen Wahlen.

Es wurden in den Osammt-Vorstand frewflhit die Herren:

Krich ( «»lulitt. Fabrik. Anton Kinslc, k. k. Biu iKisrli.'U/infisti'r.

Dr. juliu^ MnlinaiMi. ( iut>l»( sit/< r. Ludwii; Kai)ter('r. l'rivat.

Arnold VOM Kiiciist l. n«'r(lli( /.ka. k. k. Rittin( i>t< r u. kg^l. untj.

(ianif. Allr«Ml Km'!'.. \ I.ii hiri,' k. dculM lu r ( "<»nsul. Auj;u.sl

Ritter \<>n L'M-lir. In;.^»iiirur 1 )r F. M al hna ini. ("arl Srna,

k. k. Staat-slM-aintcr. \"i< t<T 1'<>tli. k. k. < ii nicliau|)tniann i. d. R.

Carl riritli. Fal»rikanl. I-'rirdrirh X'clliisio. l'ri\ atln-aniUT. |n>cf

\'<>;rl. Din-ctoi. (iral Rud<dl W « 1 sc r> Ii r i in Ii. ausserordcntl. fje-

iiandtcr u. Ixnnllni. Miiu>trr. .\ltri <! W « rncr. k. k. Hi »f-Hu« liliänd-

\rr. Krsat/.in.'inniT dir H<Trrii; ImmI A i < Ii I «
<• r-j r r. ( ira\ <'ur-An-

>tallN-In!ial)rr. Aniadniv S/< kuli«*s, i*rivat. Ro« hnun<;.s- R<'\ i-

son-n die Krrrrn : R. A. (i»ddinann jun.. ( • ii.sta v Ku>;ci, Beamter

der k. k. r>st.-uii}(. Staatseiscnbiihn-Cicscliscliart.

Der (jPHammt -Vorstand c(»nstituirte sich vtie folgt: Carl Srna

President, Dr. F. Mallmann. Vier-Präsident. AiUon Einsle, Secretflr,

Dr. Julius Hofmann, Schrifttfihrer, Alfred Werner, Cassicr und August

Ritter von Loehr, Bibli(»thekar.

In das Finanz->C*omite wurden die Herren Kapferer u. Werner»

in das MitgUeder-Comitc die Herren Conditt, Kapferer, Ulrich

und Vellusig, in das Auskunft -Comite die Herren Graf Weisers-

heim b, Dr. Malhnann. T<»tli und Dr. Hnfmann, sowie Herr Ch,

Scnlik als l«^chnis< her Hciralli. in da> jurv -(
'oniite'* dir Hcrrrn Har<»n

Lifl) i ctr, I)t. M .1 1 1 Ml a II Ii . (iiat W'e I s e rsln* i n» h uutl als Ich IniLsi lu-r

Bciratli Herr Ch. S« <.lik d. Ic-ul.

Der \'< »i^^iizt lulf thrili mit. tlass in der \'< >rstands.sitxun^ vom

27. Jilnner tler Inj^enieur Herr Carl .Schiendl. in .\nl)etra( ht seiner

Vertlienste um den Club, zum au.s.serordentli< heu Mitgliede ernannt wurde.

Die Herren Emil Srna. lUirirersrhulla« hlelircr in Ifjlau. Paul Pllei-

derer. Kaulmann in Berlin. Bernhard Baron B i a nt h i. tiutshesitzer in

Rul'bia. J.U. Dr. Carl (irus.s in Sclilan» fenu r Herr Ii. Uebe r sc h a e r.

Oberlandesj^eric lits - Referendar, namens der (jesellsehalt \ nn Freunden

der Ph« tiijrraphie in Breslau, werden als «»rdentliche Mitglieder, der

Herr Friedrich Ritter von Vo ig tlAnder in Braunschweig, als beitragen-

des Mitglied au^enommen und vom Vorsitzenden begrUsst. Derselbe legt

ein vom Herrn Dr. J. Sehn aus in Jena dem Club zum (jeschenk ge-

FlMtoKr. Rundwluui. IHM. 3. ITi^. 8
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nuu htcs DiapusitiN \<)r. wcK lu's tlcn als Matlu niatikt i und iMüU>sopii

bekannten ( ichcinihntVatli Professor Sncll in Jena tiaisU-lll.

Dieses Diapositiv, auf nassem Colli )(iiuni\v< iri' «.T/eugt, xcranscliau-

lic ht eine der merkwürdigsten Ersrheinunm n (le> ( nlh »diunipn >< esses,

welche oft ohne jede wissentliche IJrsaclM* auftrat; es ist dies die

plötzliche Umwandlung eines Negatives in ein Positiv. Der X'orsitzende

verliest die von Herrn Dr. Si hnauss heigegebenen s< liriltlii hen Er-

läuterungen , weldie allseits, wie audi die Ix-zuuIimIm mir IMatie, das

grOfiSte Interesse hervf)mifen. Auf eine Anfrage des Herrn Dr. James
Moser, ob die Erzeugung eines derartigen Diapositives nur von Zu-

fälligkeiten abhänge, erklärt der Vorsitzende. da.ss nach den Ausfillt-

rui^n des Herrn Dr. Srhnauss, ein gewisser Sabaticr eine

Methode zur Umwandlung der Negative in Positive liekannt gab und

verweist diesbezüglich auf den Artikel des Herrn Dr. Schnauss.

Herr Schiendl bemerkt hiezu, dass ilim erst kürzlich dieselbe

Erscheinung bei einem Gelatine-Negative vorgekommen sei, und «ill

derselbe die Sache noch weiters untersuchen.

Hierauf werden die Herren Carl Ulrich, August Ritter von Lochr

und Anton Einsle als Delegirte des Plenums in das |ur\ -Comite

entsendet

Der Vorsitzende geht nunmehr zur Besprechung der Ausstellungs-

gegenstände Ober und eixui'ht den k. k. Hofpliot»)graphcn Wilhelm
Burger zu den von ihm exponirten Aufnamen xtm her\*orragetiden

Malern und Amateuren, eine kleine Erl.'kiterung /u gehen. Herr

HurL;< r \rr\\< ist /.un;i( list auf zwei. \i>n den Malern I*r(»fess<tr Kritz

V. Kail 11» ach und Hans .Makart gcnia« httn Anfnanicn. uchlu- d<'n

kün>lU"n>t licn Inli-nti<>nrn dieser Herren xollkionnien ents))reelien. In

weiterer l'i »Ige hoprit lil Kednej die .uissersl lirillantt n. dur« Ii künst-

lerische Aut1as>unu' nnd l«« Imisi he \ollrnduni: >'u\i auszcirhnenden

Aufnanien der llmcn l'in'si Ileinri» Ii l. i < Ii i in >t e i n (ditnir IdiciiN-

ur< >sse Studi< nkt I] itr I .
>i iner j\<'ininliclien ll''lnit de> llei/i>;^> xnn

Idraganza tStuilien, aulgen< minien gelegentlich einei |a<idexiHHliti(>n in

Central- Indien I. Michael (iraf Kszterliaz\ , Carl kitter v«in Pxisc han,

Baron Klein etc. ( t. Hcsiniders /u erwähnen ist ferner eine Collect!» »n

Aufnamen <ies rühuilich>t bekannten I'astcllnialers Carl Kr«'>sehl. dar-

unter sieh htkiist instrn» tive Bliltter lu tanden, wrielic deutlieh zeigten,

wie dun h eine ges< hi» kt aiiLi:«-! »rächte Sialfage. aus einem Viillig nieliUi-

sagenden Objecte, ein hübsches Bild gescliaHen werden kann.

Herr Burger eingeht sich nun in äusserxt interessanter Weise über

photqgraphische Aufhamen im Allgemeinen. Redner empftehlt v(»r

Allem, die künstlerische Richtung stets im Auge zu behalten. Phot«»-
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graphien guter Maler zu studieren und der C'cMirepdon der Bilder,

dem geistigen (Ehalte, die allei^gnTtaKte Auftnerksamkeit zuzuwenden.

Nach Sehlws dieser mit stfirmiarhen Beifall au%enrmunenen Aus-

führungen, spricht der \'(»nutzende dem Herrn HofphoUigrapHen Burger
den Dank mit der gleidizeitigen Bitte aus, denelbe mOge auch in

Zukunft den Club in dieser Weise unterstOtzen.

Zu der, vom Herrn Ferdinand Ritter von Staudenheim auege*

stellten und dem Clul> cedierten. grtwsen Cctilection von diventen Auf>

namen, liemerkt der Vorsitzende, dass dieselben eigentlich keines

CommentHrs liedOrfteii, denn es spreche aus jeder derselben die künst-

lerische Auffassung und technische N'ollendung; im Uebrigen hfttte

Herr Staudenheim in einem kleinen Artikel nähere Mittheilung über

seine Erfahrungen gemai4it und wird derselbe im Gub- Organ zur

Kenntniss der Mitglieder gelangen.

Dem Herrn Ritter von S t a u <l f n h e i ni wird für das der Master-

sammlung des Club geni:r» ht<' n irhe ("it's< henk, der Dank vntirt. Nun-

mehr hoprirht (Kr \'i »isil/< M»|r die \<>in Herrn < »srar S » h ae fff r und

Herrn M.i.x l'rniiiir in Drrsdni aiiM,Mstrllt(M» j)ht't<»j;r. Sliulim n-sp.

M« tHHMitautn;mif 11 und \< i weist aul fin/eln«' ilusM-rst gelungene Monienl-

autiiainen des Herrn Ii raune.

Durch <lie Inter\cnti«iii «les Herrn (Mi. S» olik pjt'lanj^^tcn die

P)ilder der Herren F. V'eress in K I a u s c n I» u r . S< liultz iV S u • k

in Karlsruhe und \ . H > m - <
, n a s in (lenl. zur Aus>tenunu. Als

F.rkiuterung zu d( n ein/e!ii( n Aus^telhln^^^rul»|H•n liihrt Herr ( h. Si »dik

an, dass die i _' T« »rlraitaulnanieti aul (ielatineniulsi(»nsplatten herge-

stellt wur(hMi unc'l Trat hten von iniiiari>rhen Ma;znaten veransehaulichen.

Die hübsi lu n W'inlerlands« halten von Schultz ^ Suek seien auf

vi I -st erzeugten KmulsiiMisplalten aufgennnnnen , es gereicht denselben

j<'(l«K h zimi Na( htlieil, dass sie auf rosa Alhuniinpapier »fipirt wurtlei».

W'.nren die Bilder auf Aristf»papier «Hier aher auf I »lauem, cxler violettem

Albinninpapier copirt worden, hflttcni sie sich viel kräftiger reprSlsentirt.

Was endlich die Mtimentaufhamen anbelangt, so stellen diesel-

lien nach Mittheilung des Herrn Boissonas folgendes dar:

Das eine Bild, die Beleuchtung eines Wasserstrahles in der Mitte

der Rhone in Genf, «nirde um 9 Uhr abends gemacht; grüne

mid rothc bengalische Flammen gaben das Licht

Das andere, die Rhede von Genf wurde um die gleiche Zeit auf-

genommen und mit rother bengalischer Flamme erleuchtet; das Schluss-

stOck eines Feuerwerkes, abgebrannt am anderen Ufer des Sce*s. —
In der Mitte des Hafen«, befinden sich mit Internen beleuchtete Boote.

Die verwendeten Platten «"aren gcwnimlichc.

8*
y
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Herr Dr. |. llofnianti trkl.'irt in <'ingelu'iul(r Weist- die cinfaeht'

Herstt'llunii; seiner, mit L;r\v i »Imlit hein Mapiesiuni])iil\ er hergestellten

Biitziiufnanien und bemerkt, dass dasselbe \ < >llk< »ninien ^enüi>;e derarti<ft-

Aufnamen zu niai hen und sei es jedenlalls den antieren, wegen ihrer

üefrihrlichkeil bekannten Misthungen vnr/.u/iehen. Dr. Hufniann
erbiethct .sich nach Sehluss der Sitzung eine Aufname in der Weise

zu maelicn, weleiies mit Vergnüjj;en angen<»mmcn wird.

Herr Si «dik weist auf eine in der deutst hen Photoijraphen-Zeitung

befindliehe Naehrieht aus Philadelphia hin, nach wt li her \n einer

dortigen Fabrik ein Arbeiter Ixnm Miseiicn des Magnesium-Blit/puI\ers

getOdtet wurde, indem die Mischung, bestehend aus Maguesiuni, chlor-

saurem Kali und Pikrinsäure explodirte, und den M»un total zerfetzte.

Herr Dr. Mallmann erwähnt, da.sM er Ventudie mit aufSchiess-

batunwoHe gestreutem Magnesiun^nilver unternommen, jed<K*h wq^n un-

vollkommener Verbrennung nicht befriedigt gewesen sei, und dass er nun

eine Mischung von Magnesium und saliietersaurem Kali ver«'ende und

zwar Magnesiumpulver 3 Theile, salpetersaures Kali i Theil.

Der Vorsitzende demonstrirt nun mehr das ihm durch die Gate

des Herrn Professos Dr. Eder zur Ver^iOgui^ gestellte Pinakoskop von

Ganz in Zflrich und legt gleichzeitig zwei mit demselben angefertigte

brillante Veigmsserungen vor. Das Pinakoskop ist im I^iciiK> gleich

dem Scioptikcm, besitzt jed<H*h einen darüber zu stQrzen<len Blech-

kasten, wdcher das Ausdringen von zerstreutem Licht bei Herstellung

von Vergrössenmgen verhindert

Die weiteres vorgelegte Rocktaschen Camera »ünicum- , im For-

mate e» i^< in, /um hn< h und tjuer stellen, ist ein Aj)parat in .'lusserst

I ninj)endi< isci l'"t>rin unil kann «»hneweiters in jeder R<M ktaseh<- iinli i-
*

gebraeht werden. Hei dejji l'nistande als der .\pparat sanunt < )l)jeeti\"

< I-andseliattslinse) und Stativ nur ,V kusn-t, ist au( Ii dosen Aus-

fnlirung eine durchaus solide /.u nennen. Die beigegebeiu- D"])|)! 1-

kassette ist avi^ Hol/ angeterligt. euibehrt )e(l<irli der Zwis« henlagc, so

dass man Ine/n ein schwarzes l'apiet xeiuenden nuiss.

Der Roektaselu'n - Apparat w ar norh nii hl ausjirobirt m»d konnte

über dessen Leistungsfähigkeit niehls erwalml wertlen.

Herr Ernst Rieck legte «in (bestell für Blitzaufuamen, s«»wie den

.\planateinsatz von K. Suter

Das Krstere »teilt einen Blendschirm zum h4Kii- und nicficr-

stellen v«*r. hinter wel<hem man. um das Licht Lrleirhmüssig zu zer-

streuen, das Magnesiumpuher abl »rennt. Der Aplanateinsat/. von

E. Suter ermöglicht die Combinatiitn vnn \'i\u\' versi liiedenen Brenn-

weiten; es bleibt bei allen derselben die N'orderlinse constaiit und
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wird nur dir Huiterlinse gewechselt und mit Bajonettventdiluas be-

festiget Der ganze Einsatz prasentirt sich in hAchst eleganter Weise.

Nunmehr dcmonstirt Herr Finanzratli Josef Topitsch» den nach

Angabe des Herrn E. v. Schlicht ci>nstniirten imd von R. Talbot in
.

Berlin in Handel gebrachten Deteiii\'apparat »Blitz«, unter Vorlage

einiger mit demselben gemachten Aufhamen. Der Apparat liefert

Bilder im Formate ^X'-^ »^"ahrend der Aufhame in der

Hand gehalten und ist mit einem achromatisi*hen ( )l>jec tive und Mo-

mentverschluss ventehen < Rundschau 1887 jKig. 311). Die Einführung

der Platten aus den Casscttm in die Camera selbst, geschieht in der

Weise wie es Iwi tlt-r Mani>n iiixl I.iescj^an^'sehcii Aeadetny- resp.

Kftnslk'n aintTa der Fall ist. Hrrr Miiaiizralh 'Pi»i>itsrli bciniit. dass der

A])j)arat uHit tun« ti< .iiirt . >clii l>( (]iu-ni ist uikI stfl> <.:uu- Resultate liefert.

S< )\\ ( ilil iljc AuNtüliruiii;eii de>ll< rMi Kierk. al> au< Ii die (l«'taillirte

BeM lireiliUM'j des Aj)parales Blitz- durcli Herrn t'inan/rath Ti»pib»cli,

endeten reii lu ii l>« ilall.

Die \ I >n den nerreii (it-r-M-n. P>i'>1itii vV ( <'1iiJ). ,^u>^L:t siillt<- neue

MaunoiuinlamjH- /u Sih) Ker/eii I .eu« litkrall . Wesit/.l 4 iileirlilaul<'nde

)>erf'»ririe MapiesiuniWänder . weh lie <lur( li ein sinnreii )u > riirwerk

uleii liinassi^ Viirgeseliulx n werden. Dit M-Ihe hri nnt voUkoinmei) gleich-

inil.sMi; nhne jfdes Flai kern, ßreniidauer 4 Stunde)».

Diese deni"nstrirte Lampe ist .s|)eeicll lür militärisehe Zwecke

Ix^iinunt und M>llen demn<it list \(ini hiesigen »nilit. teehiiischen ('«unite

mit derselben Versudie anj;estellt wenlen. Den Herrn Gerson, BOhm&
Comp, wird vuniN « »r^it/»uden der I )ank tiir ihre Bemühungen ausgcspnK'hen.

Herr Ch. Seid i k legt eine Anzahl lAtr/ellangelcisse mit eingebraimteii

Pix »tograpluen vor. DiesellK'n sind vi»n K. V'erress in Klaui»enburg an-

gefertigt mul zeichnen sidi durch eine uiinderlKire Kraft, Feinheit und

Zartheit aus, wie man sie selten l>ei derlei eingebrannten Photographien

findet. Das lebluifte Interesse, welches von seilen der Gesellschaft diesen

Atisstellungsgegenständen entgegengebracht wurde, ist bezeichnend genug

für deren gediegene Ausf&lming.

WeiteiH demonstrirt Herr Scolik den verbesserten Prigge und

HcuschkeKs M< imentversi*hlus.s, .ho wie einen solchen regulirbaren von Boca.

Beide tunctioniren tadetkis und lohnt Beilall die Ausführungen

des Redners.

Der Vorsitzende stellt den Antrag, mit Rücksicht auf die vor-

gesdirittene Stunde die laut Punct 12 des Programms von Herrn

Friedrich Vellusig zu nuichende Vorlage des »American Star Aplauat«

imd eines Mtwientverschhisses von Lavernein Paris, auf das Programm

der nächsten Plenarversamnilung zu setzen.
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Der Alltrag wird aiigenommcii und srliliesst tler \'orsitzende,

nachdem er allen Vortragenden und Auiü>telleni den Dank ausge-

sprochen, um Uhr die Sitxutig.

ätmt9llungsgensttinde

:

1. Herr Frrtl. Kitler von St au d o n h e i m : d\ Aufnaincn von Winterlaiul«

Schäften nntl >»<>nstij;cn Stinlion im l-orin.itr 31yH7 und in ^oj^cnlorniat. b) Mo-

niciUaufnanicn in Cabincllonnal. i } AulnanK- mit StcinbrilN Di tt-i tiv - ( anura, 2.

Herr Alfred Baron von Licbiej»: Zweiti- Kolgf i-n^iii.sthcr Holiojjnivuren. 3

Herr Uax Braune in Dresden: Momentaufnamen. 5. Herr Franx Veress in

Klausenburg: 12Poi1iflts in BoudotrfarmaL tf. Herr Schultz &Suck in Carls-

ruhe: 24 Quart Winterlanclachaften. 7. il<-rr Eil. V. BoiRsonas in Genf: Zwei

.Nfoniontaufnanuii hei lK?n(Taiischen Uchte. 8. Herr Dr. J. Hofmann: Momenl-

blitzaufnanicn mit licr Dt-tectiv -
(JaoR-ra.

Ftir Pler.ar-YereaiT.n^.lv.ngen sind r.achfclger.ie Tage
im Jahre 1888 in Aussicht genommen, u. i:.:

14. April, 12. Mai, 9. Juni, 13.0otober, 10. November u. 8. Deoemlser.

Die VII. Plenarversammlung des Club der Ainateur^Photo-

graphen findet am 14. April statt. Mit derselben ist eine Ausstellung ver*

banden, an welcher sich Mitj^Iiedcr und Niilitnni;,'lie<ter l>etheili;.'en können.

Annu'l<hin;^'eii vf>n Mittlieilm>j;en mul Au->vi, lhin^s}jcnen>ländi'n hu die \'er-

sammlunj^en. w<kh< in die ^^edruckle ra}4e-.ur(lnunj^ atifj^'c-nomnien wcidiii M)lltn.

müssen .spätestens» sechs Tage vor der l>etrelVenden V'ersaniinUuit; tleni Präsidenten

des Qub der Amateur•Photographen, Herrn Carl Srna (Wien, VH. Stiftgane 1,

Hensmannsky-Hof), schriftlich ankommen.

Die Mitglieder des Club werden ersucht, recht zahlreich zu

erscheinen. Nichtmitglieder sind als GAste gerne gesehen.

SNsnf ^ScUes. Gesellsehart von Frennden 4er Photofniplde.**

Vom 2. Miirz 1888.

Vorsitzcntlcr : Herr (
'. S( liirni, Land-« liaHsinalrr.

Kroffiict wurdr (ii«- Sitzimg mit cmcm \'< »rtrage des Privatdoiiendcn

Herrn Dr. S< hon lein ül>er Plmtomii rographie.

Der V'itrtragciulc gab einen kurzen Ueherblick üIk i das Wcstm

und tlie Konstruktion des Mikrt)sk(>pes und der zur photognij^lnschen

Aufnaine mikniskopischc Priiparate nnthwendiger Hilfsapparate. l)etnntc

die Seliwierigkeit der genügenden Beleut htung d«'s Objektes, beM>nders

bei starker Vergr«").ss<'rung und undur« li^irlitig< n ( iegenstflnden, erklärte

sodann die Art, wie tlie Objekte zum Zwecke der bessern Beleuchtung

mit Oden, Harzen und Paraffin dun iisichtig gemacht werden und deren

Struktur durdi Färben mit Anilin • Farben i Blauholssextrakt etc. etc.

deutlicher sichtbar und photogiaphirbar «nrd und demonstrirtc an einer

Anzahl von Apparaten die Herstellung der dünnen Scimitte aus den

mit ParafiSn getiSnkten Objekten, das Einstellen in Mikroskopen imd

auf der matten Scheibe des angesetzten photographischen Apparates.

Vorgezeigt wurden femer noch eine grosse Anzaiil meist sehr

gelungener Phot(»nicrographien und interessanter mikroskopischer Prft*
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|>arat(". N';u h »10111 \'< »rtraj;** rrf« dii* Auriiaiiif Mm 7 iu*u« n Mit-

giiedeni <Dr. med. L<-\\ enhanlt. Dr. med. Jardarsohn, Dr. med.

Ja<<»l)i. Baiiquicr Kol». Landslifrpcr, Incfnifnir R«jb. Latowski,

Inteiulamurrath Dittricli. Frau Esti-ra Henscliel.)

Der Vorsitzende ma* hte sudaiiu die Aufname ilt s W-reins in den

WieniT Amateur- ("Iiil> iM-kannt. wrlie-^t einen Brief des Schriftführers,

Hemi ( )l)erlande«geriehtsrefen-ndars Uebersohaer, in welchem der-

selbe bedauert, wegen der Arlx'it far ein bevorstehendes Examen, sein

Amt niederlegen zu müssen tuid verlieft das Pnitoknll der letzten

Sitzung, welche» genehmigt wird.

In der Sitzung am lö. Mflrz soll die Neuwahl eines SchriftfiOh-

rers erfolgen.

Hierauf folgt die I>em<mstnitir>n einiger verbesserter Stim'schen

( feheim - Cameras und der Vorsitzende betont deren Brauchbarkeit,

welche er selbst auf seiner Studienreise im vorigen Sommer gründlich

erprobt hat DeisellM' hat gegen 150 Aufhamen mit jener Camera

gemacht, von denen nur etwa 5 oder 6 als gänzlich misslungen zu be-

trachten sind mul zwar nur aus dem Grunde, weil die Aufnamen zu

spat Abends erfolgten.

Weitaus die meisten Aufnahmen süul vorzüglich gelungen und

von einer fichürfe. die hei etwa lofacher Linear\t'i>;rr»sserung von

Schiffsauftiamen nfnli je<les Tau d<"Utlir1i erkennen l.'lsst.

Die Apii.irat» ratiileu >oI. lu-n JkHall. <l.i>s »-in !^ro>,>cr Theil der

Anwesenili ii h zur An>< Iialiuiii: »ler Camera t iilst.liloss.

Nac li.sU" Siizun^ Freitag, ilen n». Marz d. js.

Das Pinakoskop und seine Verwendung
zur Herstellung von photographischeu

Vergrösserungen«
\'iin K. (i.iii/ iii]^/.ürirh.!*)

Die untt'i iN iii X.nnt n .,Pin.ik">lM >]> \<<\\ \u\> v\'/.ru\zU- uocntli' Ii

verbesserte Form ile> Si iuptikon.s eignet »ich nicht nur zu Priyedions-

*) Ans Prof. Dr. Etler*:; Jahrbuch Air Photographie und Reimiductionsteclmik

per 1888. Seite.
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zwecken, sdiideni es ist .au Ii in W'rbinduny niil (Icni sehr empfind-

lichen Brnnisilher^elatinepapier ein sehr geeignetes HilfMnittel zur Her-

stellung vergrös-serter Bilder nach kleinen Negativen.

Das Pinakosknp wird mittelst I'etrnleumlitlit beleuchtet. Der

Appanjt zeichnet sich, wie bereits Herr Dr. .*stein*) her\iirhni>, durch

sein<' vnrlrefl li( Ik" Lultzugsv«»rri« litung aus.

Die Luft tritt in den .\pparat (Fig. ii.i \h'\ den l'l'eilen y/ ein

Ii»:. 11.

und bei y/// aus. Dun h /liest- Luftzugsvnrrichtung wird ein fnrt-

wiihrendes Kühlen des LanijM-ngeh.'iuses A erzielt. Die im Innen»

Fig. iL». Kiy. 13.

*) Dr. S. Th. Sicin. «lic «ipiischc l'rojettitmskiiusL W. Knapp in Halle

a. S.. 1887, .S. 11.

k
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cntlialttMK' LamjM' i>t iti Kii;. i _» ;il)ij«*liil(l<M. DioscIWr Itcsti'ht aus Hnriii

vieret ki^^fn K:t>U >i . in «It in ilas l'i tr« »Iciiiii diin li cim- rorhtwinkli^;

m*lH»i^t'm' R<>lin- riMü;i'p »s.M-n winl. \''>r »Irr I^im|i<- ln-HmU-t sirli eine

(ilasM liril»»- ,ni> Hartglas. \vrl< lu- ciiu- Krwärnumj; (K r ( «»iKlfiisalMr-

rjnscii vorluTulrrt. Will man «las HiM sriiarl rinsl<'lk*ii . s«i jjoscliit'lil

(lies miltclst tUr N liraulx-ii ah |)a> < >l»j<« ti\ o sil/t auf «•inor »lunli-

WriMlimcn Wand. wcKlu' l<'irlit «iittVrnt und wirdcr l»i'!rstii:t ««'rdcn

kann. Fiji- i ,^ >t«'llt »las Lain|u-nu;rli.'iusc iilu r drr Pinakoskoplanipc vor.

Soll das l'inak« .sk< »p zu plint. .^'rapliixiicu Vcrj;rns.scruii.iicu l»enut/.l

\\< rdrn. SM inuss alh-> M illi« h aus drni A|)j)aratc tr< UM\d«- /<'rstrrul<'

I^ünpcnlirlit iwcU Iu-n Tür Hr< »Jim tii>iu-n ;,'anz unsi liädlirli ist) s<>r;;nilti^

aus|;t*Mlil»»ssfii werden: das Bn)insill»<rp;ipi<-r würd»- s«»n,st darunter

Kit:. 14.

leiden inid versi lilei<'rlr Bildrr i;elien. DcshalW l»rin^c i< h einen

Mantel aus leitlileni KiscMilileih an. wrUlu'ii man ül»<r <leu ijanzen

Apparat stürzen kann Orr ojjcre 'l'lieil a h c tl ist j;«'tn>nnt abzu-

heben luui wird erst bei d« r N'ortiame drr Kxpitsition aulijfsetzt. An

beiden .leiten de> Kastens sind Iii litdirht«- .Sc hieber n\ Fii^. i _} t an;.»( -

braelit. damit das Einsetzen <le> Negativs und Rinstellen d<'s Bildes

Innjucm geselielien kann.

Am hinleren Theil des Mantels ist aber zum Entweichen der

Luft eine Oeffnun«; anijebraeht, weiche durchaus nirhts schadet: unten

eine Dnppelthüre . welche w;ihrend der Exposition «geschlossen wird.

Es ist somit gcnüf^end dafür gesorgt, dass die Lullcin ulalion in keiner
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Weist' untcrl>r< .( Iii 11 w ird, h h liabi" den Apparat während oiner lialben

Stinid«" i;an/ i^orlil« »ssen hriMuifU

lasM ii , olmr daln'i riiicn Narli-

\]\r\\ /.u hrohaclllcn ; < iii/.i|^r

nherc Tlu'il des Mantels » rhit/t

si< Ii . was al)cr iluri lians keine

Bedeutung hat und fast iraTizliiii

verhindert werden kann, wenn

man deiisell>ei\ nadi dein £x-

poniren abliel)t .kIcf die Flaininc

etwas tiefer dreht.

Das Pinakoskop eignet sich,

wie erwähnt, sehr ijut zu Ver-

grr>si»erungen auf £a.stinan'sehem

BnHnsilbeigelatincpapier. ^ Eine

{(lOckliche Eig^lnzung ist dessen

VeTgrOsserungsstafielei , auf welche

ihsi empfindliche Papier aufgespannt

wirtl. Das Ht »IzgestcUe aa (Fig. 1 5

)

trügt das verstelllmre Brett 6, auf

welches xunflchst weisses Papier

klimmt, um damit das veigrösserte

Bild scharf einstellen xu können. Oben lK*Hn<let sitth ein Ka.sten e r,

welcher mit dem Deckel d dicht verstiikissen werden kann (Fig. U^)

Flp. 16.

Tni Innern ist » ine Rolle r enthalten, un» weh lie das Hromsilh< ri)apier

aufgerollt ist. V..r der Beli< litun;^^ rollt man ein ent>|)re< heiides Stück

Papier ab, sehliehst den Deckel und .schüt;£t somit den Rest desselben

vor Liehlwirkune:.

Die beliclitelcn X'ergriVsscrungspapiere wenlen in der l»ckaunten

Weise mit Eisenuxalat hervi>igenifen.
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K.\|>< >>iti< »ns/.< ii für » iiic vu-rlac In- \ (•r^r<'>s>rriinj^ iui« h oiiicni

Kartciiiiegativ von iniltU'n r Di» liti^rj^fit l,( tra<;i uii>;:ctiltlir Oo—t^oSekuiulcii.

wnniUK zu ersclit-n ist. dass ihr Apparat uucli mit Bezug auf HeUig»

keit seinen Zwtx:k in bethedigeiiilsiter Weise erfiUlt.

Correspondenz.

DuR'h Einschaltung iÜcm i Kii'>rik ^elK-ii wir unxern Lest-m ( Tcle^enheil XU

|ktm")ijIk1kii Idcoii - und ( n-ilanki ii - Avist.tUM h uiul strcn;; s;ichlic!i<n Kritiken in

rinfachiT Ii r i « ITi « i lu. Wir l)i< i den l»<'trLtf«'n«lon l-jn-M udi in unverkili/t

«las \V«»rl, uuch -wrun wir uns ni )>rinci{)ii.'llen) ( it^ensat/x* /.u den darKck'gten An-

schauangai beüiidcn. F'Or die Kichtigkeit der m diesen Aitlkelherien ansKesprochenen

Belianptiing^D flbernimmt die Redaclion keine Verantwortung, sondern

haben die Herren Autoren «elbi^t fiir ilire .Vngaben einzustehen. —

Stereoscop -Photographie.

Gcelirter Horr Rtniactfur!

( M'statlcii Sic mir «-in paarW 'iftc ülu-r fitK ii Zu« i>i drr IMi« >i< t<;rapliio,

<lfr, wiv i( Ii ;4laul«f. mil •irMsscin Inrciht last in \'«'ri;i->Mniu'it <;(•-

raten ist. X'it-Ilcii ht findet mein Riil einen W'iet lerliall l>ei Ihren

Les<'ni. \v. idiueii ucuc^ Leben und JnlcroM' Iki tlt ii Aiiidtcureii ge-

weckt \uird<

.

\'«»r jähren l.ind niaii Ix inahe in leder eiinuerm.iNsrn \v< .|hal>eii-

den Fainihe einr Sanunkinü vw Stere< »irranmu n und da> da/n n<>tlii<;e

.Steren.sk« ij). Heute ist das i^an/ aniUrs: Di«* 1 )< ipjM-lltiUier sind \«'r-

s« h\vun(h'n, der ,\])parat in «lie Rumpelkannner i;e\van»h rt un«i statt

der pFftchti^en .\nsiehten mit plastis« liem KHe« i Ue^^en auf (U n Ti.s« h<'n

irr«"»sser<' und kh'inere I'h« it« »graphien. St.'tche inul (ngemh'n darst<'lh lul,

die U*i aller te« hnis« hen VuUenduiig thü li tie.s Ix striekeiiden ZauhiTH

eiillwliren, der Gias-Sterc«»graiiiirie aiiszeii hn« t I<"<lennaiin. <!' r l< t/.terc

aufmerksam betrachtet hat. wird uofundeii haben, dass man in Kolge

der Vcrgrffesenmg diu« Ii die Linsen des Stereiiskopes Kinzeliieiten auf

dem tx>mbinirten Bilde cntdeekt, die man mit freiem Auge entw'eder

gar nieht bemerkte oder von denen man ni<'ht «lusste, wa» sie hi>>

deuten. HAher als das ist aber die Pla-stik zu schätzen, mit der die

Bilder erscheinen. Je länger mr in den Apparat hinein sehen, desto

mehr nehmen die G^jenstftnde die natflrlichen Dimensionen an tmd

cn ist luis schliesslich als ob wir alle diese Dinge durch ein Fenster
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^fcirklirh vor uns sdien würden. Die (Jlrlser der Fenster und L;ttt'men

haben ihren eigentOtnlichen Schimmer ; das Wasser »irft seine Wellen

S4> klar ümt dun-hsichtig, dass man ihr Rauschen zu vernehmen glaubt:

die Pferde tmlien so munter, die Menschen sclireiten mt eilfert^ dahin,

dass wir uits nur wundem, sie nicht vorwärts kommen zu sehen. Ks

ist die Natur hi ihrer ganzen Pracht und zur Wirklichkeit fehlt nur

das Unmrigliche: Farbe imd Bewegung. Indi*m man solche Bilder

betrachtet, kann man ferne Länder bereisen, ohne sein Zimmer zu

verlassen. Wir sehen ganz genau, in welchem Styl die Leute dort

ihre Hfluser, PalSstc und Kinrhen bauen, wie sie die Felder bestellen,

wie sie ihre Wagen bes|)anncn, wie sie sich kleiden und welches Leben

in ihren Strassen herrscht. Orientiren wir uns dann noch auf einem

Plan über die l^i^c der gesehenen Bauten, Stra.ssen und Pliltze, st»

werden wir von dem Aeusseren der Stadt vielleicht mehr wissen, als

mancher (hlchüge Reisende, der wirklich dort gewesen. Wie viel leb-

hafter wird hIkt <Ier Kindrnck sein, wenn wir die Bilder an Ort und

Stelle selbst aulp'nnninicii lialn'ul Sie rufen uus n«K h na< h jahr-

zehnt<*n dii- \\Tjiaii«i( rilicit m» lelit-iuliu /utiH k. wir iin-iucn. dir

Rfise jrrstorM i;<'tli;iii /u liiilx-n uud «iuK hlclicit die sdmncn T.iui

st<*ts \tiu Xcunii. I'ihI wie j,M rin>^ i>t der Appiirat . iK-r uu^ diese

(ienüsse \iTs» hafll I K'xw ( ilas und HiMer k.ivun uof"^' » in /.iuibeni

Ulis Ansirliten mit cinrt Lrliciisw lu ii \i>r Aum-ii. wio dies kein

Stit Ii. k<in ( l«ni;ild»- nnd k<-nit rii< >t< >;;r;i|)lii<- M-lli^t \ .tn ^^r- •>»>ter Dinien-

siiiM \cnn;i;;. liei diestn dureliaus nielit ul)frtri«lMiMn \'<ir/u<;en der

ster«'nskojns< lu'n Ansi» iiten driin-rt sieh un\\ illkürli( Ii die Frage ;iul.

wanini sie heute so selt<'n an/utreüen sind und ii h glaul»e der

Wjdirheit nahe zu kcmmien. inileni ich behaupt«': weiui i\it lit die Mode,

so ist es der Kostenpunkt, der ihre Verbreitung heeintnichti^t Der

Amateur- l'liotograph, der aus Liel>e zur Sache arlKMtet, wird sich vcm

eraterer nicht Injeinthissen lassen: er arbeitet ja zunächst nur für sich,

Itlr seinen engsten Familienkreis, und was den I« tzteren Punkt anbe-

langt, so kommt er bei Jenen , die « iinnal die kleinsten Bildfonnate

Obenn'unden haben, kaum mehr in Betmciit. Allerdings wird die Her-

stellung von Stereogrammen in unseren Amateurkreisen ein wenig Ik*-

tricben, sie nimmt aber lange nicht den Rang ehi, der ihr gebohrt

und den sie anderwärts z.* B. in England l)ehauptet, das uns schcm

mehrere treffliche Werke Ober diesen Gegenstand geliefert und wo ein

lie-scmderer Club die Freunde und Verehrer de» Stereoskopes vereinigt.

Eine Folge der Veniachlflssigung dieses Fkches ist es, dass man
heute in WMen fast gar keine Auswahl an geeigneten Apparaten und

Utensilien hat Man muss sich jedes einzelne Stück: Camera, Capsetten,
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( )l)jf. ti\( u. N w vrsi hestollcn und die I'latiei» :ms jfrosseren Formaten
s< Imt-klni lasM i». w. ./u si( h iiirlil Jeilci ciitsrhli('s.st. Wi-nii alx-r rrst einige

Nachfrage enLstüiRlc. würden Fabrikanten und M.'indler sirli gar l»ald den
Bedürfnissen at » (»niodiren und wir würden dann elien so leü'ht einen
V« »llsUindigen Apparat für stereiisk«.|>is< h. Aufnamen erhalten, wie jetzt

etwa einen Touristen- Aj^parat. Au*h Ist kaum 2U hexweifeln, dass für

Jene, weKhe tier Deiectiv-(";unera den Vorzug geben, in Kurzem
auch ein Deteetiv-Steret^kop-Apparat am Markte entrhtenc.

Indem der Amateur photographirt, verfolgt er wohl hauptsächlich

den Zweck, von seinen SommerausfiOgen «»der von grfHweJen Reisen

Ansichten nacli seiner Auflassung. N'orlielie und Neigung mitzubringen

als Andenken und zur Erinnerung. Diesen Zweck erflallt aber keine

Art von Auihame so gründlich wie die stereoskopische, sei es um
Architekturen. Strassensceneii , den Mastenu-ald eines Hafens den
donnernden Wildbat^h. <Kler die ElsuiUte <lor (Jletsc*lier festzuhalten.

Wien, den 28. FcIkt 18H8, / Midulko.

Unsere Kunetbeilagen. ß

ad. g. Die vorliegendem Hefte beigegeliene brillante I^dsc^hafts-

studie * Altaassec'r See mit Dac*hstein wurde vom Präsidenten des

Oub der Amateur- Phntogniplien Herrn CarlSrna auf orth«x:hronia-

tischen Platten von Angerer mit einem franrais Weitwinkel Nr. 4 nnit i

.Vnwendung einer hellen (iell)stluil»e und kleinsten liUnile in IJ Sei unden

bei greller S«>niir .lutm-m imnu n.

Die in dirM-iu Hilde m» hiijaren natiirlii In n W i'iken. s<i\vic das im

Hint<Tgrunde noeli deulli« Ii herw.rlrelende Ki.^fl•ld des I)a( hsleine>

eharakterisiren zur ( irniige die Wirkung der < irthix In. .malis« In 11 l'l.ttte.

Diese in Li« litiiruek aus'4erulirl<- l lauj)ll>eihiuc id< r i^esammteii,

I4<H) Kxemplare starken Aullage l»eili» gendt ist \«in |. 11. ' )l)tTnetler in

.Mün« hen, den» Rennome «lieser aasgc/eiehnoton I«ii-hUlruekan.<it;ilt ent-

sprtvhend, ladellos ar»gefertigt. -

a<l. TO. Diese Kxtrabeilage verdanken wir der l.iclHnswürdigkeii

des Herrn l)r. Julius liofinann. welcher selbe für die Mitglieder des

Clubs und Abctnnenten (U'r /eitsehrift sjX'ndetc. —
Dieselbe ist eine Magnesiumblitzaufname und wurde vom Herrn
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Dr. |. Iloriiunin auf 1 , u in i t* rc- PlalU'n mittrist tier l)ete( tivcamcra

von (inhimanii hcr^fstcllt.

Das c'mc dieser Bilder stellt das I.ese/iniiner des Club der Ama-

tcur-Ph<>t<>irraphen in W ien an einem Samstaft Abend dar, das andere

eine gemiithliehe Familienseeiie.

Bezüglieh der näheren Details ülier die \nterti«,nin^^ dieser Auf-

iianien verweisen wir auf den vom Herrn Dr. J. Hol'mann in diesem

lirlte erschienenen Artikel uiul l>emerkeii nur, dass man zu derlei

Aulhamen durchaus keine expUisive und geßihrhehe Mis< hung ver-

wenden musR, sondern dass das« fdOft'Ahnlirhe metallisehe Magn««ium-

pulver gcnflgt um ganz vonrflglidie Aufnatnen herzustellen. — Der

vortreffliche Lichtdruck stammt aus der bewHhrten IJchtdruckanstalt

J. Ba eck mann in Cartsnihe. —

r : -: Personal -Nachrichten, r-?-: J

l'nser lioelncrelirte-s. au>M'r< •rdrnlliches Mitglied Herr HauiUniami

l^a r o n A r t hu r Hül»l. wurde dur< ii die Verleihung des Rilterkreii/e.s

lies spani.si-|icn .\lilil«ir-\'ertlien.si«»rdens ausgezeichnet.

1 r : Literatur. St

Die zur iVspnvIiuii^' in dt-r « Photfiyiaithisi, hcn RuiKischau ilt-r Rctlaclion

ijescndctcn Werke wcrtlon uiinuttelbar nach J-Iinlangcii tiurch vierzehn Tage im CluU-

kxale aufgelegt und entweder in der Flenarvcmmmlung vorgelegt oder von einem

anserer Mitarbeiter unter dtesem Abschnitte unaem- Zeitschrift besprochen. Wir lx>

Uachten diese Besprechungen als eine Gefälligkeit, die wir Autoren und \'erlegern

erweisen und kt'mnen uns daher aus verschiedenen (iründcn nicht an einen Termin

^eluinden halten. Hinsichtlich dn Kemissionspllidit unvetlan<^'ter Rccensions.Kxem-

plare nehmen wir deiwlhei. Standpunkt, wie viele Sirtinienlübuchhäudler iK-ziiglich

<ler einj»elaufenen Nova.

Br. Josef Maria Kder's Jahrbuch für Photographie und

ReprodiietIonst4H*hnlk für ISSS*« Wüh. Knapp» \'erlag,

Halle a. d. %Saale, geb. 5 Mk. 75 i*fg.
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Eine (Um \ « rdienstx'ollaten und «eines Herausgebers vnllknnimen

würdigen Erst hcinungen unserer neuesten Literatur, viHrd die»eK Buch

gewiss allseitig die gOnstigstC' Aufname finden. Der vorliegende Band

schliesst sieh dem ersten Jahi]gang nicht nur wardig an die Si'ite, sondent

er Obertrifll densellien ntx^h wa» den raumlichen Umfang und die Zahl

und Mannigfaltigkeit der gebnichten Artikel und kQnstlerischen Bei-

lagen betrifft. Unter den zahlreiclien Mitarl»eitem finden wir Namen
ausgezeichneter Gelehrter und Fachmünner wie u. A. V, Schumann,
Pmf. J. Husnik, Dr. £. .\. Just, Eugen v. (iothard, O. Volkmer,
Pn»C Rocse, Dr. Th. Stein, Prof. H. VV. Vogel. Pmf. Kayser,
Dr. J. Schna UKs, E. Obernetter, G. Pixzighell i. L. Schrank,
C. Srna, (5. Scamoni, Dr. J. Moser, Victor Angerer, Carl
Angerer, Eugen Himly. Pn>f. E. Mach, L. Belitzky. (). Anschütx
eiv. etc.

Das Buch umfasst die respectable Zahl von 55^) Seiten Text,

welcher durch ifw» Illustrationen (Hol/schnitte und Zinkntypien) ver-

vollst.'iiulijit wird und ist ühcrdit-s mit Ji vnrzii<xli«li .uisi^crührtrn ;ir-

ti>tiM Ik-u Tiitflii au>i;< >lalt('i. cnthrilt SS u i. IuIl'»'. mit Miilx- und

Suriilalt /us.ininu'U^fstclltc r.ilM llcn \.ni unl.aii;l>ar( in ])rakti^" Im-ui

Wcrtlic ><>u ic «-ine reiclio Anzahl 't« >gra|»l>is< Iut Rcn'plc und >rni< ln.

\'<>\] den 7') ( »riuinallxMtni^'cn Ncrdicnt jt-dci Kinzcln«- \i>ll>if IJe-

a< liiun^ und Aiu-i kciuuin^ und xolk-nds d< r kiu kMit k des Ilcraus-

Ui l-« rs auf dit-' F< »rix lirittc drr I'li' »t« i;;raj)hit' in den Ix idcn l<-t/tt>n

Jalircn. ist nicht allein aussen »rtUMitlich interessant sondern au( h iiher.ius

eingehend uiul inslrurtiv ;j;ehalten. Besonders berürksi« hlii;i sind die

|)liotoine( hanisrhen Dnu kverfahren, w elc hen ja auch in Folge der bc-

deuten<len Fortsiliritte auf diesem (jebicte, allgemeines Interesse cnt-

gcgen<;el»rarht wird. Ein Register an- untl abgemeldeter Patente

welche Bezug auf Ph(»ti)gra]>hie haben, fcniers ein \'er/.ei(;lini.ss der

neueren Prfxiucte photographischer Literatur, der Zeitschriften und

Vereine, sf»wie die Statuten der photographLschcn (jeselLs(iiaft und die

Bestimmimgen der Voigtlflnderstiflung vervollständigen das .schöne Budi.

Die äussere Ausstattung von Seite der Verlagshandlung Ist eine luxu-

riöse und venlient alles Lob. Sic .steht in keiner Weise hinter jener

der früheren Werke des Auton» sowie <ler xnhlret(*hen Übrigen Publi-

kationen und Fachschriften snirück, welche im Verlage der stets ihr

Bestes leistenden Firma Wilh. Knapp erschienen .sind.

Wir empfehlen dieses Werk, welches besonders auch l^r den

Amatcuri)hotographen viel Werthvolles uml Wis.senswertlies enthalt

unsem Ijesem aufs AngelegentUcKsto und .sind überzeugt, dass es den

verdienten Beifiill in reichem Masse finden wird. C. H

j
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AniiuaiiT poiir i'aii 1<S8S. publik par 1«' Itiircaii des Ion-

l^tudes. Paris chez (Tauthier -Villars et ftls. Prixe i frc.

50 Cents.

Dieftp ausHerst intere<.sjintc Publikation welche alljährlich, bereits

seit 1 795, zur Au!^i[abe }>;elangt, enthalt diesmal viel des Wmsenswerthen.

In dem vorliegenden 808 Seiten enthaltendem Bande finden sich

Notizen und Tabellen Qlier Astronomie, Geographie und Statistik,

Phj'Mk, Chemie etc. etc. Von literarischen Beitrilgen ist besonders ein

Artikel von M. Janssen: 'IJelier das Alter der Sterne« hervorzuheben.

Dieses Jahrbuch, welches ftlr jede Wissenschaft et^ras Interessante:»

bringt LHt gewiss zu empfehlen.^

Alle Anfragen und AusküoAe umd an da» AuslninftMXimit^ des Club de^r

Ainatenr>PhotoKraph&n in Wien (Clubkical: I., Wallfinchgiibfie 4) xu richten.

Die Anfragen, die vim Mitgliedern kommen, werden durch das Auskunflscomit^

auf WuiimIi brieflich hi nntwirtct : v>nst worden diese Anfrafjen (unter einem

Monojjrainm). xwie alle von iuiIm tlifili;;ter Seite koninienden im l'ra;.'rka'<ten ver-

utlentlicht und «lort beanlwurtet. Die I'. J . Leser werden er>ucht. .sich lel)haft an

der Beantvonun}; der ({cstelltcn Fraijen zu bethciligen unti die diesbczü^jUclie Corre-

apondenx an ob^pAdrei«« xu richten. Anfragen undAuskflnAe sollen auf je einem

separaten Zettel geschrieben »ein. Alle Anfra|gpn. wekhe bis xnm 20. jeden Monats

einlaufen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet.

Fragen,

Nr. 118. QoUnMiiB'iselieDeteftlT« nid KlliiKtler-Cunenu Beim Moment,

verscbhi» der Goldmann'achen Detectiv> und KOnstlercamera ist eine Scala mit 7

Tbeilcn angebracht: ieh bitte um AufkUrung fiber die Bcdeutun}^ dieser Zahlen.

B. in Budapest.

Nr. 119. Papp- oder Mader's HIe<'hms8etten. Da lx>i Excursioncn häutit;

die v«>rhan<l<-rieii ( ;i-.si ttcn nicht hinreichen und ein Wechseln der TMatten an Ort

unil Stelle nullt ni>>j;lieh i^t. ^lu lif ich enieii l-.isat/ lur Dfipj>elt.i»etlen. In .NlolPs

» Pholüj;raphischen N<>ti/.en 1X83 Nr. 217 land ich sogar l'apjxsusscttcn empfohlen

und in denselben v. J. 1886 Nr. 261 Mader's Blechcassetten.

Welche von beiden haben sieh bewfthrt und sind vonuziehen?

Dr. Gra» in Schlan.
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N'r. I20. I>e4M>UiliinH l*liot«»m«'t«'r. \\ i' 1h walm sich Uromdiuis l'hot«»-

nieier untl welche Krfabrun|*cn hat man l>oi AiiucnduiiK tle>scll>on iKints j»fin;uht :

Dr. (jra.>s in Scblan.

Nr. 121. £nu de •lavi'lle. Wie wendet nun zur ZmtAninj; des Fixinuitnms

das £au de Javelle an? F. v. K—>r.

Nr. 132. IHaphoseoil von J. Ganz. BezufpieliineBd aaf das in der Plraarw

Versammlung vom ll. Fe l« r von Herrn <.".irl StOM dcmonstrirtc l'inakaaoup vi»n

Gau/ in Züri« h . fra^'f i( Ii ini< Ii an, ol) dti Ap|)arat mit Namen Diaphoacop iron

Ganz bckaaul i.st und zu welchem Zwecke derselbe iliiut.

Pfaircr V. A. < >. l'ntcr- Diiltnian.

Nr. 124. (itoldiNMl fUr I^HlierpHpier. Wekbe» (roldhad ist Cm Daueqiapier

xa empfehlen r

Nr. 125. Wie stellt man sich die zum Albuminirrn der Glasplatten erfi»rdei>

lieh EtwetsslflAing her?

Antworten.

Zu Xr. 114. OrtlHiehrMiaUtiehes BadeYerfiihreu. Die /usammensouun};

de« Farbbades fttr getbempfimilichc Platten ist folf^ndc:

Erythrosin (i:üoo) 12 Can.

Wasser 180

Ammoniak 4 „

}?a(liv<'it 1 Miiuit'-.

Wini auch Kotbenipfindlu hkt it \« rlan}jt. ><i ist li.lrjcntlo.s Hatl /.u empU-hlen

:

Cviuiin ( 1 : 500; 5 i'xm.

Alkohol 10 „

Ammoniak 2 „

Wasser 200 „

Badf/fit »-3 Minuten.

Das rynnin ist in Alkohol /u lr)s<'M. Let/ti-n s M.id« vr-rtahii^ii oi^net sich nur

für nicht sc-hr emplindiichc ['laden, ist alwr il.i> i-in/.i^;i- /auerlassij^e . wenn Rolh-

emptintUichkeit ^^wi'iiiMrht win). Das Auskunftüctmiite.

Zu Xo. 115. Anwendmfr deM KtnütlenBltera. Der richtigste PUtz (ür die

Gelbscheibc ist an Stelle der Klende. Will man dictte Einrichtung nicht treffen. Mt

Itrini^ man die (ielbscheibe am Hesten unmittolbar hinter dem Ohj(>ctiv an.

DaN Auskuntt» . 'mite.

Zu Nr. 121. l-^ill de JMvell«'. Xach Dr. St'>l/<- s, (zi man dnn W .imIi-

wasM i soviel Kau dt lavcile /.u, da» die herausjjenommene Platte noih jjan/

schw.u;h daniich rieclit.

Sie werden am Resten thun, wenn Sie anf 1000 ocm. Wasser circa 5 ccm.

Ean de Javelle nehmen. In diesem Bade belassen Sie die Platten ca. 10 Minuten.

Wenn nach Ablauf dieser Zeit das Abtropfwasser von der Platte noch anf Lakmus»

papier bleichend wirkt, so wat di. s Batl j;entijieml und »la> I'ixirnatron zerst«>t:

im anderen l-aIU inuss obi^^i s |',.i(l erneut ^ehraueht werden d. h. es muss frisi'h

JUlgCset/t und die Platte iioi luiiais ^el>a<l< t wc rdt ii.

Vor Anwendung; de> Kau ile Javelle- tkides .sollen tlie Platten zwei- bis dreimal

gewaschen werden. C. Smn.

Zu Nr. 122. Das UiapilOM'Op von »). (tUilX in Zürich iat mir )>erMoniKh nicht

bekannt, es wurde jed«K-h in der Sitzung v«mi ly. X«veml>er 1886 des Vereines

zur FHiderung der Photographie in Berlin von Herrn Alex. Lindner demonstrirl.

Photofr. RundKbaii. tW». 3. HHk. 9
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Dir «liesiK /rüj^'lii hl- St>'llf tits Pintokullf^ lautet woitlit li: .. D;iss<'ll>!- hihlct

ftusserHch ein elegantes schwarzes (iehäuse. In der Vcmlerwaiid tles^eUH-n bi tmilet

sich eine Linse oder vielmehr eine Comhinatian von zwei hintereinander li^nden

Biconvexlinaen, deren Durchmesser denutig ist dass man mit beiden Au^^ zugleich

hindurchsehen kann. In dieser Weise kann man an geeigneter Stelle aufgestellte

Photogmpfaieen und antlt-re Bilder betrachten, welche in Folge der »larken Ver-

grössenuii; und des l'iiistamlo . <las> n>an mit Iniilcn Aujjen /u;;leich sieht, einen

recht |)l;istis< hrn . ta>t si,-n-oM«i|)isch< ii Kindnick m.u hcn. Mann kann sowohl

Iran^parante, wie null undurchsichtige Bilder verwenden. Kistere >tellt man her,

indem man Photographien auf PatwlHnwand klebt. Mittelst einer bei}4i-^-l>eiien

abgetönten transparenten Farbentafel, welche den Himmel blau und den unteren

Theil des Bildes gelbbraun erscheinen lässt. kann man den Eindruck der (Ikr diese

Nfianoen geeigneten Ttan^ii uMiibilder bedeutend helH-n. - C. Sma.
Zu Nr. 12.}. (•ohlhnd für Danerpapler. Di. Alulrück«- nuisM-n vor i1<ni

Ton*-n dreitnal ^. w.imIi.ii weiden, dem letzten \Va.schwaÄser .setze man zur Hälfte

noch eine 5";^ Kochsalzlösung zu.

Folgendes Goldbad ist sehr zu empfehlen:

Man nehme zwei Vorrathsflaschen 1 1, in der einen iQst nun i g braunes Chlor-

gold oder Cbloigoldkaliam in 1 I Wasser; in der andern 40 g wolframsaures Natron

ebenfalls in I I Wasser, wn/v, man noch 10 n erystallisirten Borax giebt. — ^'ni

die T-risnn}i /\x b<schleuniiien kami man wannes \Vass«-r nehmen. Dieses (roldbad

tont >•< lir leicht und sch<")n von sepiabraun bis /u blauschwaiv. Drei Stunden vor

< lebrauch nuscht man von beiden L«»sungen zu gleichen Theilen ilas ei fonlerliche

(Quantum. Die Kedaktion.

Zu Nr. 125. AlblunintteB der 61«8|ll«ttea. EiweisslAsung wiid auf folgende

Weise bereitet: Auf 10 g Eiweisspulver giesst man 10 g Amoniak, dann Iftst man

in 500 g Wasse r und zum Schhtss setzt man 20 g Alk<diol und - iiul:' Tropfen

Carliul iKier Thymolsilurc zu. Die Mischun;i wird fdtiirt. sie hidl siih /iendich

lan^e. Das getrocknete Eieralbumin (kein Hlutalbumin) ist dem fristhin vorzu-

ziehen. Die Kedaktion.

S '
:

' Bekanntmaohungen, r
^^-

ßrwh und Werthsendungen.

Die fiir den Club der .\mateur-Photo;^ia|ih- n bestimmten Briefe, Zeitschriften,

sowie überhaupt .die Postsendungen. Tele^Lipii- und I elephnn-Do]>esehen sin«! von

jetzt ab (lind .m die Adresse des riäsidenten, Herni Carl Sma, Wien, VII., Slifts-

gasse 1., ( Herzu lansky-Hofj zu richten.

Geldanweisungen und Gddbriefe, welche fttr den Club bestimmt simi, wolle

man direct an den Cassler, Herrn Alfred Werner (R. Lechner *s k.k. Hof> und

UniversitjUs-Buchhandlung). Wien, T.. Gral)en 31, richten.

Im eigenen Interesse der P. T. Mit^^lieder ersuchen wir die Namen und Adressen

in ilen an ims •gerichteten llrielen <leutllcli luid t^enau anzusetzen, um dadurch Miss»

verst;indnissen und unrichtigen Diri;^irun'^en \ > >r/uh<'uj4in.

AnmeUlungen rum Eintritt von Seite Auswärtiger nimmt der l'riisident Herr

Carl Sma, Wien, VII., StiAgiasse i, entgegen.
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Beiträge zu unterer Wandermappe.

Im lif^^ridt . ( in«' \\'.milcni)ai»jK' ;in/iil< ;,'t ii. wnnl«- irli iniih ;m .illf Mit-^In <i« r

<l»?s riul> «Irr .\ii)ai< ur-l*lii.t.i^i.i|ili. II mit <l< r Hiitc tlurth »'ine licisleuer an l'hoto-

^rapliicn tlic Krrcichuii^ <Iu"M"> /.wiikr- /w »uiutnIui/a-i».

Kin oder <wei hübschv KfldtM ^^t iiut^i ii \t>ltk<immeu. üelltstvvrhtäiuUich wenlen

aber griVst>err BeitrS^ brreUwiUip>t und <lankend angenommen.

Bei der Wahl der einztuendcnden Rtkler wollen die gt«ehrtm Herren Mit»

glieder auf <k'n Hgentlk-hen Zwpvk <k'r anzuItfjpMiilfii \\'aiulermap|)e Rflckxicht

iiflinien. wrichcr ilariii lu-itclit. dit- .nis\v;lrti^;»'ti .\lil;jlictlfr von <lin ii>nir>tcii

I'.ix lu-iriiiin^en <les In- und Au>landes auf lU-ni liebicte der Photogiaphie zu

unlcrrichtcn.

Zur Erreichung des vor}^tlachten Zweckes wtre es datier wflnschenswetth.

eine Au!»k^<c der besten Erzeugnisse m »chaffen, die alier attch nur duich die that-

kfftAige Unterüttttzung der einzelnen Clnbmitgtieder ennAglicht werden kann.

Gesellige Zusammenkünfte.

\i iU u S.im>la}i .\brnil v«>n <> l'hr al) liinlcn von nun an im < ;iul>l<H.alf ^«.-m-I-

ligr Zu>;unint>nkünru-. vcrlnuKkni mit Hc^pm hungen. Krfcläiun^en und kleinen Demon»

strationen auf pholograpbiM-hem (icbicte statt. Die P. T. Herren MilgKeder wcnlen

enmcht, sich lebhaft an densellien zu bctheiligen.

* «

Plenar - Versammlungen.

An dir j;tri»rtt n H< m ii .Milj;lirtUT c'rji»*lu liicinit di«- iKd lklu- Kinladun;;. nicht

nur siurhliche Mitthrihint^cn xa bringen. M>n(U*rn auch (tc}:onstantlc: Apparate,

Bilder etc. au.<untMellen. Da jetkich die .\nmeldnngen hicxn in den gedruckton Tagt's-

Ordnungen angefilhrt encheinen. mässen dieüellK-n spütevtenü lo Tage früher dem

Präsidenten. Herrn Carl Srna, Neubau. Stif^asxe Nr. i. schrifUich zukommen.
* *

C/ubhea/,

Das Clubincal iKt tÜglHrh von 8 tThr Frflh bis Uhr AlK>nd». an Si>nn> und

Feierten w>n « l'hr Früh bis 2 Vhr Nachmittags geAffnet. Atelier nml l^lmra-

Ionen snml eingerichtet nml stehen für Mitglieder zur Benützung bereit.

* m
*

h dem LBmimmer Ingen folgende ZeH$ehrifien auf:

A. Pho|«)^raphi)iche Zeitschriften.

I. Photn^raphiscfae Rundschau 1888

2 Photogni|>biifche Correspondenz 188X

3. Photf^phisjche Mittheilungen t888

4. |*hotoj:r,t]ihiM hl - W'H li.-nltlatl 1S88

5. Pliol<)^'T.ii>lii-. In - Au hiv iXSS

h. Notiz. II iXHS

7. Ikutschr l'li(»ti»j;raj>lK 11 - /fituii^

8. Der .Vmateur • Photograph 1888

9. Photographic News 1888

10. The Amateur Photogmpher 1888
*9
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11. The Ji)vuiial nl" ihc Camera ( lub l888

12. Anmicu) Journal of Phoio^'raphy i888

13. Photographie Times 1888

14. Philadelphia Photo^^Tapher 1888

15. Aiitht.iii's Photojjraphic Bulletin 1888

lO. Übe St. Louis Practica I l'hoto|;rapber t888.

ForMtt'Enmuhuigen.

Laut § to der Statuten ist jedes Mitglied verpflichtet, sein Portriit (in Visit*

(ider Cabtnetformat) ßlr das Clulmlbuni einzusenden. Jene verehrlichen Mitj^ieder.

welche dieser Verpflichtung bis nun nicht nochgektnnmen sind, werden um geOUlige

Zusendung ihrer PortriUs dringend gebeten

Der PriMdent de« Club der Amatear-PlHvtoimipbeii.

Bibliothek des Club,
Die Bibliothek stf'hl «Ion P.T. Milglieilrm sownhl im I.ocale, uh auch be-

hufs F.iillrhrnuin vni) I'duiicin /ii (irbok\ Die 1*. T. Miij^hcdei wt-nlfii Im'I iHomt

riolcßcnheil orMicht. jihot« .^^raphiNi lic Wrrki' luul ZritMhril'u-n . wenn auch allerer

Jahrgänge, — wiwic Behelfe aus den HiUsw isseu.schaflen der « )ptili, Chemie etc. —
der Bibliotbek zum allgemeinen Besten ra dedkiien.

Dessgleidien ergeht an die Herren V'erleger und Autoren phrttographiacher oder

verwandter Bücher die hAfÜche Bitte, ihre Werke Air die Club -Bibliothek zur Be-

sprechung in der Rundschau, sowie Bekann^be .ui ilie Mit^hedcr eiii/useiulcD.

Der Bibliothekar A. v. Loehr.

r--! --: Briefwechsel der Redaktion. ^
.-i

:

Herrn A. von H. in 1. An/alil iuin- t> i l-'/imie ist vci>oh\vin<lcnil i<lt'iii

gegen dii- Z.ihl unserer Freunde, w ir billen Sic uns diesen Kail correct niil/.ulhcilen

damit wir ßcgen diese Herren vorgehen können. Im l'ehrigen besten Dank. —
UtF~ Die Keüactinn ladet hiemit alle verehrten Le$cr höflichst zur freund-

lichen Mitaiheiteracfaaft an der «Photograpbischen Rundschau^ ein. Notizen, Aaf-'

Sätze, Kritiken etc. werden ilankend en^egengenommen und grossere Artikel auch

honorirt. F.s ist die Tendenz unsere^ Blattes, die Bestrebungen des Amateur\ercine«

— weU he in «Icni Bemühen jjipfeln. einen nuVjjlichsi !( l»haften Allj^emeinverkehr unter

<len Mit^Iieileni iii/ubahm n iiaili Ki.ilten /u \inl<'r>tüt/'(ii und liauptsächlich /u

einem rejjen Mt-inungsaiistau»« h <irK^< i>lieit /u hieti 11. l'ni ab<'! »Icn ;uij;estn'bten

Zweck zu erreichen, n»üss<ii w'it die Mithilfe unserer l,es<r in Anspruch nehmen.

Das Gemein-Intevesse erfordert stets die Unterstützung jedes Einzelnen, welche auch

wir biemit anf das Dringendste erbitten. Alle Einsendungen beliebe man
an die Redaction der >Pboto|t;raphischen Rundschaut, Wien, VIII.,

Piaristengasse Nr. 48, zu richten.
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l'ntlH^licft. zur X crhreiliin^j in 1* achknMwn ii. >. w. stehen «l<tl AlMKhmem
der »l-'h<>li>},'r.i}>lii«.<:hoii Kundsciiaii sti-ls kioitcnfrei /.u Dienslcii.

Ameii^n Rlr die ^P1iot«>^i.(]>]u.sclie Runducluiii«' sind IStifpitMiH einausenden

bisao. jeden laufenden Monate an Herrn Ch. Scolik. Wien. VIII. Piarii»ten-

gasse Nr. 48.
« *

Wir bffu^gen hiemit zur all^iomrin- ii Kt-nntniss. dass hriofliehe (.'nm-sjvon-

denxen, welche entweder an <lii- Kedaition (>.|( i alx^r (lirect an «Ion Roctacteur. Herrn

Charles Stdlik. prrichlet Nintl uml l in» Antwort « rlif i-"« licn, nur tiann iH'anlwortft

wortlen k<inn»-n. wenn der Hetraj; d^•^ Kiicki><»rl<>>« iu Marken lK-diej;t. denn der jidir-

Ikhe Einlaut' an Correspt>mlcn/.en isl m» groM», dnss die Redaction tias hicfür ent-

fallende Port», welches m einem nnmhaflen Betrage heranwachst, nicht ans E4*enem

bestreiten kann.

Briefliche Anfta|»en. in welchen eine soff>rtiße umgehende B»»ani\v«>rtunj: ^e^

wflnscht wird, können nur «lann B<-tüik>ichli;:nn^' linden, wenn es clie Zrii i'rla»d>t.

iVi alli-n jt-nrn Hni'd n, Wf *las KückjMirlo niilit Iwip-lcjit wurde, fifolj^t di*"

Antwort unter di-r Kuhrik Itriele der Kedaction . wenn dif>ell»en n<Kh \ur dem

20. eine» jeden M<»nate.s einlaufen, in tleni /uniichst erxheineuilen . M»nst aU-r im

f(>l}*en<ten Monatshefte.
* «

Wir bitten dringend, Inserate und Manuscripte fUr die 'Photogniphische

Rundtichan« stets so m senden, dass sie K|)&testens am 20. je<len .Monats in Wien

einlangen.

An mehi^re Aboneiiten und Mittrlieder. l - i-i d. i I .ill m.i;^. k-mmen,

das'* die Almnenten utid Mit^lu <1< 1 ]üc luul da dir I 'In (t<"^r.i|)hiM Itc KniKischau

nicht zugestellt erhielten. In M»klnn Falkn er>uchen wir, zuerst In-i tier ge-

nilllg»t nachfragen zu wollen und <lann aber in einem unfrankirten Brief, welcher

jedoch nicht getchlossen werden darf, die fehlende Nummer von Herrn W. Knapp

in Halle a.S. respektive der Clubleitul^; xu Itegehren. Kokhe Rechimationsbriefe

sind jvjrtofrei. diirfcu alwr keine anderen Mittheilungen entlialtfu, als eben nur die

Reclaniatimi iVhU ndei Nuinmom. I>a-« < <Mivi ri niusv u!n jdi< - n die Br.

Zeichnung,' enthalten -Zeitungs-KtxlamatinUv . wenn der Hriel unfrunkirl lielTmlert

wertlen soll.

Hiezu xwei Kunstlieiingen.

Vorlag von WII-UKL.M KNAl'P in llalli- a. S.

Venrntw. Redactear: f'H. SCmiK.
Heynrmann'irb« Baehdrurkerai (F. nr)-er). Halle a. S.
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Die Photographie im Dienste der
Naturwissenschafteri.

Von R. SpiUler in Wien.

Wenn wir die verschiedenen Zv « > der Naturwissen-

schaften überblicken, so finden wir wohl keinen, der sich nicht

bereits die photographische Kunst zu Nutzen jjfomacht hätte

oder wenigstens, dir irross(^ Bodoutun^ dorsolben erkennend,

sie als Hilfsmittel «»rprohcn würde. So jun^ noch die ei)^»-ent-

lirh wissenst hattliehe X'envertunj^' der l^hotoj^raphie ist. sn

deut<'nd»'S oder d<>rh \'iel\frspr<Mlicndos luit si»^ bereits aut'zu-

\veis(Mi. Als der berülimt(* X.iturf« >rs( lit r Araj^f-o. der mit Biot

und !Iuml)o]dt zuerst in das ( ichcininiss der 1 .iehthildi kuiist

eingeweiht wurde, der trän/* )sischen i )eputirten - K.uunier den

Vorsehla^ maeliie, l)ai4uerr<' für die \'er< iffentlirhunj^' seiner

Kntdeekung' ein jahrliehes l\iiik< 'mnien \'on (kxx) i'ranes zu/u-

sich<^m, worauf (Midlich am ««wi^idenkwürdis^'en lo. August

in einer öffentlichen Sitzunjjf der Akademie der Wissenschaften

in Paris das Geheimniss der 1-ichtbildokunst der ^anz(Mi Weh
als (xemeingiit und eines der schönsten und lihichtbarsten Ge-

schenke^ übergeben wurde, musste jenen Mann« m gewiss neben

dem allgemeinen Nutzen fiir das offentlie he i^ebon auch die

grosse Hedeutunjj der Photographie für Kunst und Wissen-

schaft vor .Vugen geschwebt haben, wie sich denn auch Ar^^
hierüber öffentlich aussprach. Xoch im selben Jahre veranlajiste

letzterer Daguerre die neue Kunst als Hilfsmittel der Astrono-

mie zu versuchen und den Mond zu photographiren. Wegen
der UnvoUkommenheit und Unempfindlichkeit der Daguerreotyp-

Platten wurde nattkrlich damit nichts erreicht, aber die Anregung
fCkr wissenschaftliche Verwertung der Photographie war damit

gegeben.

Das eigentliche Aufblühen der photographischen Kunst,

sowie ihre Verwertung in den Wissenschaften finden wir erst

zu Anfang der Sechziger-Jahre, ja der grOsste Au&chwung
reicht bis in die jüngste Zeit herauf.

PholDsr. RnadKluui. im 4. Heft. &
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Mit der Entdeckung der hochempfindlichen Trockenplatten,

mit der«i Manipulationen in kürzester Zeit jedermann vertraut

gemacht werden kann, war das Hindemiss überbrückt, welches

viele von der Nutzbarmachung der Photographie in den Wissen-

schaften abhielt

Während früher wegen der Umständlichkeit, die das nasse

Collodionver&hren mit sich fahrte, die Verwertung der Photo-

graphie auf Forschungsreisen mit den grOssten Schwierigkeiten

und Kosten verbunden war, gibt es heute wohl keinen For^

schungsreisendcn mehr, den nicht ein photographischer Apparat

durch Dick und Dünn begleiten würde. Der Tourist, der im

Sommer die herrlichen Alpenthäler durchwandert, die im ewigen

Eise starrende (xletschenvelt besucht, bringt in seinem Tour-

nister alle d\oso Horrlichkoiton im Hilde mit und durchlebt an

einförmigen W'intrnibcndcn b<Mm Kntwickeln der Platten in

seinem stillen Kämmj^rlein norh einin.il die srh«»ncn Stunden,

die ihm sein Somnicrurl.iub gobotcn hat. Hat er dazu noch

seine Autnamcii mit einem gewissen naturwissensdiattlichen

Verständnisse gcnKuht. s*» wordeti seine Uilder zugh^ich eine

P>ereirhenmg der Kenntniss»^ der geolnjj-ischen, historischen, eth-

nographischen, w irthschaftlichen etc. Verhältnisse der durch-

wanderten (regenden bilden.

Forscher in noch unbekannten degenden der Krde be-

lebc^n von nun an ihre interessanten Keisebeschreibungen durch

photogr qihi^che Aufnamen und übermitteln uns auf diese

Weise die Sitten und das Leben fremder Völkerschaften in

Staunenswerther Treue.

Wird Raschheit in der ^Xufname \orlangt, um beispiels-

weise das Leben und Treiben der Thienvelt zu belauschen,

Erscheinungen aufzufassen, die wegfen ihres schnellen Verlaufes

nicht einmal vom Auge genau erfasst werden können, so bietet

uns die jetzt so überaus vervollkommnete Momentphotographie

das einzige Mittel, dies zu erreichen. Die neuesten künstlichen

Lichtquellen, z. B. das Blitzpulver, gestatten uns Höhlen mit

ihren Tropfsteingebilden, Bergwerke, Katakomben u. dgl. auf-

zunemen, wohin das Tageslicht nie zu dringen im Stande ist

Man, kann fast schon sagen, die Photographie steht voll-

ständig gerüstet den Wissenschaften als Hilfsmittel zur Seite,

es handelt sich nur um deren geeignetste Ausnützung. Es sind

hierin in der That auch schon herrliche Erfolge aufzuweisen.

Die Aistronomie, die Königin der Naturwissenschaften, hat

Digitized by Google



1^. 4. Hdt PliotQ|;nplif$clle Rundflchau. 133

sich die Photographie als mächtiges Hil^ittel ihrer Erforschung

der Stemenwelt dienstbar gemacht Die photographischen

Sonnen- und MondbOder, die Aufhame der Planeten und Ko-
meten, die Erscheinungen auf der Sonne, die imbesondere zur

Zeit der Finsternisse sichtbaren LichtwoOcen, Ptotuberanzen, die

wie ungeheure Brände und Feuerflammen dem SonnenkOrper

entströmen und zu Tausenden von Meilen emporgeschleudert

werden, die fernsten Stemhauten, die mitunter wegen ihrer fkst

endlosen Entfemimj^- sich für das l'Vmmhr nur in ein schwach-

leuchtendes Licht\V(»lkrhon zusarnmcndninjifen, dir« so mannij^tiK h

g"estaltoton Xobolflorko. die I-omi und Heschaffonhcit dor Wolt-

k<^rp<T, ihre Bowotfun^- im Woltraume. wcrdrn in dem I )iinkol-

raum dor phntogTaphischon Camora fost^^^cbannt und drücken

durch die Kinwirkunv^ ihrer Lichtstrahlen dor emphndhrhen
phntni^Ta])hisehen I*Uitte ilir \V\U\ auf. der .Nfit- und Nachwelt

zu \'(T)^leichenden Studien und zur I^elehruntf \nn den ifrnss-

artigen X'orj^ängen über uns, in dem Bereiche der lautlosen

Stemenwelt.

Welchen (xe^ensatz bildet dazu die Mikrophotojrraphie'

In der Astronomie fixirt uns die r*hoto^aphie das unendlich

(rrosse, die Geheimnisse des Weltalls, dessen Wrändorimgen
sich meist in grossen Zeiträumen abspielen, hier überliefert sie

uns das Bild des unendlich Kleinen, eine andere geheimniss-

volle Welt.

Der Mikroscopiker ist durch die l^hotographie in den Stand

gesetzt, das mühsam präparirte Object im Bilde zu üxiren, um
daran nicht nur weitere Studien zu machen, sondern auch das,

was er nur mit Mühe gesehen, auch anderen zur Belehrung zu

Obermittehi.

Auch die Meteorologie, die ganze Physik weiss, aus der

Photographie ihren Nutzen zu ziehen. Der Gang der Queck-

silbersäule im Barometer und Thermometer, die Dauer des Son-

nenscheins, die Stärke der Tageshelligkeit, die Schwingungen

der Magnetnadel, die durch die noch räthselhaite Kraft des

Erdmagnetismus in beständiger Unruhe ist, zeichnen sich von

selbst am lichtempfindlichen Papierstreifen auf Der rasche Blitz,

der pracht\'oUe Strahlenkranz des Nordlichtes, die eilig dahin-

sausende Sternschnuppe werden trotz der Schnelligkeit des Ent-

stehens und Wiedervergehens dieser Phänomene, gezwungen ihr

Bild und ihren Weg auf der photographischen Momentplatte

zurückzulassen. Oer tinstere Meeresgrund, wohin kein Licht-

9*
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Strahl mehr g^olangt, wird durch geeignete Vorkehrungen ge-

zwungen, sein düsteres Antlitz durch die photographische Platte

zu enthüllen; Meeresströmungen in den Tiefen der Weltmeere

verrathen sich mittelst lichtempfindlicher Platten.

Die der Kanone enteilende Kugel bildet sich mittelst ge-

eigneter Vorkehrungen photographisch ab und l&sst ihre rotirende

Bewegrung, sowie die Form der ihr vorauseilenden Luftwelle

erkennen.

' Momentauihamen von sich bewegenden Menschen oder

Thieren, von fliegenden Vögeln zeigen Stellungren, die das Auge
gar nie zu erfassen Gelegenheit hat Es können bereits Er-

scheinungen, z. B. der Sprung eines Menschen oder Pferdes

ttber ein Hindemiss, die nur eine oder ein paar Secunden dau-

ern, während dieser Zeit 20 bis ,,c)niiil photographirt werden.

Werden dann diese Bilder uns mittelst eines Stroboscops oder

fSchnollsehors . wie Anschütz einen derartigen, selbst constru-

irten Apparat in-nnt, \<>r AuL^fn ki<'fuhrt, so können wir uns

nach IVlif^xMT dio Krschcinun^ während einer längeren Zeit-

dauer abspirl<'ii lassen, um die einzelnen Momente der l^eweg"ung"

j>(enauer ersclim zu können. Ks wird uns dadurch gleichsam

die Zeit vert,T< »ss* >rt , wie wir umjrpkehrt wicnlcr KrschtMnun^en

von zu laui^^tT I )auer uns in einen kürzeren Zeitraum zusammen-

drängen können.

VVolrhen erhabenen l'.indruck müsste heispi(>lsweise die

Kntwicklunj^ des .XTenschen vom Kindesalter, hinüber in die

Blüte seiner Jahre und dann wieder allmählich herunter ins

ehru'ürdige Greisenalter, wo der Mensch wieder zum Kinde wird,

auf uns machen, wenn uns in Form eines äch allmählich ver-

wandelnden Xebelbildes ein Menschenalter in wenigen Minuten

vor Augen geführt würde!

(lanz unbezahlbare Dienste verspricht auch die Photo-

graphie den medizinischen Studien zu leisten. P> klingt fast

unglaublich, wenn wir hören, dass man mittelst dieser Kunst

im Stande ist, Theile des inneren menschlichen Organismus

naturgetreu nachzubilden, ja die photographische Platte kann
noch so kleine FormVerschiedenheiten in sich aufhemen, ftür

welche die Netzhaut unseres Auges nicht mehr empfindlich ge-

nug ist.

So flüchtig und oberflächlich dieser Durchblick über den

Nutzen der Photographie für naturwissenschaftliche Forschungen

und Belehrungen g^emacht wurde, so hat er uns doch gpeseigft,
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welch' wpitos Fold zu Wrsuchon uns hierin n<M 1i <^ffon steht;

das bisher \'< tsu( htp und Krzioltc gibt uns aber die HofEnung;

dass wir nicht auf einem unfTuchtbaren Boden arbeiten werden,

sondern dass unserer Ausdauer glänzende Erfolge winken.

Mögren sich recht viele Amateure der Photographie finden,

die als Pioniere diesen Weg weiterbahnen und ein Strftussdien

nach dem anderen Air den Kranz pflttckcn, den einmal die

Naturwissenschaften der Photographie, die doch aus ihren Schoss

entsprungen, zu Füssen legen werden.

Der Einfluss der Entwickler -Temperatur
auf die Bromsiiber-Emulsions-Platten.

Von Eugen v. Gotfaard in Heriny.

Der Umstand, dass ich im Sommer, besonders bei Arbeiten

mit orthochromatischen Platten, viel mit Schleier zu kämpfen

hatte, veranlasste mich die Ursache dieser unliebsamen Erschei-

nung zu erforschen, umsomehr da ich im Winter mit denselben

Platten, ^unz j^^lciclion Losungen etc., viel sicherer und schleier-

frei arboitr'ii koniUc

Ich bca];)si( htij4-t<- /lUTst die Sache luicli allen Richtungen

/AI vcrfoltrcn. (1. h. (lif l emperatur des Kntwicklcrs, der Platten

während der l'.xpnsition und während der Entwicklung zwis( ben

den (irenzen zu ändern, web'he in der Praxis Norkouinien

können. L<Mder \er]iiii«lerte meine vielseiti^fe Peschäftij^'unj^''

diesen Plan und kninUe ich nur den <Tst(Mi Theil der \'ersuche

beendijs^en. Das Resultat derselben wird \ ielh^icht meine

Leser interessiren, nachdem die 'l'em])eratur des Kntwicklers

einen j^rossen Kinfluss auf das Erscheinen des latenten Bildes

ausübt.

Bei meinen Versuchen beli( htete ich verschiedene Platten

unter einem Sensitometer, welchen ich aus stufenweise über-

einander i^eklebten Pau.spapier-»Stückchen herstellte. Als 1 .icht-

quelle wurde eine Petroleumlampe benutzt, deren Flammenh* >he

— Rundbrenner— constant 50 mm hoch gehalten wurde. Die

Platten, hochempfindliche vonDr.C.Schleussner und solche mit

mittlerer Empfindlichkeit aus der Fabrik vonDr.£.Kovacs & Co.

in Budapest, wurden in einem Copirrahmen in einer Entfernung

von I m 60 von der Lampe 15 Secunden lang exponirt. Die

Zimmertemperatur betrug 13^ C. Die Entwickler-Lösung be-
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Stand aus 50 cm » Wasser und 10— 10cm • Soda resp. Pyrogallol-

lösung". Die Entwicklungsdauer betnig^ Minuten, das Er-

scheinen der Nummern der Stufenskala wurde in Secunden

notirt. Fol^ondo Tabelle enthalt die Resultate.

Platten>(>rte Schleusaner Koväcs
,
Scb. K. Sch. K. Sch. K.

Erscheinen

des Nr. i

Erscheinen i '
! !

30 See. 50S. .20S. 40S. 20S. 3sS. 15S. 25 S.

I

do. No. 8. I
60 S. Too S. ! 40 S. 75 S.

| 3S S. 60 S. > 25 S. 45 S.

Dauer der I

Entwickhing
i

^ *
\

* '^»^*"' 4 Min. 3 Min. 4 Min.

Temperatur d.

Entwicklera.
lo'C. I4''C. I9*C.

!

Die icUte

noch sichdMre

No.
«3 10 «4 I2 1 Sdileier. 13

Die Intensität ist jiuch entsprechend grösser in dem Grade wie

die Temperatur eine höhere war. Aus diesem Versuchen ist es

leicht zu sehen, dass eine Platte umso rascher entwickelt wer-

den kann je wärmer der Ent\\'ickler ist, bei einem 24® warmen
Entwickler braucht man nur die l^älfte der Zeit als bei einem

.solchen von 10" Wärme. Auch die Kniptindlirhkeit wird etwas

durch wärmeren EntwickliT i>(^st(M)^ert, noch mehr aber die In-

tensität, natürlich tj-leiche KntwicklunjLTS-Zeit vorausjrcsc^tzt.

Für wissenschaftliche .\rbeiten fand ich (Miie I'emperatur

von 14— 16^ C als die geeig-neteste , bei diesem entwickelt .sich

das Bild sehr rejrolmässig, langsam, so dass der X'orirang- sehr

gut zu beobachten und der Entwickler durch Zusatz von

Kaliumbromid leicht zu corrigiren ist

Für gewöhnliche Arbeiten kann man den Entwickler

nach meinen Versuchen auch durch Erwärmen oder Abkühlen

derselben nach Wunsch abstimmen. So z. B. verwendet man
bei überexponirten Bilder einen kalten und bei unterexponirten

einen warmen Entwickler, dort die allzurasche Wirkung zu

verzögern und hier auch die schwachen Lichteindrücke her-

vorzubringen. Ein kalter Entwickler hat den Vorzug, dass

man nicht so viel Kaliumbromid zusetzen braucht, was in man-
chen Fällenz u starke Contra.ste hervorrufen würde.

Hei Platten die zur SchlfM(Tl)ildung neigen, kann man mit

einem kalten Entwickler die Klarheit sehr befördern.
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Dio l omperatur des lüitwii klcrs sjiicli Ix soiukTs bei

Amateurrn eine ziemlich grosse RriUe. ums(.)nielir. weil sie auf

Reisen unter sehr verschiedenen l'niständen arbeiten miissen.

* die meisten haben auch kt^mv Ijesondere Uunkel-Kammer, in

welcher eine constante Temperatur herrschen könnte. Diese

Ungleichheiten und davon enstandene I Unregelmässigkeiten der

Entwicklung, können aber durch constanthalten des luuwick-

lers am einfachsten ausgeglichen werden, wesshalb ich die

weitere Verfolgung der Sache meinen Herren CoUegen empfehle.

Ueber photographische Vervielfältigungs-

Verfahren.
Von Carl Hoffmann in T6t-M6gyer.

(Fametmac.)

Was den Kupferdruck betrifit, so wird hiebei einfach

eine» in einer Kupfer- oder sonstigen Metallplatte vertiefte (gra-

virte oder eingeätzte) Zeichnung in der Weise vervielfältigt dass

man die Druck^be in die vertieften Striche hineinreibt, die

Fläche reinigt, trocknen lässt und sodann die Platte mit einem

Papier belegt und beides zwischen einem Walzenpaare hindurch-

zieht, wobM sich die mit Farbe ausgefüllten Linien und Striche

auf dem Papiere abdrucken.

Soll nun auf photngraphischem Wege eine solche

Druckplatte erzeugt werden, so kommt es darauf an. unter Mit-

wirkung des Lichts eine vertietle /richnunv,'- auf der Metall-

platte herzu.stellen. Man bringt dies aut verschiedene ^Vrt zu-

wege:

a. durch galvanische Abtormung des (jrelatniebildes ^Helio-

gravüre),

b. durch photographische Aetzung i I'Ik »togravurei oder

c. durch Kinprrssung des photographischen Bildes in eine

Bleiplatte i W< )odburytypie).

Zur Herstellung einer 1 1 el iogra \ ure (l'hoto-Cxalvanogra-

phie) bedarf man zunächst eines Lichtbildes, welches man in

bekannter Weise durch Belichten eines, mit delatine und Ka-

liumbichromat präparirten Papiers unter einem ])liotographischem

Negativ erhält. I^eses Papi(^rl)ild vvinl mit dir präparirten

Seite auf eine blank polirte Kupferplatte aufgeklebt und hier-

auf sanrnit der Platte in warmes Wasser gebracht, in welchen
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sich di»' vom I.ichtr- tiirht i,n^troffcnfii Sicllt-n sofort auflr).son,

währoiul (lio Ix-lichictcMi, also verhiirictiMi Partien. unir<'l"st auf

der Platte liallcti l)l(Mb('n. Das I^ipi^r wird nun luTab)^e/o^('n

nnd das ontstandcnc ( Telatino-Kcliefbild wird, nachd'mi es durch

Einstauben mit ( rraphitpulver für den elektrischen Strom leitend

jremacht wurde, in ein galvanisches Bad gebracht, in welchem

sich nun wie bekannt, ein(^ neue Platte bildet, in der die

Zeichnung- vertieft erscheint, und die also den Bedingungen

einer Kupferdruckplatte entspricht. Die nöue Platte wird nun ab-

gejoutzt, fehlerhafte Stellen durch entsprechendes Poliren oder

Vertiefen ausgebessert (retouchirt) und im Weiteren wie jede an-

dere Dtojckplatte behandelt

Wird ein Kupferdruck-Gliche in der Weise hergestellt»

dass man ein, auf eine Kupferplatte gebrachtes Gelatinebild

mittelst Eiscnchlorids oder verdünnter Salpetersäure in dieselbe

einätzt, so wird dieses (von Klic ausgebildete) Verfahren Photo-
gravure genannt Dieselbe wird hauptsächlich zur Vervielfill-

tigung von Ölgemälden, Aquarellen oder photograf^schen

Aufnahmen angewandt, weil man mit dieser Methode auch

die Abstufung der Töne des Originals sehr gut wiedei^ben
kann, was durch die Photogafvanographie nicht erreicht werden
kann, welch letztere sich daher ausschliesslich nuf zur Wieder-

grabe solcher Originale lignet, welche in Strich- oder Kom-
manier gehalten sind, wie z.B. Kupfer- oder Stahl-Stiche, Holz-

schnitte, Federzeichnungen und .Ähnliches. Die überaus bedeuten-

den Fortschritte, welche die Photogal\ anograf)hie seit ihrer Er-

findung gemacht hat, sinfl vor Allem dem denie und dem un-

ermüdli<hen I'"orsch<^rfl('isse der IbTri'ii Mariot. Rnese und

Maschek /u d.inken, welche di<'ses\"*Tfahren. welches im wiener

k. k. militärger»graphis(^h<'ii Institute i-ine ausgc/eichnete Pilege-

sttiltc gefunden, immer mehr NcrvoUkomnmrn und damit die

überriLschiMidsien Rf^suliate rr/ielen, wie durch die vorzüg-

lichen Ar])eilen. welche ,ius der betreffenden Abtheihuig dieses

Jnstitut<'s hervorgegangen sind, auf das (xjänzend.ste be-

wiesen wird.

Das, nach seinem KHinder benannte, Woodb ur \ t vpie-

Vertahren l)ev,teht darin, dass man ein auf oben beschriebene

Art hergestelltes (irelatinebild zw^ischcn eine Stahl- und eine

Blei-Platte bringt, unrl das (ranze einem starken hydraulischen

Drucke aussetzt, wobei das Bild sich in die Platte einpresst.

Abdrücke von solchen Platten werden mittelst kldnen Hand-
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prcssf^n erzouj4^t und als Druckfarbe fMne, mit j^ij^orin^er Menge
Farbstoff vcmiischto. dicke Gelatincl' »sunj»- verwendet.

Während beim Stein- un(i Lichtdruck ilache CUches, beim

Kupferdruck solche mit vertiefter Zeichnunj*^ zur Anwendung ge-

langen, erfordern jene Verfahren, weiche sich der Buchdrucker-
presse zur Ver\'iclfältigung bedienen, Druckplatten auf welchen

die Zeichnung erhaben» plastisch dargestellt ist. Man bereitet

derartige Cliches auf photographischem Wege durch Ätzung
und zwar giebt man Zinkplatten den Vorzug. Man verfährt

dabei folgendennassen:

Auf eine blankgeschliffene Zinkplatte wird ein photogra^

phisches Cvelatinebild ganz in der Weise übertragen wie oben

bei dem photolithographischen Verfahren beschrieben wurde.

Um dem Bilde mehr Widerstandskraft zu verleihen wird es

mit femgepulvertem Harz eingestaubt, welcher an dem fettigen

Farbstoff haften bleibt. Man ätzt nun die Platte kurze Zeit mit

sehr verdünnter Salpetersäure, wäscht dann ab und walzt sie

mit frischer Fettfarbe ein, welche nur an den Bildstellen haften

bleibt Dadurch, da«» sich die Farbe ein wenig über die ge-

ätzten Striche hinausbreitet, schützt sie deren Seitenflächen vor

der Säurewirkunjr. Man ätzt nun nochmals, witscht wieder ab,

W'alzt die Platte von Neuem mit l'^ttfarhe ein und wiederholt

dieses mehren' Mali-, dalx i immer stärkere Säure anwendentl und

immer reichliclier mit l-"arbe überziehend bis die l^latte tief ^e-

T\u^ j^eätzt ist. M.m entfernt mm s( )ri,''tältij^'^ d-en ['"arbstoff",

ätzt noclunals um i^lattere Ränder zu erzielen wäscht und rei-

nij;»'t die Platti' sodann \i»l]ends und nui^elt sie schliesslich auf

einen 1 lolzstock auf. Hiermit ist die Platte dru<k fertig;- und

können dav'«!i loooon ijfute Abdrücke v,»-eiu.i( ht werden. I )ie.ses

Verfahren nennt man Phototvpi<\ ller\ <>rrawf»'ndes leistet so-

wohl in die.sem, wie auch in allen andern photoniechanischen

.

Druckverfahren die berühmte Finna Angerer und Cr ose hl,

deren vollendete 1 .eistiinj^en die vollste Annerkennung verdienen.

Da mit der Buchdruckpresse keine helleren und dunkleren

Töne erzeugt, werden kennen, wie dies bei der Photographie

geschieht, so milssen l.icht und Schatten durch dünnere und

dickere Punkte oder Striche wiedergegeben werden und muss

daher das Original, welches phototj-pirt werden soll, in ent-

sprechender Weise (in Strich- oder Kom-Manier) ausgeführt sein.

Man hat übrigens in dem Verfahren der Autotypie ein

Mittel in der Hand, die hellem und dunklem T<yne der ver-
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schiodcnon, zu reprodu/.ironden Ori^nalo auf photoniechanischeni

Wp^p in Punkto, Stricho oder K<)rner zu zcrsotzcm. Ks oxi-

stiron hierzu \ icl(^ Behandlung-sweisen . die sich jedoch in zwei

Metiioden zusammenfassen lassen: die Korn- und die Netz-

Methode. — Die erstere besteht darin, dass man ein, unter

einem Xeg-ativ copirtes Chromgelatinebild auf eine, mit Asphalt-

pulver gekörnte Metallplatte überträgt und es mittelst Eisen-

chloridlösung einätzt, so dass die Zeichnung erhöht erscheint

Solche Platten geben ein Bild, dessen Töne aus feinen Punkten

und Körnern bestehen. Man hat auch versucht gleich direct

gekörnte Negative herzustellen. Ebenso besteht die Netzmethode

darin, dass man die netzartige Structur direct auf den Negativen

erzeugt, was am Einfachsten geschieht, indem man vor der

lichtempfindlichen Platte eine Schdbe mit dnem Linien -Netze

anbringt, welch letzteres sich zugleich mit dem zu pihotogra-

phirenden Gegenstande abbildet.

Ein Nachtheil der Autotypie ist der Umstand, dass dieses

Ver&hren eine schwierige und sorgflUtige Retouche und Ober-

haupt genaues Arbeiten erfordert, wogegen freilich wieder in

die Wagschale fällt, welche herrliche, den besten Holzschnitten

gleichkommende Resultate sich durch diese Methode erzielen

lassen.

Wir haben hiermit das Hauptsächlichste über die ver-

schiedenen Verfahren gesagt. Jene unserer ^eser, welche sich

angehender mit der einen oder andern Methode vertraut madien
wollen, verweisen wir auf die zahlreichen zum Theile von den

berufensten Autoritäten abgefassten Specialschriften.

Die Ii iln Stufe der Vervollkommnung auf welcher unsere

ph<itographischen \'ervielfältigung.sverfalir(Mi stehtm. femer deren

verhaltnissmässige W'oUeilheit , sowie der l'mstand, dass sie

ein Mittel bieten, allen Schicht(Mi der Hevr)lkerung getreue

Copicn der bedeutendsten Kunstwerke vor Augen zu führen

und so mit den Leistungen unserer neueren und älteren Meister

bekannt zu niarh(Mi, habtMi ihnen allgemeine Anwendung und

\'erl)reitung \erschafft und die zahlreichen l'Orscher auf diesem

dankbaren dcbiete sehen ihr Bestreben durch die ausgezeich-

netsten Erfolge gekrönt. Dessenungeachtet bleiben auch hierin

noch viele Pmbleme zu lösen, und es bietet sich da jedenfalls

auch dem Amateurphotographen ein reiches, ebenso interessantes

als lohnendes Feld der Thätigkeit.
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Notizen eines Amateurs.
Von A. R. V. Loebr.

I.

Die Hcistelluug von Negative« auf Gelatincblattem statt auf GUis-

platten hat für den Amateur viel Verl« k kciuh^s. Abgeselien von

der theoretischen Erv^-.'lj»uii|4 . dass di^ Rild frei v«>n dem srhiuilu hrn

Rinrius>f d«"r Spic^'flunucn (U i ( ;ia>j)latl<- luul Irci von den S< hHeren etu

(h-> (ilascs cThahrn werdt- , also im Allm'niciiu n n-incr srin kann. —
sind es die « nunt nt piiK tisrhcn He\vc;,';:riiiii h der Ht <|Ut'nili("hkiMt , »K s

kleinen ( Icw i( htes . der Unz« rlir('< hlii hkt-it . die für drn Amateur,

der ja auf Reisen oft für viele Autmuncn geriLstet .sein will, geradezu

ina.s.sgeL)end sein werden.

Demziifol<i:e hahe idi /unadisi mit Eastniaii's NeuMtiv])apier /um

Abziehen, und mit feinen Gelatinefolien <'X|)enmentirt. In iler That

erhielt ich nach kurzer Uehun«; f;anz brauehbart* Resultate. Die Fein-

heit des Bildes und die KmpfindHdikeit des Papiers» sein Verhalten

beim Entwickeln (mit Pyrt)) Uessen nichts zu wünschen Qbr^. Allein

die weiteren Manipulationen : Uiiteij^uss der Glasplatte mit Kautschuck-

Benzin, mit CoUodium, einwäsKeni» aufquetschen, einpressen, im warmen

Wasser abziehen, — dann aufquetsi-hcn des Iximblattes. — trocknen,

sind denn doch für den Amateur M gri^sserer Anzahl von Aufhamen

zu complicirt. Ich liabe demgcm^ss mit ^-Vergara films«^, die ich von

Liesegang bezog, weiter pmbirt.

Hier sind die Resultate \\e\ becjuenicr zu erreichen. Die Ver-

j^ara film's sind Leimblütter, tlie durch chromsaure Sal/e und Be-

lic htun'4 hart iremacht sind, daim iri^endwie gebleicht, sodiuin auf einer

Seile mit l'.uiulsii >ii ül»eri;< )ssen wurden.

Die Manij)ulati< 'II erfurdert ein st >r^t;iltii4es Kniletien (entweder über

ein Cartonl)latt, oder mittel.st der Eastmanspapiertrtlger) iji die Cas.sette,

damit keine Falten oder Blasen entstehen . Belichtung wie gew« .hnlich,

2 — ,^ Minuten einwässern, sona( h Kntwicklung im gehriUu h lie hen

Pyroentwickler mit ausgiebigem Bromkalium/usatze. - Nacli dem lang-

samen und genügenden Erscheinen des Bildes folgt gute Al)spülung

und Bad in angesäuerter (Salzsilure) Alaunlösung, nach Abs|)ülung

Fixage, und «nieder Alaunbad. Das Auswn.ssem kann in i

—

2 Stunden

als gen(%end angesehen werden. Die Blätter werden in Alkohol ge-

l^;t, nach 10— 15 Minuten herausgenommen, abtropfen gelassen, und

sobald die Feuchtigkeit sich an der Luft verloren hat, zwischen Spie*

ge^Iasplatten unter Druck getrocknet.
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Man li.tt iici der Kntwicklung mir darauf /u aclUen, &<iss selbe

(l>ei unprJiparirtcn l'lalten) nicht jjar zu lanj; ausgedehnt werde, da sonst

die Gelatine unheilbar gebrJlunt würde. Gibt man gar noch, um nachzu-

helfen, imterschweHichsaures Natron ;!um Entwickler, so erlicüt man ein

glnnzend versilbertes, fast undurchsichtiges Negativ in der Fixage. —
Nebenbei bemerkt, kann man dieses Verhalten zur Herstellung von

Leimjxsitiven auf Silbergrund benutzeiL — Ich habe sehr srh<ine

Negative in sehr kurzer Zeit erhalten, Mittags die Auihamen, Abends

die Entwicklung, Ober Nacht die Trocknung, sodass ich schon am
nächsten Mittag Aristocopien fertig hatte.

Die Negative sind grünlich gefilrbt, sehr klar, kiflftig und detailreich.

Ich bin überzeugt, dass diese »Leimblatter« viele Zukunft unter

den Amateurs haben werden, es ist nur zu wünschen, dass sie soig-

fältiger heigestellt (ich konnte bei 2 unter 24 Stück Herstellungsstreifen

und Salzkrystallknoten konstatiren) und zu angemessenem Preise \'er-

kauft werden.

Wie sie sich bei wanner Witterung verhalten, ist abzuwarten.

Für die Ct>pie kommt in Betracht, dass die Blfltter von beiden

Seiten gleich gut cu])iren, was bei Reproductionen , Plu)tot}*pien etc.

gewiss nützlich ist.

II.

Gelbgewordcne Eüsenvitriollösung wirti wieder grün und {»rauehbar

dun Ii eiiiiue Tropfen Zinnehlorürzusatz. Letzteres wird durch Liisung

von Staniol (im Uebersehu.ss) in crwünnter Salzs,'iur<' erhalten. Un-

günstigen Kintluss dieses Zasat/.cs habe ich nirlit bemerkt, \ielleicht

A-ersucht ein Anderer auch diesen Zusatz und gibt seine Erfarungen

bekannt

Aus den Erinnerungen eines alten

Photochemikers.
Von Dr. J. Schnauss in je na.

Es ist nicht zu lUugncn. tlass das jetzt hingst ad aeta gelegte so-

genannte nas.se C.'ollodiumverfahreii dem Chemiker untl Amateur weit

interessantere Ers{ heinungen darbot, als das neue ( lelatineverfahren.

Dem Fachphott»grai)hen gjilten diesell>en fr<'ili( h mehr als üble Launen,

die seine Geduld oft auf eine gar harte Probe stelltet» . wahrend ihm

seine Arbeit jetzt gar zu leicht gem.K hl, s«» zu sagen, alles dazu N«>thige

fix und fertig ins Haus gebracht wird, so dass er nur noch die Auf-

name zu besoigen und den Copiiprocess zu überwachen hat.
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Wie anders sonst, wo das Negativ auf «selbst erst mben bereiteten

Platten erzeugt werden mtisste. Daxu bedurfte er hauptaftchlidi dreier-

lei verschiedener Lnsungen, nämlich des JodcuHodiuins, des Silberbades

und des Entwicklers, von denen besondere das Erstere und der Letz*

tere als Beisfnele leicht zersetzbarer chemischer Verbindungen gelten

konnten. Jeder Tag änderte etwas in ihrer chemischen Zusammen-

setzung, bis endlich, oft sehr bald, ein Zeitpunkt eintrat, wo sie un-

tauglich wmtlen. Besondere das JodcoUodium • - richtiger atheiisch-

alcohollsche Lösung verschiedener Jod und Bromsalze — machte den

Photographen viele Soige: die Meisten verstanden nicht, es sich seihst

zu bereiten, sie arbeiteten folglich mit unbekannten Grössen.

Als ich mein 15 Jahre- lang bestehendes photographisch-chemisches

Unterrichtsinstitut gründete, war daher die Bereitung und PrOftmgder

photugraphischen Chemikalien ein Hauptpunkt des Programmes; die

SchOler ftttilten auch die Wichtigkeit dieses Curses und mancher hat

sich recht hübsche chemische Kenntnisse dabei angeeignet, die er

später in seiner Praxis tflglidi verwerthen konnte. Doch: tenijM pas-

sati ! Jetzt hat der Amateur mit Monienlauftiameii , l^litzlit ht und

derlei A('uss< tlirlikcitcn sn viel zu tl\un. dass es ihm kaum mehr hei-

komiiil. si( h in» ( hemis( he Litborat^rium zu vi'rkriccheu ; st hnn iWr

( jerui h.sner\cTi h-liren dem Besui her riues j^hot« igrai>his( heu Ateliers

<ler Neuzeit, dass der feine atheris< he Dult des CnlhKhums, der es

sKiist erliUltc, und Alles damit z.usammenhäiigende , längst vei>»chwun-

den ist.

Kine der nu rkwiirdij^sleii Ers« heimmireTi des nas.sen Collt xhum-

pr«M esses, die dem l'ractiker meist selir iilu rr.isi hend und str»reiul ii»

den VV'ej; trat, war die pl<"tizH(he V e r w a n d 1 un g eines Negatives
in ein transparente.s Positiv; meist pa.ssirte dieselbe beim V'er-

st'irken mit saurer Pyrogallusl^isung und Silber, be.sondere wenn man
mit nieht ganz frischen b'tsungen arbeitete und etwa gar, wie man zu

thun pHegte, bei sehwaehem Tageslichte verstärkte. Es gelang nur

Wenigen, die-se eigentümlichen BiUler absiehtlieh zu erzeugen : danmter

befindet sich sonderbarer Weise die Pereunliehkeit, welche beilolgendes,

jahrelang nach deren Tod, nach einer Bleistiftzeichnung zufällig

erhaltenes Diapositiv, vorstellt. (Der schwarze Fleck am Kinn ist das

einzigei zurflckgebliebcne Merkmal des ureprünglichen N^tives.) *) Es

war der als Mathematiker und Philosoph rühmlich bekannte Geheim-

hofirath Professor Snell in Jena, der die Photc^i;raphie als Liebhaberei

*) IMeses Diapositiv befindet ddi im Be»itw des Chib der AnnSeutphoto-

gnphen und wnrde in der am 11. Febr. d.J. stattgefimdenen Versammlmig gezeigt.
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betrieb und ein auflallendes Talent in der Herstellung derartiger

TranspareaQK)siti\ e zeigte. Etwas N.lheres über sein V'erfahren konnte

er mir nicht mitteilen, dagegen hatte in den sechziger Jahren ein

Dr. Sabatier, dasselbe in ein förmliches System gebracht, welches ich

hier im Auszug mittht-ilon will. Dr. Sabatier war Entomolog und

beabsichtigte seine Insektenaaminluiig zu photographieren.

Warum er gerade transparente Positive, die sich doch nicht

vervidfiUtigen lassen, zu diesem Zwecke für besonders geeignet hielt,

ist mir nicht recht klar, er raflsste sie denn durch das Sdoptiknih

einem grossen Zahörerkreis haben vorf&hren wcJlen.

Sein JodcoUodium besagt so ziemlich die gewöhnliche Zusammen-

setzung, mochte aber wol, wie dies meist bei Dilettanten der Fall,

in nicht sehr frischen Zustand zur Anwendung kommen. Das Silber-

bad enthielt 6^/^ geschmohsenes SUbemitrat und daneben etwas Aether

und Alkohol.. Er sagt, dass jede Spur frder Salpetersflure im Bade,

den Versuch misslingen lassen wOrde, legt aber besonderen Wert

auf ein nachtiHgUches Uebeigiessen, der mit Pyrogallol und Essige

säure entwickelten Platte, durch eine Auflösung von Höllenstein; er

glaubt derselben die Eigenschaft zuschreiben zu müssen, mit den ver-

schiedoien Entwicklungsreagentien zwei Verbindungen von verschie-

dener Farbe und Eigenschaft zu bflden, von denen die eine sich an den

vom Lichte getroffenen Stellen des Bildes niederscliHlgt und ein Nega-

tiv bildet, die aiidere an den hell gel)liebenen Stellen (tien negativen

Schatten), s<> dass auf diesem letzterem \\'»i;e. ein 1 )iaiii »sitiv ent-

stehe. Dr. Sabatier w.'iMlit die l'lattr ti.n li der nur kurzen Entwick-

lung mit (\cT sauren I'yrogall« »llr)sunL:. niscli mit destillirtem W'iiNser ab,

übergiesst mit d<-r umw.'indelnden I b >lleMsteinI< isunL; { \^/f^), <1"( h nur

in geringer Menge, und giost s« »tni t U' •rlimals. ohne abzuwasc hen die

IVr« »|i >sun<4 darauf, jetzt konnnl er^t das I )ia])i >siti\- langsam aber

.sicher lierau>. Man Hxirt iiarh dmi .\!)\\aMhen mit einer i^^/^gßn

Natronlüsung und kann das Bild auc h noch vergolden.

Auf (ielatineplatten ist diese Erscheinung beim X'erstilrken mit

Silber und Pyrogallol meines Wissens noch nicht beobachtet worden.

lieber photographische Bedarfsartikel

und deren Güte.
Von Bela v. Valcic, k. k. Lieutenant im 59. l.-K.

Zu B^[inn eines neuen Jahres werden fleissige Amateur - Photo-

graphen — zumal sok hc, welche ihre Bilder bis zur letzten Glatte in

Arbeit lialten, in Folge iiires grossen und manigfachen Bedarfes an

Digitized by Google



1888. 4. Heft. Pbotogrmphiicbe Rundiduu. 145

photographischen Artikeln — mit einer Unzahl von Preislisten be-

glückt! —
Mancher Ainateur-Photpgnq>h ssahlt in den wenigen Wtx-hen den

neuen Jahres nach Dutzenden «$c»lrhe Preislisten, die ihm theils aus

dem In- theils aus dem Auslände ein^cscutlot wurden. — Viele bittere

Stunden der Enttriuschunt: und des \'erdnissfs miigen lu iin Anl)li( kc

dieses und jenes Pr<M< - ( i lUianto in Kriniierung gekonuucn soin. —
Mau hatte doc h ih r Funia wietierh« >jt ges( hnel)en. man k<>inie hfl

derselben den ferneren Bedarf nicht bezi«'hen. denn tlie einzigen Miss-

erfolge, tlie man in der Anfertigung der PIk >tngraj)hien verzeiehnete

waren mir in der unverantwortlich schlechten Qualität der gelieferten

Artikel jener Finna zu su( heu.

Eine andere Finna! Man hatte ausgezeichnete brillante Ne-
gative entwickelt, und koiuite somit die besten Bilder erwarten. —
In der Ret hnung über das bestellte Albuminjiapier hiess es: y., Buch

vorzüglichster I. Qualität, sortirt, hochbrillant etc. — Preis natüdich

entsprechend der weit ausgeholten Titulatur dieses, wie si( h der bc-

klagenswerthe Besitzer nur zu sehr überzeugte, ganz miseraUen, schlechte

Eigenschaften wie um die Wette zeigenden Papiers. — Man ver-

wünschte die Firma, sich mid seui< \'< rtrauens.seligkeit I — ¥^ hätte

nur gefehlt, dass durch dieses gehe i m n issv ol le Papier, auch die

kostbaren N^ative verdorben wflren! Dieser Trost wen%slois blieb,

sie waren unversehrt — obwohl man diesem Papier das bisher un-

mögliche zugetraut hätte. — Einige der Gopten wurden der Firma

ah» Begründung der Vorwürfe eingesendet, und dem Chef jener ins

Gewissen geredet — Die Antwort war in der Regel nach altgebrauch-

ter Schablone: »Wir bedienen die ersten Ateliers u. z. zur vollsten

Zufriedenheit, und können gar nicht bqpreifen, dass unser allgemein

als vorzüglich bekanntes Papier diesen Fehlem unterworfen wflre.« —
Es folgte noch eine genaue Anleitung, was Alles beim Tonen und

Fixiren zu beobachten sei, um mit diesem Papier die vorzOglirhsten

Bilder zu erhalten. — Und schliesslich wurde auch noch die leise An-

spielung versucht, ob nicht am Ende der Kritiker selbst Schuld an

diesem Misserfblg trage, deim die Herren Amateur- Photographen ge-

brauchen Öfters zum Negativ- und Positiv-Processe ein und dieselbe,

vidleicbt nidit sorgfältig gereinigte Schale etc. eU\ — und endlich -

den weiteren Befehlen entgegensehend, hiess es sciiliesslich, zei(hnen

wir hochachtungsvollst! — Begreiflicherweise werden diese Befehle aus-

geblieben sein. —
Hat etwa die l' irma dadurrh Schaden gelitten ' Nein I Ein

Kunde hat sicli abgewendet, zehn andere sind hinzugckt»nuncn, welche
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befriedigt wurclon, ixlcr wie Mancher» mit der Zcat enttauscht —
Jeder weiss es filr sich, Leidensgofabrtt ii könnt man keine, und warum

auch welche suchen? — Die Firma behalt tl(»ch ihren guten Rul vor

der Oetfentlichkeit und vor Jenen, die sich nicht aberzeugten, dass sie

nur Schlechtes bietet — Wer Lehigeld einmal bezahlt hat, will seine

Erfisihrung nach dieser Richtung nicht mehr erweitem — er kennt eine

Firma mehr, und damit abgethan, wird wohl der Schluss sdner Schlüsse

gewesen sein. — Und doch erhielt dieser vielgeplagte Amateur eine

Preisliste im neuen Jahre, durch deren Anblick er auf der Hnhc sei-

ner bitteren Erinnerungen steht. — Pardim! Noch nicht! — Eine

andere umfangreiche Preisliste, verföhrerisch vignettirt, eine wahre An-

preisungsliste. — V Lasset Euch nicht bethören«, könnte mancher den

Collegen zurufen, »auch hier habe ich Lehrgeld gezahlt, ja noch mehr,

man wollte mir begreiflich machen, dass ich wahrscheinlich ein un-

richtiges Ccntimetermass haben müsse, denn der fragliche Gegenstand

wurde genau nach der Bestellung mit 12 cm. Lange angefertigt, und

könne demnach nicht zurückgenommen werden, wesshalb der Gegen-

stand anbei retour folge.- — Porto imd Emballage neuerdings

'iVot/ t^ciutiRii wiccU'rluiltcn Messen, rosultiren keine 12 i-m., denn

11 ist ni( lit 12 inui <kis ( '(•iilinictcrnKi>N des licstcllt-rs \(tllki>nnncu

richtijr! Nun, Herr hit i lial iniint- (jtduld ein Kndc ,
— schrieb

der HctrcHcndc. worauf in« Ii nichrrrc l'rit tr j^cw erlisch wurden. Wr
Scliluss der ( I »rre>))Miid( HZ war ein Rende/-\«lU^ l»eini Kiehlcr, luitl

dort i;elanvj <'s dem Ain.ileiir n\llldeNlt•ll^. /u heuciscn , dass II nicht

12 ist, und dass er ein ri« hti^es (Cntinieterniass hesit/e. oder

ähnhch ergeht i-s inanelieni strel »s.iinei) Auialeur-l^hoii »«»raphen , (U'ssen

lUnfan^reii hc Arhciti i» il»n mit \ iek-n i^irnu-n in X'crhinchint: ltrin^:en.

— Seine Bilder, die er bis zum k-tzten Stricli scli>sl anhrtiLjt. sie

kosten ihm unter .s<>I< Im n rm.ständen allerdings viel (ieid und manch-

mal viel Aerger, und doch \erzichtct man ni<ht genie auf die st')lze

Genugthuung, die man l)eim Anblick(> seiner Leistungen fUhlt, weiche

man ohne Hille Anderer zuwege gebracht. — In einem der jüngsten

Hefte unseres Cluboiganes wurde sc I ton zur (ienüge darauf hinge-

wiesen, dass der Amateur- P}i<»tognipli bestrebt sein muss, nicht nur die

Aufhame, sondern auch die weitere Arbeit des Negativ- und Positiv-

Prozesses selbst zu besoigcn, um sagen zu können: Dies sind von mir

hergestellte Bilder. — Auch ich pflichte dieser Ansicht bei und glaube,

dass weitere Begründung derselben nicht nöthig Lnt — Ich hörte Ama-
teur-Photographen oft darüber Klage föhren, da-ss es ihnen mit der

Anfertigung von Copien nicht recht von statten gehen will, abgesehen

\'om CopirpnK'esse selbst, der, wenn nicht richtig gehandhabt, durch
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ZU dünkte oder zu Uchte Copien Misserfolge aufweisen wird, so ist

auch die weitere Manipulation als: Tonen, Fixiren, Auswässern und

Aufkleben der Fäpierbilder keine leichte Aufgabe. — Hat man nur

wenig Uebung, und desshalb wenig Erfahrung, so ist man nur zu sehr

geneigt, jeden Muserfolg seiner noch geringen Fertigkeit zuzuschreiben.

— Selbständig arbeitenden Amateuren unterlaufen gewiss auch unan-

genehme StArui^ien in ihren Arbeiten, sind aber nicht so ohne wei-

teres Willens, diese Fehler ihrer bewussten Fertigkeit beizumessen,

sondern sie &>rschen unermüdlich, bis die Ursache dieser Fehler zu

Tage gefir>rdert ist — Mit Gcnugthuung <r>nstatire ich, dass in der

R^iel diese Fehl^ in einem schlechten Material ihre Ursache hatten,

die aber «ach erst dann entdeckt werden, wenn die bezüglichen pho-

tojrrapliLsi'hen Bedarfsartikel bereits zum Theile aufjj;ehraucht sind. —
Hier steht man vor der Alternative, ob man die Arbeit mit demsel-

ben Material f< trtsctzon. «»der ob man >'u:h neues licstellen soll? — In

beiden l'alk n i>t man der ( irfahr ausyrsrt/l. neuen ciitt.'iUM hl /,u

wi-rdt-n, selbst dann, wenn man eine neue Be/u^^s(juelle aut>U' lit. —
Unter M»l( hen l inst.indi-n i>t e> wnhi \ <'r/eihli< h , au< h leu hl hej^reif-

lieh, Wenn l)esonders Antfinm-r entnuithi^t werdi-n - ^:el)en sie au(li

ihr X 'irliaben. tiif hti<;e Amateur-I'h< »t< ig:raphen zu werilen nicht aut, so

werden ^ie mindestens der sell)>t.iniHuen Anfertiuunii: ihrer Bilder aus den»

W('._r(. m-licii, si( h blos die Aulnanifn l)esor|;cn und etwa hoehslens

noch die KiUwi« khmg dieser Auhiamen vomelnnen . die sodann zur

weiteren Anfertigung der Bilder anderen llflndcn überlassen werden,

— Ich beschränkte mich im Vorstehenden, speziell das gesilberte Al-

buminpapier als Beispiel anzuführen, um die hicbei gemachten betrü-

benden Erfahrungen, sobald die Qualität desselben eine schlec hte, wie

solches mir manchmal geklagt wurde, zu skizziren. — Auch über an-

dere Bedarfsartikel krmnte ich aus eigener Erfahrung ein Liedchen

singen, und nicht minder über photographische Utensilien im engeren

Sinne. — Bei letzteren lässt sich allerdings der Kenner nicht leicht

bethr>ren, und sendet rctoin-, was den Anforderungen der Gegen^-art

nicht entspricht — Aus vorstehender Schilderung eigiebt sich nun
die Nothwendigkeit eine wiridich solide imd erprobte Fixma zu kennen

die ftlr die Güte ihrer photographischen Bedarfeartikel einsteht

und Jahr ein, Jahr aus, nur VorzQgUchstes liefert, gleichviel

ob die Aufträge von Fach- oder Amateur -Photo-
graphen kommen, und gleichviel ob die Aufträge umfangreich

oder nur geringe sind. — Mit Befriedigung kann ich constatiren,

dass ich nach langem Suchen und thcuer bezahlten Erfahrungen,

eine sf^che Firma gefunden habe. - Obgleich mir bekannt

Pbotugr. Kumkt'fmu. 1»M. I. Urft. 10 ^
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ist, dass \iolo der Herren Amateur -Photographen (lf>rt zur vollsten

Zufriedenheit bedient werden, so ist es mir auch nicht fremd,

dass Viele von einer Firma zur anderen wandern, bis sie endlicli

in einem dieser Häfen, vermeintlidi dem zuveilflsslichsten sich

niedergelassen haben. — Desshalb wäre es im Interesse der Amatem--

Photpgraphen gelegen, m Rathe zu gehen, ob es nicht vortheflhaft

wäre, ihren Bedarf an photographischen Artikeln und Utensilien, bei

einer wie schon oben gesagt
,

erprobten Firma zu beziehen , d. i. be-

zOg^iche Bestellungen seitens der Amateur-Photngr^hen bei ein und

derselben Firma zu concentriren. — Bei dieser Hinweisung stehen zu

bleiben, wäre nur halber Rath, und desshalb bin ich im Interesse der

H. H. Amateur-Photographen gerne bereit im Bedarfifalle die Adresse

einer Firma mitzuteilen, bei welcher jeder Amateur-Photograph selbst

bei kleinsten Aufträgen, andauernd solid und aufmerksam bedient

wrd. —
Nftclisteas eine kurze aber lehrreiche Zollgeschichte. —

Olib der Anatevr- Photographen in Wien.

Protokoll derYI.Plenarversammlungvom lO.März 1888.
Abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Gcncmigiin}^ des Prot« )k(tllcs der letzten Venammhing vom 21. Jänner 1888.

— 2. Kinlänfo und ji<>schäl'iliche Mitteilun<;pn des Präsidenten. 3. Aufnamc neuer

Mitglieder. — 4. N'otlayen. — 5. Herr Friedrich Vellusig: VOrla^^L' iK s Ann-ritan

Star Apiiinal unci eines Mumcnlvers>chlii»sc!> von I^veme in Paris. — ü. Herr

Baron Stillfrled: Vortrag Aber iDterienr-Aurnameo. — 7. Herr Carl Srna:

Vorlage einiger Diapositive, an^fert^ von Herrn O. Perutz in Mflndien anf

seinen CMorsilbergelatine- Platten /um AiLscopiren, - 8. Herr Ch. Scolik in Wien:
a) Vorli^ von direct oopirten BUdem auf Textilgeweben nach dem Verfahren des

Herrn Theodor Santrucek in Znaim, f>) Varlaige von Gruppenbildern (Tableaux

vivants), aufgenommen im Zimmer mit Zuhilfenamc von Mapnesiumlicht. (Hinter-

pTrndcompfisition, Retouclic von J. ('reiner, akadeni. Nfuler in Wien.) — 9. Herr

Gustav Engel: Vorlage eiucs selbstgeferliglen Reiscapparates. — 10. Herr Adolf

Lflw in Brflnn: a) Vorlage eines Auswissenings - Apparates eigener Conatmction,

b) Vorlage eines Diapositives auf Edward*s Gilorsilbeiselatine-Platte.
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Vorutzender: Herr Carl Srna.

Secretar: Herr Anton Einste.

Der Vorsitssende begrüsst die zalreiche Versammlung und stellt

derselben die zum ersten Male erschienenen Gäste vor. Unter dies^

sei besonders der Anwesenheit des Herrn kaiserlichen Rathes Professor

Fritz Luckhardt, sowie der Herren F. von Silas, emerit Archivar

der firanz/3sischen Botschaft, Prof. Dr. Ritter von Arlt Augenaist, Ed.

Schulze, Fabrikant, Maler Greiner und Gilbert Lehner Hofburg-

theater-Maler erwähnt.

Nachdem die F:issung des Protocolls der II. ordentlichen Gene-

ralversammlunir vom ji. f.'üiner (prs(hienen in Heft 2 der Rundschau)

von der \'ers;iiiiiiiluiii; ^cm-hmi^t wurde si)rarli der \'< »rsit/ende Herrn

R. A. (joldmann für (he lii-l)eiis\\ürdigc Widmung einer brillant

ausi(e.stattclen Atc]ier-( amora sannnt SalMUstaüv und Mcrni Fr. Vellus-

siij, für iV\o Uchcriassuni: eines Aut« m « ipisten im Namen des C'IuIjs

seinen Dank aus. Herr Carl Sdiicjull hat iu uneii;emuUziii:ster \\"«i.se

den Mitixliedern des ('lul>s st-iiu- Diiiistc aU Ratli;^«'! .er und Instructur

zur \'erfüc^u!it; i:estelit, wa.s die Vcn»ainmlung mit lebhaftem Beifall zur

Kcnntniss nimmt.

Der Vorsitzende theilt des Weiteren mit, dass das Club-Mitglied

Herr Bürgerschulfachlchrcr Hans Poruba, Montag den 19. Marz im

Saale des Ingenieur- und Architectcnvereines in Wien einen Vortrag

über die Bedeutung und Vcrwcrthung der optis( hen i« ,
ti. msmethode

für den Unterricht halten werde, wozu er die Mitglieder des Club ein-

ladet. Zu diesem Vortrage wird Herr Büigeischuldirector Max Hei ff

aus Judenbuig die entsprechenden Demonstrationen, mittelst selbstge-

fertigten Projections- Apparates (Hydrooxi^ngas- Beleuchtung) vor-

führen.

Das Comit^ der Ausstellung fOr Luftschiffahrt ladet den

Club zur Betheil^ung ein und liegen Anmeldungsformulare im Oub-
locale auf.

Besondere Aufmericsamkeit und lebhaften Beifall erntete die Mit-

theilung des Vorsitzenden, dass der Vorstand des Clubs der Amateur-

Photographen filr die Monate September — Oktober d. J. in den

Räumen des k. k. I\st Museums für Kunst und Industrie eine inter-

nationale Ausstellung von Amateurphotographien, pho-
tographischen Apparaten und Hilfsmitteln geplant habe.

Anlass hiezu bietet das 40 jährige Regierungs-Jubiläum Sr. Majestät des

Kaisers Franz Josef I. Die Dauer der Ausstellung ist vom 15. Sep-

tember bis 25. Octobcr und werden die Mittel durch einen Ganmtie-

fond gedeckt, der aber niu* für den Fall eines etwaigen Dchcits in

10*
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Anspruch genommen werden aoU. Der Vorsitzende weist auf die hohe

Bedeutung hin, weldie der Photographie nicht nur in künstloischer

Hinsidit und im praktischen Leben zukommt, sondern auch auf die

Erfolge derselben, wdche sie im Dienste der Wissenschaft erringen

half, und dass grade in letzterer Beziehung der Amateur es war, dem
die heutigen Errungenschaften im weitesten Masse zu danken sind.

Eine AussteUung, welche den heutigen Stand der Amateur^Photographie,

in flberstchtticher Weise zur Anschauung bringt, wird nicht nur alle

Kreise der gebfldeten Welt auf das Lebhafteste interessazen, sondm
auch zur Popularisirung dieser schOnen Kunst im hOdisten Grade bei-

tragen. Eine Förderung des beabsichtigten Werkes liegt sowol im Inter-

esse des Qubs, als eines jeden Gebildeten überhaupt Die Liste zur

Zeichnung des Garantiefonds liegt im Clublokale auf. — Weitere Mit-

theilungen über die Ausstellung erhalten die Club-Mitglieder mit beson-

derem Circular in B.'iklc zugesandt.

Huravil wurden vnm SckrcUir die Namen der vom Vorstande

zur Aufname empfohlenen ( andidatcn verlesen. Diese sind die Ik-rrt-n

:

Dr. James Moser. Docenl an der Wiener Universität, Fritz Gold-
seh midi, Kaulinann, Johann Schultert Ii. kk. Militür W-rpfleirs-Aeres-

sist i. d. R. , Franz llafferl, InL,^eiiieur, Karl Fritseh, ( )ptiker und

Mechaniker, Leopold Rosen l)erg. Kaufmann, sämmtlich mit ihrem

Wohnsitz in Wien, Herr B r ü s t - L i s i t z i n , k. russ. .Staatsrath in S< »s-

nowitz (Russ. Polen), Landschaftsmaler ('. C. Schirm, Vorsitzender

der schlesischen Gesellscliaft von Freunden der l*hotoirraphie in Bres-

lau, Profes.sor Dr. med. Nei.sser, Dr. med. Viertel, Dr. med.

Hühner und M. Gaebel, Kaufmann, snmmtlirh in Breslau, Herr

Armand Gross, Kaufmann in Bern iils ordentliche Mitglieder und

endlich Herr Emil Suter, Besitzer der optischen Anstalt in Basel, als

beitragendes Mitglied. — Nachdem gegen die Aufname der ge-

nannten Herren von der Versammlung keine Einwendungen gemacht

werden, begrflsst sie der Vorsitzende als neue Mitglieder.

Zur Besprechung der Ausstellungsgegenstände flbeigehend, fordert

d^ Vorsitzende die anwesenden Herren Aussteller auf» selbst einige

Mittheilungen fiber ihre Aufiiamen zu machen. Herr Anton Einsle,

der eine ganze Reihe sehr hübscher Aufiiamen zur Ausstellung brachte

und dessen sehr gelungene Mikrophotograplüen berechtigte Aufinerk-

samkeit erregten, bespricht dieselben in kurzen Worten. Bei der Auf-

name der Schneelandsrhaften wurde bei gewöhnlichen Platten (Beer-

naert) eine lichte Gelbscheibe angewendet, wodurch eine längere Ex-

position (20 bis 40 Secunden) erm('')glicht vrurde. Die Interieurs wurden

mit einem Fran^ais-Weitwinkel in Zeiten von 80 Minuten bis 3^/,
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Stunden aufgenommen. Eine vcrgleit IrmicJc Gruppen -Aufhame mit

Bcrmaert- und orthochroni;iti^i hon Platten der Firma Angerer, ergab

ohne Anwendung einer Gell>s( hcibc v'm interessantes Beispiel für die

orth<K-hrnroatische Wirkung. Die Mikrophotographien stellen eine Reihe

von Diatomacaeen dar, sind mit einem Mikroscop von Nach et in

Paris heigesteUt und xeigen sehr scliarfe Bilder, deren VeigrOssening von

180— 680 linear schwankt Als besonders gdungen bezeichnet Herr

Einsie die Adhame der sur Prüfung der Mikroskqje gewöhnlich

verwendeten Fleurosignia angulatum, welches bei einer OrtsveigrOsseiung

von 1000 Linear vollkommen gelöst erscheint.

Der Vorsitzende bringt ein Schreiben des k. k. Lieutenants

Van Zel von Arlon in Hemnannstadt zur Verlesung, aus welchem

hervoigdit, dass dessen ausgestellte Momentaufiiamen, eine BülitSr-

schwimmschule und Eislaulscenen darstellend, mit einem Steinhefl>Anti-

planet und Thüiy- & Amey-Verschluss beigestellt wurden und Herr

Van Zel die ganze Collection dem Qub zur Verfügung stelle. Fflr

dies Geschenk wurde dem fireundtichen Geber der Dank des Chib

ausgesprochen.

Die Herren F. Vellusig und Josef Ai ebb erger besprechen

nun in weiterer F« »Ige die von denselben oxponirten Husserst gelungenen

Auhuimen luul \'crgr<")sseruii<;('n. wit auth Herr Rie( k die von Herrn

Adolf L<"tw in Brünn aus'.:estellten reizenden Aufnaincn erklärt, wclehe

sich durch besondere Schärte und lii)h(> teihnisc he Vi>llen(lungauszei( hncn.

Zu den von Herrn Carl Frilsih, ( )])tiker in Wien in Vorlage u'cbrach-

tcn phnti »graphischen ( )l)je< tiven ( Aplanat«\ .\ntiplanete, Aj)n( hrDinate,

Portrait- ( >bje( ti\e und eintac lu* Landsciiaftslinsen ) aus der ')ptischen

Wcrkstätte dessell»en, sainiiit Pr< >l)ej)hi »tographien, bemerkt HerrScolik,

(lass diesell)en allen Anlortlerungen , die man an gute ( )hjcctivc stelle,

cntsj)rechen , wie die von dem Club-Mitgliede Herrn Maler Amadeus

Szekulicz angefertigten Bilder dokumentiren , welche mit Objectiven

dieser Firma aufgenommen wurden. Sie sind in Bezug auf Lichtstärke

und Tiefe der Schürfe, .äusserst leistungsßlhig und reilien sich den

ausl.'lndisehen F"abrikaten würdig an die Seite. Sie rechtfertigen den

Ruf der bewahrten Firma und ist es mit Freude zu begrüssen , da.ss

sich wieder ein heimisches Institut mit Erzeugung photographischer

Objective befasst Ueberdies ist nodi die Billigkeit dieser Fabrikate

gegenüber den auslandischen in Betracht zu ziehen. — Der Vorsitzende

lässt ein Tableau von mit Ölfarben gemalten Hiotographien drculiren.

Dassdbe ist von dem Photographen Ant Brand angefertigt und bietet

derselbe sich an, derartige Übermalungen zu Qbemehmen oder auch

seine Methode den Qubmi1;g^edem zu lehren u. zw. gegen eine £nt-

Digitized by Google



152 PhotographiKhe RundKhau. 1888. 4. Heft.

lohnung von 25 i\. pro Person, im i alle sicli 20 Herren zum Lernen

bereit erklären.

Herr Friedrich Vellusig \cv.i nunmehr ilen Amerit an Star Apla-

nat, so wie einen Momeiitversi likkv^ von Laverne in Paris v«)r. Ke-

züglich des ( )l>je(tives verweist Redner auf seine ausgestellten Bilder,

welche mit demselben aufgenommen sind. Der M< tmentversc hlus.s,

welcher an ."Stelle der Blende einzuführen und auf verschiedene £xpo-

sitionszeiten serstelli)ar ist, functionirte gut und sicher.

Der \'orsitzende legt einige Diapositive vor, welche auf den von

O. Perutz in Münchei\ in Handel gebrachten Chlorsilberemulsions-

piatten nach E. Oh ernetter, angefertiget wurden. Diese Diapositive

zeichnen sich durch einen besonders schr»nen, warmen Ton und voll-

ständig klare Schatte aus. Die Manipulation mit denselben ist

folgende

:

Die Chlorsilbeiplatten werden unter dem Negativ im Copinahmen

copirt und ist die Copirdauer ca. nur die HflUte wie bei Albumin-

papier. — Direktes Sonnenlicht ist zu vermeiden, auch muss stark über-

copirt werdoi. — Nach dem Copiren konunt die Platte trodcen in

das Tonbad, welches aus folgenden Lösungen zusammengesetzt wird:

I. 20 gr Rhodanammonivun gelöst in 1 Liter Wasser.

IL 1 gr Chloigold in 100 CC Wasser und zwar nimmt ^oian

auf 100 CC I

10 CC II

100 CCWasser

Im Goldbad bleiben die Platten, bis sie vollständig blau werden

und werden dann soff>rt ohne zu wasdien in einem Bad von unter-

schwelligsaurem Natron (100 gr unterschwefl^satu'. Natron in 1 Liter

Wa.sser) fixirt, in welchem Bad sie 10 Minuten bleiben sollen. Zum
Schluss wird in öfters gewechseltem Wasser 1—^P/j Stunden gc-

wasclien.

Um das nun fertige Bild gegen ;iiN->ere Einllüsse vi»llständig

widerstandsfähig zu machen, kann man folgende Wege einsrhiciüen

:

1) Man legt die Platte einige Minuten in starken Alkohol und

lüsst trocknen otler

2) in eine Alaunlosung 1:10 w;is( ht und lässt trocknen oder

3) man übcrgiesst dieselbe mit einem reinen faiMosen Lack.

Der Vorsitzende iH im rkt im Ans( iihis.se an vorhergehende Mit-

theilung, da.ss er auf Ersuchen des Herrn ( ). Perutz in München

hiemit consüitire. da.ss che lunnnehr in Handel befindliihen halt-

baren Farbcnplatten nach Vogel und (Jb ernett er (ohne gelbe Scheibe

benüUsbar) nidit identisch sind mit den seinerzeit im Handel gewese-
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nen £osiiuUberbade[^tten; diese neuen Platten seien in der Emulsion

gefärbt, und es erweise sich demnach die auf pag» 58 Jahigang 1888

unter No. 99 g^bene Antwort als vollkommen unrichtig. Der Vor-

sitzende 1^ zwei veigleichende Aufhamen, mit den nunmehrigen Farb-

platten von Perutz, ohne Gelbscheibe beigestellt vor, weldie die

orthochromatische Wiricung zur Genüge demonstriren.

Herr Ch. Scolik bringt direct copierte Photographien auf Textil-

geweben nach dem Verfahren des Herrn Th. Santrucek in Znaim

in Vorlage und schildert die H(r>t«lhins:sweise derselben, welche eine

äusserst einfache ist. Das Bild wird auf die j)r;ij)anrlc Leinwand in

directem Contact niil ilcin Negativ cnpirl und ebenso getont uiul tixirt

wie All»unnni)apicrl)iklcr.

Die Gcwchc sind lia!t1>ar, sie kennen \tir Liciit und Feuchtigkeit

gesdiützt, Monate King aufhewahrl werden, nlme irgend welchen Srliaden

zu erU'iden, (»line etwas an ilirer Hrillan/ un<l Weisse ein/.ubiisseii ; auch

die inpicrten Bilckr kruuien ebensolange aufbewahrt werden, be\<»r

man zur Ausfertigung ilerselben schreitet. Die fertigen Bilder haben

den Vorzug gn»sser Dauerhaftigkeit, kr.nnen auf Blindralunen oder

Malkarte>n gespannt und sehr leiclit mit Oelfärben gemalt werden und

sind dann von einem wirklichen Gemälde schwer zu unterscheiden,

daher zmn Copieren von Portraits- und I^nds( hafts -AufnamOfl ZU

empfehlen, nachdem diese Bilder beim allgemeinen Publicum grossen

Anklang finden.

£s bietet sich hier Gel^enhdt, die Zimmer mit selbt gefertigten

Oelbildem* zu schmücken , da sich diese grundierten Gewebe auch zu

Reproductionen von Oelgemälden und andern Bildern eignen und der

Charakter der Photographic durch das Malen ganz verwischt werden

kann, so dass Niemand erkennt, dass das Bild eine übermalte Photo-

graphie ist.

- Das Malen mit Oelfari>en Iflsst sich dtnrh wenige Uebung leicht

eriemen, besonders, da die Malerei, falls sie nicht gelungen, mit Terpen-

tinöl abgoK-aschen werden kann, ohne dass die Photographie dadurch

Schadm erleidet, und man das Malen von frischem beginnen kann.

Anschliessend hieran bespridit Herr Scolik die von ihm au^ge-

stdlten vier Grup[)enbilder (Tableaux vivants). Es sind dies Scenen

aus Schubert'schen Liedern dargestellt von Z(">glingen des wiener k. k.

Offizierstöchter-Erziehungs-Instituts. Die Aufnamen geschahen in einem

Zimmer, mittelst eines Francais -Weitwinkel No. 4 auf Luniiere-Platten

unter Anwendung \on Magnesiuni-Blit/.lii hl zur V'erst;irkung des Tages-

lichts ui»(l Aufhellung der Schatten. Die ExjMi.sitinnszeit betrug 2 Se-

cuuden. Die Hintergrundcom|x>sitiunsretouchc ist von Herrn Maler
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Creiner äusserst stmunungsvoll ausgef&hrt und finden diese interessanten

Bilder allgemeinen Beifall.

Hi-rr (lu.stav Knud crklürt .seinen sell>ht^eferti;;ten Reiseapjjarat,

welcher ihm, nnta l)(iu' sannnl I^mdsrliaflslinse auf 12 11 /u stellen

kommt und dun haus sulitl und exakt gearheilcl ist. Derselbe ist für

das Format 13^18, zum hoch und quer stellen eingerichtet. Die

vom Redner ausgestellteu Bilder, welche sich l)is zum Rande s< harf

sagten, gaben Zeugniss von der präzisen Cunstruction. Herr Engel
erntete allgemeine Anerkennung.

Herr Baron S t i 1 1 fr i e d , welcher trotz eines st'hmerzhaften Fuss-

Obels die Versammlung besuchte, hielt nunmehr einen Vi>rtrag Ober

Interieur-Aufnamen.

Redner behandelt in ungemein ansprechender Weise sein Tliema,

und legt das Hauptgewicht auf die richtige Behandlung der Negativ-

Retouche und der beinahe stets nAthigen Abschwächung von zu stark

belichteten, respective zu kräftigen Stellen der Negative. Derselbe iribt

die Art und Weise bekannt wie er seine Clidies in dieser Be/.i» hvuiir

corrigirt, und legt /au I )ini( lUstrati'-n ni» liiere ('oj)ien vor, welche den

kolossalen Unterschied /Avis< hen der L;<M h\v;i( Ilten und uii'4rs< h\v;'i( Ilten

Platte zeium uiul allgemeine llrwundcrung linden. Herv Ban»n Stillfrieti

be.sprii lit weiters seine ausgestellten .Aulnamen aus ()stasi( ii. welche

zum gn 'ssten Theile a(|uarellirt .
Typen, Sicneii, Interieuis und Land-

s« halten aus (aj^an, dein Best iiauer \<>r .\ugt n tühreii. Dem« »iistratix i-r

Beifall lohnte die anregeiuh ii .\usführungen des Redners imd dank^

der V«)rsitzende demsell)en in xcrbindli« h^ter Weise für die opferwillige

Bereitwilligkeit, mit wekher er .seine iiitcrcitäunten Erfaiurungen » zu

allgemeinem Nutzen, bekaimt gab.

Über Aufforderung des Vorsitzenden erklärt Herr E. Rieck
den von Herrn AdolfLöw in Brünn construirten Platten Auswäaserungs-

apparat, welcher einfach, jedoch sinnreich helgestellt, das Auswässern

der Platten im Zeiträume einer ^4 Stunde ermöglichen soll.

Herr Rieck bringt ferner noch ein Diapositiv zur Voriage,

welches vom Herrn Löw auf einer Edward's Chlorsilbeigelatine

Platte angefertigt wurde. Der Vorsitzende gibt bekannt, dass Samstag

den 17. März Abends Herr Dr. F. Mallmann eine Anzal, auf seiner

CoUodium- Emulsion angefertigten Diapositive, mittelst Sd<^ticon zur

Anschauung bringen wird, und ladet hiezu ein.

Da die Tagesordnung erschtipft ist, schliesst ilerselbc nach obli-

gaten Dank an alle Vortragenden und Aui>stcller, mn 9^/^ Uhr die

Sitzung.
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1. Herr Carl Fritsch, Optiker in Wien: Vorlage von phototjraphixhon

(^bjcctivcn (Aplanatc, Antiplanetc, Apwhr' mat'^. Portrait-« >l)joiiivc und einfache I^n<l-

scbaftslinsen) aus der optischen WVrkst.iit' >lrs^Ilx'n; sannul Pr«»l>ephotoj;raphion.

2. Herr Baron St i 1 1 fric<I : Intcrit ur-Aurnarm ii und Aufnanirn au>i( )><ta.sien. 3. Herr

F. Vellusig: Mnmentaufnainon. 4. Herr Van Zel vou Arlon in Hetniannstadt

:

Fliotopiqiliiaclie Stadien. 5. Herr Antcm Einste: Microphotographien, LandatJiaften,

Inlerieuis und Costflmeatüdien. 6. Herr Gustav Engel: Ijtndsclmftsstndien aus

Kllmten. 7. Herr Adolf LOw in Brilnn: Diverse photographische Aufioamen.

8. Herr Josef Aichberger: Portrait-, Landschafts-. Pferde- und MöbeUuifnanien.

Die VIII. l'l rn a r \ (> r - a m III 1 u II tl<->, (luti ilcr A ni at e ur- l'h o l o

-

graphen findet am IJ. M i i -t;itt. Mit .!<-r>fll)<Mi i^t v\nc AussteHuni» ver-

bunden, an welcher »ich Mit^hcdir mid NKhUmlglicder hrihciligen können.

Anmcldtug^n von Mitteilungen and Ausstellungsgcgenstlnden Ar die Ver-

sammlungen, wekhe in die gedruckte Tagesordnung au^Ecnommen werden soUen,

roOssen s|Atestens sechs Tage vor der betreffenden Verwunrolung dem Piisidenten

des Ctab der Amateur- PliotDgn4>hen, Heim Carl Sma (Wien, VII. Stiftgasse 1,

Henmannsky - Hof ), /ukommen.

Die Mit^linlcr dos Club werden ersucht, recht /.aireich zu

ersciicincn, N ic htmitgl icder sind als (iiisle gerne gesehen.

Schlesische Gesellschaft

von Freunden der Photographie in Breslau.
Sit/.un- a m 23. M .'irz 1888.

hv\ Kr"tinuiig der Sit/uiig i;c(la< litt- di r Vorsitzende des crsi hüt-

terndeii En iuniissci», welches weit über dir ' iretizen unseres \'aterlandos

hinaus alle Gemüther tief iK wci^t hat, des Hmschcideii-s Sr. Majestät

des Kaisers Wilhelm I. Die Versammlung erhob sidi von den

Sitzen zum Zeichen der Theünaine.

Hierauf wurde dureli Ball« tage Herr Dr. Riesen fei d als ordent-

liches Mitglied der Gesellschaft aufgenommen.

Zur Aufiiame in der nächsten Sitzung wurden angemeldet:

Dr. med. Biond, Dr. Röhmann, Stud. Gottheiner, OberfSf^rster

Reichardt.

Es sollte nurunehr zur Neuwahl eines Schriftiührers geschritten

weiden, da aber in Folge der mit dem Posten verbundenen Zeitopfer

keiner der Anwesenden sich bereit erklären konnte jenes Amt zu über-

nehmen, so erbot sich Herr Referendar Ueberschaer die Geschäfte

des Schriftführers weiterzuftüiren, wenn die Verwaltung der Bibliothek,

des Arduves und die auswärtige Correspondenz davon getrennt würden.

Auf Antrag des Herrn Pn)f. Ne isser wird demgemäss beschlos-

sen und der Vorstand ermächtigt, sich durch Cooptation zu ergänzen.

Herr Dr. Sc höhl ein brachte hierauf eine Ergänzung seines

Vortlages über Photo- Micrographie vom 2. März, indem er die ver-
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schiedenen Beleuchtungsmethoden besprach und den Vorzug einer ge-

mässigten Lichtquelle gegenaber intendver Beleuchtung durch Sonnen-

licht etc etc. betonte, da eine Anwendung von Zentralblenden nicht

gut möglidi sei. Die besten Erfolge erzide man mit Unterexposition

und VcrsUlrkung, wodurch harte Negative erzeugt werden und eine

Färbung der Objecte durch >Bismarkbraun«.

An die Ausführungen des \'< )rtr;iL;fiuien bezüglich der \\'ahl der

Lichl<.|uellen knüpfte sieh eine lel^hatte l)ebatlc, in deren Verlauf Herr

Pn)f, Cohn Beleuchtung mit BHt/inilver nach Gaedike »JvrMiethe aufs

W.'lrniste enipfalil, da, wie eine Anzalil wolilgelungencr Aufnanien von

Pupillen, verscliiedencn Stadien des graueu Staares, Missbililungen der

Iris etc. etc. zeigten, ein minimales Quantum von 0,005 bis 0,02 Gramm
zu einer durchgearbeiteten Aufname vollkommen genügte.

Herr Prof. Cohn seigte auch eine Aufiiame einer Gnq>pe von

4 Personen vor, welche mit 0,02 Gramm BUtzpulver gemacht und nur

wenig unterexponirt war.

Bei so geringen Mengen wären alle Schutzvorriditungen gegen den

unbequemen Rauch überflüssig.

Herr Prof. Neisser bemerkt, dass bei den Arbeilen des Herrn

Prof. Koch in Berlin sich das durch eine Sanuiieliiiisf ^tringentirte

direkte S<innenHt ht als einzig brau< hbare Li( httjuelle enviesen habe

und das Kesultal der Phitte war die Folgerung, dass jede ,\rt der

Phot(»mikrographie die .Anwendung einer besonderen, in ilirer Stärke

angepassten Lichtquelle erfordere.

Hierauf erhielt Herr Prof. Weber das Wort zu einem kurzen,

vorlaufigen Berichte über das Decoudun*sche Photometer.

Redner erwähnte, dass die Zahlen des Instrumentes wohl auf

empirischem Wege, nicht durch physikalische Berechnung bestimmt

seien, trotzdem sei das Photometer, besonders wenn man sich damit

et«'as eingeübt habe, sehr braudibar und jeden^ls bedeute es einen

wesentlichen Schritt vorwärts zur Lösung der wichtigen Aufgabe der

Bestimmbarkeit der Expositiims-Dauer.

Herr Prof. Weber will seine Versuche mit dem Instrumente

fortse tzen untl narh .Abschluss derselben die Resultate und Vorschlüge

zu X'erbesserungen in eijieni .\ufsatze zusannnenfas>en. Naclulem

der Vorsitzende uik Ii den X'orzug iler larbeneinplmdli« heii Platten

auch für die Plu itomii r< »graphie erwähnt und deren Anwendung em-

j)fohlen hat, denmnstrirt Herr Referendar l'eberschaer eine Anzahl

Catiicra's von Kn])j)e in (i«)rlitz und dessen Plattenbehälter aus

Uchtdiclitera Stutl, mit weichem übrigens Herr Dr. Hübner sdileciite

V
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Erfaliningen gcinarht liat. da der St. »IT auf der Schicht der Platten

festklebt uiid dicbcli»t'ii unhi.nK libar macht.

Nächste Sitzung den 6. April.

Nachrichten aus St. Petersburg.

In Nr. I des IMh »tni^rapli. Px.tcn uk r neiK-ii russisi hm plioto-

gra])hi.s( lu-n ZcitM lirift) tht'iU S. I,t \vit/.kv mit. ilass er in seinem Ate-

lier mit Erfolg hei Ma^nesiumlii ht ph< «to^rapliiert , und /.war seit tler

Zeit, als Herr Dr. H. Vogel auf dem Rürkwege von Jurjewetz nach

Berlin, ihn mit dem Verfahren von ( iädii ke unti Miethe bekannt ge-

macht hat. Vom 1. SejHember an hat Le\vit/k\ 1)4 Portr.'ltaufnamen

bei Magnesiunilit ht gema« lit , von denen nur set hs nieht liefriedigend

sind. Der Grund iles Misserlol<;es liegt aber nieht in dem Verfaliren

selbst, sondern liängt von anderen Umständen ab. Lewitzky versuchte

auch \^^rgrr)ssening auf Bromsüberpapier (und zwar auf d. Brum-

silber-Alabasterpapier*) bei Magnesium-Blitzlicht, wobei er die Mag-

nesiumliclit - I^iteme mit dem Veigr^Msserungsapparat in Verbindung

setzte. Die Veigr*Tssemng eines soeben entwickelten und fixirten

Bildes von I2X*Ö*/, cm. auf 30X40 cm« g^^l^ing sehr gut Von der

Aufhame bis zur Vorlegung der fertigen VergrOsserung verflossen

12 Minuten.

WOnscht man die veigrHsserte Repruducticm eines Vidtbildes, so

ist dasselbe in einer Entfernung von ca. 70 cm. von der Lichtquelle

(d. h. Blitzlicht) anzubringen, und muss die Camera so aufgestellt

werden, dass die direkten Lichtstrahlen bei Entzünden von Blitzpulver

das Objectiv nicht berühren. Zum Resultat würde man eine Auf-

name erhalten, welche bei Tageslicht bei Unbestimmtheit der Ex-

position kaum zu erzielen wäre.

Das Adoptiren des BKtzverfahrens wäre für St. Petersbuig in dunk-

len Herbste und Wintertagen, wo das hier übliche Copiren auf Albu-

minpapier manchmal mehrere Tage dauert, sehr wünschaiswerth.

Lewitzky bespricht auch das bei uns neulich erschienene Blitz-

pulver von P. Olchin, welches besser als das Gadicke*sche sein soll.

¥.s entzünde sich sehr rasch und niliig und gebe fast keinen Rauch.

In der Dccember-Silzung der phutograplii-schen Abthciluiig der russischen

*) Nihere MitllieUiuig Aber dieses voo hiesigem photognphischen Labantorium

von Wamerke verkanfte Papier behalte ich mir v<x*
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technischen Gesellsdiaft ist das Olchin'sche Pulver veraudit worden.

Es winden vergleichende Aufiiamen mit dem Okhin'schen und dem

Gfldicke'schen Pulver auf einer und derselben Platte, mit Benutzung

von Schiebcassette, mit je 2 Gramm Mischung gemacht Das CMchin*

sehe Pulver pah mehr Details, als das ClJldicke'sche. Bei der Be-

sliminung der Hreimdaiu r stellte ,si( Ii heraus, dass das crsterc 0,0883

und das let/iere 0,0888 Sekinide braucht. Die Bestimmung geschah

nach folgender Methode von L. Wamerke : In einer gewissen Ent-

fernung \'oii der Camera w iiil eine S( hwar/c mit einer bestimmten

( ieschwindigkeit >ich drehende kreisförmige Scheibe, welche eine OefV-

nung in der Nähe des l'mfanges besitzt, aufgi-stellt. Man stellt das

Objcctiv so ("in, dass die Scheibe ein scharfes Bild giebt. Die Scheibe

wird von liinten beleuchtet, wodurch die emi^findliche Platte nur von

den durch die Oeflhung wirkenden Strahlen getrolien wird. Nach der

Entwicklung erscheint auf derselben ein mehr oder weniger grosser

Bogen, dessen Breite dem Durchmesser der OeflTnung der Scheibe

gleich und dessen Länge von der Dauer der Lichtwirkuntz abhängig ist

Von einigen Personen wird hier eine photographische Ausstellung

pmjectirt, und sollte dieselbe dei^ /weck haben, das l'ublicum mit den

her\'orragendstcn Leistungen der Amateur-Photographen, sowie mit den

jetzigen Fortschritten der Photographie überhaupt bekannt zu machen.

St Petersburg, Januar 1888. Paul Dementjeft

Internationale Aueatellung

von Amateur-Photographien, photographlsohon Apparaten und

Hilfsmitteln aus Anläse dee 40 jährigen Regierungs-Jubiläume

Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph I. im kaiseri. königl.

österreichischen Museum für Kunst und Industrie in Wien.

AusstcUungsdaucr: 15. äepteinlx:r bis 25. October lüSti.

ExeentiT-Comit^:

Alfred Freiherr von Lichie}», — Carl Srn.i. •- Dr. Julius Hofmann
Carl Ulrich. Ruilolf (iraf WcUcrshf inih. — Dr. l eilcrico Mall»

mann. Anton l^in>lo. Aujju.st Ritter von Lochr.

Zur Feier des vierzigjährigen Regierungsjubilüunii» Sr. Majestät tlcs Kaisers

Franz. Joseph I. vennstaltet der Chib der Ainatenr*Photographea in Wiea eine f&r

unser Land noch neue Ausstellung, welche den Fortachritt der Amsteur^Photogiaphie

und die Wichtigkeit derselben Ar Kunst, Wissenschaft und Industrie zur An-
schauung bringen soll.

In di<'MT rt'ichh:il(i^ j^fplanten Ausstellung' wir«! nm Ii. ^^it• die fol^entlc Classi-

ficirunj: nachweist, iluuli die beahsichtij^te Vinriilmm^ siinnntlii. lier .Viparatc und

liilfsmitlcl der Photographic und einschlägigen Wissenschaften den Interessenten
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Gelegenheit }^el>otPii wenlen, sich ül)cr die hervorragendsten I^ibtuugeu der diesbe-

züglichen Firnun des In- uml AusLiiules näher zu informiren.

Die besten Arbeiten auf den diversen Gebieten der Pht>lc)j;r:ij)hie und phnto*

graphisch -optisdien Industrie toUeo duidi VerleUrang der Daguene« Medaille des

Qnb der Amateur-Pliotognq>heii, sowie durch Dipkmie aw^ieceiduiet werden.

Der Club erwirbt nadi Maa^sabe seiner Ifitlel besonders interressanle Aus-

Stdlungs-Ohjectc,

Drn P. T. Amateuren werden auf Wnns<h Rahm<>n für ihre Ausslelhings-

bilder unentijeltlieh iHM^estellt. l'lal/iniethe lialx n Amateure nicht zu entrit liti-n.

Ein Catalog wird (eventuell mit lltustrutiunen der hcrvürrageud.>ten Expusi-

tionsObjecte) ersciielnen.

Der Eintritt ist nach den Satnu^^ des ic. Ic fisteneichisdien Museums ftlr

Kunst und Industrie f&nf Tage in der Woche frei.

CLlflfimCATIOK.

Classe A. Photogramme.
SECHON I.

1. Landschaften, Architekturen, Interieurs. 2. Portraits, Gruppen, Studien. —
3. Genrebilder, Thierstücke, Stilleben. — 4. Moment -Aufnanien. — .'). Orthochro-

matische Auihamen. — ü. Cnmbinations- Bilder. — 7. Stereoscopbildcr.

SIXTIOX II.

8. Abtro-Photographie. — U. Mikroskopische und Mikro- Photographie, — 10. Pho-

togrammetrische Anfiianien. — II. Sonstige wissenschaftliche AufiBamen.

SECTION m.
12. Abbildungen von Maschinen und sonstigen Industrie-Objecten.— 13. Frojections-

bilder. — 14. Fhotogramme auf Holz, Glas, Leinwand, Porsellan u.dgl. — 15. Re-

productionen und VeigrBsservi^en.

SECTION IV.

16. Venchiedene Negativ -Verfahren. — 17. Verschiedene Positiv-Verfahren. —
18. Lichtdruck, Heliogravüre etc. etc. — 19. Diverse.

SECTION V.

20. Aufnamen bei Icünstlicheni Lichte.

Classe B. Photographische Literatur.

21. Werke aber Fhofeogtaphie und HiUswissenschaften.

Cla.sse C. Photographische Apparate und Hilfs-

mittel.

22. Atelier-. ]<.epruduciion>-, Rei.sc-, Detectiv- und sonstige Cameras. — 23. Stative.

—

24. Atelier- und Lalxtratoriums-Einrichtung. — 25. t^bjective imd LinsenSysteme.—
26. Momentversdilflsse. — 27. Sdopticons- und Vergritoserungs -Apparate. (Projec-

tioos-Latemen.)— 28. Mittel f&r kttnstlicfae Beleuchtung.— 29. Stereosoop-Apparale,

Giiddcasten etc. etc. — 30. Cbropletc Aiisrüst\inj.;en für Amateure. — 'M. Trocken-

pktten, Positiv- und Negativpapiere, Folien u. dgl. — 32. Cartons, Passepartouts,

Albums etc. etc. — 83. R:diinco. — 34. Diverse.

REGULATIV.
I. Anmeldungen wdlleii auf beiliej^ender Dmeksttrtc unter deutlicher Ausfüllung

der Rubriken bis längstens 1. Juli 1888 an das Executiv - Comite gesendet

Werden.
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II. Alle angemeldeten Aus.stclluiig9objectc müssen franco und mit Zoiiconsigna-

tioiien venehctt bis längstens 20. Aognst 1888 unter der Advesae des Eiecntiv-

Comitts einlangen. Alk aus dem Auslände eingesendeten Objede sind, im
Falle dieselben wieder exportirt werden, xollfiei.

III. D.ts Exeaitiv-Comit '• hat das Reclit der eventuellen Zunickweisung.

IV. Platzmiethe und sonsii^e Sjiesen haben Ain.it< urc nioht zu zahlen.

Zur Classp /»* un*l C sind folgende Gebühren fc^l^cM t/t

:

a) Für die Aufname in den Katalugtext bis zum Raum einer halben Seile

10 fl., f&r jede folgende halbe Seite 8 fl. Dem Katalog wird ein ÜBsenten-

Anhang beigegeben, und wifd Or % Seite 15 fl., *4 Seite 8 fl.. V4 Seite

5 fl., V» Seite 3 fl. 50 Icr berechnet)]

i) f&r Installation, Beistellung von Schaukasten, sowie filr entsprechende Deco-

rining für den ersten Ouadratmctcr benutzten Raumes {Bmlen , Tisch oder

AVandlläi lie» 10 tl., für jeden weiteren (JiK-ulratmeter 5 fl. ö. W.;

c) fünf Percent vom Krl«)s der auf der Ausstellung verkauften ( )hjecte.

V.Ausstellungsobjeete dürfen vor ScUnas der Ausstelhmg nicht entfernt werden.

Gegen Feuerschaden wird durch Assecuranx seitens des ExecutiT*Conüt&i vor-

geaorgt werden. Gegen sonstige Beschädigungen oder Verluste kann eine

andere Haftung, ab die der pflichtganissen Obsorge fttr anvertraute Güter

nicht üliemommen werden.

liei Schiuss der Ausstellung h.it der Aussteller oder sein Vertreter für Ver-

jxickung und Entfernung iler Objccle selbst zu s^»rgen; für tlie auswärtigen

Aussteller übernimmt dies auf speciellen Wunsch die vom ExecutiveComiti6

damit betraute Speditionsfirma Scheuch er & Co.

VI. Das Onniti weist die PlAtae sn und bestimmt das sonst^ Arrangement

Bildenahmen werden den .\nialeuren unentgeltlich lx?igestcllt.

VII. Die Aussteller erhalten eine Freikarte filr die AusstellungMlauer.

VIII. ?>uergefährliches cxler exjilnsives Material ist ausgesch^>^sen.

IX. Weitcrc Bestimmungen iK-hiilt sich tias Kxecxuiv-Comitc vor.

Alle Zuschriften und Zahlungen sind an den Vorsitzenden des Exccutiv-

Comitis der Ansstelhu^ des Club der Amateur•Photographen Henn Carl Smi«
WIM, VII. Bnhrk, 8tl1ls|aMe Nr. i, «i richten.

Zu unserer Kunstbeilage.
Einem unserer ausgezeic hnetsten und th.'itic:sten Amateure Ilcrni

Ferdinand Ritler vnn Sta ud e n Ii e i m verdanken wir tlie \ i irliegeiule

Kun.slheila^M-. deren Original wir au^ einer ('< »lleetion Ik m IisI gelutigener

Mninentaufnanien ausgewälilt lialnn. Das Hild stellt eine Uhlanen-

cs< adri>n in Trab vnr und wirkt l iesnnders dun h die angeneluno

Weiehheit und die seltene Plastik einzelner Figuren. Die helle Stauh-

'wrdke trligt vortheilhaft da/Ai bei, die links biMiiidlit hen Reitergeslalten

von der dui\klen I5aunignij")pc ab/.uheben, wie aurh der helle Vorder-

grund die Tnip[)e kraftiger hervortreten lüsst, wahrend die etwas unbe-

stimmte» Gebirgsparticn des Hintcigrundes in güastigcm Contrast zu
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tlem dunkleren Mittelterrain stehen. Wenn statt des (jcbirges wenifj

Himmel mit duftigen \\'"lken|>.irtien vorhanden w.lre. würde der (ie-

sammteindruck n<K*h vurteilhalter sein und dies dem Bilde mehr

Kraft verleihen. Die Collec tion-Momcntbilder, tU-r wir das v» »rliegcndc

entnommen, wurden mittelst einem VoigUflnder £unscop Nr. 2 und

unter Anwendung des (irimston-Momcntvewchlusses auf Hemaert-

Platten au^eoommen. Der Lichtdruck wurde von der Firma A. Fri.srh

in Berün hei^gestellt, deren hübsche Arbeiten unsem Lesern schon

durch frühere Kunstbeilagen hinreichend bekannt sind. —

^=*^ Coprespondenz.

Durch Einsichaltunu dieser Ruhrik ^eben wir unsern LcM-m Gelegenheit zu
persönlichen Ideen- und Gedanken- Au>uusch und streng sachlichen Kritiken in

einfacher Briefform. Wir lassen hier den l)etn"flrenden T-jiiM'iuiern unverkur/l

das Wort , auch wenn wir uns in principicllem (icj^ensat/e /u den dM|;[elef|[teil An*
schaininf^on iM liiitU n. Für die Richtijikcit der in iliosen .\nik'-ls«'rien ausgesprochenen
Beliaupiungcn übernimmt die Reduction keine Vcrantwortunjj, sondern
haben die Herren Autoren selbst für ihre Angaben einzuateben. —

Entgegnung, betreffend Oaedicke-Miethe's

Blitzpulver.
In der Photogr. Rundschau 1888 Janner-Heft I befindet sich

unter »Correspnndenz« ein Brief, enthaltend eine Warnung vor Auf-

nanicn mit (iaedickc-Micthes Blitzpulver. Der Angriir ist auf That-

sachcn begründet die vollständig luiriehtig sind und die hienuit

klargclc;.;t werden sollen.

Was /.unächst tli«- Zusammensetzung des Blitzpulvers anlangt,

.so winl hehauptet ej> eiilhalle < lili »i>aures Kali, wogj'gen ieh nat liucisen

kann, dass keine Dose, wehln' aueli mir ein .Minitmim ilie^es Sal/<'s

enthielt, vt>n uns aus in den Handel ^eknmnu'n ist. NW-nn diT \'vr-

fas.ser ein Blitzpuh'er mit t iil< «tsaurem Kali bezogen liat. so ist das

eben gefrilscht und es liegt ein Patentbrueli und ausserdem ein lur

den Versender etw.LS k» »stspieliger X'erstoss gegen das P« istreglenu iit

vor. Was die behauptete absolute (iefahrlii hkeit betriffl, .so beruht

dieselbe auf einer unerhörten Übertreibung. Die Aniorecs sind vie'

gefährlicher tind sie sind ein Kinderspielzeug. Sehiess{)ul\ er ist viel

gefiüirlicher und ilo< h wird es in vielen Haushaltungen abgeblitzt, um,

wie nuin sagt, die Luft zu reinigen. Wie uft werden im Sommer des
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AhciuN Schwärmer abgebratuit, von Personen die keineswegs Feuer-

werker sintl.

Wenn der W-rfa-sstr von angt-hrannlen (jardinen und Teppiclun

spricht, so ist das nur « in Beweis für steine Unvorsichtigkeit, niclit aber

für (li< ( H (ührHchkeit iU n Blit/.juilvers, denn er hUtte denselben Kftect

bei gleicher Unvorsiditigkcit mit einem Streichholz erzielen können.

Der Rat, mit den Aufnamen bis zum Sommer zu warton, wi

die S<inne ein billigeres Liclit liefere, ist etwas naiv, wenn man die Absicht

hat, eine fr/>hliche Tafelrunde, ein Kollcrgewölbe oder ähnliches aufnemen.

Das empfohlene Piffards Verfahren, wobei das Magncsiumpulver

auf Schiessbaumwolle zerstreut verbrannt wird, ist gleichfalls keines-

wegs iingeftlhrlich, da Schiessbaumwolle eine gnisse Menge gasförmiger

Verbrennungsproducte liefert, die viel explosivere Eigenschaften ein-

schUessen, als das BUtzpulver, welches gar keine gasfttimigen Producte

liefert und nur durch die Temperatur seiner Flamme wirkt.

Bei dem PiflM'schen Verfahren verbrennt das Magnesium trage

und unvollstflndig, es ist also nicht ökonomisch. Eigentliche Moment-

aufnahmen giebt es nicht. Ebenso giebt das onpfohlene Armstrong'sdie

Verfahren eine langgestreckte, gnwse Flamme, die viel langsamer und

lichtarmer als die des BUtzpulvers ist

Schliesslich empfehle ich Jedem sich genau an die Vorschriften

unserer Broschüre zu halten, und nur das von uns hergestellten Blitz-

pulver nebst Zündern zu beziehen, ausserdem aber diejenigen Vorsichts-

mas.sregeln zu beobachten, die man von jedem verständigen Manne

als selbstversirnulli( h voraussetzen mu>s, und es wird nie ein l'nfall

vorkonuuen, withl aber werden viele [)hotographLsche Aufgaben enn«')g-

licht werden, die l>isher unlr»sbar waren.

Berlin, 29./2. 88. J. Üaedicke.

Briefwechsel der Hedaktion.

Probebefle snr Verbrei^iu^ in Fachkreiaeii u. s. w. stehen den Aboehmero

der 9Photo|;nqphiaclien Rundschau« stets kostenfrei zu Diensten.

*

Wir bitten ilrinjicnd, Inserate wu\ Manuscriptc für die rhotogr.iphisthe

RuntlMhaiu stets so zu sendcu, dosü sie spiUesiens am 20. jeticn Monats iu Wien

einlangen.

Hiesu eme Kunstbeilsge.

VeAag von WILHEL.M KNAPP in llallo o. .S.

Verantw. Rcdactrar: CH. SCOLIK.
Heynemann Vlie OnrhdrurkiTei (F. Bftj'vr), Hall« a. S.

1
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Die Retouche von Landschafts -Negativen, j

I'm oinc hüniioniM ho photnirraphischo L.indsrhaft, die allen

Anfordr-ruTiifon dor Kunst ciUspricht. horzustollen . wird in don

meisten l'ällen eine Xa(^lihilfe bei der Matri/e sieh als nf>th\ven-

erweisen. Ebenso wie Ix'i Portrat-Xejrativen wechselt

auch bei den Landschafts-Matritzen der Charakter derselben in

jedem g^eg-ebenen I'all(\ d<Mnnach müssen alle jene alljjj"emeinen

Regeln, die für die Negativ-rorträt-Retouche Geltung haben,

auch hier beobachtet werden.

Wenn der I-andschafts-Photogfraph ein günstiges Resultat

der Aufhame erzielen will, müssen alle jene Faktoren, die dazu

notwendig sind, vollstilndig stimmen, dazu gehören in der Regel

ruhiges, sonniges Wetter, richtige Beleuchtung, 'richtige Ein-

stellung des Apparates, richtige Expositionszeit und endlich

eine günstig gewählte Au^ellung. Da man solche Bilder in

den meisten Fällen mit den kleineren Blenden aufiiimmt, wird

die Schärfe eines derartig hergestellten Negativs nichts zu wün-

schen übrig lassen, so dass eine direkte Nachhilfe auf der Lack-

schichte der Matrize, mit Ausname von ganz kleinen Flecken

oder Punkten, die ja bei jeder Platte vorkommen, nicht noth-

wendig sein wird. Anders verhält es sich bei Moment-Auf-

namen. Diese müssen selbst unter den günstigsten Umständen

mit grossen oder höchstens mh mittleren Blenden aufgenommen
werden, wodurch sie sehr häufig nicht jene Schärfe, besonders

an den Rändern, zeigen, welehe für ein gutes Bild durchaus

erforderlich ist. ITeberdies kommt es selbst bei den schnellsten

Momentverschlüsseu vor. dass auf d(Mn Negative 1' igiiren, welche

währentl der Aufname in /u rascher Bewegung begriffen waren,

mehr oder weniger unbestimmt und verwischt erscheinen;

alle diese l'mständ(* btnlingen , dass solche Xegatix e oft eini^

durchgreifendere Retouche auf der Schichtseite nöthig machen

*) EiMmmimn am dem bei W. Knapp in HaUe a.d, Saale cradtienenen

Werke: Anleitung zur Pontiv und Ncfi^tiv Retouche von Carl Zamboni. 1888.
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In Folgendem werde ich versuchen, so weit es thunlich ist, den

Vorgang bei der Retouche von fehlerhaften Matrizen zu

Skizziren.

A. Yorbereituug der Matrize für die Ketouche.

Landschafts-Matrizen .sind gewöhnlich wertvoller als Por-

trät-Matrizen, da von erstercn oft tausende von Abdrücken ge-

macht werden, während dies bei letzteren nur ausnahmsweise

der Fall ist Man muss daher auf die möglichst lange Erhal-

tung derselben besonders bedacht sein; um letzteres zu erzielen,

ist in erster Linie ftkr den Schutz der oft mühsamen Retouche

Sorge zu tragen, dies erreicht man am besten, wenn man die

Retouche vor dem I^kiren vornimmt, dann lackirt und even-

tuell noch auf der l^ckschichte weitere Ausbesserungen durch-

flihrt. Diese lifethode bietet den Vorteil, dass die Retouche,

sei sie mit Bleistift oder mit Farbe durchjrofiihrt worden, nie-

mals verwischt werden kann, während dem bei den auf derl-ack-

schi< lite .iusi>erülirten Ketouche besonders durch Feuchtigkeit

oder (luri h dds Angreifen mit feuchtem i-injuTorn ein X'erwischen

derselben nur zu leidit sicittfmdet; die n.iiürliche I-'olijf** davon

ist ein immerwahreiHl»'s Xachretou» hiren. I )ie ( telatiue-Schielite

ist bekanntermasscm sehr widerstandsfähig^- und ycstatlel selbst

mit IMeistift mitunter eine g-anz nachhalti^j-e Ket<)uch(S ebenso

kann ohne weitere Anstände, wo es nothiy' ist. mit harbe {ro-

arbeitet ^\^•nlen, ohn(^ dass die Retouche (kirch das l-ackiren

der Platte im mindesten weder verschoben noch alterirt werde.

H, Vorgang bei der lietouche.

Zur Wrhütung von etwa später entstehenden Flecken auf

der unlackirten Platte^ ist vor allem nothwendig, dass die Hände
des Retoucheurs selir rein i»-ehalten werden; zur gT<)sseren Sicher-

heit ist es von Vorteil, ein reines Papier als Unterlage zu

benutzen. Zur Ausfuhrung der Retouche selbst benutze man
das bekannte Negativ-Retouchirpult und beginne mit der Aus-
führung mit Bleistift, es werden alle jene durchsichtigen Strdfen

oder Flecken, etwa weniger durchsichtige Punkte, die besonders

in der Luft der Landschaft vorkommen, vorsichtig gedeckt
schwach maikirte Lichter nach Bedarf verstärkt, kurz alles jenes,

was mit Bleistift auszugleichen möglich ist, ausgeführt Mit
Farbe wird hierauf alles dasjenige, welches mit Bleistift nicht

genügend grcdeckt werden konnte, ausgeglichen; hierzu gehö-
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ren grössere stark durchsichtige Streifen oder Punkte sowie

etwa stark bewegte Personen oder sonstige Gegenstände, die

die I^dschaft etwa verunstalten könnten. Nach erfolgter Re-
touche wird sodann die Matrize auf die bekannte Art lackirt.

G. Abdeekang tob Landsehaito-Platton.

Bd I^dschafts- Matrizen können alle jene Abdeckungs-

methoden, die ich bereits bei der Porträt-Retouche beschrieben

habe, auch mit Vorteil in Anwendung gebracht werden. Bei

architektonischen oder Strassen -Aufnamen, wenn selbe richtig

exponirt wurden und d'iv richtige Kraft zeigen, wird in den

seltensten l allen eine Abdeckung nothwendig sein; anders ver-

hält es sich hei Landschafts- Hildern , wo selbst bei richtiger

Exposition und Kraft, besonders wo 1 .aub oder Bäume ver-

mischt mit Häusern und (icwässern Aorkommcn, oft sehr grosse»

KontHLste unvenueidlich sind. In derlei h'ällen kann entweder

durch eine richtig angebrachte Al)deckung oder aber durch

eine lokale, vor der Lackirunj^- der Matri/t» vorgenommene Ab-
schwächung 1 des zu hart, beziehungsweise zu undurchsichtig

erscheinenden (iegenstandes abgeholfen werden. Man denke

sich beispielsweise eine L.indschaft. worin neben einem weissen

Hause dn dunkler Fichtenwald, seitwärts ein Bach oder r«^i( h

vorkommt; es ist nun klar, dass das Haus und der Teich auf

der Matrize sehr hart, beziehungsweise sehr undurchsichtig im
Vergleiche zum Fichtenwalde erscheinen werden; wollte man
eine derartige Matrize ohne aller Nachhilfe copiren, so würde

man, falls man die Belichtung bis zum deutlichen Erscheinen

des Hauses und des Teiches verlängert, statt des Baumschlages

nur eine schwarze detaillose Masse erhalten. Um einem der-

artigen Bilde die Härte zu nehmen, ist es unbedingt nothwen-

dig, dass das ganze l^ubwerk entsprechend von der hinteren

Glasseite auf die bekannte Art mit Fuchsin-Lack oder Farbe ab-

gedeckt werde. Durch diese Prozedur bleiben die Bäume bei

der Copirung etwas zurück, wodurch das Haus oder der Teich

genügend Zeit hat, sich vollständig imd in allen Details auszu-

bilden; auf diese Weise efhält man ein richtig gestimmtes har-

monisches Bild.

lic'i 1 .andschattü-Matrizen, welche ganz nahe liegende Vor-

*) Ueber die Mctiunloti hierüber >iche ri/./.ighcUi , Hamlbuch tler Photo-

graphie fUr Amateure und Touristen», I. Band, pag. 275.
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(IcrjjiTündo bosit/.on, treten diese groben Kontraste in »tIk iliUnmi

Masse hervor; bei solchem Matrizen, wenn si«^ aiu'h ri<litii;" ex-

j)onirt wurdf'ti, wird die ciirontliche 1 „mdschaft zwar riehtij^

^estinmit sein, der \'ordergrund dageg-en sehr durchsichtig ohne

alle I)( tails, somit zu kurz exponirt erscheinen; um derartige

Matrizen harmonisch zu stimmen, muss folgcndermasson vorge-

gangen werden : Vorerst werden auf der Schichteseite alle etwa

wenn auch schwach angedeuteten vorhandenen Details am besten

mit Bleistift gewissermassen künstlich einj^e/.eiehnet , eventuell

verstärkt, ist dies nicht genügend, so kann die hintere Glasseite

auf die bekannte Art durch Lackiren mit Mattlack ebenfalls dazu

benutzt, und es können die Lichter auf dieser Seite nöthigenfalls

verstärkt werden, schliesslich wird derVordergrund nach Mass-

gabe der Durchsichtigkeit entweder auf der hinteren Glasseite,

oder wenn diese zum Verstärken der Details bereits benutzt

wurde, auf eine zweite rdne Glasplatte, die auf die bekannte

Art an die Matrize befestigt wurde, vollständig abgedeckt; die

Kraft der Abdeckung ist vom Grade der Durchsichtigkeit des

Vordergrundes abhängig; diese Art der Correctur solcher

Matrizen enn()glicht, wie bereits beschrieben wurde, eine rich-

tige Stimmung des Bildes. Im Allgemeinen sei als Regel test-

zuhalten, das alle etwa zu durchsichtig auf der Matrize vorkom-

mende Stellen entsprechend abgedeckt werden.

B. Behandlung der Lnft und der Wolken.

Sowie beim Porträt der Hintergrund, so spielt die Luft

bei einer Landschaft eine Hauptrolle bei Stimmung des Bildes;

es ist demnach eine besondere Aufgabe des Landschafters, diesen

Seil mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu kultiviren.

Landschafts -Matrizen, die bereits Wolken besitzen, erscheinen

auf diesen zumeist im X'ergleiche zur Landschaft viel zu un-

durchsichtig, die b'olge da\ nn ist, dass letztere in der Copirung

entwickelt erscheint, wahrend von den Wolken auf dem Bilde

kaum Sjniren zu bemerken sind ; um solche Kontraste zu be-

heben und die Wolken mit allen Details zum Ausdruck zu

bringen, wird folgendermassen \<^rgegangen: \ »irerst werden

die höchsten Lichter der Wolk( n entweder auf der hinteren

Glasseite mit Farbe oder auf tler I .ackschichte mit Bleistift ver-

stärkt ; ist dies geschehen, so wird die ganze Landschaft e\ en-

tuell mit Auslassung aller etwa zu hart erscheinenden Partien

mit Fuchsin-l^k abgedeckt Die Kraft der Abdeckimg hängt

Digitized by Google



1888. 5. Heft. Phntognphische Rundachau. 167

selbstverständlich vom (rrade der Durchsichtigkeit der Wolkon-

partien ab; die Verstärkung der höchsten Lichter verleiht dem-
selben eine höhere Brillanz. Auf derartige Weise abgedeckte

Wolkenpartien können ohne Beeinträchtigung der I^dschaft

sich in allen Details entwickeln und tragen viel zur Harmonie
und Stimmung des Bildes bei. Das Anbringen von künstlichen

Wolken auf eine Landschafts -Matrize ist nach meiner Ansicht

eine der schwierigsten Aufgaben, die sich ein Landschafter

stellen kann; um die Wolken natürlich darzustellen« ist eine be-

sondere künstlerische Begabung des Retoucheurs unbedingt

erforderlich; überdies ist diese Arbeit sehr mühsam und bei rich-

tiger Behandlung sehr zeitraubend; es ist daher sehr rathsam,

wenn man sich statt dessen der im Handel vorkommenden nap

türlichen Wolken-Negative auf (Tolatine-Folien zum nachträg-

lichen Eincopiren bedient : die rirhtig-e Wahl derselben wird

selbstverständlich vom ( ieschmacke des betreffenden l.dndschaf-

ters aV)luing-en. Will sich jedoch jemand dieser mühsamen Ar-

beit unterziehen, so ist der beste \'ort»"ang tolj^render: Man ho-

nutze als X'orlavrc oin Xei^-ativ, welches Wolken enthält oder

eine der bereits erwähnten ( ielatiiie-j-\>Hen. um jjfjnvissennassen

bei der Arbeit jOanmässivf xor/u^ehen ; auf der iinlackirten

Platt(> Wf^tlen nun alle jene Partit^i, welche dem Schatten der

Wolken ents])rechen sollen, mittelst eines in Weing^eist j^etauch-

ten Leinwandbausches unter mässij^em Drucke solanj^e abge-

rieben, bis die jcewünschtt^ Authelhmsr erzielt ist, es ist selbst-

verständlich, dass hiebei mit \'orsicht vori»-eüfanq-en werden

muss; bei richtiger Anwendung dieser Methode können alle

Nuancen der Schattirung hervorgebracht werden; wenn die

Schichte vollkommen trocken Ist, werden sodann alle etwa vor-

handenen Flecken oder Punkte auf die bekannte Weise re-

touchirt, ist dies geschehen, kann die Matrize lackirt werden.

Die vollkommen trockene l^kschichte wird am besten mit

Colofoniumstaub auf bereits beschriebene Art solangre mit dem
2Ieigejlnger abgerieben, bis dieselbe vollkommen matt erscheint,

nach dieser Präparation kann zur Retouche geschritten werden;

es werden nun mittelst des Bleistiftes die Contouren der Wolken
in schwachen Umrissen angedeutet und sodann die Lichter

markirt, man erhält auf diese Weise eine Art Skizze allerWol-
kenpartien, nach welcher weiter gearbeitet werden kann. Zur

weiteren Ausftihrung der Wolken benutzt man am besten einen

Wischer aus Hirschleder und Graphitstaub, mit diesem werden

Digitized by Google



I

I(iS l'hul«>^r.t|>hi!>clic KiiiulM.liau. 18H8. ä. Hcft.

succosiv(\ nach Mits.s]L^"abo dor Xüanriruntfon , die Lichter ver-

stärkt, und schliesslich schärfer vortretende Contouren mit Blei-

stift nachg-earbeitet, bis der gewünschte Effekt erzielt ist. Nach
diesor Arbeit wird die hintere (rlasseite (1(t Matrize mit Matt-

lack lackirt und die höchsten Lichter der Wolkenpartien mit

Bleistift eventuell auch mit Farbe aufgesetzt Zum Schutze

dei auf der Schichteseite vorgenommenen Retouche kann man
sie mit einer dünnen Lösung von Kautschuk in Benzin über-

giessen. Falls man sich der cto&i angedeuteten mühsamen Ar-

beit nicht unterziehen will* bleibt besonders bei sehr undurch-

sichtigem Himmel nichts übrig, als denselben in der Copie

etwas anlaufen zu lassen oder nach Art des Combinations-

Druckes den Himmel auf der fertigen Copie nach einem zweiten

Negativ dnzucopiren.

£• Behandlang der Gewisser.

Flüsse oder Bäche erscheinen auf der Matrize mit längerer

Expositionszeit zumeist als glatte Flächen ; diese Monotonie ver-

leiht dem Bilde kein vorteilhaftes Aussehen; um sie theilweise

zu beheben, wird es vorteilhaft sein, wenn man hier und da,

wo es nöthig erscheint, einige Lichter aufsetzt und an den Ufern,

wo das Wasser an den I'elsen anschlägt, den Schaum hinein-

zeichnet. Stehende (iewiLsscr. etwa Teiche, bedürfen keiner wei-

teren Nachhilfe, da durch die .Vbspiogolung im Wasser ohnehin

Effekte gcMiug vorliandcn sind. XWtsserfälle soIUmi, wenn sie

naturgetrcHie Kffekt«' wiedergeben sollc^n. ni< »glichst momentan
aufgenommen werden und erfnrdcm daher g(nv(»hnlich zwei

Aufnamen und /war < iiio kurze für den \Vasserf;il1 und eine

längere für dessen Umgebung. Wenn alxT nur eine Matrize;

mit längerer Kxpositinn hergestellt wurde, nuiss man trachten,

den natürlichen Kffekt durch die Kt^ouche hervorzubringen;

man kann dies dadurch erreichen, dass man an jener Stelle eine

lokale Abschwächung vornimmt, oder die ganze l^andschaft

mit Ausnahme des Wasserfalles, analog wie die Wolkenparticn,

entsprechend von der hinteren (ilasseite abdeckt.

F. Behandlung von Moment -Platten.

Moment -Platten unterliegen im ^Mlgemeinen derselben

Bchandlungsweise wie die übrigen I^dschafts-Matrizen , nur

in jenen Fällen, wo die Schärfe derselben nicht jene Grenauig-

keit vorweist die berechtigt beansprucht wird, muss eine Nach-
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hilfe auf der Matrize durch die Rctouche vorgenommen werden;

dasselbe gilt, wenn Personen auf dem Bilde bewegt erscheinen

und etwa Doppelkontouren zeigen. Die Unschärfe kommt bei

dieser Art von Matrizen zumeist an den Rändern vor; dieCon-

touren aller Personen oder (jegenstflnde, welche unbestimmt

erschdnen, müssen daher nachgeschärft, fehlende Details ergänzt

und ebenso vorkömmende D<>ppclkontouren entfernt werden;

diese Arbeit erfordert sehr \nel Geduld und Sachkenntniss und
wird selbstverständlich auf der Schichteseite vorgenommen. Zum
Schluss werden alle jene Personen oder Gog-onstände, die zu

durchsichtig auf der Matrize erscheinen, was zumeist im Vor-

dergründe vorzukommen pflegt, entsprechend auf der hinteren

(ilassoite abg-ed«M kt. wodun h (»rst das ßild in die richtige har-

monische Stimmung gebracht wird.

Plaudereien über das.Mikroskop und mikro-

photographische Aufhamen von Laicus.

I. P I • 1 a r i sa Ii c> n.

.. RciMii bildet den Men- 'h m-' wie ein Sprichwort sagt, denn

auf Reisen lernt man Leute und Länd« r kennen.

Zwei .'lusserste Ziele iiaben Reisende, die der Forsehertrieh hinaus-

führt in die unbekannte Welt» vor Augen: Die Tropen und den hohen

Norden. Beide haben ihre Schönheiten, ihren Reix. Die Tropen vor

Allem ihre gewaltige, farbenghlhendc
,

phantastische Flora; der hohe

Norden den herrlichen Anblick seiner schneebedeckten Gebirge, seiner

wunder\'oUen Gletscher.

Aber Reisen kostet Geld — viel Geld. Ich möchte daher •

meinem Leser ehie ungleich billigere Doppelreise anempfehlen, die,

wenn ihre Eindrücke weniger lebhaft sein sollten, doch auch wieder

die allcigrösste Bequemlichkeit bietet. Man hat dabei den Vorteil

ganz nach Belieben jetzt ein Stück Norden, jetzt ^^ieder etwas Süden

zu sehen, ganz wie man gerade gelaunt ist. Die Reise nach dem
Süden, wie wir sie meinen, zaubert ganz Unbekanntes in ewiger Ab-

wechslung und unbeschreibbar glühender Farbenpracht vor unser Auge.

Die Reise nach dem Norden hingegen lässt uns die schönsten Glctscher-

gebUde, die fomiverschiedensten , wunderbaren, weissssehinunernden

Krvstalle sehen, welrhe nur immer eine Xordixilreise bieten kann.

D.iM Z.ivil ii r\chikd, das un> im Fkige dahin und d-itthin l»rint;t,

der W undcrspicgel der uns die Reize des. Südens und (ics Nonlcns
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in mschcr Aufeinaiideriolge zu zeigen vemiag, ist das PoUiriäatitjiis-

Mikr« )sk. >] ).

It h habe schon in meiner ersten ( auserie im Dezembcrliefte

zwei Stoffe henroigehoben , die in der Polarisation uns so entzücken,

nämlich: Asparagin und Sah'cin. Sie geben unbeäc^hreibbare Farben-

bilder in beständiger Variation. Diese in der Photographie wieder-

zugeben, ist bis jetzt nicht möglich« Mit orthochromatHchen Plattc»i

würden diese Bilder keinen bessern Eindruck machen, weil der Zauber

eben in der Farbengluth li^.

Die zweite Art Bilder des Polarisations - Mikniskops sind weis»

oder nur unbedeutend an den Rändern, meistens in Goldfarbe (orange)

gefärbt. Nur bei diesen allein kann man den Gedanken fassen, sie

zu photographiren.

Ich habe in letzter Zeit einige Versuche gemacht, sdche Polari-

sations- Objekte photographisch wiederzi^cbcn , und will kurz die \ier

wesentlidisten Punkte berühren, die hierbei in Betracht kommen.

1. den Polarisations- Ap()arat, 2. das Einstellen, 3. die Expositicm,

4. Entwickeln. 1. Apparat ist der Polarisator und Analisator wie sie

in jedem Buche Ober Mikroskopie, z. B. Nägeli und Sc hwerden er

Ijeschriebcn sind.

Bei meinem Mikrosko|>e ist der Polarisator ülnr dein II"hl-

spiei:«'! in lüe ( 'iliiul('rblenden-Rr)hre einijelassen uml ülx-r tlinisc'll>en

der JK Im miatiM he (
'< aidcns« »r zur W-rsUirkun^ des Lichtes anuebrat hl.

Der Analisator wird an \ crsi hicdencn Stellen im Mikri»k<>pe ari^e-

bratht: l.ber dem Objektive, unter dem Otulare und über dem
Otulare.

Zum Pholout.ipiiircn sind ei)eii nur die /.\\\\ rv>\v\\ Positionen

/.ulä>•^l•,^ Am l»illiü^>t«-n ist es nach der ersten Art. da bei der l^e-

festigunj,' an > -der unter dem Oculare das Nikol sehr «;ross genommen

werden müsste und dadun h hoch im Preise zu stehen k.'hne.

An meinem Mikroskoju i->t der Anallsjitor senkrecht in jenes

Rohrstückt Iten eingesetzt, welclics sswei Gewinde besitzt, deren eines

zum Anschrauben des Linsensystems, das zweite hin^ejrt-u dazu dient,

das Linsensystem an das Mikro>ki >p-Rohr zu befestigen. Mit einem

kurzen Drahtstücke kann das Nik<^l um seine senkrechte Aclise um
90 Grad gedreht werden. Jedoch aclite man wohl darauf, dass das

Nikol genau senkredht steht, dies ist einer der wichtigsten Punkte.

Das Nikol kaufe man nur von einer der gedi^nsten Firmen, sonst kann

man sein Geld umsonst hinausgeworfen haben, weil die Bilder verzerrt

erecheinen könnten. Dass die Bilder nicht die Scharfe und die Brillanz

der mit dem Mikroskope haben können, ist Jedem einleuchtend, der

V
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fitii^e Kt'iuUiÜN (U i < >])tik luil uiul die l»cidrn Xik<»I 1 »ctrarlitft. J<'(l«'s

IViMiia. wenn es aiu h ntx h sn rein ist, vers< Iilei litert dorh das Bild.

Man darf als<i niiht zu grosse Anforderunixen an die Nettigkeit der

Bilder stellen, und noeh weniger auf die Brillanz, i^ies weiss ja dudi

jeder Photogniph: Eine einfache gute Linse gibt die brillantesten

,
Bilder, und wie xiel Linsen und Glassttu kr sind an einem Mikn>-

Phutographischen Apparate und dazu noch die Pularisations-Priämcn

!

IL Das Einstellen.

Ist das Einstellen beim Photographiren mit dem Mikrodcupc

eine der grOssten Schwier^keiten und kann die Mattscheibe nicht fein

genug sein, su ist es beim Polarisations- Apparat noch schwieriger.

Das Bild ist ja noch viel lichtschu-flcher, da die Hälfte der Strahlen

abgeleitet wird durch das Nikol.

Bei anderen Aufoamen sieht man das Gesichtsfeld beleuchtet

und man weiss» ob die G^nstflnde in der Mitte des Gesichtsfeldes sind.

Dies ist bei der Polarisation nicht der F^I. Das Gesichtsfeld ist

ganz dunkel, und man weiss nicht ob sich das Bild am Rande oder in

der Mitte der Platte fixiren wird. Also man ntappt" ganz im Dunkeln.

Da rathe ich den Analisator nach rechts zu drehen, damit das Ge-

sichtsfeld hell oder beleuchtet ist, und man sich orientiren kann; ist

das Objekt, das man wiedei|^ben will, in der Mitte, so dreht man
das Nikol um 90 • retour, damit das Gesiehtsfeld ganz dunkel ist. Man
überzeuge sich genau un<l nft, ob das Prisma seinen Standpunkt bei

dieser Drehung iindert, und um wie viel?, d.h. ob das Prisma nicht

schief eingesetzt ist ?

Der ph( itn«rrapliische Apparat ist im Übrigen ganz wie der im

I )c/.( mlxTlicfte 1 K-x hl icbcne ;
— man stellt eben das Mikrosk- 'p juit dein

Pularisatioiis - Apparate versehen unter den plmiographiscljen A])parat.

III. E x j) US i t i o n.

Bei der Fragi- : Wie lange soll man exponiren? klsst uns in (.liesem

Falle der Pliotumeter im Stiche. Man muss eben probiren und ab-

schätzen.

Ich hal)e mit de»» Becrneart- Platten ü und 12 Minutin exponiren

müssen. Bei einer Exi><»iti<in eines Praeparates (hm h 8 Minuten er-

hielt ich gerade einen Hauch, und erst bei 12 Min. ein vollkommen

auaexjionirtes N^jativ.

Wenn man auch den Photometer auf das Gesichtsfeld legt (man

hat nur weiss und schwarz), so schimmern die weissen Gebilde diurch,

aber die Exposition ist doch falsch.
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IV. Entwickeln.

Da« Entwickeln ist wie beim nichtpolarisirten Litlile. Man ex-

ponirc Hel)er langer, richte sich Brom mid Verzr»gerer und j^cbc Eisen

iKler S«)<ia theilwcise oder tropfenweise zu. Entwickle M-lir kräftig,

damit das (iesichtsfcld im I^»sitiv <4anz schwarz und das Übrige ent-

sprechend glasklar weiss bleibt. Je dunkler das Eine und je weisser das

Andere, desto markanter ist natflriich das Bildchen.

Ein Drehtisch ist beim Polarisations-Mikrotikup eine überaus

brauchbare Beigabe, um dun'h Drehung das Gesichtsfeld genau ver-

dunkeln m können.

Ich hätte hiermit Apparat und Handhabung desselben ausführ-

lich beschrieben; mögen nun recht \iele Mikruskopiker sich zu ihren

Studien und Untersuchungen des Apparates bedienen — ich kann sie

zum Voraus versichern, dass ihre Mflhe durch die interessantesten

Resultate belohnt wird.

Die Einstellbewegungen an der
photogr. Camera.

Von R. A. Goldmann.

In der März-Nummer 1888 der photographischen Cuirespundenz

hat Herr J. F. Schmid einen Artikel Ober £in.stellbewegungen an der

photog. Camera gebracht, der gewiss nur geeignet war, unrichtige

Ansichten in weitere Kreise einzuführen.

Nachdem ich nicht annehmen kann, dass es im Interesse der

Photographie besser wäre, den Artikel stills(*hweigend zu Obergehen, s<»

will ich mir erlaulien, auf die diesbe/.ügli» hen Ausführungen ni»chnials

zurückzuk« >mmen.

Nadi enicr läng« rcn Kinlcituiii;. in u( l< her der Verfasser den

(.iiiuul der angelili< h Mhlct^iit k< tnstriiirten Apparale in di-n all/ui;r< »ssen

Anlnrderungeii , welc he man» he Landx hallsphoti .j^ijiphen an deiiM lix n

in Bezug auf i . «mpendi* ise {•"«»rni und geringes ( lewichi stellen, -^r-

lunden /-U haben glaubt, kMunnt er endh< h auf einen ganz speziell

grt»ssen Fehler derartiger Spielzeui^e > zu spredu-n. Besagter Fehler

si»ll in der an einem \erlehh<'n Theile der Camera angebrai iiU n

Neigung lun die horizontale Achse bestehen, was Herr Schmid mit

einigen Manipulationen, lür welche gerade diese Neigung am Wenigsten

angewendet werden soll, erläutern will und behauptet, dass mit solchen

Cameni's ein scharA^s und trotzdem richtig gezeichnetes Bild nie er-

zielt werden kann. Es ist ganz unerkladich. wamm genide dem Umstand,

dass die Bewegung resp. Neigung, welche an dem übjectivtheil angebracht

V
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üt, die Schuld bcigel^ wird. — Trilt \>r\ jenen Aufiiamcn, die mit

einem Apparat aufgenommen wurden, wcKlur die Neigung der Vixir-

ädieibe er)au}>t, ni« lit ebenfalU dersclln; Fehler auf* wenn vun dieser

Bewegli<hkeit (iehrauch gemacht wurde? —
Jede » Verzeichnung« (wohl zu unterscheiden vun solchen, welche

vun Objektivkonstruktionen herrühren) hflngt ab 1) \'on dem Grund

der Neigung der Projektionsebene resp. Vixiischeibe zur Objektivacliüe

und 2) von dem Verhältnis der Brennweite zur Bildgröswe. — Je

grösser die Neigung und BildgW^ bei gleicher Brennweite, desto

starker die Verzeichnung. Je grösser die Brennweite bei gleit^her

Neigung und Bildgrösse, desto weniger wird dieselbe auftreten. An
diesem Gesetz lasst sich nicht rütteln; es ist allein schon im Stande

die Behauptungen des Herrn Schmid zu widerlegen. Allein Herr

Schmid halt sich mit nicht leicht erklärlicher Consequenz an dem von

ihm gesetzten Fall (das Ausgleichen der Scharfe im Vordergrund) fest,

und sieht ganz von jenen Aufhamen ab, wo es sich um die Anwendung

der Neigung, behufs Erlan^in^ von solchen Objekten handelt, welche

selbst bei dem gr<)sstnj«"»<;li(hsten liehen resp. Senken (Verschiebung»

des ( )l)j( ktivs nicht mehr in das Bild zu bt'kommcn sind, /u >olchen

Au fn amen gajiz a Iii- in ist die Neigung der m<>d ernten

Lan d s r h a f ts c a m e r a s bestimmt, nie aber um näher lie-

gende ()bj<"kte mit den K n t f e r n t c r <* n in der Sthiirfr

halbwegs an>/nul('i< hen, < ibwuhl di(s<' ( "amera auch für diese

Zwecke genau dic^cll kmi l)i( ii>u-. als di<> \t>\\ Herrn Schmid favorisirten

lei-teii. — Well) u iirdi' es bei dem heutigen Stande der Ikx hem-

j)hntilichen Tr< )ekenplatten einfallen, <lie Schürfe auf Ko>ten der

richtigen Zeichnung zu erzielen ? — eine kleine Blende ist diesem

Zweck viel dienlicher! — N<x:hweniger aber kann ich no<h annemen^

dass der \'erfasser die Schuld von \'erzeichnung «xler Unschärle der

Neigung der < »I j» ktiva« h>e zur senkrcchtcil Visirscheibe zuschreibt,

nachdem es d<K h daäi>ell>e i>t. als wenn die Visirscheibe zur horizon-

talen Objektivachse geneigt wird.

Als praktisches Beispiel wollen wir uns nun eine jener Auf-

namen vor Augen ftihren, wo die Neigung der Objektivachse einzu-

treten hat; einen Fall, welcher die Schiefstellung ficr Objektivachse zur

Visirscheibe unbedingt erfordert, wenn die Aufiiame übertiaupt

zu Stande gebracht werden soll. Wir hatten z. B. mangels eines

günstigeren Aufstellungsortes eine Aufhame irgend eines Objekts von

einem sehr hohen Standpunkt zu machen.

Nachdem uir den Apparat auf die Objekte in richtiger Distance

eingestellt haben, werden wir zwar sehr viel Hinmiel oder sonstige

Digitized by Google



171 Plinli>gia|)hi>chf KuiulM-hau. 18SS. 5. Heft.

nirlit ^cnnK' zur Aufiiamo fjow ahltc ( )l>i('Li(' auf der Mattscheibe

scheu, <h'ihir aber <^he uiethigeii und n<«thigeren ( )bi( kt<- \enuisseu; wir

werden aN«> di(" nie seliädHche Verschiebunj; ch-s < »bjeklivs \«>rnehinen

und dasselbe m) viel als es eben der Apparat erlaubt nach abwärts

senken.

In unserem Fall - in den meisten K;'illen wird das V'ersrhieben

reiehli( h AI »lulle bringen — werden /.war viele Punkte jetzt sichtbar

sein, die früher ausserhalb der Visirseheibe zu liegen kamen, allein wir

können uns mit dem nicht zufrieth ii gel)en. da es uns aus irgend

dnem wichtigen Grunde ixUhig erscheint, noch mehr in das Bild zu

l)ekommen. Wir werden ohne an dem Ap])arat si>nst irgend eine Ver-

stellung vorzuiu hmen, die an dem Objt ktivtheil angebrachten Schrailben

losmachen und das erwähnte Theü der Camera so weit nach abwHrts

neigen, bis auch die gewünschten Objekte auf die Visirscheibe Hillen.

Die Einstellung wird auch nach der Neigung noch eine ziemlich

scharfe sein, nachdem der Drdiungspunkt in der ungefiihren Höhe der

Objektivachse li^, während bei Apparaten mit schwinglicher Visir-

seheibe derselbe selbst ausserhalb der Platte zu liegen kommt Mit

einem solchen Apparat wäre zwar »unsere« Aufhame auch mOglich,

niM* wäre dieselbe umständlicher und zeitraubender gewesen. Nach

AusftÜirung der grösstmOglichsten Verschiebung des Objektivs, wäre der

ganze Apparat durch Verschiebung der Stativbeine nach abutüts zu

richten, (geu'öhnlich ist man froh, denselben »endlich einmal« au%e-

stellt zu haben) und die Visirscheibe wieder in die verticale Lage zu

bringen. Dasselbe hätten wir erreicht, i^'flre anstatt der viel gepriesenen

Hintertheilbewegimg eine solche am Vordertheil vorhanden gewesen.

Ich glaube nun, den Ausfühnuigen des Herrn Schmid die

entsprechende Aufmerksamkeit geschenkt /u lial»en und will mir nur

n*)ch erlauben, meine Kriahrungen über dieses Thema kurz zasimnnen-

zufas.sen.

1. Jeiie Neigung \<in ( >bjfkti\ a« n zur \'i>irscheil)e «iilcr unige-

kelirt bringt eine unnatürli« Ii t ischciiH inle X'er^rhiebung der einzelnen

l'unktc (xU v Linien hervor, denn (jrad v<>n drn früher erwähnten

l^mstanden abhängig '\>t. V'on dieser Neigung soll nur im

äussersten Fall (iebrau( h gema( ht werden.

2. Ist es ganz einerlei, ob hierbei die ( )bjektiva<hse oder <lie

Visirseheibe schief gestt llt wurde, sobald (l* r Neigungswinkel derselbe

ist. Man wird jedoch die Schiclstellung der Objektiv-

achse zur verticalcn Projektionsebene vorziehen, da die

meisten in der Natur vorkommenden Objekte ebenfalls

mehr oder minder vertical sind, und
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3. Ist (Ii«' IU-\v('«;unji am \'i >nl< i llit il iiatürlit lu-r, rirhtiijfi uii<l

bixjiienuT ilür LaiulM liatts und An hilfriur-Autnaiiu ii i, i>\\nv ji'diu li

für das Au>gli i< lu n ilcr S< li.'irfc im \%)riU'rgrmul \vfni<;cr gut zu sein,

als die mit beweglicher V'isinüiieibe vors<-)ir nen Ap})ruaie.

Wenn ich noch en^'dhne, das» die herv'itnagendsten I^ndscliafts-

photofrraphcn ihre Aufnamen mit sohhe Apparate machen, nlmo ]v

unrichtig gezeichnete oder unsrharfe Bilder zu erzeugen, s<> glaube ich

jeder weiteren Bemerkung enthoben zu sein.

Der directe Platindruck. j

Von G. Pizsigbeni.

Gcl^;entHch meiner letzten l\ihlication über tkn Mlirocton Platin-

«Iruclc; hrnicrkte ich, dass wahrscheinlii Ii aiu Ii (!!«• Doppolsal/o des

Ferrid»».\alatt's si< h /.u diocm W-rlahmi rii^iu n dürUci».

Seil jt-ncr Zt il lialx- ich nu-inc Arl>eit<'n in di<'srr Ri( hluu'^ l«>rt-

goet/t und xiwnlil scil.st licrcitrtc aU au< Ii dfi Finna Si iuu hartlt

in (i'trlit/ '^clich itt F(n )c ii»j)<'l>al/.f ii.'ilicr untcrMU lit.

Dif Rfsullatf. Im- irh erzieh habe. niii>sen als s< lir betViedi-iend

b('/.«Mrhnet wenh-n : da> X'erlahren hisst an Finla< hheit ni< ht^ /u w ün-

srhen iibriu und stellt dessen weiterer Ausbreitung nunmehr kein liin-

derniss entgegen.

Von den in Betracht kommenden und au« h luitersuchton l)oi»i>el-

salzen ist für tlen l'latindruck das Natriuni-Kerriiloxalat das geeignetste

Das entsprechende Kalium - I)oj)pelsalz ist zu wenig emj^findlich; d;is

Aninioniuin-I>)ppelsalz ist wohl sehr cmphudlich . gibt aber weniger

brilhmte Copicn das Xatriumsalz, und sind ihese von einer mehr

in's Bläuliche spielenden kalten Farbe. Ks dürfte aber für selir harte

Negative und iji verdümiten Lösungen zu Reproductionen von Hleistift-

zeichnimgen hie und da wühl auch Anwendung finden. Die Her-

stellung der empfindlichen Papiere kann auf verschiedene Welse durch-

geführt werden; die Resultate sind bei allen Hexstellimgsarten smi ziem-

*) Photognphische Cormtpnndenz 1888. Nr. S2R pog. 1.
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lieh trieich, sc» dass die Walil der einen oder anderen ilem (iesthmacke

lies rr.'ljxtrirenden überlassen l)leil)en kann, h Ii seihst wende die sub 3

aniicführlo Melluxle mit Guninii/.asiitz an, da sie mir die bequemste

scheint.

Krstc Methode.

V«>rprUparatit)n des Papieres.

Arrow-FootoKleister aus:

Arrow-root 2 Th.

Waaser 100 „

heigestellt, wird nach dem Erkalten mittebt eines Schwammchcns auf

das Papier aufgetragen. Per Bogen kann man 15 bis 20 cm* des

Kleisters rechnen. Nachdem man mittelst des Schwdmmchens die

Lösung gut verthcilt hat, egalisirt man mit einem Vertreibepinsel und

hangt den Bogen zum Trocknen auf. Nach dem Trocknen wird die

Procedur wiederholt und der Bogen neuerdings getrocknet Bei

nur einiger Üebung geht diese Al-beit rasch von statten und dauert

das einmalige Au&treichen per Bogen nicht länger als 5 Minuten.

Die trock<men Bogen werden zum Gebrauche an einem tnx^kencn

Orte aufbewahrt.

Se n si 1> il i si r u n ir des Papieres.

Hie/u dienen folgende Lösungen:

Ai Kalium- I'latinchlorür I Th.

Destillirtcs Wasser 6 „

Bi Natrium-Ferridoxalat 40 »

Lösung von Natriumoxalat (3 : 100) .... 100 „

Glycerin*) : 3 „

Zur Herstellung der Lösung Bi erwflrmt man die Lösung von

Natriumo.xalat auf circa 4c»—50 C. und löst dann darin das Natrium-

Ferridoxalat. Nach dem Erkalten scheidet sich etwas Natriumoxalat

aus und muss daher die Lösung filtrirt werden.

Die Lösung von Natriumoxalat kann in grösserer Menge in Vor-

ratli gehalten werden.

Ci Eisenlösung B 100 Th.

Kaliumchlorat 0.4 „

I\ Queck.silberchlorid-Lösung ( 5 : 100) .... 20 „

Natriuraoxaiat-Lr>sung (3 : 100) 40 „

Glycerin 1.8 »»

) Der Glyccrin/.iisatz zu den verschiedenen Lösungen ist nur bei sehr tnickf-

uein Wetter nothwcndig und rruhlich.
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Für schwarze Bilder tnuKrht man kurz vor dem Sensibiltsircn

per I Bogen gewöhnlichen Formates (45X5^ Negative

mittlerer Dichte:

Platinl/lsungyl 5 cm"

Eisenlosung B 6 cm*

Chlorat-l^isenlOsung C 2 cm*

Zusammen 13 cm*

Für hflrU're Negative veniiindert man dir (
'hl< »rat - Eisenln.sunt; C

und vi rnulirt um dieselbe Meiii:«- die Eiscnk^ung Ii; für weichere

Negatixe fuidet das Umgekehrte ätatt.

Für braune Bilder mischt man:

I'latinlnsuTig A 5 cm*

Cl»lorat-Ei.senl(>^un»^ 4 rm^

Quecksilberchkirid-JUisung D 4 cm*

Zusammen 13 i-m*

Die Farhe <U'r damit etlialtciicii Bilder ist Sepialiraun; die MiUi l-

(ürhuuuen /w ix heil Sehwar/, und I)rauii lassen sieh dureh N'ennehruni:

tler ( 'lilnrat-lMM iili *sunLC ( und enNpreeliender X'en'inderunu der (^)uet k-

silben >rid-Li isuni; erhallen. I)ie i>\h-\] ant^ej^el tt-iien Men^n-n der

ein/ehien LriNunp u ])er i Bogen hal)e i< h aus einer grossen Reihe

Ver>iuelie ermittelt und als die besten erkaimt.

Das Auftragen wird am zweekmiissigsten mit einem niciit in

Bleeh gefassten B< »rstenpinsel vorgenommen; zur ?>reichung gleith-

ni.'issigcr Sehiehten. sowolil bei dieser als l>ei tleu zwei folgenden Me-

tlioden, ist ein darauffolgendes Angleichen mit einem Vertreibphvscl

unbedingt nothwendig.

Nach dem Anf^t reichen imd Egalisiren wird der Bogen \k '\ 30 bis

40" C. entweder in der Nahe eines ( )fens «Hier in einem TnK^kenkastcn

wie beim gewr>hnlichen Platinverfahren getr(H*knet.

Zweite Methode.

Vorprftparation des Papieres.

Die £ntwicklungssubstanz^ nämlich Natriumoxalat, wird hier nicht

den Eisenlosungen, sondern der Vorprflparationslristmg hinzugefügt

Der Arrow-roc»t Kleister hat hei diesem Falle folgende Zusammen-

setzung:

Arrow-root 2 Th.

Losung von Natriumoxalat (3 : 100) . . . . 100 „

Das Vori)räpariren des Papieres ist analog jenem bei der ersten

Methode beschriebenen.
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Die S 11 s i 1) i 1 is i r u 11 dos Tapir res.

Die L(*sunm>n habeii dieselbe (
"i »ik entniti< m wie die suh F aii^je-

liilirleii, nur dass In i den F. i s e n 1 . ) s u n e n statt tler Natrium. )xalat-

Lf"»suni^ destülirtes Wasser geimnunen wird. Um Missvenitiindniii.scu

vorzubeugen, will ieh sie n<»ehnial.s .'inführen:

Kalium-Plantiiidüorür I Th.

Destülirtes Wasser 6 „

Bf Natrium-Ferridoxalat 40 „

Destülirtes Wasser 100 „

Glyccfin 3 „

Cf Eisenlflsung 100

Kaliumchlorat 0.4 „

Quet ksilben Iii« >rid-Lc isuni; ( 5 : 100) .... 20 Vol.

Natriumi »xalat-I^LSUiig (3 : ickj) 40 „

Glyeerin 1.8

Die MLschungsverliUltnis.se und Mengen \yer i Bogen sind identisch

mit jenen unter i angegebenen.

Dritte Methode.

Bei dieser entfallt die Vorpraparation iles Pai)ieres, da das Vcr-

dickungsinittel gleich zur Scnsibili-Hirungs - LXVsiuig hinzugefl^ uilFde.

Zur Senstbflisirung benöthigt man:

A^ Kalium-Platinchlorar i Th.

Destülirtes Wa!*ser 6 „

Natrium-Ferridoxalat 40 „

(juniiiii arabieum j^epubert 40 „

Losuiii^r von Nalriunioxalat (3 : looj loc) „

^ilveerin 3 „

Die Natrium<»xalat-lj >sunf!: wird auf ca. 40— 50** C. erwürmt, da-

rin dann das Ferridsalz und das ( Syrerin pelö-st und die warme Lfteung

7.VL dem in einer Reibseiialc belindliehen Gummi unter Umriihren naeli

und nach zugeffiut. Man verreibt eine Zeit lanp: und lAsst dann die

Mischung durch einige Stunden stehen, damit sich etwa zusammen-

geballte und imgelöste Gummiteilchen vollkommen leisen kAnnen. Man
verreibt dann noch gut und seiht die Lösimg durch ein reines Tuch

in eine weithalsige Flasche. Die dickflCLssigc Lilsimg ist trflbe und von

grtlner Farbe.

Gtmmu-Eisenlösung B^. 100 Th.

Kaliumchlorat 0.4 „
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/>g Quecksüberchlorid-IXtsiing ( 5 : 100) .... 20 „

Li^sung von Nathumtixalat (3 : 100) .... 40 „

Gummi arabuimi gepulvert 24 „

Clj-cerin i.Ö „

I^iViung /)]) wird analog wie jene heigcsitellt.

Die Mischungsverhflltnls.se dcrLiViungcn ^i^—I)^ .sind analog jenen

i^ic bei der eisten Meth<Klc, u. sro*. unter gewAhnlirhen VcrhflIbiiHiicn

far schwarze Bilder:

Platinlr>sung ,S » ni*

( iumnu-Kisfiil« •smiiT //^ o <in*

(nunini-Clil<>rat-KihC'iil<i.sung L\ 2 ( 111'

Zusammen 13 cm-'*

Ffir sepiabraune Bilder:

Platinl()sung 5 tm^

Gummi-Chlorat-Kiscnl^ung 4 cm'

Gummi-Quecksilberc*hlt)ridliV»ung I)^ 4 cm'

Xusainiiu-n l,^ cnj*

Das Aullr.i^< ii «icr lumpen ;iul l'iipicr ^cx liidit wie ix-i den

zwei .UH leren MctlnKit ii mit B« itsli i>i»iMsel ; tlcr ( jininni/u>at/. i^icht hic-

bri zur Kiitstclimii; einer l'n/ahl HlaM-n Wranlassunj DieM llHii .sind

vnn ixar keiner Bedeutung, dii sie (hin Ii leiehtes Ueberf'ahrcn in

kreist; .nniger Bewegung mit einem Vcrtreibpinsci vollständig ver-

.sc:hwinden.

Das Tnxrlmen geschieht in der gewöhnlichen Art; die trockenen

Papiere zeigen einen schwachen, V4)m Gummi herrührenden Glanz.

Diese Methode erscheint mir, «ie ich schon Eingangs enft'flhntc,

die zweckmassigste und empfehlensuv'erteste.

Die Papien- werden na« Ii (iein Tn n knen in der Clili u k.ii« imii-

bü< liM- aut l)e\valirt ; >ie m heinen aber weniger einer \ er.'iiH lerun;^ unter-

worfen /u sein, als die nacii dem alten X'erfaiireti !u ru<->iellien l'apiere,

da l'roljen, ohne In-sondere \'orsielilsniassregeln aut hewalirt, na« h /eiin

Tagen ebenso gute Copien liciertcn als jene in der Clüurkiilduiubüchse

au] bewahrten.

Das Copiren bietet keine bes<tn<lercn Unterschiede gegenüber

allen anderen directen Copirverfahren. Man copirt, bis das Bild das

Aussehen hat, welches es schliesslich hat)en soll (also nicht übercopircn),

und wenn eine Partie Bilder fertig ist, legt man sie, wie bekannt, in:

Salzsäure i Vol.

Gewöhnliches Wasser 80 „

Photugr. RuodMiiau. 1888. 6. Heft. 12
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wechselt die Lösung zwei- bis dreimal (bis sie keine gelbe Farbe mehr

zeigt) und wflscht dann die Bilder in zwei- bis drdmalgewechsettem Wasser.

Getrocknet wird auf gewrihnlirhe Art.

Kill Frrtigentwickcln ni< ht <:an/. aiisi opirter Bilder in kalter L(Vsung

von Kalium- nder Nairiuiin »xal.ii ikUt in l iiu-r S]>ri><-. L<")sunti^ gcwölui-

li<'her Snda kami m'radi- n<>, wie ich es in nu im ii irülu ren Aufs.'itzon

t-rwahnU', dun liget'ührt wcnk n. Ein Xa( h(N »i^ircn im Dunkrlii findet

aurli den mit den D« •j)j)rl>alzen dirc« t präparirten l^apiert ii >tatt.

jfdoc.h M lu-int liic/u eine wannt- Irurhtr Lull n< »tucndiii /u sein;

gegenwärtig In-i iler kaltei\ tr«i< kencn W'iulerluft vi-rlaull dt-r PrtKeN>

des Naeheopirens weniger ra.si h als in der w.'irmen-n Jahreszeit, in weh her

ich meine ersten Erfahrungen mit dem directeu Platinveriahren niuelue.

Schlussbemerkungen.
Der Vorwurf, den Einige dem Platinverfahren machten, dass

dessen Ton zu kalt sei, hat nunmehr keine Berechtigung, da man es

vollkommen in der Hand hat, die braime Nuancirung bis zum reinen

Sepiaton zu erreichen. Ob dieser oder jener Ton vorzuziehen sei,

ist übrigens Geschmadcssache. Mir selbst geßdlt der Sepiaton besser

als der schwarze. Die för denselben beigestellten Papiere sind em-

pfindlicher als jene fllr schwarze Töne, und geben sehr weiche Bilder,

wenn statt der Chlorat-Eisenlnsung die gewöhnliche Eisenlöstmg ge-

nommen wird. Für Negative mittlerer Dichte Ist aber erstere ent-

schieden vorzuziehen.

Schliesslich mache ich noch darauf aufmerksam, da.ss sowohl die

Eisensalze in fester Form, als deren Lösungen, .sowie die Queck.sUber-

rhlorid-Natriumoxalat - Lösung als lieiitempfindlich im Finstem aufbe-

wahrt werden müssen ; l)e/üglich der Platinli')sung ist dies nicht not-

wendig, da sie liclithestilndig

Club der Amateor-Pkotograplien in Wien.

Protokoll der Plenarversammlung vom 14. April 1888.

Abentls 7 Uhr.

Tagesordnung:
l.(i('noiui}^ui};<lo> Pmtdkolk's <k"i l'lciiar- Versaninihinj; vom 1 1. I-chniar 1S88.

—

2. Einläuft- uml i;eM:h;iflliche Millcilunyeii «les Prüsiileiiten. — '.i. Aufname ueucr

V.
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Mit^'lietl'-r. — 4. Vorlagen. — .'). Herr I)r. James Moser: 1 'cld-r plioto^raphische

Arhtiuii MM jihysikaliMh - cht iiHM Inn l'iiixcrsititt'«- I^iboratoriuiu. — (». lltir Baron

Alfred Liebicj;: Vorlage lior la^chcncaiucra v<»u Dchur^ Deblaiidreh; Mit-

telliiiigen Aber Willis neuen Pbtin-Ptticess. — 7. Herr J. Creiner* aead. Maler

in Wien: a) lieber Relciuche von Landschaftsbildem. b) Vorlag von SchOlcr-

leistungen aus desaen Retoucbinchttle, umfassend Negativ- und Pnsitivretnucbe,

colorirte und flbennaUe Phutofi^rBphie. e) Vorlage eines Tableau.

Vorsitzender: Herr Carl Srna.

Schriftföhrer: Herrn Dr. Julius Hofmann.

Der V. irNitznulo bej^^-ii^st ilic \'cr>;iniinlunf!f, cröfTnct die Silziini;

utui sW\\\ (He zum «rstcii Mal«- als (ia>tr anw imiuIoii llcrnn Dr.

Carl Förster, ( >1k i>tlirutriiaiif 'Ircilt, I.ropi.ld Türkei. Karl

ke liiauer und Karl Maniili< her der X crsammlung \«'r.

Sodann wird das Protokoll der rieiiarveisanunlimp: vom 11. Febr.

1. J. g( !u iniget und die Agnosrirung des PrittokoUi» der letzten Plenar*

Versammlung für später vorbelialten.

Der Vorsitzende teilt mit, dass der Vonstand in seiner Sitzung

vom 5. April 1. J. über Vorschlag des Jury-Comit6's dem Herrn

Ferdinand Ritter von Staudenheim för dessen vortreffliche

Landschafts- und Momentaufhameu, welche derselbe im Club zur Aus-

stelltmg gebracht und dem letzteren zum Geschenke gemacht hat, die

silberne Daguerre - Medaille verliehen habe.

Der Vursil/.eiule teilt weiter mit, dass Herr Rudolf Gold-
mann ihm ein von Herrn K. Fram ais in I*ari.s dem Clul» gesiKu-

detes W'eitwiiikel - ( >h)ekli\ Xr. \ iihergehen liahe, dass da^ ( lul miilLilied

Fraulein Marie Martin das praehtxoll gebimdene jahrhueh des

Herrn Prof. Kder xon 18HH der Wreinshihlii »thek zum (»esiheiik

gematht. Herr Regierungsrath (»ttomar X'i-lkmer >eiiie neueste

Publi<atii»i Px'trieh der ( ial\an< »plastik mit dynam« • - ele( ti i>rhcn Ma-

schinen zu Zwecken iler graphisi hen Kimste sowie endli( h die k. k.

heraldisthe Gesellst iiaft > Adler das Jahrbuch dersell»en pr<> 1SS7 als

Ehrengeschenk dem Chili gewidmet hüben. Die V'ersainmluJig spricht

den Spendern den Dunk aus.

Herr K. Fran^ais, Optiker in I'aiis wird als 1 >< itragendes

Mitglied aufgenommen und erfolgt seidann die Aulnamc nacluitehcnder

Herrin als ordentliche Mitglieder u. z. de r Herren Wladimir Riumin,

Ingenieurs in Sossnowitz, Dr. Kmanuel ( irafen D u n i n - B o r k o w s k i

in Ponikwa, Karl Mann Ii eher, Beamten der Creditanstalt, Dr.

Ferdinand Ritter von Arlt, Karl Winkelbauer, Beamten der

Creditanstalt und Dr. Carl Förster, sflmmtlichc mit dem Wohnsitze

in Wien.
12»
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Der Voisitzende demonstrirt den van Herrn Adolf LOw in

BrOnn eingesandten Abdruck eines oip^entümliclien Negativs, welches

sich bei der Entwickcluiig mit Eiscnuxalat tiieilweise in ein Positiv

umgewandelt Iiatic

Der Vorsitzende jjeht nuniiichr zur Rc'sj)re( huiig der Au^stclluiigs-

Gegcnstände über, indem er /uh k h^i die XCrsainmlunii; auf die zweite

Serie der mui Herrn Ritter Ferdinand von Stauden heim in

Feldkin lu ll aiiL't'fcrtijxten und di in Club ifdirtcn I^mdst haltsstudien

und Mnnientautnanit ii aufmerksam maelit uncl drren voUcntletc Aus-

führunu licrvoiiu ht. WCiti r !e_i;t tierselbf ein \<»u Herrn Ailidf L''>w

in Brünn zur Ausstelluni; Ulx-rmittelteh Album mit Kirchen - Interieurs

vor, wcl( he dun h ihre Schönheit den best verdienten Beifall der Ver-

sammlung ernten.

Herr Baron Alfred von Liebig hebt die künstleriselie und

technische Vollendung der dur« h ihn ausgestellten zweiter Folge der

Heliogravüren des cnglisi hen Amateur P, H. Flmersnn hcrNor.

Herr Bruno Reiffenstein erläuterte die Herstellung der von

ihm aufgestellten interessanten Landschaftsstudien aus Mondsee tuid

zweier BUtzaufhamen.

Durch die Vennittelung des Herren Charles Scolik wurden

nachstehende photographische Aufioamen zur Ausstellung gebracht:

a) 15 Momentaufi[iamen vom Leichenzuge des Prinzen Ludwig von

Baden, ausgeführt von Heim Oscar Suck in Carbruhe. Die

Blatter geben die einzelnen Abteiltmgen des Zuges, wie sie sich

an einander anschliessen, wieder und zeichnen sich durdi beson-

dere Schönheit aus.

b) 4 Blatt Winteriandschaften, aufgenommen auf gewöhnlichen Plat-

ten unter Anwendung der Gelbscheibe ebenfalls von Herrn Oskar
Suck und durch gleiche Meisterschaft hervorragend.

c) 6 Blatt vorzflgliche Momentaufiiamen vom Suipellauf des »Kron-

prinz Rudolf«, ausgestellt von Herrn Carl Zamboni von
Lorbeer feld in Fiume.

d) 12 Costümegruppen, aufgenommen bei Magnesiumlicht von Herrn

Heinrich Axlmann in Plauen. Diese Aufnamen erregi-n

dun Ii ihre ausgezeit iuiete Durc hbildung und ilire hohe tcclmisrhe

Volleiiduiig dius allgem<*instt' Intcrresse.

Ans( hlies^end hieran maeht Herr S( olik auf eine von Hemi
Dr. Julius Hofmann ausgestclUc ( "iruppc im /immer aufmerk-

sam, welilu- beweist, dass es ganz gut m<'.gli(-h ist, gut liurehge-

arbeitcte und haruK^uibihe Auhiamen mit einlaehem Magnesium-

pulver zu erzielen, weiui ein licht.starkeü Ubjectiv (in diesem
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Falle Vüigtlanden» Euiysccyp) bei entsprechender Abblendung in

Anwendung kommt.

e) Landschaftsstudien, aufjjfenommen von Hcrni Rudt>lf Kühnel
in Wien. Diesellien sind besonders dadurch von hohem Inter-

es.se. weil die C'i'jMi n den Untersrhicd üherentwickelter Nejjativc

Vi »r und nai h der Abs« hu.U huiiL,' in anscluiulii her Weise tiartliun.

Nach Besprechung der Aushtellungs^egensi.'inde hielt Herr Dr.

James Moser einen Vortrag über photographische Arbeiten im

ph)-sikalisch- chemischen Universitflts- Laboratorium. Redner machte

Mittheilungen über einige im physikalisch -chemischen Universitäts-

Laboratorium ausgeführte photographische Arbeiten. Insbesondere

legte er eine Heliochromie, (Photographie mit Wiedergabe der Farben

des Originals) vor, auf der die extremen Theile des Spectrums gut,

die grüne Farbe aber nicht wiedergegeben waren. Femer zeigte der

Vortragende Mikrophotogramme der von Herren Dr. Lustgarten
und Manna berg entdeckten Bacillen der Bright'schen Nierenkrank*

heit. Es dürften dies die kleinsten bisher photographirten Mikro-

organismen sein. Interessant waren einige Urtheile Koch's über den

Werth der Photographie, die zur Verlesung gelangten und an anderer

Stelle reprodudrt werden sollen.

Herr Prof. Fritz Lut khardt erinnerte, ankiiüpfentl an diesen

Vt irtrati: ai^ ilic scIikii vor langer Zeit geniat Ilten X'ersurhe in HetrefT der

i-farbi^^cn Pin »i» it^rapbit- uiul erklärte, dass es \nrnebTnli(h die Aulgabe

d«T \inat<nir(^ sei, <liese \'ersuriie und Studien tort/us('t/(;n . da ihnen

mehr Zeit uml Mittel zu Gebote stünden, als den Berutsphotographen.

Sodami denioji>trirte Herr Baron Alfred von Li e bieg die

Taschencamera von I^elors & Deslandres, deren sinnreiche Con-

struction allseitiges Interesse err^;te, und sprach über Willis neuen

Platin-Process. Redner betont die Vorzt^ichkeit dieses Processes und

den grossen Fortschritt, den die Platinotypie durch diese Neuerung

gewonnen. Die hochinteressanten Erläuterungen des Herrn Baron

Liebieg erscheinen in einem der nächsten Hefte der Photographischen

Rundschau. Endlich erläuterte Herr J. Creiner, academ. Maler in

Wien, die Wichtigkeit, welche die Retouche, namentlich von Land-

schaftsbildem, für den Amateur hat, legte ein Tableau von Costume-

bildem vor, zu denen er den malerischen Hinteigrund durch Retouche

hergestellt, und demonstrirt ein Album, welches eine Reihe bestens

gehmgener Leistungen von Schülern seiner Retouchirschule enthält.

Herr Creiner erklärte sidi at^h bermt, für Amateure einen Curs

im Retoucliiren veranstalten zu wollen.
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Die \'i'rs;iniiiiIuii,L' dankte dun Ii lcl)haft< n 11t il.ill den Vortragen-

den für ihre iiit<'r<»;mt<'ii und anregenden Au>rü!n untien.

Si'hlicssli« h viitirte die PUMiarvcrsaninilun}; <iein Herrn Burlidruekc-

rei-Dire( t< >r Je»sef Von;! den Dank Kh die der Ausstattung der IMm-

tc^apliis* lien Rundschau« ün ersten Jalire ihres Bestandes gewidmete

besondere Sorgfalt.

JluMiMiuagg'BegentHifHh.

1. Herr Ferd. Kitter von Staudenheim in Fcidkirchcn: LonUschnfis*

Studien, Momentnifnaineii etc. 2. Herr Alfred Baron Liebieg: Zweite Folge

engl. Helic^ravuien. 3. Herr Bruno Reiffenste in: 20 StQdcLandschaAsstndien

aus Mondsee und zwei BUbcaufnamen. 4. Herr Ch. Scolik: 15 Blatt Moment-

aufnamen vom Leichenzuge des Prin/cn Lutlwi;^ von I'.a<lcn. Anfjjenonunfii von

Herrn Oscar Suck (Finna Schult/ \- Suck) in ( ailsniln-. />
' 1 Blatt WitU'T-

himlsthaften , aufjjrn*MiiniPii auf ^( u > 'luiliLh<'n IMattt n ui;li i Auw > u lun^ der (iollj-

M.hcil>e vuu Üscar Suck in (.'url^rulu'. cj Ü Bkitt MunK'ntuulnanien vom Sia|.)el-

lauf des „Kroo|mnz Rndolf**, aurgenonunen von Carl Zamboni von Lorbeer-

feld in Fiume. d) 1^ Momentaufiiamen bei MagneMumlicht (Costttmegruppen),

angenommen von Kenn Heinrich Astmann in Plauen im Verlande. bJ Land-

schaftsstudien, aufgenommen von Herrn Rudolf Kflhnel in Wien- BiI<kc für

den UnterschietI von ("opirti ül>erentwickcUfr Negative vor wm] nach der Ab-

schwä« hunj;.) T». Adolf Low in Brunn: Album mit Kirchen - hu» riiurs.

Die IX. Plcnarvcrsammlung des Club der Amateur - Pholo-
graphcn findet am 13. October statt

Erklärung!
In den IMmt' Mjraj )lii>( hen Mitllieilinii;en März -Hell Nr. I. jiap

1326 findet si» h eine Benierkun;; . naeh welcher si< h das ( )rsxan des

Wiener Aniati-ur- C luh die ]*h( >tMi;rai)hist iie Rundsejuiu /.u AnijrifVen

«:e^en IMitirlieder des \'ereines zur ?Virderiniix der I'ln »ti i<4ra|>liie heru;e-

•lelien liiitte. Oer \'«ir>tand de> ( luli der Anialeur-l'ln »t< .irraphen hat

in seiner Sitzun^j; \'»ni 5. Ajjrii liesehli »»» n. tiil'4«-nde Krkklruni; an die

Rcdactiun der rhotograpiuschen Mitthciiungen aljgelien zu lassen.

Wien 6. Mai 1888.
G c e I» rt e Redl! i i o n !

In den IMiotMuraphisdicn Miltlicilungeni Heft 1 v«»in M.'lrz I. J.

Seite 326 findet si< h eine Bcmerkunir. naeh welcher das <.>rgan des

»Wiener Amateur- Clul)s< sich zu Aii^mfien gegen Mitglieder des

»Vereines zur F<>rderunp der Photograpiiie her<jegel»en hätte.

Da der Club der Amateur-Photographen in Wien absolut keine

Veranlassung^ hat, sich dem Vereine zur Förderung der Photographic

oder ein/ehien Mitgliedern des letzteren feindselig gegenüber zu stellen,

vielmelir demselben daran gelegen ist, mit allen, gleiche Tendenzen
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verfolgenden Vereinen uaites Kinvemehmen zu pfl^en, so hat der X'- r-

stand des Amateur-Phntugraphcn in seiner Sitzung vom 5. April 1. J.

I>esi blossen , die Krkliirung abzugeben, dass dem Club auf die

»Photographische Rundschau« ein Eigentumsrecht weder

zustand noch jetzt zusteht und dass derselbe auf den
Inhalt und dessen Form durchaus keine Ingerenz übt

und auch nicht üben konnte. Die Zeitschrift ist allerdings das

Organ des Clubs, inaofeme die Arbeiten seiner Mitglieder darin die

bereitwilligste Aufhame finden und alle die A(iion des Vereines be-

tretenden Schriftstücke und Verlautbarungen darin zur Verfiffentlidmi^

kommen; ein Einfluss auf die Redaction steht dem Club jedoch in

keiner Weise zu, derselbe kann daher auch nicht für die Form, in

welcher wissenschaftliche oder persönliche Contniversen in der genann-

ten Zeitschrift zum Austrage kommen, verantwortlich gemacht werden.

Indem wir die geehrte Redaction ermächtigen, diese Erklärung,

welche in der näclisten Nummer der »Photographischen Rundschau«

zum Abdrucke gebracht werden wird, aueh ihrerseits zu veröffentlirhen,

bitten wir unserer vor/üglit lien H< tchadituug versichert zusein und zeichnen

ergebcnst

Dr. Julius Hofmann C. Srna
Schriftführer des Club der Ainaieur- Präses des Club der Amateur-

Photographen in Wien. Photographen in Wien.

Diese offene und waiirheitsgetreue Erklärung hatte leider, wie

tlic Sitzungsberit hie des \'ereins zur F«irderung der I'hotn-

umphic in Berlin und der ( i e s eil s ( lia f t von Freunden
der I' h n t ugra p Ii i e in Ii«'rlin V'in\ 13. April und 30. Juni

d. J.
zeigen, nicht d(Mi i^cu iuisc hun Krf< il'j:.

Der \'()r>tan(l Club der Ani.itcur-I'lmt* igraj)hen spritlit in

Folge «.lessen sein l!<Hlaui rii aus. ilas> «»b einer Sa« lic rein i)ri\ali f

Natur, die allen pli«»lugrapl»ii»chcn Vereinen gemeinsamen Interessen

hintanuesetzt wurden.

Wien am 15, Mai 1H88.

i>r Julius Hofmann C. Srna
iichrilltulircr «k> Club der AiiialeUf- l'räsc^ <lr> Club (icr Amalcur-

Pholoj^^aphen in Wien. l'hokigraphcu ui Wien.

Die photographische Ausstellung in Russland.
Am 2./i 4. Februar wurde von Amateur •Photographen unter dem

ProtecUirat des Gru»sfÜnitcn Michail Michailowitsch die erste

photographiäche Ausstellung in Russland erülfoet, und zwar im Museum
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der angew'andten Wissenschaften zu St. Petcrsbuxg. *) Der technischen

Gesellschaft**), die vor Kurzem die grussartige Beleuchtungsmaterialien

-

Ausstellung arrangirt hatte, ^'ar es unm^ich die Veranstaltung einer

neuen Ausstellung zu Qbemehmen, und amstituirte sich in Folge dessen

aus deren Mi^iedennrhafi ein £xecutiv-G)mit4, welches unverzC^ich

an die ErftUlung dteites schon mehrere Jahre gehegten Wunsches

sclireitetc. Das Coraite bestand aus folgenden Herren : General - Ad-

jutant A. |. Timascheff, L. S. Lewitzky, N. J.
Kondojanaki

.

lian>ii W. A. Küssow. L. Warncrke. A* adt luiker ). F. Liruni

und ( >. F. Dara u'.in. Der K t/tere tigurirte als Dcirgirter der tecli-

nisclien ( iesdlst halt. Zur Deckung der Auslaiien snillc ein massiges

Kntrec \">ii 30 KM|)( keu dienen. Der Zwt t k tU-r Ausstt-llun^ war ein

g(•n«lls^itilie^ Hckaiuitnia« lieu mit den Fortsehritlen der I'hologniphic

in ihren \crs< liirdcustcii Anwendungen.

Am Tage der Kri -IhuMiü beehrten die .VussleUung mit Ihrem I3e-

suehe Ihre ^hiie>täten der Kaixr und (he Kaisirin. Seine kaiserhehe

H«.>heit der Thronfcilger und mehrere Mitglieder der kaiserlichen

Faniihe.

Trotz des Mangels an System kann diese Au-sstcllung als erfolg-

reiche bezeichnet werden. Die Anzahl der Exponenten (l38 Personen)

Mar mehr als genüg<'iid . um die der .\usstellung ül)erlassenen Räume

zu füllen. Die CMierliand unter den Beteiligten gehörte den Ainatcur-

photographen , da tlie Fachphotographen nur in geringer Anzalil er-

sclucnen, ja es felilten sogar viele von den besten £tablisHement8,

wie Schapiro, Bergamasco, Pasetti etc.

Folgende Gruppirung der Ausstellungsgegenstände wird uns wohl

den besten Ueberblick verschaffen:

Portraits. Repräsentanten dieser Gruppe sind hauptsächlich Fach-

photographen. In enite Linie sind die kün.stlerisi*h ausgefülirtcn Brust

-

imd Knie - Portraits von A. Denier zu stellen. Einen sehr guten

Eindruck machen auch Zimmeraufnamen von Solowjeff (Fach-

photograph), von welchen als besonders gelungene das Bild: „Am
Klavier" zu bezci<'hncn würe. Das Ist eine sehr kunstvoll arrangirte

und beleuchtete Gruppe von drei Personen: einem Mflddicn, welches

Klavier spielt, einem Herrn, walirschcinlich Lehrer, welcher sie unter-

richtet, und einem Knaben, der seine Reihe erwartet. Der an der

*) Im sogen.inmcii Soljanoi Gorodok (Salzdepot), Sitz der kaiserlichen lussischen

tcchiiisclion Ges<'llsch,ift.

•) Dir \'. Scttioii <lcr kaii^crlichci) ruähiächcii tcxhuisciieu GcMrllschufl i&l der

Photographie i;cwiclnjet.
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Ausstellung l)C'tli< i!i-^^t<- bekannte I'lmtngrapli Lcwit/. k y hat keine

Portraits ausgestellt. V(»n den übrigen Faeliphot« «graphen .sind

Ü. Renard aus Moskau, Pawlowsky. hier, Sokolt)!! aus Xjshni-

N«>\vg«)rod envnhTienswertli. Die ausgestellten Erzeugnisse der Amateur

-

Phutugraphen haben keinen hervurragenden Werth.

Landschaften. Diese Gruppe wurde dagegen fast ausschliesslich

durch Amateur- Photographen repräsentirt und zwar sehr zahlreich und

glänzend. Als die vorzüglichsten wflren die Arbeiten von Wischnja-

koff und Laptcff zu bezeichnen. Die beiden expunirten Waldan-

:arhten und Baumstudien, die eine sehr gute Technik und Kunstsinn

beweisen. Die anderen hervorragendsten Amateure sind G. Sehiiltz

uikI Dr. Siiiii'Hoff. Der eine bringt gute Landschaften und Marinc-

stutlien . der andere .Xiisjehteu aus WoK iiieu. Ausgezeieluiete Ver-

grr>sserutig('u aul Brom.il.il >.ister - I^ipier : „der Hirk<'ii\\ ald " und ..die

Liel)lingsallee'* stellt L. I.evitsk\ aus. Ferner seien noch zu er-

wähnen die trertliehen Arbeiten des ( iraten Xosti/. Herrn Kondo-

j u n u k i und des uculic h verstorbenen Grafen L e v a s c h o f f.

Reproductiunen. Die eiste Stelle nimmt hier die Expedition

zur Anfertigung der Staatspapiere ein. Dieselbe bringt die ausge-

zeichneten Aufiiamen der im kaiserlichen Arsenal befindlichen Kunst-

gegenstände und eine Masse verschiedener Reproductionen , wahre

Muster des photomerhanischen Drucks. Die letzteren sind hauptsilch-

lidi nach dem helingraphischen Verfahren von Scamoni und dem
pIiot<)t>'pischen, im Jahre 1870 von der Expedition ausgearbeiteten,

Verfahren (Riotogialoiypic) hergestellt worden. Eine grossartige Ver-

grc)sserung einer Reproduction der das Odessauer Theater schmücken-

den Gruppe: „Trag^klie" stellt L.Warnerke aus. Die Aufhame ist auf

einem von ihm erfimdenen Negativ -Folie gemacht worden.

Mo m e n t a u t n a m en. \'on gn'tssteni Intere>se sind ilie ^^>nl<nl-

bilder von Hritndel in \\ars<hau. mit dem von ilun erfiuuienen

l'lioiore\o|\( r aufgenoinnien. ^reinere während des Aufenthalts di s

(V.aren in Polen gef( rligt<- .\uhiamen sind auf IJr' >nisill)erpa{>ier stark

vergri «•^serl. F.ine ausgezeiehnete auf Hromsilberpapier \ ergro^^erte

Momentaufname ,. Am si hwarzen Meere liei Surluun - Kaie " stellt

G. Schultz aus. Bemerkenswerth sintI aueh einige mit Braudels

Apparat aufgenommenen und auf Bromsilberpapier vergn )s.serten .^^»ment-

aufnamen von Chmeleffsky, welche Sccnen aus Kleinrussland dar-

stellen.

Interieuraufnamen. Ausgezeichnet sind die von Banm Russoff

auagestellten Interieurs der alten Zarensäle aus dem 17. Jahrhundert

>•
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im Moskauer Kreml. Erwähnenswert sind auch die Arbeiten, welche

Dr. Simonoff, Barun Stackelberg und Photograph Solowjcff

ausstellen.

Wisse n s ( h a ft 1 i ( lu' l'h ot < i^ra ji Ii i v. V'«»n «;r< »ssein Interesse siiul

liier <lie inien »plu )ti iiirajiliisi lien Autiiaiiu n, weN he das i;e< •!< »irische ( ahinet

<h^r St. Peterslnirtzer Universität und das i lieinistlK- l^ilxirati »riuin \«'n

Dr. iNn-hl aiiNsteücn. Dr. Hassell)erg ,ais Pulknwa bringt \ erx hicdcne

astn »ni iniiselieii Auhianien . |. Kleiber mehrere die S» »nnentiiister-

niss. Expedition \<>in vorigen jalire ilUi>ti irentle ihider. Btinerkens-

wert ist die \<>n N. Chaniontoff au^gesl^lUe Auf'nanie tUr Sonnen-

eorona wJihrend tler Soinienfmsterniss am 7./ 1(>. August 1887 in Kras-

nojarsk (Ost -Sibirien). Belopolsky tritt auf mit interessanten

Aufnamen der weissen auf tler Höhe von 74.b km über der £rde

befindhehen Wolken, welehe in Moskau erst .seit 1885 in Sommer-

nächten beoUuhtet wurden. W, Mendelejeff (Sohn des berühmten

Chcmikcn») zeigt in Form eines Diagrannns die Wirkung der Farben

auf £r>'throsiiiplatten. Eine gute Aufname des Blitzes bringt die

Firma Freelandt.

Photographie bei kttnstlichem Licht. Besonders siUreich

sind die Aufhamen bei Magnesium-Blitzlicht. Ausgezeichnete, bei diesem

Licht aufgenommene Purtraits und Gruppen stellt R. Thiele aus

Moskau aus. Einige von demselben sind Vergrßsserungen. Interessant

ist die ebenfalls bei diesem Licht aufgenommene Schlassscene der

F^rie „Die Zauberpillen" im Moskauer Theater. Sehr gut sind die

Aufiiamen von Sokolf>ff, Pliotograph in Nishni-Nowgorod. J.Boldy-

reff bringt verschiedene nach seinem Verfaliren ausgeführten Auf-

ruunen bei Petroleumlicht. Oberst Nasw^etewitsch stellt bei elec-

trischem Licht ausgeführte Interieur -Aufhamen des Marien -Theaters

in St Petersburg aus. Ortochromatische Photographic wird nur sehr

spärlich durch die oben erwähnte Aufhame von Mendelejeff,

femer durch Aufiiamen von Schaumann auf Cyantnplatten , dun:h

Reproductiunen von Korohoff auf Vogel's und Tailfer's Platten und

Aufnainen von Wanicrke reprilsentirt.

Was nun die verschiedenen Druckverfahren anbetrifll\, so ist das

Albuiiiiin t rl.ihreii (la> lierrs« lieiide. Die IMatin« tt\ pie und der ri;_;meiit-

(hu( k sind nur in wctiigen K.\ein|)lar<'n \nrhanden. Der Chi« )rsilber-

ppMcss mit Isntw ii kehmii und das (."hl"r^ill>er-(^•llodit)n -X'erlahren

wunien fast gar ni( ht repräsi-ntirt. ^bin iiierkle, da^^ Br( misilbeipapier,

dank s'-iiier Kniptindiiehkeit , sehr beliebt i><l. Die meisten \'er-

gr* »sserun^en sind aul Hn tmalabaslerpapier \<>n W.i merke .m-x^'elülirt.

Einige MurincauMchtcu sind in iiluu auf Cvciiiot^ p - Papier gedruckt
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WViin wir nttrh der pliotokeramischoii Arbeiten und Photographien

auf Seide vom Photographen Pawlowsky, sowie der vom General-

stab und von verschiedenen photontechanischen Dnickanstalten , wie

Stein, Iljtn, Wolf, Indutax, ausgestellten Enteugnisiie erwfllinen,

so kommen wir mit unserem Resume zum Si^hluss.

Am 5./17. Februar beschloss der Conseü der technischen Gesell-

schaft den Exponenten fOr die hervorragendsten Arbeiten Prflmien zu

verleihen und stellte der von demselben erwählten Export-Commission

7 Medaillen und 10 Ehrendiplome zur Verftlgui^. Bei Verteilung

%'on Meilaillen sollte folgendes Pnigramm eingehalten werden.

1) Wissenschaftliche Photographie.

2) Das künstlerische Element in der Photographie.

3) Photomechanische Druckverfohren.

4) MomenlpholDgraphic

5) Verbesserungen in der pliotographischen Technik.

6) Pf )rtr<iilpl»« )t» >][;raphie.

7 )
Vcr<4rr>ss( runtrsph< (tocfra]>hic.

l'fhcr ti.i> KcMilial der rraniicnvcrtcilung werde ich seiner Zeit

Mittt ilung nia« !uMi.

Die Au>stellun^ wurde th n l L/'-o- März gesehlossen.

St. Petersburg, März lööÖ. l\ Dementjelf.

Zu unserer Kunstbeilage.
Die I'' »rtraitstiidie, wt-h he imsrre \ i'n lirtrii I.oct (li< Ncin Helte l»ei-

hl> >>>>en linden, ist der Mapjx- des Amateurs H'-rm <>tti> Al)eles

cniii« iiiuni-n. \<>!i w t'li heni wir Nt lmii wiederholt ( It Ic i^ciilit it hatlLii, vnr-

/.iimliriu- IN »rtraitaulnanien /u sehen. Die V( irheireiide Studie wurde

mit einem Steinbeil-Antiplauet Nr. 5 auigenommea.

Jj f^ i^ Litteratnr. ^=-^==i

Dil' /.ur Bos])rpchiin;^ in der Photfij^Tai>hiM licn RiukImIkui^ der R» ri.u iiun

j^cM.'iideten Werkt' werden unmittelbar n;u h I-.iid:uij^en durch vierzehn I a^c nnCluh-

lucaic aufgelegt und eutwcder in der Plcuarvcrsaininlung vorgelegt oder von einem

UDsefer Mitarbeiter unter diesem Absduiitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir be-

trachten diese Besprechungen ab eine GeflUligkeit, die wir Autoren und Verlegera

erweisen und können uns daher ans verschiedenen Gründen nicht an einen Tennin
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ßcbumlen hallen. 1 liiisu lulicli der Remih.sionspllicht unverlanjjtcr Recensi»>ns-K\i m-

plarc nehmeD wir <.len.sclbcii Standpunkt, wie viele Sortimcnlsbuchhündlcr bezüglich

der eingelaufenen Nova.

Aiileitiiiit; zur Positiv- und N«'ii:ativ-Ketouehe. horausjcrogobcn

und durch praktische Beispiele erläutert \ nn ("arl Zamboni,
Maler und Photngraph. Mit 9 Lichtdrucki.dVln. Halle a.

d, Saale. Druck und X'erla^ von Wi 1 h e 1 m Knapp. 1888.

Ellies ik r <aiNUi'zcichiu tNtrn lUn hrr. \vfl< lic icm;ils ül)('r Rctmu hc

gest hricheii wurden, haben wir in dem vitrlicj.;» iiden vor uns. Der

Verfasser sieht in iler Kctouclie ein berechtigtes und nothwefuliges

Hilfsmittel der Pliotc^^plüe, welches aber mit vieleni \'erst.'indniss an-

gewendet werden niuss, um seine Aufgabe zu erfüllen. Zamboni gicbt

in klarer, ansprechender Weise Vorschriften und Ratsrhhigt , deren

hoher Werth sofort erkannt werden dürfte, und zwar bchandeU sein

Buch nicht allein die Piirtrait-Retouche, sundern giebt auch zahhri» lie,

besonders dem Amateur willkommene Winke über die Re-
touche von Landschafts-Negativen, sowie dieCorrectur

überbelichteter und unterexponierter Cliches. Allerdings

ist das Retouchiren eine Fertigkeit, welche Niemandem gelehrt werden

kann und muss es daher Jedem überlassen bleiben, durch fleissiges

üben die ausgezeichneten Ratschlage» die in diesem Buche gegeben

werden» zu verwerten. Die Ausführungen des Ver&ssens werden durdi

9 Lichtdrucktafeln unterstützt» welche den Untenschied zwischen Bildern von

retouchirten und unretouchirten Negativen veranschaulichen. Leider kön-

nen dieseUnterschiede im Lichtdrucke niemals so vollkommen zur Geltung

gebracht werden, als es wünschenswert ist, und bleibt es darum zu

bedauern» däss nicht lieber Albumin] )a])ier( (>pien ftlr diesen Zweck ver-

wendet wurden. Im Obr^n können wir jed(Kh das Buch als einzig

in seiner Art dastehend bezeichnen und glauben am Besten zu bewei-

sen, wie h<ich >*'ir es schfitzen, indem wir jene Capitel. aus demselben,

welrhe die Retourhe von I.an<ls( baftsne>,Mti\en beliandeln, vollinhaltlich

in vorliegentk in 1 bTle der plioii t^tapliisi licn Rundseliau /um Abthu« k

bringen. Indem wir dieses I5ueh allen unseni Lesern auf das Beste

empfehlen, wtinsc lien wir, da.ss es all' die Anerkennung linden ni(>ge,

die ilun gebührt.

Bas ABC der modernen Photoi;raphle. Von W.K. Hurton,

deutsch von Hermann Schnauss. ^. sehr vermehrte Auf-

lage mit 15 Abbildungen. Düsscldort» Ed Liesegangs

Verlag. 1887.

Wir glauben den Amateur ganz besonders auf dieses ausgezeich-

nete Buch aufmerksam machen zu müssen» welches bei Vermeidung
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alles OberflOssigeii, doch eine bis auf die kleinsten Details eingehende,

leicht verständliche und fliusent sorgfältige Anleitunj; bietet, welche

denjenigen Anfängern, die si(*h ihrer bedienen, gewiss sehr bald zu

guten Erfolgen verhelfen wird. Es enthalt wertvolle Rathschlage bezOglich

der anzuschaffenden Apparate. Objective und Chemikalien, der Dunkel-

kammer-Einrichtung und vieles Anderen. In kurzem, nicht ermüden-

den Oberblicke uird der Leser mit der Herstellung der Silber- und

Platindmcke, mit der Projectitms- und Rcproductions- beziehungsweise

VergrOsserungs- Photographie bekannt gemacht, auch wird ihm das

Wichtigste über Portrait-, Landschafb- und Momcnt-Aufhamen gesagt

und hiebei nicht allein die tct^hnischcn Manipulationen beschrieben,

sondern auch künsderische Regeln aufgestellt. Ein Verzeichnlss der

häufigst vorkommenden Fehler sciwic deren Ursachen und Abhilfe ver-

vollsliindigen im Verein mit einer Tabelle der relativen Belichtimgs-

zeilen dieses Oberaus praktisrhc Bü« lik iii, welches wir allen Anfilngeni

auf (la> Aii<:clcL:< iitli( li>tc i-inpldilcn kruimn.

Aiileitiiiiir zum Photographireii. Knthalt(ii(l: die Xc^^ativ-

X'orfahren mit ( icl.itiiicplattfMi und mit ( ollodiDn ; dio l'\Tro-

typic; die Druck- N orfcihren mit Kiwoisspapior, Aristopapior,

Kohlepapier und Hromsilberpapier ;
Aristotypiefchlor und

deren Abhilfe; Directes Vergfrössem auf Papier. Düsseldorf

1888. Ed. Liesegangs \^erlag.

Auch dieses, wie s<lnm aus dem Inhaltsvcr/eichniss /u ersehen

überaus reichhaltige Büchlein entspricht vollkomnieu seinem Zwei ke,

den Anfanger im Wesentlichsten der l'h"t<t«;rai)hie zu unterrichten.

Es behandelt sowohl d Trocken- als auch das CoUodinn -Verfahren

und zum Übertiusse auch die von Amateuren selten aus-^eübte Ferro-

typie. Wir l)edaueni nur, dass auch in diesem Buche viel Interessantes

{z.B. Maguesiumblitz-Aufiiamen) gänzlich unerwähnt geblieben ist.

Z '' Correspon^enn. • •
-

Duich EinschalCung dieser Rubrik geben wir nnaem Lehern Cielegcnhcit /u

pcrM":iIirhcn Ideen- und Gedanken - Austausch und strenj; sachlichen Kritiken in

einfacher Hriefforni. Wir lassen hier <leii belrert'enden Einsendern unverliür/t

dcis Wort, amh wenn wir uns in |irinci])ielleni (tejjensatzc zu den darjjelcjjlen An-

schauunt;eii iietiiideii. 1' ur ilie Kicluigkcit der in diesen Artikelserien au-sgesprochcnen

Behauptungen übernimmt die Redaction keine Verantwortung, sondern

haben die Ifenen Antoren selbst fttr ihre Angidjen einzustehen. —
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Stereoskop -Photographie.
Sehr geehrter Herr Redacteur!

Auf den interessanten und nach meiner Meinung gerechtfertigten

Brief des Herrn M ich elko in der vorletzten Nr. Ihrer Zeitung erlaube

mir folgendes zu erwidern. Ganz so schlimm, wie Hr. M. sdireibt,

ist es mit der Beschaflung der nötigen Apparate nun doch nicht be>

stellt und vielleicht interessiren die folgenden Zeilen manchen Amateur.

Herr von Schlicht, einer von den Unsrigen«, hat einen

A|)p;irat gebaut, der nur für Sterenaufhamcn hcrcrlinot ist. Die Platten-

grDsse ist 8 Yj/"^17 cm; cntspriehl somit der Gnisse dos französit hen (ilas-

stereos. Bei AugenblicLsaufnainrn wird der A|)|)arat in der Hand ge-

halten, bei Zeitaufnainen bedient man sii ii eines Statin s. Als < )l)je< -

live di»Mien zwei einfa« lie vun Herrn \ . S. U'rei Imele Lands( hatts-

linsen , weh lie jede ein lViU\ \«»n ()8)\()H mm m hart dun !i/ei« luu-l.

1 )er Verscliluss ist eine r< )tirende Scheibe mit 2 OHnungen. Die Camera

wiegt nur 1400 gr und der Preis mit ;J D< 'ppeli assettt-n ist M. HO, -.

I( Ii liabe damit Autnamen gemac ht und vtni Herrn v. S. geler-

tigte gesehen, die den Iran/.' »sischen in Ni( hls nat hstanden. Das JiUt-

wickeln u. s. w. der Stereo-Negative ge^ehieht wie gewöimlich.

Das Anfertigen von Stereo - Papieqxj^itiven ist nicht schwer.

Auf Papier copirt man sie wie gewöhnlich, schneidet die Bilder aiw-

einander, legt das rechte Bild links und das linke Bild rechts, beschnei-

det sie derart, dass zwei gleiche Punkte eine Entfernung von 66—74mm
haben und tdebt sie auf.

Schwieriger ist das Anfertigen von Glasstereos.

Um nicht das Negativ zerschneiden zu müssen, was gefährlich

und schwierig ist, hat der oben genannte Amateur Herr v. S. einen

Stereocopirrahmen gefertigt Man stelle sich einen gewöhnlidien Copir-

rahmen vor, der 8Vs ^ und 25 Vs ("^ + 8Vs) cm lang

ist und eineÖflnung von cm hat. Auf diese Öffnung legt man

das rechte Bild des Negativs und bedeckt sie mit der linken Hälfte

der ChlorsUber-Platte, schliesst, belichtet und legt dann auf diese Öff-

nung das linke Negativbild, das mit der rechten Hälfte der Platte be-

deckt wird. Dann verfährt man wie oben. Zur Herstellung vc«i Glas-

stereos eignen sich die Chlorsflberplatten am besten; die Behandlung

ist einladi tmd sicher.

Herr von Schlicht hat den Verkauf seiner Apparate Herrn

Romain Talbot in Berlin fibeigeben; sie können aber wohl

von jedem Händler zum Originalpreis bezogen werden. Vidleicht

veranlass«! diese Zeilen den einen <ider andern »Bruderamateur« ein-
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mal SteroMS zu fertigen. Seine Mülien werd«*n sIcIut btlulmt werden,

(IruTi Iii- ht.s kiimint dem Su-rcn gleich an Tlastik, Knift und Lelx'ndiu:-

kcit — aber wanim wiedcrh. Un, in-as Herr v. M. in .seinem Briefe

be.HNer und schöner gesagt liat?

Ganz ergebenst

Berlin« C S. April 1888 Robert Talbot

\fffttftftttttttttttttttttttttttttfitttttttfim

Bekanntmachungen.

Gesellige ZusammenkünHe.

Jeden Saii»!:^; Abend von 6 Uhr ab finden von nnn an im Qnblocale gesel-

lige ZusammenkOnfie, verbunden mit Besprechungen, Eifclirui^pn und kleinen Demoo-

strationcn auf photof^phiachem Gebiete statt. Die P. T. Herren Mitglieder werden

enucht. sidt lebhaft an denselben nt beteiligen-

*
.

*

Plenar- ¥9nammlungM.
An die jjcrhrtt ii Ut itcii .\Iitplif <1oi orijrht hicniit <\'\f hüflichc Eiiihuiuiij;, nicht

nur sai hlicho Miti>'iluii^»"ii /u hriii^;«-». >-nn(i( tn .nu ll ( u'}ii iir«tänilo : Apparate,

Bilder clc. aus/uslcllcn. Da jetl<x:h die ^Vnincklungeu hic/n in ilen jjcilnicklen Tages-

ordnungen angeführt erscheinen, mflsseo diesdben sitätestens lo Tage fiflher dem
Pribidenten, Herrn Carl Srna, Neubau, Stif^ssse Nr. i. schriftlich zukommen.

ClubheoL

Das Clubkical ist fl^ich von 8 Uhr Frflh bis 8 Uhr Abends, an Sonn- und

Feiertagen von 8 Uhr Frflh bb 2 Uhr Nachmittags geAffhet. Atelier und labora-

<irien sind eingerichtet und stehen für Mi^lteder zur Benütxung bereit.

*

Photographische Zeitschriften.

1. Photographische Rundschau i888

2. Photographische Cbrresponden« i888

3. Phot<)}»raj)hi.Nchc Mittheihiti^<'n i888

4. l'h<.t<»t:r.iphischcs Woc-h.-nMatl 1888

5. rhiUnj^r.iphisches Archiv

0. Fhotographischr Notizen 1888

7. Deutsche Photographen -Zeitun}; 1888

8. Der Amateur •Photograph 1888

9. Photographic News 1888

«o. The Amateur Photographer 1888

11. The Juiirnal of tho Camera Chib i.S8S

12. Anioric.in Journal of Photography 1888

13. Photographic Times 1888
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14. FhilwlelphU Photographer 1888

15. AnthoniN Photcijjrapbit Bulletin 188S

t6. The Su Louis Practical Phuto^^her ibSä.

Biblio^ek des Club.

Die Bibliothek &teht den P.T. Mitglieaern sowohl im Ixxalc, als audi bc>

httfe EnUehDung von BOchern an Gebote. Die P. T. Mitglieder werden bei dieser

Gelegenheit eisudit, photagraphiacfae Weilce und Zeitschriften, wenn auch ftitere

Jahrgänge, — sowie Behelfe aus den HilfswisMnSchäften der Optik» Chemie etcetc.

der Bibliothek zum all|^cniciricn licstcn zu dctiiciren.

Dcssj^U-ichcn ergeht an liii- Hi rn-ii V<Tk*)if*r und Autf>ren photoJ;raplli•^l.her oiU-r

vcnvaiultcr Bücher die hül liehe liillc, ihre Werke für die Club -Bibhothck zur Bc-

sprcchuug in der Rundschau, sowie Bekanntgabe an die Mitglieder dnzusenden.

Der BiblioChdcajr A. v. Loehr.

3 Brielwechsel der Redaktion.

Die Redaction ladet hiemit alle verehrten Leser hflffichst cur fi«and>

Uchen Mitarboitenchaft an dtr Photographischen Rundschau« ein. Notizen, Auf-

sätze, Kritiken etc. werden dankeml pnt};e|»pn<iononimen und j^riisserc Artikel auch

honorirt. Ks i^t die Tendenz unseres Blattes, die Bestrebun^'t n des ,\mateur\ercines

— welche in dem Bemühen gipfeln, einen müglichst lebhaften AUgemeinverkehr uuter

den Mitgliedern anzubahnen — nach Elrlften au unterstQtaen und hauptsiddich zu

einem regen Metnun^austausch Gelegenheit zu bieten. Um aber den angestrebten

Zweck zu etieichen, mfissen wir die Mithilfe unserer Leser in Ansprach nehmen.

Das Getnein-Interesse erfordert stets die Unterstützung jedes Einzelnen, w 1 h auch

wir hiemit auf das Dringendste erbitten. Alle K i n sc n d u n e n helitlic man
au die Redaction der Phoinjjraphisch eu Rund:>chuu«, Wien, Vlll.,

Fi uriüteugasse Nr. 4^$ , zu richten.

* *

An mehrere Abonenten und Mitu-Ht dor. Ks i>t der J all vorgekommen,

dass die Abuoenlen imd Mitglieder hie und da die ^ Photographische RuudÄchaui

nicht zugesteUt erhielten. In sokhen FSllen ersuchen wir, zuerst hei der Post ge«

fiUligst nachfragen zu wollen und dann aber in einem unfiankirten Brief, wekher

doch nicht geschlossen werden darf, die fehlende Nummer von Herrn \V. Knapp
in Halle a. S. respektive der Chibleitung zu begehren. .Solche Reclamationsbriefe

sind iiortofrei, dürfen al>cr keine anderen Mitteilungen enthalten, al> elwn nur die

R<.\.lam.ition tchlcnder Numniern. Das ( ouvcrt muss überdies aussen die Be-

zeichnung culhallen ^Zeilungs-Reclamation*, wenn der Brief unfronkirt l)efiirdert

werden soll.

Verla« von WILIIKL.M KNAPP in Halle a. .>>.

Vcrantw. Redacteitr: CH. SCOLIK.
Heynemann'ache Budidmckerri (F. Beytt), Halle a, S.
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Reflexionen eines praktischen Amateur-

Photographen

von Ferdinand Ritter von Staudenheiin.

Em aka» Motto: ..Pkiiai. RHnBclilwit. G«d«ldf**

f)hno bclf^hren ZU wollen, will ich mir erlauben, einige

praktische und selbst g"esamnielte Erfahrungen aus meiner sieb-

zehnjährigen Tätigkeit als Photograph niederzuschreiben und

soll es mich freuen, wenn einer oder der andere meiner ver-

ehrten I.eser irgend welchen Nutzen daraus ziehen sollte.

Mein Photographiren datirt noch aus jener guten» alten

Zeitt wo man bei Collodiumdüften die Unbilden eines mehr
oder weniger dazu g^timmten Silberbadesübersich ergehenlassen

musste, eine sauber geputzte Platte schon das Ideal eines Photo-

graphen war und die von salpetersaurem Silber schwarzbraun,

geerbten Finger, so zu sagen das Erkennungszeichen gleich-

gestimmter Seelen, wie beim Künstler der spitze Hut und die

langen Haare, bezeichneten »Anch io son pittorec

Es war wirklich kein Spass mehr bei 35^ R. im Reise-

zelt unter freiem Himmel so ein Dutzend und mehr Quartplatten

zu giessen und dann hervorzurufen, auch öfters wenn das auf-

zunehmende Objekt em Aufteilen des Zeltes in dessen Nähe
nicht gestattete, mit allerlei Kunstgriffen, als nasse Tflcher, in

welche dieCassette eingehüllt, um Trockenflecke zu vermeiden

einen Dauerlauf von einigen hundert Schritten bis zur aufge-

stellten Camera und wieder zurück machen zu müssen.

Doch die Leidenschaft zur Sache hat all' das und noch

ärgere Dinge überwunden. Zum Beispiel man hat mit vieler

Anstrengung und Auslagen einen Aussichtspunkt erklommen,

das Zelt steht, das Silberbad ist in die Sdude filtrirt — da

gefällt es den himmlischen Mächten, ein tüchtiges Hochgewitter,

wie das im (rebirge plötzlich kommt, niederzusenden — hei,

i'hoUigr. Rundschau. 1««. «. lieft. 13 ^
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was gab es da für eine Flucht und Hast , die Lösungen zu

bergen und öftexs in der Eile in die unrechten Flaschen zurück-

zuschütten ; selten gelang es dann ohne Schädigung der Chemi-

kalien heimzukommen. Wie reichhaltig wäre dieses Thetna an

drastischen und unangenehmen Zwischenfällen!

Heute dagegen ist die Photographie nur mehr ein vergnOg*

tesSpazierengehen zu nennen, vorausgresetzt, dass man seineUten-

süien nicht selbst zu tragen braucht, was bei dner Camera für

Platten von 60X^<^ kdn Spass mehr wäre.— Die Photo-

graphie kann entschieden zur mächtigen Leidenschaft werden

und ich kenne keine Beschäftigung, die geeigneter wäre, sidi

und seinen Nebenmenschen ein Vergnügen zu machen, als eben

diese Kunst. IMese Anschauung mag heute vielleicht etwas

veraltet erscheinen, da die enorme Verbrettung der Lichtbilder

derselben schon vieles von ihrem einstigen Nimbus geraubt und

das Mystische eines Drdfusses mit Camera und darüber gehäng-

tem, so geheimnisvollen, schwarzen Tuche Niemanden m^r
erschrecken wuxl

Von dem Augenblicke an, als die Grelatine das Collodium

verdrängte, tagte es auch in der Seele so manchen Kunstjüngers,

der bisher in stetem Kampfe mit der Chemie lebte — es ist

so wenig mehr nötig um seinen Nebenmenschen dne selbst an-

gefertigte Photographie zu zeigen und zu sagen: »Siehe, der

Zauber ist geU>st;€ auf welche Art und Weise dieser Zauber

grelOst worden, ist wol eine andere Frage.

Freilich, wenn es nur mit dem Herumziehen und Einstel-

len des Apparates abgethan wäre. Doch da kommt noch ein

hinkender Bote nach: Die Entwicklung. Ich kenne grasse

Schwärmer für unser Metier, welche aber leider das Hervor-

nifon der Platte, man könnte sagen, als ehrenrührige, schmutzige

Handlung betrachten und diese Prozedur lieber dem I''achpho-

tographon üborhisson, <')ftors wol auch zur Verzweiflung dos

Letzteren; solche Cameraden bringen sich selbst um das Haupt-

vergnügen, das Bild entstehen und wachsen zu sehen. Noch

mehr von di(^s<'m Thema! Heuer im Sommer begegnete ich

am Hafen \ on Triest einem (iriechen, in dessen Nahe ein pho-

tographisclK^r Apparat aufgestellt war. Mich für derlei stets

interessien^nd, begann ich mit besagtem (rriechen ein ( Tcspräcli.

Er erzälte mir, <la-ss (t beabsichtige, ÄIomentaufnanK^n von

Hafenscenen zu machen. Auf meinen Kinwurf, dass ü\c Be-

leuchtung conträr, und kein Sonnenlicht sei, sagte er, das mache

W
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gar nichts. Ich gab mich zuürieden, und dachte mir: »Nun,

der kann mehr als du ! «, wollte da wenigstens einer Exposition

beiwohnen. Da erklärte mir der griechische Herr: »Exponiren

thue ich nie selbst, das besorgt mein Bedienter, der h&m In-

strument steht« Also in einem solchen Falle gebohrt diesem

Herrn Griechen wol nur allein das Verdienst, den Apparat

gekauft zu haben. — Was übrigens das Hervorrufen der Plat-

ten durch den Fachphotographen betrifft, so hat es oft auch

sein Missliches, da der Exponirende seine Expositionszeiten

nur selten genau wissen wird, bei mehr Aufoamen schon

sicher gar nicht und während des Arbeitens sich das Licht

bedeutend geändert haben kann — ein P*aktor, der wol oft

ausser Acht gelassen wird. Wie soll sich dann der Fachpho-

tograph Orientiren und was wird von ihm alles auf der Platte

hervorzuzaubern verlangt! Schliesslich bleibt die Schuld auf ihm

sitzen, wenn eine solche photographische Excursion» Null sein

wird. — Selbst das Copiren ist bei den ersten Abzügen ein

Vergnügen zu nennen und mit dem vorzüglichen Aristo-Papier

des Dr. Liesegang in Düsseldorf einfach und leicht, da das

lästige Silbern entfällt, dieses Papier monatelang hält und sehr

weiche, kräftige Abzüge liefert. Ja selbst flaue Matrizen, die

beinahe zu ve^^•erfen wären geben auf Aristo-Papier brauch-

bare Copien. — Ich glaube femer, der Amateur-Photograph

soll sich einer gevvi.ssen Vielseitigkeit befleissen und besonders

solche Arbeiten anstreben , welche dem Fachmann als zu um-
ständlich, kostspielig oder zu wonig nutzbringend erscheinen.

1)<T Ani.it* ur soll alle Fächer und ( ienros versuchen und jenes,

das ihm am meisten zusagt, ordentlich studircn und ausbeutcMi.

Da dem Amat<Hir selten ein (xlassalon mit rcgulirbarem

Ficht(^ zur Wrfügung steht, so wird (\s gut sein, die Zal der

zu ix^rtratirenden Schlachtopfer nur aus dem engsten I'amiliiMi-

oder liekanntenkreise zu wälen; denn (hites kann in diesi'm

l'"ach(^ nicht viel geleistet werden — abgesehen von der Por-

trat-Ret()urh(^ , ohne welcher das heutige I*iililikum überhaupt

nicht zufricHltMi ist. — Wie der l\Hiristen("lub und Alp^^-nverein

sich \'erdienste samnu^lt durch Herst»'llung von Passagen, Un-

terkunftshauseni . Wegmarken etc.. so glaube ich und mr>chte

beantragen, es s(tll der Club der Amateur- Photographen sich

auch zeitweise eine ernste Autgabe stellen, hiezu seine Mit-

glieder delegiren und ihnen ihre Arbeiten zuweisen. Ks gibt

nfjch (legenden, in uasereni .schönen weiten \ aterlande, die
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noch kein Photoj^raph liorcist hat und doron Aiitnamon nicht

nur nutz])rinjr('nd für dort, sondern auch \ielieicht gewinnbringend

für den ( lub wäre.

\' er^>-anjren('n Sommer habe ich allein in drei Monaten ein

ziemlich umfan^eichcs Werk (in 94 j^rossen ^Juart -Aufnamen)

erschöpfend zu Stande gebracht und damit die Verwertung

der Photographie für kulturtechnische Zwecke dokumentirt.

Kämthen, meine zweite Heimat, ist nicht nur reich an Na-

turschönheiten, sondern auch ahi kkissischer Boden bekannt;

es finden sich da viele Altertümer — Römersteine, sogar etrus-

kische Schriftzeichen, w^elche meist an hohen Stellen im schrof-

fen Gebirge angebracht und schwer zugänglich sind.

Mir, als Correspondent der k. k. Centraikommission für

Kunst und historische Denkmale, kommt oft die Weisung zu,

solche Objekte aufzunemen. Da drängen sich oft grosse

Schwierigkeiten auf, teils wegen der exponirten Lage der Ob-
jekte, teils wegen schlechten Lichts, so zum Beispiel bei allen

unbeweglichen Bildern oder Fresken im Innern der Kirche. Es
sind dies Klippen, an welchen mancher tüchtige Fachmann
scheitern würde, wenn nicht andrerseits dem Phbtographen

heutzutage so gewaltige Hilfemittel zu Gebote ständen, mit

deren Unterstützung und einiger Erfahrung man schon nahezu

Unglaubliches leisten kann. In erster Linie stehen da die ortho-

chromatischen Platten vonViktorAngerer; ohne diesem Mate-

rialeist bei derartigen Aufhamen absolut nichts (rutes herzustellen.

In zweiter IJnie sind erforderlich lichtstarke, weitausgreifende

Objektive, welche bei einer oft unmöglich horizontal zu stellen-

den Camera, nicht verzeichnen. — Die Firmen, welche solche

Objektive liefern, sind bekannte, als Dallmeyer, Ross,
SteinheiL Da die Anwendung kleiner Diaphragmen selten

möglich ist, wird es gut sein, recht grosse Objektive bei der

Hand zu haben, welche ohne starke Abbiendung die Platte bis

zum Rande auszeichnen; eine besondere Tiefe wird hier nicht

nötig sein. Ross S3rmetrical Doppel -Objektiv eignet sich für

so schwierige Aufhamen besonders, dodi ist es etwas licht-

ärmer als die beiden früher genannten Objektive. In dritter

IJnie wird über die Expositionszeit auch ein wenig nachzu-

denken sein; man wird gut tun von solchen Objekten zwei

Aufiiamen verschiedener Exposition anzufertigen, eine wird

vielleicht die richtige sein. Doch bekam ich dieser Tage von

Herrn HofphotographenW. Bu r g e r einen Photometer zugesen»
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dett der solche Fragen am besten zu lösen im Stande sein

wird. Dieses kleine Instrument ist sehr handsam und bestimmt

nach den wenigen Versuchen, die ich damit machen konnte»

die Belichtung ganz genau. Das Anlegen einer Expositions-

tabelle wird fOar Jeden, der viel im Freien arbeitet, immer das

Sicherste sein. Im Kopfe dieser Tabelle werden Rubriken an-

geftlhrt als: Format, Platten, Objektiv, Blende — Objekt —
Jahreszeit — Tageszdt — Exposition — Wetter— Beleuchtung

und Anmerkung; ein grewissenhaftes Ausfidlen dieser Rubriken

durch längere Zeit wird in Zukunft besonders bei complicirten

Aufhamen sehr ntttzlich sein. — Statuen, Bttsten, kurz Erzeug-

nisse von Bildhauern werden am besten noch in nassem Zu-

stande als Modell aufglommen. Die Bildhauer-Erde hat dnen
grauen Ton, der sich für Aufhamen besser eignet als das be-

reits gegossene, fertige Gypsbild.

Bei Anfertigung von Studien, die als Behelfe fOar Maler

imd Ktknstler dienen sollen, möchte ich bemerken, dass solche

Aufhamen, natürlich ganz abgesehen von der Wal und Auf-

fassung des Sujets wol nur dann Wert haben werden, wenn
sie ohne Sonne aufgenommen worden sind. Denn Details, ein-

zelne Blätter, Gräser, Moose wird man immer ohne Sonne besser

bekommen; natürlich muss man sich da wegen der längeren

Belichtung eine windstille Zeit wälen; denn Wind und sein

Gefolge Staub sind die vTrimmigsten Feinde der Photographie.

Winterlandschaften geben auch sehr dankbare Bilder, hiezu

eignen sich wieder die orthochromatischen Platten ebenso wenig

wie der Pyro oder Soda-Kntwiokler. Winterlandsrhaften bekomme
ich auf gewöhnlichen, nicht zu cmptindlichoii Platten und ent-

wickle mit Eisen. Fs schcini scln\i(Tii;. die vielen Weissen mit

jenen hl mit Schn<'(' bedeckten ( icgcMiständcn in der Natur gleich

belichten /u müssen, ich l)ringe am l'lat/.e der ( ielbscheibe eine

blaugraue (riasplatte an, e\f)nnir(^ dann (ln])])elt bis dreifach

so lang und gleiche so annähernd die r)itT<^ren/(Mi aus. Solche

Matrizen, die ganz klar sind, müssen auf Arist- >-i*apier knpirt

werden, wenn die Bilder überhaupt den ("har.ikter einer .Schnee-

landschaft haben sollen. Würde man sie auf gewöhnlichem

Albuminpiipier kopinni. .so erhält man flaue, schmutzige .\1)-

drücke, welche nicht im Entferntesten an eine W'interlandschaft

erinnern, .sondern höchstens an eine schlechte, überexponirte

Matrize. Erwähne hier noch, dass der mit Aristo Arbeitende

sich auch unbedingt den dazugehörigen Ketouchefarben-Satz
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anschaffen muss, denn /.. B. boi herg-ostoUten 1 I<H^h^lanzbildorn

würden die gewöhnlichen Retouchefarben tii( ht hatten bleiben.

Handelt es sich endlich um Aufnanien \on \>duten mit

grosser Femsicht, sind es hauptsächlich wieder die orthf)chn)ma-

tischen Platten aber mit Anwendung der Gelbscheibc. Natürlich

müssen die Femen und Wolken kürzer belichtet werden als der

Vordergrund und die mittleren Partien. Dieses nicht mehr neue

Kunststück gelingtanstandslosnach einijrerl 'bungmitZuhilfename

eines Stück schwarzen Cartons. Solche Bilder, verglichen mit

Abzügen von gewöhnlichen Platten derselben Objekte ohne

Gelbscheiben würden am besten passen, die Preisfrage des

Herrn Suter in Basel zu erledigen. Immerhin wird man bei Auf-

namen von Veduten mit grosser Femsicht gut tun, der Durch-

sichtigkeit und Reinheit der Atmosphäre Rechnung zu tragen.

Im Gebirge, kurz nach starken Hochgewittem ist die Luft durch-

sichtig, die fernen Linien treten kräftig hervor, die Plastik der

mittleren Partien ist eine bedeutendere ; leider haben aber wenig

Menschen Zleit und Greduld, Hochgewitt^ abwarten zu können.

Es giebt überhaupt gewisse Partien in der Natur, die meines

Erachtens nur zu ge^nnssen Jahreszeiten richtig aufgenommen

werden können, vielleicht weniger weg^en passenden Sonnen-

stand, als günstiger Färbung der Bäume, Felspartien, Wiesen

imd des Wassers. Schliesslich berühre ich noch das Haupt-

vergnügen jedes Photographen: die Momentaufhamen.

Das Hauptaugenmerk dabei dürfte immer auf die Wal
der dazu verwendeten Platten zu legen sein, welche bei höchster

Empfindlichkeit undAnwendimg eines passendenVorbades noch

kräftige, klare Negative liefern. Leider werden solche Platten

im Innlande bis jetzt nicht erzeugt: allen Respekt vor dem
gediegenen Materiale des Herrn V. Angerer und anderer in-

ländischer Firmen; doch mit einer Belichtung von 0,01 Sekun-

den bekommen wir mit solchen Platten nur Silhouetten ohne

Mittcltöne und solche Expositionszeiten sind noch lange nicht

die kürzesten. Wenn es sich um Aufhamen von ßüirenden

Zügen oder graloppirenden Pferden handelt, muss man sich um .

anderePlatten umsehen; ich verwende Beernaert & Schleuss-
nerauchMonckhoven; diejüngst erschienenenLumi^re sollen

die empfindlichsten sein , habe sie jedoch noch nicht versucht

Mit den Verschlüssen sieht es bei uns schon besser aus. Ich

verwende ausschliesslich System Grimston, den Herr A.Moll
anfertigen lässt, welcher nicht zu teuer ist und fOr die meisten

'
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Zwecke ausroicht. Mit diesem Verschluss habe ich fahrende

Courierzttge auf der Strecke, galoppirende Reiter, attaquierend,

aufgenommen. Objektive hiezu verwende ich: Dallmayer pa-

tent rapid recte lineaire Steinheil antiplanet, Voigtländer
Eunsoopv Tachiscop, alle mit mittleren, auch kleineren Abblen-

diin^ron. Suter rapid Weitwiiikel soll auch äusserst lichtstark

sein, doch habe ich letzteres noch nicht versucht.

Es ist immer wünschenswert und nur so wird man ein

lebensfrisches Bild erhalten, wenn die lebenden und sich bewe*

genden, seien es jetzt Menschen oder Tiere von der Aufname

nichts ahnen. Der Photograph, an einem gedeckten Orte, direkt

unter den vollen Stralen der Sonne arbeitend, hat einen ge-

wissen Terrainteü scharf eingestellt und wartet geduldig bis

das, was er braucht, in das von dem Objekte bestrichene Ge-

sichtsfeld hineinspaziert und sich dann weiter bewegt Zwei

Marken im Felde, Wasser oder Strasse werden früher gemacht
Den Verschluss gespannt, der Schuber aufgezogen und mit der

Burne in der Hand wartet man bis das Gewünschte zwischen

den beiden gemachten Marken erscheint — ein Druck imd man
hat's. — Oft gestattet die besonders günstig gedeckte Auftei-

lung des Photographen noch ein Umdrehen der Dopi)elkassette

und eui neues Spannen des Verschlusses und so hat man dann

zwei Aufhamen mit anderen Stellungen.

Von den vielen Momentspielzeugen, die man uns anprdst,

kenne ich nur ein praktisches und das ist die SteinheiTsche

Detectiv-Camera. Etwas compliciert, aber handsam, unauffiÜBg

und sicher arbeitend. Ich habe mit dieser Camera auf memer
heurigen Reise viele Aufhamen gemacht und darunter recht

hübsche Sachen. Der Verschluss dieser Camera funktioniert,

wenn seitliche Schraube fest angezogen, kurz genug um noch

Strassenscenen fest zu halten. Ich habe zwar ein Stockstativ,

worauf die Camera für Höhen- und Querbilder geschraubt wer-

den kann. Doch die meisten Aufhamen machte ich aus firder

Hand, das Instrument an den Leib haltend. Das Plattenwech-

seln geht mit einiger Übung recht schnell und sicher vor sich.

Nach einer letzten Verbesserung hat diese Camera einen ande-

ren W'echselsack erhalten, der unbeschadet vor direkter Sonne

das Wechseln gestattet.

Beim Arbeiten mit einer gewöhnlichen Ciincra wäre nicht

ausser Acht zu küssen, der Stabilität des Stativcs einige Auf-

merksamkeit zu schenken. Stative mit verstellbaren Füssen
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eignen sich für Momentaufnamen nicht, ebenso weniq- jene dün-

nen Beine, welche man houtziitajj;-e mit all' den I nuristen- und

Reiseapparaten mitbekommt und die dann mit auti^t^schraubter

Camera, vom Wind*^ bewejjrt dem Kohro im Schilfe ähnlich

schwanken. Viele Misserfol jro , die man verj^eblich anderswo

sucht, werden dieser schwankenden' Ba-sis zuzuschreiben sein,

und wozu würden dann Kunsikr wie Anschütz eiserne Sta-

tive zu solchen Aufnamen verwenden?

Und so schhesse ich für heute in der Hoffnunj»". es mo^rp

diesen Zeilen eine freundliche Aufname zu Teil werden; denn

ferne müsste es mir liejjcen , mein T,icht da leuchten lassen zu

wollen . w«) schon so vieles von jrediej^enen Fachmännern ge-

sprochen und geschrieben worden, aber:

»Grau, teurer Freund, i>t alle Theorie!

Uuil ^rün des Lel>eiis jjoKlner Bauin!«

Mit dem Lesen des Büchleins ist es nicht abirotan; ebenso

fleissig- wie in (li('s«>m muss man in dem j^osscn Buche der

Natur nachblättern und studieren. — Die Momentphotojrraphie

gleicht viel dem edlen J ägerhandwerk und der wird mich recht

verstehen, der selbst Jäger ist, und mit gespannter Büchse am
Stande stehend dem Näherjagen der Hunde lauscht; bricht

dann das Wild durch das Gehölz in wilder Flucht, \\'ie fängt

das Herz zu pochen an in höchster Lust ~~ da — die Büchse

fliegt an die Wange, der Finger berührt den Drücker ein

Blitz .... und hat der \'erschluss richtig funktionirt oder ver-

gass man nicht, den S( luibor zu offnen, so können wir un.sere

Waidtasche mit köstlicher Beute füllen und uns noch lange des

gelungenen Schusses freuen. —

„Photographisch festgenommen"
mit

Dr. KrOgenen TAschenbaeh-Camenu

Von Dr. Theodor .Stein, k. Ilofr.ilh.

„Mein Henri Warum fixiren Sie mich'^ Wer sind Sie?

Ich werde Sie zur Anzeige bringen!" — „„Mein Name mag
Sie wol weniger kümmern, als der Rat, dass es für Sie das

Beste sein wird, unsere Stadt bis heute Abend auf Nimmer-

wiedersehen verlassen zu haben!****

V
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Also antwortete der stadtbekannte Herr Polizeiassessor

( niatzenmeier zu F. einem stutzerhaft g-ekleideten , feinbe-

handschuheten, etwa dreissij*- Jahre alten hübschen Manne, wel-

cher sofort nach diesem kurzen Gespräche „links kehrt" machte,

und hinter der nächsten Strassenecke verschwand. Herr

Gaatzenmeier ist eine jener strammen und im Dienste ener-

gischen Polizeimänner, durch welche sich bekanntlich auch auf

dem Gebiete der Criminaljustiz, das deutsche Reich auszeichnet.

Er hatte in dem Unbekannten in Civilkleidunj^- wirklich den

Richtigen erkannt und denjenigen festgenommen, welchen die

kgl. Polizeidirektion unter den zalreichen, die reiche, herrliche

Stadt F. tagtäglich besuchenden I'Vemden vermutete, „Fest-

genommen?" fragen Sie? „Ja in der Tat!" Wie man in

friiheren Zeiten Manchen in effigie verbrannte, so hat unser

Polizeiiussessor den Hochstapler Quinzenbom, da augenblick-

lich kein Reat gegen denselben vorlag, einstweilen im wahrsti^n

Sinne „in efhgie festgenommen." Und wie konnte das Merk-

würdige geschehen? Das will ich Dir verraten, lieber Leser.

Herr ( raatzenmeier trug

unter seinem Arme das

neueste Taschenbuch, he-

rausgegeben von dem geni-

alen Dr. Krügen er: und

in diesesTaschenbuch zeich-

nete er das \V\\d des Hal-

lunken hinein, in ein fünf-

zigstel Sekunde. Sein Grif-

fel bestand aus einem Bün-

del Lichtstralen, welche das

ihm hochwerte Objekt be-

.schienen — und in dem
Buche eine Photographie

des betreffenden Indivi-

duums zurückliessen , be-

stimmt, das berühmte inter-

nationale photographische

Polizeiregister um einen

Gast zu vemiehren.

Als ich von dieser

rHAAKEj^AlBERSr

Prämiirt:

DRESDEN . WlCN.ntMKniTM.

merkwürdigen Geschichte gehört hatte, begab auch ich miih,

wie viele Andere, zu dem Fabrikanten des betreffenden Zau-
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berbuches, den auf photogFaphischem Gebiete rQhmfichst be-

kannten Herren Haake & Albers zu Frankfurt a. M., und
kaufte mir ein photographisches Taschenbuch. Welch' ernste

Unterhaltung, welch' lustigen Streich man mit diesem klei-

nen, putzigen Dingo auszuftlhren im Stande ist, lehren die

vielen schon vorhandenen Erzeugnisse der Taschenbuch-Camera.

Wirkliches und Städtisches Hochwild ' zwischen herrlichen

Baumgruppen, die fesche Marie und das zierliche Annerl, Bier-

brauer und Edelherr, keiner ist sicher vor der Richtung l^einer

photographischen Flinte,' wenn Du, mit der Tascfaencamera be-

waffnet, aufs photographische Fürschen gehst!

Das Knöpfchen k (Fig. 2) dient zum Herunterdrücken der

Platte hh', falls solches durch die geschobene Platte S", etwa

infolge zuföUigen Einklemmens, nicht allein geschehen kaim.

Solches kann jedoch nur eintreten, wenn beim Laden des Appa-

rates eine Unregelmässigkeit vorkam, oder das Vorschieben

zu rasch gcsrhohen ist. Xeuerdings ist indessen der Hilfsknopf k
als Zugknopt. zur R('k>iilirung- von etwaigen Störungen beim

Arbeiten, an der gegenüberliegenden (vorderen) Seite des

Apparates angelangt

Die photographische Taschen-

eatnera in I'ig 1. in ihrer äusse-

ren Ansicht, in Fig. 2. im Durch-

schnitt ahge])il(lct, ist in drei 1- äcluT

A. und (' eingeteilt; in A be-

Hnd(Mi sich die unexjx>nirten Plat-

ten, in U ist der Kaum für die

Kxposition , d. h. die eigentliche

„Camera", und in C der Sammel-

raum für die exponirten Platten.

Din Platten in A \V(Td(Mi tlurch

»He I-'eder i in der Richtung des

Pt"(Ml<'s s fortgedrückt und von der

aljnehml)aren Wand 1 festgehal-

ten. Ein Schic^ber f d. welcher

hr\ e lichtdicht in das I lol/ ein-

dringt und bei d mit einem läng-

lichen S( hielK'plattchen versehen
Fie 2. . .

ist, iransportirt mimer je eme
Platte an das Knde der kleinen ("amera B. — Jede IMatte. deren

24 vorhanden sind, sitzt in einem, an der Rückseite durch eine
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schwar/kickirto Fläche abji»"osrhl()ssonon Rähmchen Jodos diosor

Rähmchen trägt eine hellgoschriebeno Xumnior (von 1 bis 24).

Ist oinc neue Pkitto in den Focus des Objortivs v vorg-o-

schoben, so üborzougt man sich durch Ablt scn der Xunimer,

ob auch in der Tat cino solche oinstcht , denn leicht kann

es vorkommen, dass bei drr gross.n An/al der Platten, ;iuf

ein und dicsf^lbe Fläche /\v(m Aufnamen gomacht werden.

Die ControK- geschieht dun h ein kleines Fenst<T von rotem

Glase 1, durch welches die hotr. Nummern hindurchschimmern.

Die Aufname geschieht mittels eines vortrefflichen Achroma-

tischen Doppolobjektivs von \'oi gt 1 ä n d e r. F^.s kAnn<m damit

sowol Moment-, als Zeilaufnamen vorgencinnien werden. Zum
Behufe der Momentaufnamen ist vor dem C )bjektive, zwischen

den beiden Brettchen t und u ein Moment\ erschluss (W. X)

mit eigentümlicher Auslosung angebracht. F.rsterer wird

durch Ziehen an dem Schnürchen a w ges|)annt. indem der

Knopf r in die, in Fig. 3 abgebildete l'eder q bei b ein-

springt Am Brettchen u(Fig. 2), hinter derC)effnung n befindet

sich em zweiter Verschluss, y z, welcher gleichfalls einen Knopf,

o (Fig. 2) trägt. Zieht man nun, nachdem

der Momentverschluss w x gespannt ist, bei

Kn (Fig. 2), so öffnet sich zuerst derSchutz-

verschluss y z und dadurch, dass der Knopf o

während dieser f )effnungszeit an der Rück-

seite des unteren Hebelteils b q g(Fig. 3) bei

^ gegendrückt, schiebt sich dessen oberer

feil (b) zurück, lässt den Knopf r los und die

Feder x y (Fig. 3) bewirkt, dass der Moment-
verschluss in Wiiicung tritt, was eben in Fig. 3

vprfiegt Nach der Exposition tritt der

Schieber f e d in Wirksamkeit. Derselbe

wird vorgezogen, wodurch eine neue Platte s'

aus dem Vorratsraumc A einspringet Der
Schieber drückt solche gegen die exponirtc

Platte s^, wodurch diese nach dem Reservoir

C weitergeht und hier von dem Plattenfönger

h h' aufgenommen wird, während nun Platte

s' zum Exponiren bereit steht So geht es

weiter von Platte zu Platte, bis alle vierundzwanzig Stück von
A über B nach C gewandert sind.

Zum Behufe der Hervorrufung wird dergefensterte Deckel 1
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Fig. 4.

im Dunkelraumc abgenommen; die in C befindlichen „Auf-
namen** k(Vnnen hierauf herausgenommen werden. Jedoch muss
jede einzelne Platte nach der anderen bei s'" herausgczoj^ron

werden. Das Wiederftillen geschieht in der \Wise, dass zuerst

die Platten in ihre Rähmchcn geschoben werden, und dann

jedes Rähmchen von s'" durch eine Rinne den Weg nach s"

und \ on hier nach s' und s macht,

woselbst sich allmählich die neuen

Platten ansammeln. Die Feder i

drückt sich dadurch allmählich zu-

sanunen. um bei der Erneuerung

der Expositionen wieder in Funk-

tion zu treten. Die herausgenom-

menen Platten w'erden zur bequemen
1 lantirungin kleine Pinzetten (Fig. 4)

eingespannt, und in einem läng-

lichem Trog I l' ig. 5) (Mngelegl ; tkk^Ii-

dem solches ges(^hehen, wird die

En tw icklun gstl ü ssigkei t darüber

gegossen. Zur 1 lervorrufung dient

für diese kleinen PlättchiMi (4 4 cm) am besten Pvrogallu.s-

Entwickler. l)i(^ Herren llaake »S: Albers verkaufen eine

haltbare I\rogallu.sl(")sung zu .sehr massigem Preise, \'on

dieser Losung werden für AugenblicksbikhT 8 Teile Wa-s.ser auf

je einen Teil des Entwicklers, bei Eand.schatten lu Teile und für

Porträtaufnamen 12 Teile Wa.s.ser auf einen Teil Pyro-I.ösung

/iHTf^'^^tzt. Bei Land.schaftsaufnamen dürfte ein Zusatz von Brom-

kali-LOsung (l:lü) zum Entwickler von Vorteil sein. .Nach der

Hervomifung werden die Platten gewaschen und in einer

lOprocentigen Alaunlösung 3—4 Minuten lang gebadet, wieder

gewaschen, mit unterschwefligsaurem Natron (1 : r>) fixirt, und

zum Copiren fertig gemacht. Letzteres, das ("«)piren kann mit

jedem Copirrahmen geschehen, jedoch hat sich die in Figur 0

abgebildete Vorrichtung als sehr praktisch zum „Nachsehen**

der Drucke erwiesen. Der

betr. Rahmen a c ist nämlich

dreiteilig, nicht zweiteilig,

wie bei den bekannten

Apparaten ftlr denselben

Zweck. Dadurch ist es möglich, da der festliegende Mittel-

Teil b die Ränder des Papiers, sowie die Plättchen festhält.

«• 5.
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Fig. ö.

nach beiden Seiten hin den Druck zu controlUrcn, ohne

dass die kleinen Negative, deren man ein Dutzend {gleichzeitig

copiren kann, sich beim Nachsehen ventchicben.

Die Bilder werden bei richtiger Behandlung vsehr scharf

und dadurch zur Vergrösserung ganz besonders geeignet Ein

specieller VergrOsserungsapparat von

geringem Umfange, welcher recht

nette Bilder von 15X 1^ ^ liefert,

wird zu dem Aufiuuneapparat auf

Wunsch beigegeben. Jener ist so

gebaut, dass ebensowenig, wie bei

der Taschenbuchcamera eing^estellt

zu werden braucht In einer Kapsel

.sitzt das Negativ, vor welches eine

Petroleumlampe zu stehen kommt,]

durch deren Licht das vergrösserte]

Bild vermittels eines vorgriissemdenj

Objektivs, auf eine präparirte Glas-

platte, oder auf Just'sches Papier

geworfen wird. Auch Tageslicht kann zur Beleuchtung des

Negativus bei sehr langer Exposition dienlich sein.

Solche VergTösserungeii insbesondere, als Unterlagen zu

Aquarellen benutzt, geben ganz ausgezeichnete Resultate. Man-
chem Maler dürfte os praktisch erscheinen, als (Trundla^e /u

seinen SchöpfuniLfon. sich derartig-er Apjjanitf /u bedienen!

Für den A])|)ar.it ist eine kleine seh\var/(M.ed(^rtasche vor-

handen, \v(»l( li(\ unii4"ehani,''t , wie ein DoppelfeldstechiT in KUn
sich ausnitnnit, oben und unten, sowie vom vor dem ( )bjectiv

kleine Ausschnitte hat. so dass man mit dem Apparate, aui^h

wenn er in seiner Ta.schc ruht, Aufnamen in aller Stille machen
kann.

Dass Dr. K rü ^ (mi (^r's kleine ( ".imera demnach al.s Detektiv-

apparat rortreftlich ist, hat das einleit(^nd er/.älte Krlebniss vrozeijrt.

Aber auch Zeichner, sowie Naturforscher, ( Tcsch.iftsleute, Archi-

tekten, Journalisten und vi(^le andere, insbesondere auch Sports-

manner, im Alli,'"emeinen Jeder, der sich in angenehmster Weise

mit der herrlichen Lichtbildkunst b(^fassen will, sollte nicht

versäumen, sich durch diese hübsche Gründung mit d«^n Wir-

kungen d(\s Sonnenlichtes zu befreunden. Nach und nach wird

er dann vom „Amateur" im Kleinen, zum seriösen Liebhaber

der l'hotographie werden, und auf diese Weise wird das kleine
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Taschenbuch sicher die Freunde und Anhänger unserer schönen

liebenswürdigen Kunst zu vermehren bestimmt sein.

Die Ausstellung des

Amaleur-Pholographen-Club in Wien.

Als von Sdten des Wiener Amateurphotog^Faphen-Club

beschlossen, wurde anlflsslicfa des vierzigjährigen Regierungsjubi-

läums Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph eine Aus-

stellung zu veranstalten, hoffte man keineswegs auf eine so starke

Beteiligung der Amateure des In- und Auslandes und ist der

Club aufs Angenehmste überrascht durch die vielen Anmel-
dungen, welche von allen Seiten eintreffen und em glänzendes

Resultat der Ausstellung hoffen lassen.— Ober vieles Ersuchen

hat das Executiv-Comite beschlossen, den Anmeldungstermi n
bis I.August d. J. zu verlängern, indessen der Einsendungs-

termin (bis 20. Aug. d. J.) derselbe bleibt — Die Einladungen

zur Teilnahme an der Ausstellung, welche das Comite an die

verschiedenen Amateur-Vereine erg^ehen Hess, wurden aufs bet^

fälligste aufgenommen und sind bereits viele Zusagen einge-

troffen. Desto befremdlicher muss die Haltung des tVereins

zur Förderung der Photographie in Berlm« und der »deutschen

Gresellschaft von Freunden der Photographie in Berlin« erschei-

nen, welche es beide abgelehnt haben, corporativ an unserer

Ausstellung teilzunehmen und es dem Belieben der einzelnen

Mitglieder überlassen haben, sich zu beteiligen oder nicht.

Aus den Protokollen dieser Vereine (siehe »photogr. Mittei-

hmgon Nr. 365 pag. 18 und Nr. 366 pag. 32) lässt sich erken-

nen, dass Herr Prof. Dr. H. W. Vogel, welcher Vorsitzender

boidor Vereine ist, seinen Kinfluss angewendet hat, um dieselben

zur Abk'hnung zu bestimmen. Ks ist sehr bedauerlich,
wenn ein Mann, der V)isher bestrebt war stets for-

dernd für die Interessen der Ph ot o gr <i ph i e einzu-

treten, sich nun durch pe rs<')n 1 i c h e Differenzen be-
stimmen lässt. der Sache schaden zu wollen!

DajTo^en hat die schlesischc ( Vesellschaft von Freunden

der Photographie in Hrt^slau (siehe gleichfalls Nr. ^^>s der

»photogr. Mitteilungen l)ag. 2/3' einstimmig beschl< »sst n , an

der AussteJlung teil zu nehmen, besonders zalreich laufen die

Anmeldungen aus England und Amerika ein und zwar sind es

V
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nicht allein Amateure und l 'achphotoj^aphon, welche sich b<'t<M-

lig-cn wollen, sondern auch eine Anzal Fabrikanten photog'raphi-

scher Apparate,

w'clche das Neueste

aufdem (iebiete der

Produktion tech-

nischer Hilfsmittel

bringen dürften,

wodurch die Aus-

stellung sich be-

5»onders instruktiv

und belehrend ge-

stalten wird.

Es haben sich

auch viele illustre

Persönlichkeiten

zur Teilname dieser

für die Förderung

der Photographie

überhaupt und für

die Zukunft des

photogT. Amateur-

wesens insbeson-

dere so wichtigen

Ausstellung ange-

meldet , und er-

wähnen wir vor

allen Ihre kaiser-

liche Hoheit die

durchlauchtigste

Frau F>zherzogin

Maria Theresia,

welche sich be-

kanntlich sehr für

Photographie inter-

es.sirt und selbst X'orzügliches auf diesem (rebiete leistet. —
Aufs zuvorkommendst«^ unterstützt der Herausgeber des

s>Amateur - Photographers Herr C h a r 1 es W. H a s t i n g s in

London das Unternehmen, indem derselbe dem Rxecutiv-Comite

eine silberne und eine bron/.(^ne Medaille zu X'erfiigung gest<*llt

hat für die besten Leistungen solcher Amateure, welche ihre
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Bilder vollends, bis zum Aufkleben selbst fortij^ stellen. Auch
hat der Wiener Amateur- Photographen -Club in einer seiner

letzten Sitzungen beschlossen, mit Rücksicht auf die grosse

Ausstellerzal ausser der grossen Daguerre-Medaille (von welcher

wir unsem I^sem bereits heute eine Abbildung des Originals

zur Anacht bringen) auch eine kleinere Dagruerre-MedaiUe zu

stiften, welche ebenfalls in Gold, Vermeille, Silber imd Bronze

zur Verteilung gelangt — Wir wiederholen, dass diese Aus-
stellung, welcher allseits die grössten Sympatien entgegenge-

bracht werden, das Interesse, welche das Publikum an ihr

nimmt, vollkommen rechtfertigen und den überraschenden Fort-

schritt der sich auf allen Gebieten der Photographie betätiget,

zur überzeugendsten Anschauung bringen wird. Es bleibt uns

nur das eine zu wünschen übrig, dass auch unsere heimische
Industrie, welche bestrebt ist, nicht hinter jener Amerika's

und Englands zurückzubleiben, auch hier wieder die Gelegenheit

benutzen möchte, vor die Öffentlichkeit zu treten und nicht

der ausländischen Concurrenz das Feld zu räumen.*)

Die Rcdaction.

Soeben gieht uns von selten der R. Leebner'sehen Hof-Bucbandlong die

Mittdhtng zu, das* der dieijfibrige Suterpreis, bestehend in einem beliebigen Objectiv

im Werte von loo Francs mit entspiechender ein|^virter Widmung, gei^entUdb

der Amateur - AusstrIIiinj; zur Cnnairrenz {jelanji;en soll und «var wird den^Ibe

fiir (las licvU; und > t i in in u n gs vo 1 1 s t e Wald-l ntcricur verliehen wenlcn.

Das i'ornial darf nicht kkinor als 12: j6 cim und nicht ^jrösscr als 21:26 ctm

sein. Gleiclueitit; gehm}^ auch der vorjährige Suterpreis, welcher bekanntlich nicht

veriiehen weiden kennte, abermals zur Concunenz.
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Club der Amateur - Photographeu ia Wien.

Protokoll der Plenarveisammlung vom 12. Mai 1888.

l.iienehmigungilcs Prt»lokolles iler V'I.Pleuar-Versammlung vom lU. Mär/ liÄÄ—
2. Emllnie und fsetdAftlicfae Mitteihm^n des PMaideiiien. — 3. Attfiiame neuer

Mitglieder. — 4. Vorbgen. — 5. ProfeMor Dr. J. J. Pohl: Vottrag Aber MUao>
Photographie. — 6 Ernst Rieck: Voriage der Wcmer'süien Detectiv-Camem.

— 7. Ch. Scolik: a) Vorlage «le« Romain T.i II» t'sohen Momento^kereogimph von

£. V. Schlicht; h) Kl^iiH Ndii'-ilungen. — 8. irragekastcn. —
Vorsitzender: Herr Carl Srna.

Schiiftftlhrer: Herr Dr. Julius Hofmann.

Nach B^jOssung der Versammlung durch den Vorsitzenden wird

das in Heft 4 der Phot< »graphischen Rundschau veröffentlichte Pn>to-

koll der VI. Flenarversammlung vom 10. Marz genehmigt.

Hierauf stellt der Vonsiuende den zum ersten Male als Gast

anwesenden Herrn Edmund Friedeberg aus Berlin vor.

Der Präsident bringt sodann zur Kenntniss, dass Herr Charles

Scolik dem Club 6 Abdrücke der von ihm ausgeführten grossen

Interieurs des k. k. Postsparkassenamtes zum Geschenke gemacht und

dass das ClubmitglicHl Herr Carl Winkelbauer die Ausstattung

des Club -Ateliers mit Zug\orhan<;cn in splendider Weise gefördert

habe. Die Versammlung vntirt l)oi(l( ii Herren den Dank.

Der X'nrsitzenrie verliest liierauf ein S< hreil>en des Secretariates

Sr. k.li^. Udicit tk> lirrni Ki/.iicr/c »gs Karl Ludwig, womit der

Dank Sr. kais. Holuit für die Ueberrei»hung der l^lKitugraphischen

Runds» liaii, jaliiuatig 1HH7. ausgesprochon und zugU'ith mitgeteilt

wird, dass Sc. kais. Hoheit dir Ausstt lkmu iles Anialeur-Photograplien-

Clubs bcsurhen wird. In liiicni. elx-nfalls zur X'eriesung gcbraihleu

S< hreiln'n der Kr.iu ( )bcrsllii ifnu isterin Ihrer kais. Unheil der Frau

Er/.hrr/,« »gin Maria Theresia wird uu> dem glei( luüi Anlasse lier

Dank Ihrer kais. Hoheit ausgedriu kt und in Aussiclit gestellt, dass die

Krau Kr/her/ogin si< h an der Ausstellung l)eteiligen und diesell)e

l>esu( hen werde; .lurh versiiri< ht Ihre kais. Hoheit, den Bestrebungen

des ( lubs ihre Auhnerksamkeit widmen zu wollen. Beide th'ese Mit-

I'hotogr. Kuodachau. iM». o. Heft.

Abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
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teilunj>[en wirclen von der Wrsaniiuluny; auls lebhafteste acclamilt

und clanktiul zur Kcnntniss ^'cnt »mmen.

Der Vorsitzende teilt weiten» eine Zus< liritt d« s Ilcnn Leo-
pold Türkei mit, worin derselbe sich bereit erklärt, den Club-Mit-

gliedeni die ßkr die AussteUung erforderlichen Cartons u. dgl. zum
Selbstkostenpreise liefern zu wollen.

Sodatm wird der Versamiiilung zur Kenntniss gebracht, dass der

Vorstand beschlossen habe, die Clubmedaille audi in kleinem Formate

ausführen zu lassen, und dass Mr. Hastings, Herausgeber des

»Amateur-Photpgraplien«, für die Ausstellung des Gübs eine silberne

imd eine broncene Medaille gestiftet habe mit der Bestimmung, dass

dieselben für Arbeiten, welche von Anßuig bis zu Ende von Amateuren

hergestellt sind, verliehen werden sollen.

Als neue Mitglieder werden über einstimmigen Vorschlag des

Vorstandes aufgejiommen

:

Herr Ignaz Nonn« kh, Hergingcnieur in I^myayg^amuit bei Petro-

zsoiiy in Sii'bonl)ürgt'n.

Herr Edmund Friedeberg. stud. jur. aus Berlin, d. Z. in Wien,

Herr Dr. Joseph ()bermeyer aus Brooklyn, d. Z. in BerUn,

Herr Alfred Stieglitz aus Xew-N'ink, d. Z. in Berlin,

Herr Georg
J.

.S eh ach i n ge r , KtUilniann. in Linz,

HerrHcinri( h Ritter Pfeiffer von Wellheim, Beamter der

Südbahn, in Wien,

Herr Julius Moeller, Ingenieur, in Wien.

Der Präsident legt hierauf einen neuen Plattenwcchselkastcn

zur Ansidit vor.

Nachdem Herr Prof. J.
Pohl verhindert war, seinen ni Aussicht

genommenen Vortrag Ober Mikrophotographie abzulialten, erklärte sidi

Herr Univ.-Docent Dr. James Moser in liebenswürdiger Weute be-

reit, die Lücke durcli einen Vortrag über PhoUHneter auszufüllen.

Herr Dr. Moser entwickelte in anschaulicher Weise die Prindpien

der versdkiedenen Photometer -Systeme. Er teilte diesdben in zwd

Qassen, subjective und objective. Unter ersteren versteht er jene, bd
wddien den menschlichen Augen die Beurteilung, resp. Veigleichung

verschiedener Intensitätsgrade überlassen bleibt, z. B. jenes von

J. Decoudin, bd welchem der Photograph aus der Undurchsiditig^

kdt einer gewissen Anzahl übereinandeigdegter Blattchen auf die

Lichtstarke schliesst Zu den objectiven Photometem zahlt er jene

physikalischen Apparate, bei denen bestimmte Zalenwerthe den Grad

der Lichtintensitat spontan bezeichnen , z. B. das Radiometer (Udit-
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luühlc), weil lies Imtnunciit Dr. Moser für phnttigraphisciic Arlteitcn

besonders gecigiiet enu htot.

Auf tlni Kinwurf, <l;iss (licscs Instrument hauptsächlich die Wärme-

stralilen rcgistrirt. sagt Dr. Moser, das» er dasselbe unter verschie-

denen Flüssigkeiten, welche die Wflrmevtrahlen absorbiren z. B. Alaun,

KupfervitrioUfifiung dem Uchte aussetzte, wobei sich die Beu'egung

wohl verlangsamtet aber immerhin noch den Wechsel der Lichtintmi-

sität deutlich erkennbar angab, was als Beweis gelten müsse, dass

dieses fliotometer für practische Zwecke ganx ausreichend sei. Redner

erntete filr seine anregende Auseinanderaetzong lebhaftesten Dank seitens

der Veraammhmg.

Herr Rudolf Spitaler, AssisseiU an der k. k. Sternwarte,

sprach sodann Ober Himmebtphotographie und spedell über planetare

und stellare Aufnamen an der k. k. Sternwarte in Wäliring, und er-

wähnt, dass es ihm gelungen sei, duch ein eigenes Ltnsencorrections"

system an dem grossen Refractor die Expcisitionszeit ganz ausserordent-

lich abzukürzen, wodurch eine ungemeine Schärfe und Klarheit der

Sternbilder erzielt werde. Redner wusste die Anwesenden ebensowohl

durch seine Erläuterungen zu interessiren, wie er dieselben auch durch

Vorlage der bezüglichen N^tive und Abdrücke zu grossem Danke

verpflichtete.

Die Vorlage der neuen Wem er 'sehen Detectiv-Camera musste

unterbleiben, da Herr Rieck zu eifM*heinen verhindert war.

Herr Charles Scolik demonstrirte den Romain Talbot-
schen Momento- Stereographen von E. von Schlicht und knüpfte

daran die Bemerkung, dass Herr AmadeusSzekulics schon früher

einen ähnlichen Apparat constmirt habe und legt einige damit gemachte

Aufhamen vor.

Derselbe wies dann einen von Marconi constiuirten Miniatur-

apparat für Kehlkopf-Auftiamen vor und machte durch ein zur Vorlage

gebrachtem Negativ die Wirkung des Bromkalium-Vorbades anschaulich.

Durch die Demonstration einiger rdzender Blaudrucke auf feinem

BaumwoIlenAtoff' (Chiffon) dürfte Herr Scolik wohl manchen Amateur

veranlasst haben, sich in der Herstellung dieser ohne grosse Mülie zu

gewinnenden, ansprechenden Drucke zu versut lien. Auch die Vorlage

von Platindrui kcn auf chinesischem Papiere, die auf Kuj)ferdruck|iapier

aufgcz« )jrtMi werden, welches tiurch Aufpressen einer Kupfeq^latte dei»

Plattcurand crluilt , unti die dadurch ganz das Aussehen von Helio-

gravurt ti jj[»'winncn, crrcj^tc allseitiges Interesse.

Xa« 1» Krs( In ipfung der Tagesordnung schiiesst der Vorsitzende

um 9 Uhr die Sitzung.
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AussiellungS' Gegenstände.

I. Carl Srii .1: Cdllettitui mn L.m(lschafls>Ui(lien aus Aiistralion 2.
(

' h. Si o 1 i k

:

Inlcrieur-Aufnanicn der iturcaux tles k. k. PosUsparcii-ssen-AnUes in Wien niil Per-

sonen in Ambttätigkeit.

Für Plenar-Yereammlungen sind nachfoigende Tage
im Jahre 1888 :n Aussicht gencmmen u.Z.:

— 13. Ocicter, iC. November u. 8. Decemter. —
Die IX. Plenarveraammlung des Club der Amateur • Photo-

graphen findet am 13. October statt Vßi derselben ist eine AussteUnng

verbunden, an welcher sich Mi^lieder und Nichtmitglieder beteiligen können.

Anmeldungen von Mittcihinj^cn iinti Allsstellungsgegenständen für die Ver-

sammhingen, welche in ilic 1 nick tc Tritjesfinlmmg auf^niommon werden sollen,

müssen spiUestens sechs l äge \or der l»etrellcniien Versammlung dem Präsidenten

des Clubs der Amateur-Phutugraphcn, Herrn Carl Srna (Wien, Stiftsga&se 1,

Hercmanslqr-Hof}, schriftlich sukcnnmen.

Die Mitglieder des Clubs werden ersucht, recht aalreich cu
erscheinen. Nichtmitglieder sind als Gftste gerne gesehen.

Schlesische Gesellschaft von Freunden
der Photographie.

Referat nach

dem ProUx'oll über die ordentliche Sitzung vom 11, Mai 1888.

(Genemigt am i. Juni 1888.)

Vorsitzender: Professor Schirm.

Anwesend: Schirm, Neisser, Weber, Gaebel, Uber-

schaer, Karkowski, Landeberg, Riesenfeld, Winckler,

Hübner, Nentwig, Berliner, Dewitz, Strauss, Nßldner,

Rother, Cohn, Viertel, Jadassohn,

Als Gaste:

Die Herren Meyer, Primararzt Dr. Oscar Riegner, Post-

Secretar Winckler, Premier-Lieutenant a.D. G(»ldschmidt, Mol-

denhauer, Photograph V<5lckel, PhoUigraph Fischer, Photograph

Geier.

Nach Eröffnung der Sitzung teilte der Vorsitzende mit, dass

Herr Rittelgutsbesitzer Nissen zu Neukirch, sowie Herr Dr. med.

Wagner zu Kön^hütte, Assistenzarzt an dem Knappschaftslazaret

daselbst, die Aufiiame nachsuchen. Dieselbe erfolgt.

Hierauf wurde das ProtocoH der Sitzung vom 13. Mai veriesen

und ohne Einwand gendmiigt.

Nachdem Professor Weber über die Circulation der Journal«

mappen, Botenlohn, Stra%elder bei zurückbehaltenen Journalen, be-
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richtet, bittet er die Mitglieder Ober Wünsche betreffend das Eeitigere

Erhalten dieses cxler jenes besonderen Journals ihm Nachricht su

geben.

Der Vorsitzende teilt mit, dass Trockenplatten von Scliippang

in folgenden Massen und Prdsen vorräth^ sind:

9:12cm 12:16 18:18 18:24 „ , , .

1^86A 2^104 2^^MA 5^ pro Pack zu 10 6tück

und erbittet sich Wünsche über etwa sonst benötigte Maasse aus.

Ebenso sind Platten der Finna Sachs, Berlin, eingegangen,

welche ilie Platten-Connnission prüfen wird.

Sodann theilt der \'« »rsitzende mit, da>s ein .Miti;lir<l mit einer

jihoto^r.iphisi hen Firma liier imati'^eiiclime Krfalirungen uemai ht. Statt

des l)estellt( ii Abtlnukes 18 :18 t ihielt der Ihrrein Cal»inetl>ikl. dnn h

weh lie Verkleinrrunfj des Formates die Wirkung des Bildes ( Arclii-

teetur) vullij; vernii htct w ir. Der Vorsit/.cmie riet als einzigen Schutz

die Annanie schlechter Arbeiten zu verweigern und bittet um fernere

Mitteilung ähnlicher Vorkommnisse.

Zum Schluss des gesch.'lftlichen Teiles ersucht der Vorsitzende

noch die Mitglieder, welche die Berichte in die hiesigen Zeitungen

verfassen, auch einen Bericht an die photografriiisdie Rundschau in

Wien zu senden. Viertel tmd Hübner erklären sich hierzu bereit

Folgt alsdann der Vortrag des Vorsitzenden:

»Ueber verschiedene Reproductionsverfahren.«

Hiermit uill der \'orlra^ende zim.'i» hst nur die photngraphischen

Vcrvieiniltii;vmL:smetodcn als Cle^^enstand des \'ortrages verstantlen

wissen. Der ^^rundsätzli« lie und Hauptunters( hied zwischen diesen

und den früheren (Holzschnitt. Stahl- und Ku])ferstich. Radirimg etc.)

besteht darin, dass Letztere die vermittelnde Tätigkeit eines zweiten

Künstlers \i»raussetzen , wemi die AbdriK ke getreu und gut werden

sollen. Diese Tätigkeit hat lum mit iniglei( h gn'isserer Treue (beson-

ders mittelst der farbencniphntllichen Platten) die Photographie über-

nommen.

Zu untersi beiden siml fnlgmde Metoden:

I. Die (lire( tf pbotographi^^ lif X'erv ielfältigun:^ ikirrh Negativ

und Positiv. Sie ist lii(>r. da Retlncr die \ erscliiedenen Arten dieser

Metode in t im in s))ätercn Vortrag behandeln wüi, nur der Vollstän-

digkeit halber crwälmt.

Tl. Die \'er\ iclfältigung unter .Xnwmduni;: \ < in Dru< kj^latleii unter

ZuliillVname der Druckerschwärze. Hierbei kommen folgende Arten

in Betradit:
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ci) Vom ()ri};iiial wird ;iuf plw »t. »i^'rajihiM hcin W'rgc viuv Ho< li-

dnu'kplattc hergestellt, wnntuf also die Lichter M rtictt >iiid und iii( ht

(lau km . wiihreiid die Hillen \< »n der darüi ier,i;elülirlcu Farbcuwalze

die Schwär/en aiiiu-ineii und als Schatten dnicken

1)) Eine <:Iatte Fl.ii h<' wird so präparirt, Uiiss sie die Farbe der

Farbewal/.e tnK anninimt. teils al)st<>sst.

c) Auf eine j)olirte Platte wird das Bild übertniuen und darauf

an den Stellen, die dann drucken sollen, also in tien Schat-

ten, dun h At/.unfj; der polirten FlUchc ein vertieftes Knm vorge-

stellt. Da die blanken Stellen keine Farbe annehmen und das leucht-

gemachte Dru( kpapier sehr fein ist, so presst es sich in die vertieften

und Farbe haltenden Stellen leicht ein beim Druck.

Nach dieser Detaillining der prinzijMellen UntenK'hiede Ijesprach

Redner zunächst die Photozuikographie. Dieselbe eignet si< h nur zur

Reproduc'ti' >n von Stridibild«m : um die Mitteltc'^ne wiedergeben su

können, hat man diese durch ein eingeschaltetes Netz von feinen

Linien in Punkte und Striche auf/.uh'isen versucht. Als Bei-

spiele dienen dem Vortragenden die Illustrationen von Kunst für

Alle-, die, wie er deraonstrirt, in der eben geschilderten sog. Meise n-

bach'schcn Manier hergestellt sind.

Sodann ging Redner auf Profess<jr Husnick's Leimtypie über.

Es wird dabei mit Leimplatten gedruckt. Die auf Chrumleim heigestellte

Schicht wird unter dem Nq|;ativ beliditet Die nicht belichteten lös-

lich gebliebenen Stellen werden mittelst einer Bürste ausgehöhlt, wo-

durch ein je nach dem Tone feineres oder stärkeres Korn entsteht.

Als Paradigmen dienen die Leimdrucke der A n sc h fitzischen Auf-

namen im letzten Ed eraschen Jahrbudi.

Redner ging nun eu Verfahren der 2. Kategorie über. Als

Druckflache dient hierbei ebenfalls eine belichtete Chromgdatineschicht,

die im Wasser gd^n hat und infolge dessen an dennicht belichteten

(hellen) Stellen gequollen ist Letztere stoasen die Druckerschwärze

vom Einwalzen ab, wahrend die belichteten sie annehmen : Liditdruck

und verwandte Ver&hren. Die Körnung geschieht durch Zerplatzen

der beliditeten Gdatine in feinere und gröbere Partikelchen.

Als Repräsentanten der 8. Kat^rie zälen die nach Art der

Kupferdruckplatten beigestellten Matrizen. Zu dieser Metode zu

rechnen sind Photogravure, Heliogravüre, Lichtkupferdnick. Vermitt-

lerin ist auch hier meist die Chromgelatineschichte. Exponirt und

geerbt lasst sie an den verscliieden stark belichteten und dadurch

ungleich durchlassig gewordenen Stellen gemäss der Abstufung der

Töne des Originals die Ätzflüssigkeiten mehr oder weniger rasch durch,
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W4xlurch mehr ixler weniger tiefe Aush«">hlunj;('n der Platte entstellen,

wekhe in (lei <il>eii erwähnten Weise die Farbe festhalten. Beim

Ob ernett cr'schen Lirhtkupferdriuk wird die nc'Hige V'«rti<Tunt: durch

Einfltzung einer ChlorsilbenKrhicht bewirkt Da die Manipulationen

ziemlich einfach sind, wird, da die sonst sehr oft im g:rossen Umfange

erfoideriichen Retouchen wegfallen, eine unmittelbare Wiedergabe des

C)riginals erzielt Auch dieses Verfahren wurde durch Vorlage von

Druckplatten und Abdrflcken ilhistrirt.

Sodann legte Professor Cohn (Ophthalmologe) einige Repro-

ducUonen eigener Aufhamen von Augen vor. Es sind dieselben durch

sfjgenannte Autotypie helgestellt Herr Cohn walte dies Ver&hren

auf Prof. Vogel's Rat Der Abdruck auf weissem Seidenpapier macht,

nachdem er auf weisses Papier gelegt, den Eindruck eines zarten

Kupferstichs. Hierauf legt Redner noch andere eigene Aufoamen vor.

Hierauf demunstrirte Vorsitzender nodi einen Momentverschluss,

den Sachs in Beriin eingesandt Die beiden sichelförmigen Scheiben

bewegen sich wie die früher bekannten spinnenartigen Zigarrenab-

schneidescheeren von der Peripherie nach dem Zentrum. Der von

Engel in Twan (Schweiz) gefertigte Apparat kann auch als Zdtver-

schluss angewendet werden. Massiger Pteis, 36—40 Francs und gutes

Functioniren ohne Erschütterung des Apparates empfelen den Verschluss.

Herr Gaebet dedizirte dem Verein einen geschmackvoll einge-

rahmten Abzug der neulichen Aufhame mit Schirm'schai Magnesium-

blitzlicht - Von dner grösseren Anzahl Mitg^eder waren eigene

Aufhamen ausgestellt und ausserdem war eine Rdhe prachtvoller Auf-

namen russischer Amateure (auf der photographischen Ausstellung

in Petersburg mit dem ersten Preise gekr()nt) durch die Güte des

Herrn Professors Vogd zur Ansicht zugegangen, die sowol durch

nialcrische Auf&ssung als musteriiafte Technik allgemeinen hohen Bei-

fall fonden. Dr. Viertel.

Petersburger Nachrichten.
Sitzung: der V. Sectioii der kals. niss. t^'chiiischtMi

Üesc II schalt. Am 12. —24. März fand cIik' Irit-rliche Sitzung drr

V. S( ( ti<'ii der kais. niss. ie( luiis« iicii ( icscllst liafl ^tatt. Der Vor-

sitzende iiia< htr ciiicii lii^ti irischen l'cl^crl)li<"k der i)li()tograpliisclicn

Tätigkeit der Gesellschaft, wckiicr, kurz zusainmcugclajist , in Folgen-

dem besteht:

Sclion heim Beginn der Thätigkcit der nissischen ( iesi-llsrliaft

legten deren btatuteu der Photographic und der Untersuclmug der
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\(M"s<iii(.'(U-in'ii (licM'llir l»(;nilirenden Fragfii einen iiiclit <;('rinü<'Ti \\'crth

hri. ZiuTsl sk'Ule der X'nrsit/.cnde (P. A. K >
) t se Ii u b r i l >ein ti<;x^iR's

pli()tograj)hisches L;il)()nit<>rium zur Dis]i( isiti« m . >j>.'iter wurde dassfUie

in die gcgeuw.'lrtigen RJUnne ühorgtlühri. Im jähre 1878 wurde

auf Veranlassung des Herrn L. Warnerke und einiger andere Mit-

glieder eine besondere der Photographic gewidmete Section ( ) der

Gesellschaft gebildet. Diese neue Seetion nahm sehon damals die

Veranstaltung einer j)li' i:r;i] iliisriien Ausstellung in Aussicht und ging

im Jalire 1882 an die Aufarbeitung des notliigen Programms und

Ausfühnmg einiger Vorarbeiten. Diese Pläne wurden aber später als

nicht zeitgemUss gefunden und konnten nicht zurVerw irl<li< hung kommen.

Erst im laufenden Jahre wurde, auf Veranlassung des Herrn L. War-
nerke, eine photographischc Ausstellung veranstaltet, welche zur Ge-

nüge bewies, dass einerseits ein solches Unternehmen das Publikum

interessirt (im Verlaufe von 5 Wo( hen besuchten die Ausstellung mehr

als 7000 Personen) und andrerseits ein gutes zur INsposition stehendes

Material die Sache ermöglicht.

Femer wurde der Bericlit der vom Conseil der Gesellscliaft be^

hufs Prämienzuerkennung berufenen Exportcummision voigetragen.

Auszeichnungen wurden, wie folgt, verliehen:

Ehrendiplome erhielten der Generalstab des Kriegsministeriiuns

und die Expedition zur Anfertigung der Staatspapiere. Ausserdem

wurden noch an folgende Exponenten Anerkennungsdiplome veitiehen:

das Pu)cowa*sche Obser^titorium , die St Petersbuigcr Universität (f&r

microphotographische Arbeiten des geologischen Cabinets), B e rgho 1 z»

J. Boldyreff, K. G olenitscheff, N. Condojanaki, S. Lap-

teff, Latschinoff, Monjuschko, A. Nikitin, Nawlowsky,
Radiwanowsky, Rajewsky, Renard, R. Thiele, K. Fischer,

N. Chamontoff und J. Chmeleffsky. Medaillen wurden zuer-
'

kannt: C. Brande! fiir Momentaufhamen, E. Wischn jakoff für

Landsdiaßaauihamen, A. Denier für Portraits, J. Indutny für

PhotiJithographie und Fhototypie, Professur Poehl für Microphoto-

graphie und G. Schultz für künstlerische Landschaft- und Genre-

Aufhamen. Ausserdem erhielt Herr Warnerke eine Medaille für

seine wissenschafUichen Arbeiten und viele der V. Section erwiesenen

Dienste.

Diner zn Ehren des Herrn Warnerke. Am 18./80. Marz

versammelten sich die Freunde und Verehrer des Herrn Warnerke
in der Restauration Contant zu einem Diner, welches zu Ehren des

Herrn Warnerke vor seiner Abreise nach London g^eben wurde.

Bei dieser Gelegenheit theilte Herr W. die materiellen Resultate der
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photagraphtsdien Auaitellung mit Die Brutto-Einname betrug Ober

3300 Rbl. Nach Abzug aller Kosten erwies sich ein Netto-Gewinn

\'on 600 Rbl. Diese Summe wurde vom Executiv-Cumiti der Aus-

stellung der technischen Gesellschaft zur Bildung eines Fonds für Ver-

anstaltung der photographischen Ausstellungen Qbeigeben«

Das Diner, welchem General - Adjutant A. Tlmascheff,

L. Lewitzky» W. Sresnewsky und Andere beiwohnten, hatte

einen sehr gemOtlidien Charakter. Zum Gegenstande des Gespräches

wurde unter Anderem der Umstand, dass das Publikum Fachphoto-

graphen mehr für Handwerker als Künstler halt Herr Lewitzky
meinte, dass die Pionnecrs der photographischen Kunst selbst daran

schuld waren, und erzälte, auf seinen Aufenthalt in Paris zur Zeit

der Daguerrotypie zurückkommend, wie die ersten Daguerxotyptsten

entstanden, welche sidi spater nach allen Weltg^;enden zerstreuten.

Die Daguerrotyi)ie etablirte sich anfangs im Pälais royal, wo damals

vide Optiker, Juweliere und andere Handwerker ihren Sitz hatten.

Die Pariser fend^ diese Neuigkeit so interessant, dass die Dagueno-

typisten mit Arbeit überhäuft wurden. Man musste sidi Gehülfen

sudten; besonders nOtig waren solche bei langA^eiligem Poliren von

Süberplatten. Da im Palais royal zur Zeit auch viele Restaurationen

waren, so konnten die Dagucrrotypuiten tagtäglich MetallgeratlLschaften

put/ende Ko< hjungen sehen imd hielten natürlich dieselben für passende

Gehülfen. Zuerst polirlen die Jungen Silberplatten als Accordarbeiter,

später bekamen sie ein fixes (iehalt und beschäftigten sicli diuin auch

mit anderen ( )peratiitnen, wie mit Entwickeln u. s. w. Kurz »md gut,

KtH'hjun^en uurtien bald selbst Daguerrotypisten. Auf solche Weise

geriet die Thott >grai)lii<- schon bei ihrem ersten Auftreten in Hände

der Leute aus tler Kü< In- untl Werkstatt. Bei ihrer weiteren Ent-

wiekelung seliadete unse-rcr Kini^l aussen »rdenthrh der talent\«>lle ftan-

znsisehe Ph< )tt »<;r;ipli l)i>drri, indem rr I'h(ituünij)hic - Karlen einge-

iiihrt. Dun h diese Xeuinkt il wurdi-n die ph< 't« t<;raphis( heti I'.r/fugnisse

dul/.eiitlwcise pruducirt und ganz gleit 1» mit anderen Handelswaareu

gestellt.

St. Petersburg, den 1888.

Pudulskaja 12./4Ü. Qu. ö. P. Dementjeff.
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Notizen über Momentaufnamen.
(Zur diesmaligen Extra- Kunstbeilagc.)

Von Carl Hillcr.

Die Kui)>tl)('ilau;c , wclc'ic dicscin Hefte lieigegebrn ist. \vur<le

na< I» einer von mir gemaeliten IMunientaulnaiiie gefertigt luul erlaube

ich mir zur Vervollständigung eijugc kurze Andeutungen ül)er Moment-

])ln »tograpliie nieder/ust lireihen . welche jctioeh nur für solche Herren

Amateure gelten sollen, weUhc noch Neulinge auf diesem Gelnete

sind und denen dalier auch ineine geringen Erfarungen zum Nutzen

dienen I«'tu»en.

Das Gelingen einer Monientaufname hdngt vor allem von der

richtigen Wal unil \ <'n der (^)ualitiil der anzuwendenden Api)arate ab.

Kin h< litstarkes. s( ha rf/.eicl inendes Obje< tiv in Combination mit einem

öcluiellwirkendcn Moraentversichlusse , welcher während des Funktio-

nirens keine Erschütterung der Camera venirsacht, sind Hauptbe-

dingungen für eine gelungene Aufnani(\ denn mit mangelhaften Instru-

menten kann kein Photograph der Welt gute Resultate erzielen. In

zweiter Linie kommen die Platten in Betracht Diese sollen von

hoher Empfindlichkeit und allen jenen Vorz(^n sein, welche man

auch bei anderen Aufhamm nicht an ihnen vermissen mtkrhtc. Eine

weitere Bedingung ist die günstige Belaichtung der aufzunemendenObjecte.

Ich verwende zu meinen Aufnamen ein Dalimeyer Rapid recte-

lin&iire. Dasselbe deckt mit voller Öffnung sehr gut 18^24 cm,

ist ausserordentlich UchtHtark, giebt Bflder von ausreichender Tiefe tmd

ist daher f&r Momentaufnamen vortreftlich geeignet. In Combination

mit diesem Objective gebrauche ich einen Thury&Amey- Verschluss.

Es ist dies eines der ausgezeichnetsten S>'steme, functionirt mit einer

Maxiroal-Schneiligkeit von 7sm Secunde und verursacht keine wahr-

nehmbare Erschütterung. Was die Platten betrifft, sf> empfehle ich

jene von Lumiere oder auch Dr. Schleussner, da die Fabrikate

dieser Firmen bei höchster Empfindlichkeit auch von vollkommener

Klarheit sind.

Bezüglich der Beleuchtung kann ich nui^ die bekannte R^l zur

Befolgung empfehlen: Stets zu trachten, dass die Objecte ziemlich

seitlich beleuchtet seien, damit sie plastisch erscheinen. Ambesten

sind helle Objecte aufzunehmen, jedoch nicht ganz weisse, weil

diese im Contraste zu den umgebenden Partien zu energisch auf die

Platte wirken und beim Entwickeln alle Details vertieren. Zu dunkle,

lichtlose Objecte hingegen werden bei Momentaufhamen niemals aus-

exponirt sein. Am vorteilhaftesten wirken (wenn sie in genügendem

Contrast zur Farbe des betreffenden Hinteigrundes stehen) die blauen,
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hd^ben, lichtbraunen und rcwa Töne. S<i schnell der Momcntvcr-

schluss auch immer fonkdimiren, und so kurz demgcmAss die £.xp€M-

don auch sein mag, wird d<Kh während derselben nicht nur e i n Punkt

aus der Bewegui^inie* sondern eine ganze Reihe derselben fesige*

halten. Da jedoch der Momentverachluss wahrend sdner Function,

einer sich rasch erweiternden und ebenso rasch sidi wieder verklei-

nernden Blende gleicht, so wird nur jener Punkt der Bewegungsfolge

festgehalten, welcher mit der grnssten Lichtkraft auf die Platte wirkt«

also in dem AugenUicke, in welchem gleichsam die Blendenöflhung

am grOssten ist. Die diesem vorhergehmiden oder nachfolgenden

Punkte der Bew^gungsfolge wirken, da der Verschluss weü nicht genug ge-

^Ulhet ist, entweder gar nicht oder zu wenig auf die Platte. Ist jedtR-h

das zu photographirende, sich bew^;ende Object oder ein Teil des-

selben zu grell weiss, so gent^ auch eine geringere ObjectivAÜhung,

um es auf der Platte zu fixiren, und es wird auch vor und nach dem
Augenblicke wirken, in welchem allein es auf der Platte hfltte festge-

halten werden sollen. So bekam ich von einem springenden Manne,

der einen weissen Hut auf hatte, ein Bild, woran alle Teile völlig

scharf, der Hut jedoch doppelt und unsc*harf war.

Viele Soig&lt ist bei Momentaufhamen auf das Hervorrufen des

Bildes zu verwenden. Man erhalt niemals ein annehmbares Bild, wenn

man eine zu kurz belichtete Platte mit einem krftft^en Entuickler

lange bearbeitet. In einem solchen Falle werden die helleren Partieen

ttberkiftftig, wahrend die dunklen, welche nur schwach auf die Platten

gewirkt haben, trotz lungen Entwickeins beinahe gar nicht herauskommen

und das ganze Bild schleirig wird. Ich m/k*hte folgenden Pottasche-

Entwickler empfehlen, welchen ich btslier mit bestem Erfolge verwendete

:

a) destillirtes Wasser 200 ccin.

Natriuinsulfit 50 Gr.

coiu entrirte Schwefelsäure 10 Tnipfen

P\r«ip;allol 20 Gr.

b) destillirtes Wasser 200 ccm.

«lilnrfreies kohlensiiurcs Kalium (am

bcstoii S;il tiirtari) 00 (ir.

NatriiituMillil 25 Gr.

Man mische /.mw G<-l irau< he tiu kurz cxponirtr Plalleii

;

2 Teile von Lr.simg a

2 Teile \i»n LriMing b

00 Teile Wasser.

Iliermil eiit\vi< kle man bis das Bild s< h«')n, und mit fast all'H

Details crsehieiien ist; daiui giesse man W der Misciiung lurl und
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setze 2u dem Rest noch 1 Teil der Lösung a, worauf das Bild sich

klar und kräftig ausentwickeb «ird. Um die etwaige gelbbraune

Färbung des Negativs zu entfernen und dieses vor dem umingcnehmen

Kräuseln zu bewahren, genügt, es einige Minuten lai^ in einem Alaun»

bad (1:13) gerben zu lassen.

Es ist dies Alles, was ich über die Monientphotographie sagen

kann, denn die verschiedenen Vorteile ergeben sich aus der Praxis

v«»n selbst und kommt es auch hierl)ci viel auf NebenunistUnde und

spericlle Vcrhriltnissc an. Ich will /.um Schlüsse nur noch meiner

Meinung Ausdruck gcl)cn, dass es unnmtivirt ist, der Momentphoto-

grapliie ihre Bcrcchtif;ung ah/.u.sprcchcn oder ül)cr die. durch deren

Anwciuhmg erzielten Bilder die Achsel zu zuckt-n. Der, allerdings

zuweilen dem Auge ungewnhnte und daher unnatürlich silieinende,

durch die Momentaufname fixirte Punkt aus der Be\vegung>reihe, ver-

dient und erregt in vielen F'.'illen vollstes Interesse, wahrend die scli'">nste.

iler lebenden Staflage entbehrende liebliche AValdiilylU- oder dergleii hcn

mit der Zeit langweilend wirken kann. Zudem liefert auch die Mo-

n)entphoto^raj)hie , wenn man eini<^ennassen ( Ilück hat und den gim-

stigsten Augenhiek erhast'ht, malerische Situationen. Icli «Tvv.'ihne unt<^r

jenen .\uhiamen nur zwei, wel( he in dieser Zeilschrift in Lirhldrut k

pelirarht wurden. Ks sind dies das main'A erirende Kricgss( hitf, aul-

genonnnen von (,)berlieutenant I.. David, und die Cavallerie-

Es(.adron in Trab, aufgenommen von Ferdinand Kitter von

Stauil e n lu- im. Beide Bilder kctnnen wohl sehr gut einem Maler

als Vorlage dienen. Indem ich schlie.s.slich hoffe . dass die Moment-

photographie recht viele Anhänger Hnde, erkl.'ire i( Ii midi hiemit gerne

bereit. AnfUngem mit meinen l)e.scheidenen Krfahruni;»n stets xu

Diensten /u sein und bitte, sich behuls Erlangung spccieller Auskünfte

uiigescheut an mich zu wenden.

Notizen eines Amateurs.
Von A. V. Loehr.

Das neue Schos.skind: » Hydrochinon « ven*pricht grössere An-

wendung zu finden, als manche seiner ephemeren Vorfahren. Vom

Amateurstandpunkte bietet er manches gute. — und \ f niK idet manches

Ohle: — keine braunen Finger, längere Brauchbarkeit, geringere Unbe-

ständigkeit, gute Leistung, Detailreichtum, Klarheit, Kraft.

Ich versuchte zunächst das Recept des gebräuchlichen Pyroent-

Wicklers (nach Dr. Eder), mit einfacher Sub«ititution des Pyrogalluls

durch Hydrochinon, — und VerdOnnung nach Bedarf.

V
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Gute Rcsult.iU- vr^i\\> (nljjcntlc M.Kli(i( aii< .n :

Li'üiuiij; l: 7 S<) <xin (lest. Wasser

lixj Gr. m'sU 5m »da

LiMiung II: 750 vom. dest. Wasser

50 Gr. schwefligs. Kali.

Vor dem (jebrauehe werden in Lösung II — 10 Gr. Hydio-

(iiinon vollsUlndig gelöst, - und dann von l/>svinji I 10 t^o um
mit 30 crni I>»sung II Lninischt angewendet Das Verhältniss richtet

sich nach E.\|)nsiti<>n und I'latto.

Die Entwirklung erfnl-^t langsam und gieichni<i.ssig . — der F.nt-

wiclder bleibt klar, die Schale braucht nicht continuirlieli u:esehüttelt

zu werden, sondern vertrflgt längeres Stillstehen. — Der Entwickler

ist wiederholt \'erwendbar, — bis die Schicht zu stark gebrannt M'ird,

— es wird natuigeroäss immer weniger energisch wirksam, gibt aber

dann weiche Töne.

Bei der Klärung mit Alaun zeigt sidi ein weisser schleim^r

Niederschlag, daher sf>tgfill% vor und nachher gewaschen werden snlk

Fixage wie gewöhnlich, — Auswassem deügleicheiL

Gegenwart^ ist die Qualität des Productes Hydrodiinon nrich

zu wechseln, um ganz sicher zu gehen. Der hohe Preis ist keine

Garantie, ich fand ein sehr theures Hydrochincm unbrauchbar, dagegen

ein von A. Moll inWien bezogenes (40 xv pro 100 gram) ganz verwendbar.

Es bt unzweifelhaft zu erwarten, dass auch hier mit wachsendem

Interesse die Waare besser, g^eichmflssiger und billiger werden wird, —
bis dahin dürfen wir die alten Freunde Pvro und Oxalat nicht vor

die Thüre setzen.

Preisausschreibung.
Um unsere geehrten Leser zu eifir^rer Mitarbeiterschaft an

unserem Blatte au&umuntem, hat die Verlagsbuchhandlung ein^ Preise

für gute Originalbeitiage ausgeschrieben und richten wir hiemit an

alle Leser unseres Blattes die Aufforderung, durch Einsendung geeigneter

Artikel sich an dieser Preisconcurrenz, deren nähere Bestimmungen wir

nachstehend folgen lassen, recht zaIreich zu beteiligen.

Es sind folgende Preise ausgesetzt:

L Dr. J* M« Eden: AnsfUirliehM Sindbuch der Photo-

graphie mit ea. 1000 Holzsehnltten und 6 TaIS»1ii,

4 Dibide (18 Hefte). Ladenpreis 84 Hk.
für eine ausführliche Abhandlung über Momentpho-
tographie und vom praktischen Standpunkt ausgehen-

y
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de Beurteilung der neuesten und besten fflr Moment-
aufnamen in Anwendung kommenden Apparate und
Hilfsmittel, unter besonderer Berücksichtigung der

verschiedenen Systeme v<in Momentverschlflssen
und Dctectiv-Camera's.

II. Dasselbe Werk
für eine praktisch erläuterte Vorschrift über das
Arbeiten auf Eastmunn 'sehen Br o m s i 1 1) er-N c^^a t i

v

-

und Pnsi t i V - Pa j) i er mit He r ü c k s ic h t i uu n g eines, sieh

durt li Kinia« liheit und Sitlicrheit auszeichnenden
\' e r gr «"is s e r u ng s ve r t a h r e iis.

Iii. \h\ *J. M. Kder's Diu Mouioiitphotographie in ihrer An-

wendung auf kuiLst und Wiüsenscliatt. 1, u. 11. Serie.

Ladenpreis 4*^ Mk.
für einen k ri l i sc h - a s t h e t i m Ii e n Aufsat/, über Lan ei-

st h a tt sa u tn a in e n . in Bezug auf die Wal der Sujets

u n d d e r e n k ü n s 1 1 e r i s r Ii e A u IIa s s u n g.

IV. Dr. Koiikoly v. Tkeuro „Die Hinniielsphotogriiphle^

für einen Aufsatz h c 1 i e l)i gen Themas.
V. Pizzltfheill's „Handbuch der Photographie für Ama-

teure und Touristeii.^^ Hand 1 und 11. Ladenpreis

15 Mark.

für einen Aufsalz hei iel» igen Thema 's.

^.ilnnltli(•he ('<)ncurrenzail»iiten siml bis i.Sten eines jeden Mo-

nats an die Redactinn iler ph<itugr. Rundsc hau Wien VTIi. Piaristen-

ga.sse 4S zu senden und beh.'ilt siih die Retlaction vor, auch jene

guten Arbeiten, welche nicht mit einem der üben ausgeschrietienen

Prei.se belehnt werden k<">nnen, zum Abdruck zu bringen. Dieselben

werden je nach Ermessen mit kleineren Preisen bedacht — Die

Beurteilung der eingesiuulten Arbeiten s^)wie die Pretszuerfcenntmg

steht aussdüiesslich der Redaction zu. Zur Bewerbung werden ni< ht

allein Abonnenten der »photogr. Rundschau« und Mitglieder des

Amateurphotngraphen - Club , sondern j ed ermann zugelassen, damit

eine grössere Beteiligimg möglieh ist — Intlem wir auch für die

nächste Zeit derlei Preisausschreibui^n in Aussi( lit stelleti . horten

wir, dass diese erste von dem gewünschten Erfolge begleite t sein und

recht viele unserer Leser veninlas.sen ni' u'*'. ihre gesammelten Erfah-

rungen und Ideen auf diesem Wege zur Kenntniss der Allgemeinheit

zu bringen, wtxlurch der Zweck unserer Zeitschrift, dem Fortschritt

der Photographie und spedell des photographischen Amateurwesens

nach Krdften zu imterstützen, um ein Wesentliches gef<")r(lert würde.

Die Redaction.
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>^ Unsere Kimstbeilagen. ^-h-«

Unsere Ixeliographische Kunstbeilage.
Wir bringen cUemial unseren verehrten Lesern eine sehr inte-

ressante, ausgezeichnete HelicigravOre als Beilage, welche im wiener

k. k. roflitair-geugraphischen Institut nach einer Auftuune des Herrn

Ferdinand Ritter v. Staudenheim angefertigt wurde, dessen

vfinsfigliche Leistungen zu wflrdigen wir bereits wiederholt Anlas»

nahmen. — Das Original dieser Beilage ^kiirde in Quartformat auf-

genommen und entstammt jener prächtigen CoUectiun, welche Herr

V. Staudenheim vor kurzem dem Amatearphotogiaj^en-Gub zum Ge-

s(*henk gemacht und fär deren htichstgelungene Auflassung und voll-

kommene technische AusfiÜirung ihm die silberne Dagucrre-Medaillc
verliehen wurde. Die vorli^nde Aufname wurde mit einem Dall-
meyer Objectiv auf Lr>wy- Piene r'sclie orthochromatische Platten mit

Dallmeyers Weitw'inkel-ReitUinaire, unter Anwendung einer blaugrauen

Scheibe bei kleinster Blende mit 7 Secmiden Exposition gemacht.

Entni'ickelt «ourde mit Eisen - Oxalat. Die photograj)hische Verklei-

nerung und Herstellung der tadellosen h( li< ^^aphischen Dru< kplatte

fond im k. k. militar-geo^rapliLsi^hen Institute statt. Wir hatten bisher

wenig Gel^nheit so ausgezeichnete in ihren Lichtkontrasten so weich

und dabei d(x^ kräftig wtikende HeliogravQren zu sehen und wird

die uirlicgendc gewiss nicht verfehlen die Anerkennung und den Bei-

fall der kunstverständigen Leser zu finden. Die heutige Nummer
enthalt einen kleinen Artikel des Herrn von Staudenheim, welchen

wir der besonderen Aufinerksainkcit unserer geehrten Ix'ser empfehlen.

Zu unserer LichtUruekbeilage.

Fünf im Sprung befindlidie Pemtmen so treftlich aufzunemen

Ist gewiss ein artiges KunststOck, allein es ist noch immer nicht das

S(*hwierigKte» was Herr Carl H i 1 1 e r in diesem Genre zu leisten imstande

Ist. Unsere Leser werden in der bevorstehenden vom Amateuiphoto-

graphendub veranstalteten Ausstellung Gel^nheit haben eine CoUec-

tion von beiläufig hundert Momentaufnamen des Herrn Hiller zu

sehen, welche zu dem Vollkommensten gehriren, ^'us auf diesem Ge-

biete bisher geboten wurde. Voltigirende Pferde, attakirende Reiter

-

Escadronen, spielende und springende Hunde, Strassenscenen u. v. A.,

alles von absoluter Scharfe und vollkommen ausexpcmirt, werden da

die Bewimderung der Kenner erregen und Herrn Hiller in den Ruf
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einer au^ezeichneten CapaziULt bringen. Beztigiich näherer Details

Uber vorliegende Aulhame verweisen wir auf die Ausführungen Herrn

Hitlers, wdche wir im Anschluas bringen. Der Lichtdruck stammt

aus der unseren Lesern bereits bekannten Firma A. Frisch in Berlin.

Preissausschreibung.
Unsem werten Lesern und vor Allen denjenigen, welche sich

an der bevorstehenden Ausstellung des Amateurphotographen - Gub
beteiligen wollen, bringen wir hiemit zur Kenntniss, dass unser hoch-

verehrtes Mitglied HerrE. Suter, der bekannte Besitzer des optischen

Instituts in Basel, die VerO^gung getroffen hat, dass der von ihm im

Voijahre au^^hriebene Preis, welcher wegen ungenOgoider Concur-

renzarbeiten nicht verliehen wurde, zugleich mit dem diesjährigen Preise,

gelegentlich der Ausstellung zur nochmaligen Aasschreibung kommen

soll. Beide Preise, sowol der vorjährige, als der jetzige bestehen in

einem Objective der Suter'schen Fabrik, im Werte von loo Frcs.

und zwar ist der vorjährige Preis für die besten verglei-

chenden Aufnamen auf gewöhnlichen und orthochroma-
tischen Platten bestimmt Der Gegenstand der Aufhame soll eine

Landschaft mit Vordeigrund und Fernsicht sein, wovon jedesmal zwei

ganz gleiche Aufhamen, die eine auf gewöhnlicher, die andere auf

orthochromatischer Platte (mit cxler ohne Gelbscheibe) zu machen sind

Es sollen mxht mehr als 3 vergleichende Aufhamen, also im ganzen

6 Bilder eingesendet werden und zwar sind zur Preisbewerbung die

Original-Negative und je eine Copie derselben auf Albuminpa])icr ein-

zuschicken.

Der diesjährige Preis hingegen ist fflr das beste und
stimmungsvollste Wald -Interieur ausgesetzt und darf hiebei

das Bfldformat nicht kleiner als 12X1^ cm.* und nicht grösser als

21X2^ cni. sein. Wir laden unsere F. T. Leser zu recht zalreicher

Beteiligung an dieser Preisbewerbung ein und verweisen sie bezüglich

tler näheren Bestinmiungen auf das Regulativ des Jur) -Ctuniles.

Hieitt zwei Kvostbeibgen.

Als Befliß ein Prospekt der Firma Haake is Alben, Frankfurt a. H.

Verla« von WILHELM KNAPP in Halle a. S,

Vcrantw. R«dactwr: CH. SCOLIK.
H«ynemanii*«dte Dudidnickerei (F. Beyer), HaU« a. S.
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Das Trocknen von Gelatine-Negativen.

Von Alfred Stieglitz, in Berlin.

Ein jeder wird sich denken, dßss das Trocknen von Gela-

tineplatten ausserordentlich einfach und leicht ist Das ist auch

der Fall, wenn gewisse Bedingrungen eingehalten werden; doch

werden häufig schöne Neg^ative dadurch ruinirt, dass man beim

Trocknen derselben ganz einfache Vorsichtsmassregeln ausser

Acht Iftsst —
Hat man viele Negative, die getrocknet werden sollen, so

wird man häufig verleitet, dieselben sehr dicht nebeneinander

auf den Trockenständer zu stellen. Dies ist schon ein Fehler,

denn es muss doch jedem klar sein, dass unter solchen Um-
ständen die Platten nur sehr langsam trocknen können. Aber
wie Wenige ahnen, dass sie dadurch sogar ihre Platten einer

Grefehr aussetzen! namentlich wenn die Atmosphäre schon mit

Wasserdunst geschwängert ist —
Stellt man die Platten zu dicht nebeneinander, so trocknen

die Ränder zuerst und zwar ziemlich rasch, während die Mitte

der Schicht feucht bleibt und nur sehr langsam trocknet Dies

rOhrt davon her, dass sich auf die Rückseite der gegenüber-

stehenden Platte, durch die Abwesenheit eines Luftzuges be-

günstigt, eine Wasserschicht niedergeschlagen hat, und diese

nun wieder ihrerseits die Luft zwischen den bddcn Platten

feucht erhält was das rasche Trocknen der Gelatine verhindert.

Enthält nun die Platte stellenweise noch Spuren von Fiximatron,

so bewirkt dasselbe durch die längere Einwirkung auf solchen

Stellen eine geringe, und manchmal sogar eine verhältnijw-

mässig auffallende Absfhw.ichung. Die Srliicht /«'igt (kdior nach

dem Trocknen eine ungleichmässigc Dichte, und die i^latte ist

verdorlxMi.

Xun gieht es einen zweiten lall; man hat. wie dies auf

Rt'isen ja < >ft(Ts vfirkonimt . ül)erbau})l keinen I Mattenständer.

\V;ls wird dann h.iutig gt^lian? Man stellt die IMatlc, um die

Schichtseite von Staid) frei zu halten, mit derselben gegen die
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Wand i^orif'htet ;iuf. Dabei beir(^ht man al^or donsonx'n I-\^hlor

wie beim zu dichten Nebeneinanderstellen der l^latt(m. Die

Wand verrichtet nun denselben Dienst welchen im andern h allo

die Glasscite der gegenüberstehenden Platte leistete. Das Risiko

die Platte durch Niederschlagen von Staub zu verderben ist

sehr gering.

Die 1 lauptbcdingung* ist also ein guter Luftzug Die

Platten trocknen dann rasch und gltMchniäs.sig und das Risiko

ist gleich Null. - Xamentlich ist dies der l'all wenn man die

bekannte Metode des Badens in Methylalkohol anwendet —
Ein 5 Minuten währendes Bad genügt, und die Platte ist ge-

wöhnlich, nachdem man sie für weitere 5 Minuten sich selber

überlassen hat, vollständig trocken. — Es sei übrigens noch

zum Schluss bemerkt, dass bei dieser Methode die Gelatine-

schicht etwas gehärtet und das Bild eine Spur verstärkt wird.

• Zu unseren Bildern.
Von Ch. ScoHk n Wien.

In höchst schmeichelhafter Weise wurden die Leistungen

einiger hervorragender Amateurphotographen von Herrn Re-
gierungsrath Ottomar Volkmer, einer unserer ausgezeich-

netsten Capacitäten, in seinem am 2. März d. J. im militärwissen-

schaftUchen undCasino-Vereine zu Wien gehidtenen interessanten

Vortrage besprochen. Wir bringen hier im Auszuge die be-

treffenden Stellen und sind durch die Freundlichkeit des Herrn

Regierungsrathes auch in der Lage, Reproductionen einiger

der von ihm gelegentlich jenes Vortrags ausgestellten,, von

Amateuren aufgenommenen, Bilder unsem Lesern vorzuföhren.

Der Herr Vortragende bemerkte u. A.:

.,Gewiss ist die Photographie heute auch schon zu einer

Art Sport geworden und wird nicht nur geschäftsmässig und

zum Broterwerbbetrieben, sondern vonden genannten Amateur-
Photographen aus Liebe zur Sache und zum Vergnügen

gepflegt und ausgeübt. Die Photographie ist dadurch heute in

allen Kreisen, besonders aber in den kunstsinnigen und wohl-

habenden Kreisen der CTCsellschaft zu finden. Es darf gar

nicht wundernehmen, wenn wir von dieser Seite aus mit den

reizendsten Bildern jeglichen Genres überrascht werden, und in

diesen Bildern durch die Art ihrer photographlschcn Aufhame,
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hohes Verständnis' für Kunst und Natur zum Ausdruck kommen.
Denn seit die Grelatine-Trockenplattcn mit ihrer so bedeutend

gesteigerten Ltchtempfindlichkeit das Terrain beherrschen und
der sogenannte photographLsche Reise-Apparat imd die Detec-

tiv-Camera in Bezug auf Bequemlichkeit grosse Fortschritte

aufweisen, mehrt sich ausserordentlich die Zahl jener künst-

lerisch begabten Personen (Maler etc.)> welche mit Camera und
Objectiv bewafihet, Wald und Flur durchstreifen, um ihre sonst

nur mit dem Stifte oder Pinsel angefertigten Studien zu er-

gänzen, mitunter ganz durch photographische Aufhamen zu er-

setzen.

Ich lego hier diverse Arbeiten sojrenannter Amateiir-I*ho-

tojrniphen zur Ansicht und Beurteihintr vor, aus weh hm die

Manni)^taltiw;keit des (icnres, diese Aufnannm anj^cpasst

wurden, sowie die TiK liti^^krit und das \'erständniss, mit dem
diese Autnanien hergestellt wurden, /u entnehmen ist.

Vor Allem lenke ich die Aufmerksamkeit auf die sehr be-

achtenswerten und höchst gelungenen militärischen Aufnamen
des äusserst fleissigen und gewandten Amateur - Phntographen,

Lieutenant im Festuuijfs-Artillerie-Bataillon Nr. 12 zu Pola Lud-
wig David, welche den Stapellauf des Thurmschiffes „Kron-
prinz Erzherzog Rudolph" in diversen Afomenten vor-

führen, u. z.: den Empfang Seiner Majestät des Kaisers, der

Allerhöchsten (iäste nebst der Pathin des Schiffes, das Schiff

noch im Dock ruhend, der Lüftung der Keile harrend, das

Schiessen desselben in die Fluten der Adria, d. h. den Stapel-

lauf selbst etc.; femer diverse an der Küste manövrirende

Kriegsfahrzeuge, diLs Artillerieschiff „Novara" Salven gebend,

Exerdtien der Artillerie in Küstenbatterien und endlich die

Manöver der k. k. Flotte auf hoher See vor Seiner Majestät

dem Kaiser im Jahre 1887.

Einige dieser Aufnamen in photographischer Reproduc-

tion der Firma Angerer & Göschl sind in den hier folgen-

den Figuren 1, 2 und 3 wiedergegeben; Figur 1, die „Novara"
im Salvenfeuer, Figur 2 eine der im Feuer stehenden Schlacht-

schiffe Figur 3 eine Küstcnbattcrie im Exercitium und Feuer."

l igur 2 ist unseni Lesern bereits b(^kannt, da wir

dieses Bild in lieft 8 unseres Blattes als Kunstbeil. ig(^ brachten.

Nachdem Herr Regierungsrath \'olkm(^r iiber die Vor-

züge und Vc^^vcndung der Goldmann 'sehen Detectiv-Camera

15» ^
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und Stirn 'sehen Gehoinicamora ^josprorhon und der pfelunjaj-enon

V Aufnamon jrodachto, wolcbo von Amatourrn mit diesen Appa-

raten j^eniarlu wurden, le^e er eine j^Tosse Colleetion Loco-
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motiv-Aufnamen des Herrn Dr. von Konkol y in O-Gyalla

vor. Auf den künstlerischen Effect lebender Staffage bei Land-

Figur 2,

Scene aus den Seemanöveni von L. David.

Aufjjrnomnicri mit StoinhHl'* Antiptanrt N'r. ft. Vrrwhlti« Thury & .\mcy.

schaftsaufnamen übergehend, würdigte er die Arbeiten der l lerren

C. Srna, Dr. F. Mallmann, Hauptmann a. D, von Toth,
Generalstabshauptmann Graf Anton Goess, und nennt die
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gleichfalls ausgestellten Bilder der genannten llerren „durch-

gehends prachtvolle Vorlagen fiir den Pinsel eines Malers.
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(Auch wir bringen in Figur 4, 5 und 6 zinkographische Copicn

von jenen gelungenen Aufnamen).

3

Die Figur 4 ist die Repnxluction einer Aufname von C.

Srna, Figur 5 eine solche des Hauptmann von Toth, l'ig. 0

von Dr. F. Mall mann.
Es wird gewiss jedermann die Bedeutung und den Wert

einer von so massgebender Seite kommenden Anerkennung zu

Google
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würdigen wissen , und glauben wir behaupten zu können, dass

dieselbe allen Freunden und Förderern der Amateurphotographie

Amalcur - Aufiiaiiif ik?, Jiuupunanii von Töth.

zur Aufmunterung dienen wird, wesshalb wir auch \'eranhissung

genommen haben, unsere Leser von der ehrenden Beurteilung
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dos Herrn Roj^ioningfsrath Volkmcr zu unterrichten.. Wir
thaton dies um so lieber, als wie man weiss, das Streben und

die Erfolge der Amateurphotographen nicht mit den freund-

Fl}jnr M,

Amateur- i\ufnaine einer Laiulsceneric von Dr. F. Mailinaii.
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lichston Auij|-<^n an^-osolioii und namentlich von bachphotographen

eher angefeindet als unterstützt werden.

Pizzighelli's neues Platinpapier.
Voll Carl Ho ffmann in Wien.

Wor Gelegenh^t und Laune gehabt hat das Gros der

letzten Jahrgänge unserer verschiedenen photographischen Fach-

zeitschriften zu lesen, wird wohl die vielen langatmigen Ab-

handlungen über die Vorzüge des einen oder des andern Copir-

Verfahrens nicht übersehen haben, und da hier diese, dort jene

Methode in prophetischer Weise als „das Copirverfahren der

Zukunft" bezeichnet wird, in Zweifel geraten sein, welcher

eigentlich die Palme gebührt. Die Antwort ist einfach: Un-
streitig jener, welche dem idealen Begriffe, den man sich von
einer Copirmethode bildet, am meisten entspricht Ideale bauen

sich immer auf bereits Vorhandenem auf. Die vollkommensten

Formen des Bestehenden sind ihr Materiale, welches in ihnen

zur höchsten Potenz der Vollendung geführt erscheint.

Wenn wir uns ein ideales Co^nrverfahren vorstellen, so

denken wir uns ein solches, welches die Vorzüge aller bestehen-

den ohne deren Nachteile in sich vereinigt, dieselben womög-
lich noch erhöht und so ein Ganzes Inldet, welches thatsdchlich

durch nichts mehr ObertroiFen werden kann tmd allen, also auch

den höchsten Anforderungen durchaus entspricht Ein solches

Verfahren dürfte allerdings niemals gefunden werden , wie ja

Ideale überiiaupt unerreichbar sind und sein müssen, und wenn
wir durchaus unter den bis jetzt bekannten ein Zukunftsver-

fahren herausfinden sollen, so bietet sich kein zuverlässigeres

Entscheidungsmittel, als zu suchen, welches Verfahren bei

grösster Einfachheit und möglichst geringen Schwierigkeiten

die schönsten Resultate bietet?

Was nennen wir aber schöne Resultate? HiefÜr eine

Norm au&URtellen, ist keineswegs einfach, weil berücksichtigt

werden muss, dass es für Alles verschiedene Beurteilungen

giebt, und es ist sicher, dass nicht Jeder die gleichen Anfor-

derungen an eine photographische Copie stellt. Im Allgemeinen

verlangt man von einem photographischen Abdrucke (unter

Voraussetzung eines guten Cliches) weiche, dabei aber brillante

Tonabstufung, harmonische Bildstimmung, schönes gleichmässiges

Korn, und grösste Un\eränderlichkeit und Haltbarkeit. Viele,
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denen ich jedoch nicht beistimmen möchte, sehen auch auf

eine möglichst gewissenhafte Wiedergabe auch der unbedeutend-

sten Details» doch ist dies eine Nebenbedingung die nur in ge-

wissen Fällen berechtigt ist, im Grossen und Ganzen aber,

weil unkünstlerisch und zuweilen sogar störend, unberflcksich-

tigt bleiben sollte.

Sehen wir uns nun unter den bekannten Copirver&hren

um, und fragen wir, mittelst welchem die oben angeführten

Resultate sich am schnellsten, sichersten und ein&chsten er-

reichen lassen: Die Copirprozesse, bei welchen die Abdrücke

einer „Entwicklung** bedürfen, sind von vornherein von der

Concurrenz auszuschliessen, weil deren Erfolge immer höchst

problematisch bleiben und, abgesehen von den umständlichen

schwierigen Arbeiten, rieh niemals gleichmässige Copien her-

stellen lassen. Wir haben also nur unter den directen Druck-

verfahren zu wählen, und beginnen gleich mit dem ältesten, dem
Copiren auf gesilbertem Albuminpapier. Es ist sattsam bekannt,

wie viele Nachteile dieses im Gefolge führt, wie leicht das

Papier während des Prozesses verdirbt, wie schnell die Bilder

vergilben und verblassen und wie viele zeitraubende Manipu-

lationen es erfordert Das Gleiche gilt in noch bedeutenderem

Masse vom Pignicntdruck. Beinahe ebenso penibel ist das

Arbdten mit Aristo-Papier (Chlorsilberconodion-Druck)^ welches

sich auch hauptsächlich nur für solche Bilder eignet, die alle

Details enthalten sollen, und welches wegen des schwierigen

Tonens (mit Rhodanammonium) keine grosse Verbreitung finden

kann. Angenehmer und leichter ist das Copiren auf die ver-

schiedenen Chlorsilhergclatino- Papiere, dessen Resultate neben-

bei bemerkt dem Albuniindruck am ähnlichsten sind, aber auch

mit Rhodcuumnnoniuin getont werden und überdies ebenso wie

die Brnmsilberiifelaline]Ki}>ier - Copien wegen ihrer klebrigen,

leicht verlot/li< hoii ( »berflache sich sehr schwer autrachiren und

noch scluverer retouchiren lassen. — "Wenden wir uns nun

dem Platindruck /u : Auch dieses Verfahren hatte sein«^ Schwie-

rigkeiten ; allein seit die Entwicklung der Platinpapierpositive

ülierflüssjg geworden und man direkt auscopiren kann und es

auch s(jnst n<)( h bedeutend vcrvollkonmHK't worden ist, glaulie

ich dem Plaliiidruckverfahren auf dessen Werth in diesen

Blättern sc^nn wi(^derh(>lt hingcnvicsen wurde. vf)r allen andern

den \''orzug geben zu dürfen und dieses als d<ts „Copir-\'er-

fahren der Zukunft" bezeichnen zu können. En entspricht im
y
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vollsten Masse allen künstlerischen Anfordernn^en und wird

hierin höchstens von der Heliogravüre ühertroffen welche aber,

da die 1 lerstelkmg einer heliographischen Druckplatte mit

grossen Kosten verbunden ist und viel Zeit in Anspruch nimmt»

nicht mit dem Platindruck rivalisiren kann. Auf die Präparation

dieses Papi(^rs V)rauche ich nicht näher einzugehen, sondern ver-

weise diesbezüglich auf flen im Repert'irium des Maiheftes der

„phntogr. Rundschau" pag. 175 enthaltenen Artikel v^on Herrn

Hauptmann Pi /./ i gh el Ii. Meiner Meituing nach dürfte es sich

für den Amateur und .luch für den ?'a< hj)hr)tngTaphen empfeh-

len, das IMatiiipajiier nicht selbst herzustellen, sondern es lieber

fertig zu beziehen , da seit neuester Zeit nicht blo.ss englische,

sondern auch eine deutsche Firma il)rs. A. Hesekiel u. Jacobv,

fVrlinl au.sgezeichnetes Platinpapier herstellen. Ich habe ge-

nau nach der \'^or.schritt der letzteren auf von ihnen bezogenen

Papier ('f){)ien hergestellt und erzielte überraschende Resultate.

Die genannte Firma bringt zweierlei Sorten Papier in Handel

:

T3ie eine für normale oder härtere Gliches — diese giebt Bilder

in .Sepiat< TT _ und die andere für weichere Cliches, welche mit

tiefen Schwärzen und reinen Weissen, also contrastreicher als

die erste Sorte arbeitet. Das Verfahren ist das denkbar ein-

fachste und bedarf keiner langen Uebung: Man bringt das

Papier bei gedämpftem Lichte, mit dem betreffenden Negativ

in den Copirrahmen und copirt wie gewöhnlich. Die Empfind-

lichkeit ist jener des Albuminsilberpapiers analog. Will man
sich von der Lichtwirkung überzeugen, so hebt man die eine

Fcke ein wenig vom Gliche ab und haucht sie an, wobei das

Bild hervortritt und man dessen Kraft beurteilen kann. Man
druckt die Gopien so tief, als man sie eben zu haben wünscht,

und bringt sie dann über Wasserdampf oder haucht sie kräftig

an, worauf die Bilder sofort vollkommen hervortreten. Sind

sie einmal so weit, so legt man sie in Wasser welchem etwa

1Vs% Salzsäure (1 Th. Salzsäure auf 70 Th. Wasser) zugesetzt

wiuxle und belässt sie hierin so lange oder wechselt das ange-

säuerte Wasser einige Male bis die Weissen vollständig klar

sind, was nach beiläufig 5 Minuten der Fall ist Hierauf wird

eine Viertelstunde lang gewaschen und die Bilder sind zum
Aufziehen fertig. Kann man wohl etwas einfacheres denken?

Keine Entwicklung, kein Tonbad, keine Fixage — nichts als

ein bischen Salzsäure. Wenn man diesem Vorteile nun die

wahrhaften schönen Resultate zur Seite stellt, die sich mit
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diesem Verfahren erzielen lassen, so kann man keinen Augen-
blick im Zweifel darüber sein, dass der directe Platindruck vor-

ULufig sich bald zahlreiche Freunde erworben haben wird und
vorläufig unter aUen Methoden die meiste Wahrscheinlichkeit

fthr sich hat, das „Copirverfiahren der Zukunft** zu werden.

MomentphotogTaphie.*j
Von O. Canijio in Brüssel.

ObsctiDii Mumentphutogniphieii der Menschen und Thicre durch

hervorragende Personen mit >ss< in F,rf< ilge zu physiologischen Studien

auageführt wurden» darf man cUnh l>ehaupten, dass diese sn interes-

santen und wert\'oIlen Arbeiten doch nur einen kleinen Theil der
»

Momentphotographie betra^f n. Man darf wohl behaupten, dass die

meisten Momentphotograplüen von Amateuren imd practischen Photo-

graphen hergestellt werden, welche weniger das physiologische Studium

als das Herstellen hübscher Naturstudien oder die Verbreitung guter

Modelle für Maler, Bildhauer u. s. w. im Auge haben.

Besondeis die Amateure sparen selten Mühe, Zeit und Kosten

und haboi sich diesem Zwe^ unserer Kunst gewidmet, wie dieses

ja die letzten photographischen Ausstellungen beweisen. Prartische

Photographen sind häufig durch das alltflg^che Schaffen gehindert,

sidi mit photographischen Studien im Freien zu befassen imd so wird

den Amateuren ein ziemlich freies Feld gelassen.

Ist denn die Momentphotographie so sdiwer? wird uns hier ein

verehrter Leser fragen. Nein! dass wohl nicht für den Fhotographen,

welcher ausser den professionellen Tugenden noch die Ausdauer besitzt

Die Momentphotographie hat mit der Jagd emige Aehnlichkeit; triflt

ein jeder Schuss? Nein! und doch essen wir Hasen, Rehe und auch

wohl FeldhOhner. Wie selten würden diese so gepriesenen Gerichte

an unserer Tafel werden, wenn der junge Jflger beim ersten verfehlten

Schlisse entmutigt das Gewehr zur Seite stellte?

*) Aus Dr. EUer's Jahrbuch für hhcit<»grapbie II. Jahrgang 1888.
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So ist es (k'im aiuh wühl init ikr M« »inciilpli- »ii »graphie. Aus- (

dauer, gute A})j)ariitf, kiinstlerisc Iut Sinn vrrspn-t lu-n gulo Resultate

und bieten, wenn auch nirht innner einen lühncnUeu Verkauls-Artikel,

jeU<x:h eine annu<'niie l'iiterhaltung.

Die ( iesanuntheit der nieist vorkommenden ( iegenst;ind<\ weh lie

dun h die Phntc )graphon oder Amateure momentan ph(Jtograpliirt

werden, kr.niien wolil in (hei Abteilun;^tn ^H-trennl werden:

1) Stutiien am Meerestran(h^ «uhT aut (h-r Si-i- seihst.

2) Studien \on laufenden, >pringenden oder ziehenden Thieren

in \\'irscn uder \\'aldunL:' n.

3) Studien von Menschen, Kindern, Thieren, Geflügel u, s. w.

im Freien.

Zu jeder dieser Aufnamen geiiriren gewisse Vorbereitungen und

eine Anzahl von Uaiidgrili'cu. welche wir in diesen Zeilen beschreiben

wollen.

Vor Allem soll der Apparat in gutem Zustande sein. Das

Stativ sei stark, hocli genug, um die Mitte der \'isirscheibe dem Auge

eines mittclgrossen, sich ein wenig bückenden Mannes gleich hoch

zu stellen.

Um die Festigkeit desselben zu untersuchen, stellt man dasselbe

ganz auf, stosst die drei Endspitzen fest in die Erde und versucht

nun den Kopf von rechts nach links drehen zu können. Ist die

Cftnstniction nicht sehr sorgsam ausgeführt, so fühlt man gleich ein

Hin- und Hen**anken. S. ihhe Stative .sind in diesem Zustande zu

\ erwerfen, beim Losdrücken der Verschlüsse oder selbst bei leichtem

Winde treten Erschütterungen her\-or.

Die Camera muss ein rasclies Wechseln der Cassetten gestatten.

Eine gewöhnliche Doppel -Cassette von guter Constiuction genügt zur

„McMuentphothographie**. Nur sollen mindestens sechs davon im Vor-

rat sein. Um das kostspielige Ankaufen von Cassetten zu ersparen,

haben versdüedene Constnicteure eine Art Vorratskammer von

Platten ersonnen. Die besten und einfachsten, die wir bis jetzt kennen,

sind die Apparate des Herr J. de Neck und des Hauptmanns Ro-
selle*). Durch eine sehr einfache Vorrichtnng hebt man die expo-

nirte Platte, welche sich in einem Rahmen befindet, weg und ersetzt

dieselbe automatisch durch eine andere. Dieser Wechselapparat wel-

cher ein Ganzes mit der Camera bildet, ist sehr practisch und erlaubt

rasch aufeinanderfolgende Aufnamen. Es sei noch erwähnt, dass

*) Bulletin de TAssociation Beige de Photographie. Vol. 1883, S. 222 und

VoL 188ß, S. 231: mich Eda*» Jahrbuch fttr Phot t Jahrgang fllr 1887.
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solrhe Apparate niemals zu viel (nicht mehr als zwölf) Platten ent-

halten dürfen, da sonst das Gewicht des Glases das Gleichgewicht der

Camera stört.

Die Objective sollen vor Allem Lichtstärke und grosse Bild-

tiefe bieten.

Also wird sich der Photograph an die Gruppe der Antiplanete,

Rapid symetrical, Rectttinear, Eutyscope zu wmden haben. Obschon

die Producte der weltberOhmten Optiker Dallmeyer und Ross sich

eines anerkannten Rufes erfreuen, dürfen wir dodi annehmen, dass die

Objective der Herren R. VoigtUnder in Braunschweig und Stein-

heil in München densdben in den meisten Fallen nicht nachstehen.

Wir ziehen dieselben sogar vor, wenn wir SeestOdce machen. Das

actinische Licht am Meeresstrande eriaubt eine starke Abblendeng und

wir verwerfen dann nicht die leichte, gelbe Färbung der Linsen.

Wenn sich der Photograph auch auf die Dichte der Camera

Anpassen der Cassetten, Blenden u. s. w. veiiassen kann , soll er doch

nicht unterlassen, seine ganzen Apparate nodunals gegen den schäd-

lichen Einfluss des Lichtes zu schützen. Wir haben zu diesem Zweck

ein Säckchen aus feinem „Satin-laine** machen lassen, dasselbe

umhfiUt den ganzen Af^porat und wird unter dem Camerabrett ange-

schnürt Das Objectiv ragt durch einen anpassenden Messingrii^ um
cm hervor. Das Säckchen ist voluminös genug, um die ganze

Manipulation der Aufoame unter Deckui^ zu gestatten. Mit dieser

Vorrichtung ist es uns möglich, während einer sehr langen Zeit, sogar

in der Sonne, das zu photographirende Object abzuwarten, ohne die

Platten zu verschleiem.

Ueber Platten -Entwicklung u. s. w. haben wir nichts weiteres

zu bemerken; wir folgen darin den so practischen Winken in Dr.

Eder*s vortreflTlichem Werk „Anleitung zur Herstellung von
Momentphotographien." Verlag Wilh. Knapp, Halle a. S.,

1887.

Da wir kaum zwei Stunden per Bahn von der Nordsee entfernt

sind, werden wir oft tlazu bewoiren, (lie inalerisrhen F'.fl'ecte segehulcr

Scliitle, seli.'lumender \V<»cren zu photograpliircn. Wir w.'ihlri\ hierzu

trrw i>se Ilätt ii, \\i> Fis( herl» »te sich saninu'ln und durch Lmal-Naeh-

rii liu ii vernehmen wir den Tai;, wo .sich iHcselben zur Ausfahrt rüsten.

Sdicm friiii am Mnrgcn l»c<fel)en wir utib dann zu dem Stantipunkt,

den wir zu\<>r gewählt haben. Ausser ilem Stative hai)en wir einen

starken heweglii lii n Halter aus Messing für die Camera, weit hen wir,

wenn es irgend nir>glich ist an einen l'fahl «»der S* hitlsverkleidung an- •

heften. In dieser Stellung /iehen wir den Halter der Stative vor,
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Nur soll man sich nicht mit den im Handel vr)rii('genden Haltcin

begnügen, dieselben sind selten stark genug und nii lit immer aus

Messing. Aueh liaben diese eine Anziehsehraube; wir finden dagegen

den amerikanisi hen Hebel sicherer und rascher wirkend» was die

Camera vor mancher Gefahr rettet.

Haben wir keinen Fühl oder Zaun zur Hand, so benutzen wir

das Stativ, nehmen dann aber einen starken Korkzieher zu Hülfe.

Derselbe wird zwischen den drei Endspitzen des Statives in die Erde

oder besser in die Bretter einer Umzäumung geschraubt; wir verbin-

den mittelst einer starken angezogenen Schnur den Ring dieses Kork-

ziehers mit dem Stativkopfe und stellen so die Camera g^en Wind

und Umwerfen gestfitzt auf.

Auf der Camera selbst haben wir einen verstellbaren Sucher an-

gebracht Wir construirten denselben aus einer Hälfte eines alten

Opernglases; dessen Obje< tivlinse durch eine gewöhnliche Biconvex-

linse ersetzt wurde. Die hintere Linse fällt ganz weg und ist durch

ein ausgeschnittenes Bledi ersetzt

Dieser Ausschnitt correspoodirt mit der BUdflache der Camera.

Zwei sich kreuze&de Faden thdien ihn in vier Fdder ein, durdi welche

man das auf der Visiracheibe sichtbare Bild beobaditen kann. Nach

dem Einsetzen warten wir ruhig, bis sich das bewegende Object in

dem Sucher zeigt und Ifisen dann den Verschluss auf.

Da die Camera nach allen Seiten rotirt, helfen wir auch schon

ein wenig nach und sudien oder folgen dem fliehenden Bilde.

Sehr selten kommt es nun vor, dass die gehabte Mühe night

reich belohnt wuxl; sehr htibsche Effecte an nahen Häfen oder am
Einlaufe grosser Flüsse nimmt der Photograph mit nach Hause. Es

sei noch bemerkt, dass am See oder an Flüssen das Licht sehr kräftig

wirkt, besonders bei leicht bewölktem Himmel, man scheue daher

nicht. Blenden anzuwenden.

Mit Thieren auf Weiden oder Wiesen nehmen wir es anders

vor. Zu diesen Studien, zu welchen wir durch einen vortrefflichen

Freund und noch besseren Maler verankust wurden, suchen wir uns

frde Weide{4ätze aus und wenn es möglich ist mit grünen Heckoi

umrankte Wiesen. Wir besprechen uns mit dem Gutsbesitzer und

einige Groschen, welche wir an die Hirten ^verabreichen, führen uns

die schönsten Thiere dort hin, wo wir sie wünschen. An zwei ge-

deckten Punkten, vrcldg^^i durch vier oder fünf Bund Stroh in eine

Art Hütte umwancfebv. stellen wir die Camera auf Die erste Hütte

• wird am Murgcn, dielindere des Nachmittags benutzt Wir bemühen

uns vor Allem, dass ^ Thiere uns nicht bemerken. Trotzdem stutzen
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sie am ersten Tage, die Bündel Stroh wecken ihr Misstrauen, jetimh

küninieni sie sich na« h einigen Tagen ni( ht mehr um das Ausaeige-

wulmlit lu'. Nun geling es» ruhig hühst he StucHen zu machen.

Der Phntdgraph, welcher das lündhche Lehen kennt, weiss

schon die Stunden, w<i (las Vieh weidet, steht oder ruht, er erhält

daher ohne 'grossen Zeitverlust die Bilder, die er sich wünscht.

Wir beliaupten nicht, dass man olme ijolche Einrichtungen Studien

herstellen kann. Der T cser wird jedoch gestehen, dass beim freien Auf-

stellen der Camera oft das Vieh s« iteu wird und dass man sich sogar

der Gefahr ausstellt, von einem minder gemüthlichen Ochsen ai^e-

griffen zu werden und das thut auch der Camera zu wehe. Der

Photograph könnte wohl sich und den Apparat hinter einer Hecke

oder Zaun decken. Das Stativ kcnnmt aber dann meistens sehr hoch

zu stehen, wenn der Ausblick genügend frei sein soll. Eine solche

Anordnung schadet jedoch der Perspective. Dom bei Momentauf-

namen wie bei Landschaftsphotographie soll das Objectiv nicht höher

als die Höhe des menschlichen Auges sich befinden.

' Haben wir mit Kindern, Leuten oder GeflQgel in Höfen zu thun,

so stellen wir ims in Stallimgen oder sonst versteckt auf, suchen also

immer unsere Gegenwart geheim zu halten« Nur auf diese Weise be-

lauscht man die freie Natur und so allein bekommt man natflrliche

Stellungen auf die photographische Platte.

Der Leser wird sich daher nicht wundem, dass wir grössere

Bildformate, z. B. isX'^ ^4X'^ bevorzugen und keine

Anhänger der häufig construirtenDetectiv-Cameras sind; soldie dürften

nur in ganz kleinen Foimaten und für Strassenscenen practisch aner-

kannt werden.

Aus dem Landschaftsfach.*)
Von Max Jaff^ in Wien.

B a u ni s c Ii 1 a g.

Bei Landschaften Tnit T^iub im Vordergrund /.'ihlt die Belich-

tungszeit trotz der holien Empfindlichkeit der Trocken}>latten (zumal

bei orthochromatischen Platten und Anwendung der Gelbsciu-ilx ), oft

nach vielen Secunden, so dass es an Tagen, welche nicht absolut

windstill sind, immertiin schwer bt, ein scharfes Bild zu bekommen.

Wenn nun, wie meistens im Sommer, der Wind stossweise kommt, so

*) Aus Edcis jalirbucb (Vor Photographie II. Jahrgang 1888.

Pbototn-. KuiiÜMTliau. ltlH8. 7. hlvh. 16
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empfiehlt os sich, folgeiulcrmassen vorzugehen: Man wartet zunflchst

einen wiiKi->tillcn Moment al». um das Objeitiv zu öflhen und hflit

den Objertivtlcckel (der zu diesem Zweck sehr leic ht sc-hliesseii muss)

bereit, um ihn aufzusetzen, sobald sich der Wind hebt; ciann (»finet

man wieder, wenn Ruhe eingetreten, und setzt diese Manipulation fort,

so lange es nritliig ist.

Sehr zweckmässig ist es, für derlei Fülle einen Begleiter zu

haben , der w.'ilirend des ( )efTnens und Scliliessens naeh der Uhr die

Secunden zählt, und ein Zeichen giebt, wenn die beabsichtigte Be-

lichtungszeit beendet ist.

Dasselbe Experiment kann man auch ausführen, wenn man

wilhrend der Aufname einer Landschaft (eines Stra.s.senbildes etc.)

durch Zuschauer beUlstigt wird, die sich gewöhnlich vor dem Apparat

in Front aufstellen, damit ihre werte Person recht deutlich auf das

BUd komme und dasselbe verschönern helfe ; man schliesst das Objec-

tiv und wartet ruhig ab, bis die Geduld der Gaffer 2U Ende ist und

sie abliehen, und setzt sodann die Exposition fort

Spiegelung.

Erfordert der Baumschlag die grOsste Ruhe,* so wäre bei anderer

Gd^enhett wieder eine leichte Unruhe erwQnsdit, dies gilt bei der

Spiegelung im stehenden Wasser, die bei voller SdiArfe der Contuuren

unnatOitich und unkfinsderisch wirict

Man kann dem abhelfen, wenn man, nachdem efai TheO (etwa

die Hälfte) der Belichtungsseit verstrichen ist, ein kleines Steinchen

ins Wasser wirft; die hierdurch entstehenden zarten Welloi verleihen

den Contouren des Spiegelbildes eine leichte wohlthuende Unscharfe.

Aufsuchen des Sti^ndpunktes.

Zu diesem Zweck bedient man sich des von mir in der photo-

graphischen Correspondenz 1871} Seite 239 beschriebenen Instrumen-

tes oder auch des sogenannten Iconometera; derselbe hat entweder die

Form von Fig. 28, wobei die schmale Oeflhung vor das Auge gehalten

wird und der viereckige Rahmen das Bild abgrenzt, oder gleicht einem

Theaterpc rspectiv, dessen Fassung anstatt der Linsen ein Sehloch und

eine viereckig ausgeschnittene OeflBiung besitzt*)

Dioe Apparate zeigen aber nur die Abgrensung des Bildes,

während es uns auch erwünscht sein muss, die perspectivische Wirkung

der Linien beobachten zu können. Zu diesem Zweck verschaffe man

«) Dr. Edei*t „AosMlirlicbet Handbuch der Photogr.», Bd. 1, S. 441.
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sich ein aus i\er Oberfläche einer grossen Glaskugel rechteckig

aiujgeschnittenes Stück, dessen plane Rückseite mit schwarzem

Fimiss (fUr Interieurs besser mit Queck-

silber) aberzogen ist In diesem Ver-

kleinerungsspiegel zeichnet sich sodann

das Bild in derselben Weise wie ^»äter

auf der photographis( hen Platte. Ich

kaufte ein solches Glas in einer Maler-

Ütensilien-Handlungi doch dürfte es nicht

schaden, wenn sich auch die Handlungen

photogra|>hi8cher Bedarftarlikel der Sache -p^

annahmen und f&r Glaser mit verschieden

gekrOnomter Oberfläche sorgen, welche sodann den verschiedenen Ge-

sichtswinkeln der Objective entsprechen.

Architektur.

£s kommt vor, dass man bei Aufhamen von Gebäuden bei be-

schrankter Distanz, trotzdem das Objectiv soweit als mögjüch in der

verticalen Richtung hinaii^eschoben wurde, das Object nicht in die

Mitte der Visirscheibe bringt Man kann sich nun In vielen Fallen

dadurch helfen, dass man den Vordertheil der Camera aus der ver^

ticalen Stellung heraus nadi aufwärts richtet, wahrend die Visiischeibe

in ihrer senkrechten Lage verbleibt Das Bikl erscheint nunmehr in

der Mitte scharf, wahrend nach oben und unten die Scharfe gleich-

massig abnimmt Durch Anwendung sehr kleiner Blenden wird diese

Unscharfe beseitigt

Regen.

Nidit leicht wird Jemand bei Regen aufs Landschaftern aus-

gehen, es sei denn, er hoffe, dass sidi das Wetter andere, bis er zur

Stelle ist Wie nun aber, wenn man, bei der Vorbereitung zur Auf-

name b^^riffen, vom Regen Überrascht wird? Muss man dann unbe-

dingt den Apparat zusammenpacken und tmverrichteter Sache nach

Hause gehn? Wie ich aus eigener Erfahrung bestätigen kann, wird

man in vielen Fällen im Stande sein, dem Wetter Trotz zu bieten.

Ich hatte einmal den Auftrag, von einem Schbjss in Ungarn fünf ver-

schiedene Aufnaiiien lin R( »gen^^rrisse) auszuführen; vier derselben

waren glücklich beendet, allein während ich micli zur fünften Aufnanie

ansciiickte, uin/.og sii h der Hiuiniel und ni( l»t lange, so liatten wir

den schrillsten I^indregen. Das Ende des Regens abwarten, das ging

nicht, denn am anileren Tage niusste ich wieder in Wien sein. Ich

Hess mir deshalb von den autochthonen Slovakcn, welche die (Juti.-

16*
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herrschaft mir zugetheilt liattc, ein Dach iniiirovisiirii . stellte den

Apparat tiarunter auf und e\p< >nirte. Das Resultat war gar ni( ht übel,

wenn au( Ii freilich die Contra^te einer Soiinenbeleuchtung fehlten.

Nicht selten kommt es indessen vor, da.ss man Aufnamen zu

machen hat, zu denen man den Sonnenschein gar nicht brauchen

kann; z. B. bei engen Schluchten (Klammen), Häusern, die gerade

nadi Norden hegoi etc.; da mag es denn oft genug voricommen, dass

der bedeckte Himmel, den man zu der Expedition abwartete, zur un-

gelegenen Zeit seine Schleusen Offiiet und dürfte daher vorstehende

Notiz Manchem zu statten kommen.

Wind.

Bei Aufnamen von Gebüutlen, Monumenten, wie auch Land-

schaften, bei denen im Vorder- uud Mittelgrund kein Baum.s<iilag vnr-

koDunt, kann man ea^xmiren, während der Wind geht, nur muss die

Camera so fest stehen, dass der Wind ihr nichts anhaben kann. Ich

will nun zu diesem Zwedc eine sehr einfache Vorrichtung beschreiben,

welche noch den Vorteil hat, dass sie keine Kosten verursacht

Man schraubt rundgebogene Haken an alle vier Ecken des

Camera -Sdilittens und ebenso an die drei FOsse, etwa in mittlerer

Höhe. Um alle diese sieben Haken zieht man eine Schnur und ver-

bindet sie; hierauf zieht man an geeigneter Stelle mittelst einer zweiten

Schnur die erste zusammen. Der Schlitten steht nunmehr ebenso fest,

wie wenn er an ein Tischstativ angeschraubt wflre. Um audi den

B]aseba% vor der Einwirkung des Windes zu schOtzen, spannt man
mit Hilfe seines Begleiters das Einstelltuch, einem Segel gleich, an

derjenigen Seite der Camera, von welcher der Wind kommt.

Man kann indessen diese Manipulation au< Ii olme Hegleiter, auf

folgende Weise, ausführen: man belcsligl Ringe an allen vier Reken

des Einstelltu» lies und versieht sich mit zwei Leisten. \vel( lie zwei

gegenüberliegenden .Seiten des Tuelies entspre(hen; an jedem Entle

dieser Leisten befestigt man .Stifte indvr Maken). Die eine der beiden

Leisten legt man auf die Er(ie und verbindet die Stille loder Haken)

dieser Leisten mit zwei Ringen des Tuehes, wahrend num di«* andere

Seite des Tuches mit Hilfe der zweiten Leiste versj)rei/t. Die- auf

dem B«tden liegende Leiste h'Ah man mit dem Fusse nieder, die an-

dere h.'llt man mit einer Hand und hat somit noch die andere Hand

frei zum Oefihen und Schliesscn der Camera.

V
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Mitteilungen aus der k. k. Lehr*- und
Versuchsanstalt für Photographie und Re-

productionsverfahren in Wien.

Ueber ortiloelironuitlsehe CoUodtoB-Emulsion.
Von Fkof, Dr. J. M. Eder.

Die photogFaphiachen CoUodionnegative zeigen in gewisser Hin-

sicht unzweifelhaft einen Vorteil gegenüber den Gelatineplatten, nament-

lich ^id eistere vermt^ge der Transparenz der Schidit und zarten

Modulation der Bilder den letzteren überlegen. Da diese Umstände

besonders fCa photomechanische Dnu^metoden von Wichtigkeit sind,

so beschloss ich die Einführung des orthochromatischen Collodioos-

ver&hrens, (in Form von Bromsilber -Emulsion) an der L k. t/eHnt^

anstalt für Photographie und Reproductionsverfahren. Die Metode

der ortiKtchromatisdien Photc»graphie mit Bromsiibercollodion wird in

einigen wenigen Ateliers wohl seit längerer Zeit durchgeftihrt
, jedoch

war über die Darstellungsweise von den betreffenden Anstalten keine

Mitteilung erfolgt, welche die einfac he und sichere Durchführung

ennöglicht hätte. Ich griff deshalb meine .'ilteren Versuche wieder auf

und gt'langte zu der fnlpendcn. Icii htcn Mclude, welche trotz ihrer

überrasrlieiuicu Eiiifarhlu'it sehr sirlu-r ist.

Die na( hstc'lu'iuic MctiRlc ist bereits seit ciiicni Monate bei

den Uebunuen mit den Srhülern iler k. k. Lehr- und V'ersm lisaiistail

für Photnuraphie eingefülirl und es wurde die in der Folge festgestellte

Metndu in dem XOrtrage an dit^scr ölientlithen Anstalt am 14. Mai

nochmals delaillirt erklärt.

Die Emulsion wird folgendennasseii dargestellt!

A. 15 1; krystailisirtes SiUiernitr.'it werden in einer Flasche in

12 em* Wasser gelrist luid tlaiiii i)()' nr* (von (»sprcx-. Alkohol) zuge-

betzt und dann mit i^oi-nv'' 4jir<K-. RoIk oll<HliMii j^einiseht.

Ä 15 g reines krystailisirtes Bronuadniium werden bei gelinder

Würme in 70 em^ alkoholischen Eosinlr)sun>4 ( i : 800) aufgel<^t*) und

daim 1,50 cm^ 4])rij( cntii;es Rohcnlloclit»n /,uj,a'setzt.

Man trügt unter S( hüttein (in der Dunkelkammer) allmälig das

Bromc< »llodion in das Sill>ercollodion ein, bis von dem Bromcullodion

nur mehr 5 bis 10 cm^ übrig bleiben; dann beginnt man die Probe,

ob in der Emulsion noch überschüssiges Silbernitrat

*) Manche Eosinsorten tin^ren $.tärker iind werden in einer Vcrdünnui^

I : 2000 verwendet. Ich benützc F.m'm (gelbstichig, da blaustichiges bei diesem

Processe ungünstiger wirkt. Auch Phloxin ist gut verwendbar.
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vorhanden ist Diese CoUodion-Eroulsion wirkt nämlich nur datm

günstig, wenn sie noch einen kleinen Uebersdmss von Silbemitrat

enthalt, welcher die Bildung von Eosinsilber bewirkt; ist das

Bromsalz in Ueberschuss, so kommt nur die viel geringere sensibili-

sircnde Wirkung des Eos ins allein zur Geltung und die Emulsion

ist sehr unempfindlich. Zur Vorname der Probe auf überschfissiges

SUbemitrat bringt man einige Tropfen der ^nulsion auf eine Glasplatte,

Iflsst erstarren und bringt einen Tropfen der Lösung von gelbem
chromsauren Kali darauf.* Ist noch ein grosser Silbemitnit-

Ueberschuss voilianden, so oitstdit ein intensiver, kirschroter Fleck

(chromsaures Silber); dann setzt man noch etwas Bromcollodion zu,

und wiedeifa<dt die Probe. Sobald nur mehr ein schwacher orange^

roter Fleck entsteht, ist die Emulsion verwendbar. (Emulsion mit

grosse Silbemitrat-Uebendiuss gibt empfindlidiere und krflft^ aber

unreine und hflufig schleierige Schichten; mit zu wenig Silberaberschuss

wild die Emulsion enq>findlidi und die orthochiomatisdie ^l^kung

sinkt herab. In diesem Falle Ifist man i g SObemitrat in einigen

Tropfen Wasser, Algt lo cm' Alkohol zu tmd vermischt diese Losung

aOmfllig mit der Emulsion, eine gute Frobeaufhame resultirt

Emulsionen mit viel Farbstoff vertragen auch mehr Silbeinitrat) Die

Emulaon kann sofort verwendet werden; besser ist jedoch die Ver-

wendung nach 12 bis 24 Stunden*).

Die zu überziehende Glasplatte wird an den Randeni mit

Kautsihuklösung bestrichen, dann wie gewöhnlich colhxiionirt, nach

dem Erstarren in eine Tasse mit Brunnenwasser getauclit und sd lange

darin belassen, bis das Wasser von der Schi«ht gleiclim.'lssig ange-

nommen vdrd. Dadurc h werden die in der ungewaschenen Ori-

ginal-Emulsion enthaltenen Nitrate cntIVrnt. Am l)estcn ist es, die

Phtttcii noch nass zu l>elichltMi: iia< h dem Trocknen werden sie

uiH-niptiiulHi her. Die Beli(iituiij.;s/eit ist ungefähr die Hälfte wie hei

nassem Jod-Colhnlion mit Kisenentwi« kler. Die meisten Gemälde sind

mit solclier Emulsion ohne Gelbscheibe orthochn niiatis( h /u

photographiren
;

grelles Blau kann eventuell mit einer Aurantia - Gelb-

scheibe gedJhnjjft werden.

Als Entwickler kann Eisenoxalat oder Pyro-Soda oder -Ammo*
niak dienen. Gut ist folgende, bereits von anderer Seite in Verwen-

dung gebrachte Entwickiervorsduift:

*) Flicsät das Cnilodion zu dicht , so kann mau Aeter - Alkohol zuäctzen

oder die Menge des RobcoUodion vermindern.
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il. loo Th. Wasser, to Th. Natriiiiii8iil|Mt, 3 Th. Bromkalium,

I Th. QtroneiuAiire, 2*/, Th. Pyrogallol.

A I Vcd. Ammoniak und 6 Vol. Wasser.

Vor dem Gebrauche mischt man 100 cm* Wasser, 10 cm* Pyro

{A} und 10 cm* Ammoniak (i : 6).

Das Bild enw heint rasch und ist in ~ Se< undcti fertig

entwickelt. Als Fixirer dient unU rs« hwefligs;iurcs Xatmn. (Sollten die

Platten mit diesem Entwickler schleiem, so kann man 0 Th. D, 12

Th. A und ux) Th. Wasser mis<hen.)

Denn ikrTiswct t crst Ceint, dass der Silbcnuedersrhiag der CoUo-

diun-Emul>ii »nspiatlen In i /.u langer heli< htung nUlii h geKirbt ist.

Nach dem Fixiren wä>( ht man. übergiesst mit schwacliem Alko-

hol (5()prtK .), um tlie letzten Reste Kosin zu entfernen und wascht

nochmals mit Wasser.

Verstärken ist fast niemals nötig: es kann mit Silber

-|- I'\ n) 4" C itn »nensilure uorhehen. A 1) s( h w ,'l ( h e n ist häufiger

nötig; da/u dient die bekannte Misdmng von Fixinuitronlösung mit

rotem Blutlautiensalz.

Die Knuilsit»n ist 8 1 4 Tage haltbar; tlann tritt hJlufig S< hleier

ein. Will man haltbare Enmision, s<> stellt man sie mit geringem

Bromsal z-Ueberschuss her und fügt erst vor der Verv^-endung

übersrhü.ssiges Silben>itrat /.u.

Gute Resultate erh.'llt man auch, wenn man die ?hnulsiun mit

Was.ser filllt , w.'Lscht, tnu knet, in Aeter- Alk« »Iml hVst, mit Farbstoff

und Silbemitrat oder ammonikalischem Eosinsiiber versetzt oder damit

badet und verwendet. Die erstgenamite Methode ist jedoch einfacher,

lascher und weniger kostspielig.

Bei der Verwendung der Colli »diL»n-Emulsionsplatten wurde auch

ein PraserNativ von Albumin oder Gelatine mit nicht ungünstigem Er-

folge versucht.

Wien, k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photo-
graphie und Reproductionsverfahren.

Ausgegeben am 14. Mai 1888.

Das orthochromatische nasse Collodion-

verfaJiren mittelst Silberbädern.
Von Prot. Dr. J.M. Ed er.

Das orthochromatische CoUodion-Emulaionsver&bren macht das

orthodiromatisdie nasse Verehren mittelst Silberbadem, wie es von
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Ducus und H. W. Vi>gel ausg»M)ildet wurcU**), ciitbclirlit Ii. Es wird

aber an cier k. k. Lehr- und V(*^su^hsan^lalt für Photographie und

Rc-pn )du( ti( •ns\ i'rraliron ztntweiUg ausgeül>t, weil es l»ci geeigneter

Dun htuhrung sehr schöne Resultate gibt und in der nachstehenden

Form sehr sicher zu handhaben ist. Die Kin|)hndHchkeit ist je-

do<h fo- bis Junial geringer als mit dem oben beschriebenen ("nllu-

dion-Knmlsionsverfahren. Die Belichtung variirtbiei Oelbiidem zwischen

einigen Minuten bis '/^ Stunde und darüber.

Dieses Verfahren gibt ohne Gelb Scheibe farbeatonrichtige

Bilder, ebenso wie das vorige.

Ich führte das Verfaliren in der nacMolgenden Art ein; unsere

Vorschriften nähern sich selir den von Duros g^^benen.

Eosin- Coli od ion. Man löst 0"6g Eos in (Gelbstich) uml

12 g Bromcadmium in 1 40 cm Alkohol (von 40% filtrirt und mischt

70 cm' von dieser Flüssigkeit mit 100 cm' 2j>roc. Rohe« )llodion. Die

(ilasplattcn werden am Rande mit Kautschuklösung überzogen und

das CoUodion aufgegossen. Es ist empfehlenswert, nach dem Er-

starren der ersten Schicht nochinals eine Si hi( ht CoUodion aufzutragen,

wobei man auf der entgegengesetzten Ecke aufgiesst.

Nach dem Erstarren der Schidit wird in dnem starken Sflber-

bade gesflbert

Erstes Silberbad. 100 g Silbemitrat, 500 cm* Wasser*

2—3 Tropfen concentrirte Salpetersaure. Darin bleiben die Platten

5—7 Minuten.

Hierauf taucht man sie unmittelbar in ein zweites Silber-

bad, bestehend aus 10 g Silbemiträt und 500 cm' Wasser, worin die

Platte I— 2 Minuten bleibt. Das unreine eiste Bad wird dadurch

abgespült und das schwache Bad verhindert das Trocknen und Aus-

krystallisiren des Silbemitrates bei längeren Expositionen.

Die Belichtung bt unge^r 5- bis 8 mal langer als beim

gewöhnlichen alten, nassen Jodcollodion - Verfieihren mit Eisenvitriol-

Entwidder.

Entwicklung. Als Entwickler dient eine starke Eisenvitriol-

Lösung, nämlich 10 g Eisenvitriol, 100 cm' Wasser und 2—3 Tropfen

concentrirte Schwefelsaure.

Das Bild erscheint sehr rasch und man mnss die Entwicklung

sorgfältig überwachen.

Man fixirt mit Fiximatron, wodurch das Anfangs flau aussehende

Bfld klar und brillant zum Vorsdiein kcmimt

*) S. Eder's „Ausl&hriiches Handbuch der Photographie**, II. Band.
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Die in der S^ hiriit bleibende rote Färbung kann mit schwachem

Alkohol und Abspülen mit Wasser extrahirt werden.

Als Verstärker kann die bekannte Mischung von Pyro -f- Citro-

nensäure SQbemitrat dienen.

Als Abschwflscher Ferridcyankatium mit Flximatroo oder Queck-

süberchloxid mit Cyankalium.

Unsere Ausstellung.

Unsere Freunde werden gerne erlaliren. das> der l)i>.lierige Ver-

lauf der Annieldvnis;en für die Ausstellung September - < >etober im

Museum ein rceht zufrietlenstellender ist. Vor Allem sei erwähnt, dass

von allerh«H li.si« r Seite nicht mir wannes Interesse bekundet, sondern

auch eine Betlieiligimg in erfreuliche Aussicht gestellt wurde.

Die inländischen Amateuckreise bereiten sich wacker vor, —
zwei Coryphaen hal>en nicht nur schöne Pörtratstudien vorbereitet,

sondern auch gegenwärtig eine mehrwTichentfiche Tournee unternommen,

um noch ungehobene Schätze an Ansichten und Interieurs anzufertigen.

Momentaulhamen aus Montenegro und Dalmatien, wissenschaft-

lidie Photographien u. dgl. sind in grösserem Umfange angemeldet

Von der Wiener photogr. < iesellsciuift liaben wir uns freundlicher

UnterstiUzung gewiss zu \ersehen. —
Aus Ungarn kommt miter Anderem das ganze Arsenal für Stem-

photographie.

Deutschland bringt uns eine reiche Collection von ersten Ama-

teurleistungen, auch welche von öffentlichen wissenscliaftlichen

Instituten.

Das weitere Ausland ist reich vertreten, aus England kamen

nebst den sympathischen Begrflssimgen der Amatettf-Vereine auch

welche seitens des Herausgeben einer grossen Fachzeitung, welcher

auch zwei Medaillen für die Ausstellung stiftete.

Wir werden sonach eine ganze Reihe von Auszeichnungen zu

vertheQen haben.

Von Eimlaiui hal)eri si< h aurli eine Reihe von Professions- Pho-

tographen ersten R.mges angemeldet und besondere Leistungen in Aus-

sieht gestellt. Damit ist die Liste der Anmeldungen iiur( haus nic ht

erschöpft, — Frankreicii, Italien, Belgien, Russland, Amerika, Austra-
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lien, Iiulien u. s. \v. sind vertreten. Deshalb wurde l>es< hl«>.ssen , die

Räume zu erweitern (dureh die (ialierie) und au( h Professionals

jetiorh nur mit ausgezeichneten Leistungen zuzulassen. Da mehr Platz

nunmehr verfügbar ist, so konnte auch der Anmeldungstermin erstreckt

werden.

Die Jl.'indlcr imd Fabrikanten sind auch durch die hervor-

ragt'ndsten Namen \ ertreten . so sind z. B. die Objecte der Finna

Marion in London schon hier. Neue Erzeugnisse der Eastman
Company New York, sowie eine neue Detei tivcamera lüesiger Prove-

nienz, neue Objecte, u. v. a. sind in Aussicht. —
Wir beglückwünschen deti ('lub zu dem guten Vertrauen, dass

schun nacii einem Bestandjahre ilim so Welfiütig entgegenkommt

V* iL • • • •

Unsere Kunstbeilagen. r=-^

OeUi^MBsleht aus der Sehweiz.

Vorliegende HelingravOre, welche wie jene des vorigen Heftes

gleichfaUs aus dem Wiener k. k. militaixgeographischen Institute

stamt, kann eine geradezu vortreffliche Leistung genannt werden.

Die Aufhame, welche wir Herrn Carl Sigmund Ritter v. Ilanor

verdanken, beweist dessen feines Verstandniss für NatuischOn-

heiten und können ydr ihn nur zu der Wal dieses Sujets be-

g^Ockwfinschen. Es sind die Gebirge von Schwyz imd Glarus,

wahrend der Erscheinung des Alpenglühens und 8^4 Uhr Abends mit

emem SteinheiTschen (tl mm) Weit^inkelobjectiv, bei Anwendung

einer Gelbscheibe und kleinster Blende auf eine Schleussner'sche

orthochiomatische Platte au%enommen. Die Expositionsdauer war

8 Minuten. Da der Himmel während der Aufhame stark bewOlkt

war tmd die zunAchstgelegene Waldparthie in tiefem Schatten lag, ist

derVordeigrund ein wenig unterexponirt und fehlen die Details. Dies

thut jedoch der Geaammtwirkung keinen Abbruch und ist es dieser

eigenartigen, weichen Beleuchtung zu danken, dass die entfernter

liegenden Gebirge so scharf und plastisch erscheine, wie auch der

Wasserspiegd und das Firmament dadurch an Zddmung gewinnen.

Die andere Kunstbeilage v«xlanken wir der Freundlidikeit der

Herren Hof- Photographen Schultz und Suck in Kadsrahe, welche

das betreffende Clidie in Uebeoswflrdigster Weise zur Verfügung stellten.
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Die genannten Herren haben vom Leiclien/ug des Prinzen Ludwig

von Baden eine fortlaufende vollständige Reihe von Aufhamen ge-

madit, und haben wir die interessanteste aus dieser wertvoDen Collec-

tion au^ewählt, um sie unsem Lesern im Lichtdruck vonEuf&hren.

£s ist nicht nöthig, dass wir etwas zum Vorteile dieses Bildes sagen,

weil dieses ja selbst für sich qiricht Die Aufhame geschah, wie Herr

O. Suck uns mitteilt (und was besonders berOcksiditigt werden muss)

bei trübem Himmel und etwas Schneefall mit einem francais

universelle -Olijectiv, Serie 3 a, No. 4 unter Anwendung eines auf

mittlere Geschwindigkeit gestellten Momentverachhisses vonTury und

Omey. Es wurden zu dieser Aufoameserie setbstbexeitete Platten

verwendet, welche dne Empfindlichkeit von 20* Wamerke zeigten,

und mit einer Combination von Sflberoxydammoniak-EmuUSon und

einer andern, weniger empfindlichen, präpariert wurden. Vor der (mit

Eisen-Oxalat voigencnnmenen) Entwiddung wurden die Platten in ein

Vorbad von untersdiwefligsaurem Natron und QuecksOberdorid ge-

gebracht — Man sieht hieraus, dass es auch unter den ungOnstjgsten

Witterungsverhaltnissen möglich ist, gelungene Aufinamen (und nota bene

Momentaufoamen) zu machen, wenn man sich nicht die MOhe ver-

driessen Iflsst, «itsprechende Hüfemittel in geeignete Anwendung zu

bringen.

Correspondenz.

Durch EitLschaltun^' tlieser Rubrik geben wir unfern I-eseni (ielegenhfit

pentöiüicheo Ideen- und Gedanken •Austausch und streng sachlichen Kritiken in

einfacher Briefform. Wir lassen hier den betreffenden Einsendern nnveikflrst

das Wort, anch w«in wir uns in priDdpieHem Cr^ensatse cu den dai]{eleg(en An>
schatiungen befinden. Fflr die Richtigkeit der in diesen Artikelserlen ausgesprochenen

Behaiiptiinjjcn übernimmt die Rpdaction kcino Vo ra n t vrortung, solidem

haben die Herren Autoren selbst für ihre Angaben einzustehen. —

Photographische Ausrüstung „Saxonia.**

Wer mit der Absicht, ein Dutzend Auliianicii /.u inarheii, einen

Ausilug unternimmt, der bedarf hiezu ausser seinem Apparate und

6 geftillten J)< ippel« asselten keiiu-r weiteren Behelfe. Er photograpliirt

was ihm geliillt und wenn das Dutzend voll ist. kehrt er damit heim

um entweder zu Hause, oder, wcmi er dazu nieiit eingeric htet ist, bei

irgend einem Pliotugraphen seine Negative zu entwickein. Sind sie
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gelungen s«) ist es gut; wenn nicht, so ist ni<ht viel daran verloren,

denn in den meisten Füllen wird es nn>glieh sein, das hetrelfende

(.)l)jeel nochmals auf/unemen. Anders ist es aber bei wissenschaft-

lichen ExcursioiuMi, hei Forschungsreisen, Scencnaufnamen in fremden

Gegenden, kurz in allen jenen Füllen, wo es sich dämm handelt, so-

fort k(»nstatiren zu sollen, ob die betrelVenden Aufnamen gelungen seien,

um sie eventuell nochmals machen zu k<tnnen. Es giebt hiczu kein

anderes Mittel, als die exponirle Platte gleich an Ort und Stelle zu

cnlwiikeln, was nicht ohne ein mitgenommenes Reiselaborati >rium

möglich ist. Wer aber jemals ein solches hat mitschlejUK'n müssen.

Kig«r 1. Fi^ur 4.

der wird wol wissen untl wer es noch nicht gebraucht hat, wird sich

doch wol vorstellen können, wie umständlich, zeitraubend und k«»st-

spielig der Transport eines solchen Laboratoriums sanunt allem Zube-

hr>r ist und wie leicht dassell)e beschfldigt wird oder wie häutig

einzelne Teile verloren gehen, so dass man sich damit in immer-

währenden Verlegenheiten hefnulet. In Herin ksii htigung dessen hat

man es vorsucht, photographis» he Reiseausrüslungen herzustellen, welche

möglichst dauerhaft, vollständig, zweckentsprecheiul und — nicht zu

schwer sind. Wir führen unsern Lesern in beifi »Igcntlen 4 Abbil-
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düngen eine solthe Heisenusriistun}; vor, weUlie alle diese Ei^en-

stluiften in besondcrcuj Masse l)esitzt uml allen Anforderungen, die

man billiger Weise an sie stellen kann. ents|)ri< ht. Es ist dies die, v< in

Paul Leinert in Dresden A. in Handel gebraehte, photographisclic

Ausrüstung »Sax« »nia-s

Dieselbe ist s< • eingerichtet , dass alles zusammen in einem

Koffer veqw kt und entweder Thieren aufgeladen, oder wie Figur 4

zeigt, auf dem Rücken getragen werden kann. Es wird auf mittelst

eines starken zusammenlegbaren Stativs in höchst einfacher Weise

aufgestellt, welches letztere gleichfalls im Koffer selbst untergebracht

Figur 2. Fij^ir 3.

ist. Der Lichtiibschluss geschieht durch einen grossen lit htdi« Ilten,

gut passenden Mantel, welcher in der, an Figur ersichtlichen Weise

. verwendet wird. Der Koller enthalt alles zum Aufnemen und Ent-

wickeln nötige Material (siehe Figur 2 und 3), eine C'amera für Platten

von I3)<^i8 cm (gleichzeitig auch zu Stereoscop-Aufnamen eingerichtet),

derselben sind 3 Doppelcassetten beigegeben ; sie ist für tropische

Gegenden passend, aus Nussbaumholz gebaut und mit Ni< kelbeschlUgen.

damit sie nicht durch die Hitze deformirt werden kann. Dazu ein

Steinheil Aplanat mit Momentverschluss, ein zusammenlegbares Stativ
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und 2 Uinli.'ing:t'taM licn aus Scgt-lluch für (k-n Fall , ilass man den

Apparat allein, uhnc I^ilx tratoriumsknlRT mitnehmen will. Dieser

letztere enthalt ferners : alle n('>ti<;en C hemiealien resp. L "»sungeii ; dann

Mensuren, Tri(hter, Sthalen, Wnsserungskästen
,

Platten.st.'inder,

Wasserreservoirs u. s. w. , sowit- au( h einit^e Packele Emulsionsplatten

und eine gute Anleitung für Anfänger. Lieht erhült dieses Zelt durch

ein in der KoHerwand befindliches Fensten hen aus Rubinglas. Das

abniessende Wasser wird durch einen Schlauch hinausgeleitet, und ist

auch für genügende Ventilation ge.s(>rgt. Der Preis dieser sehr zweck-

mässigen und sehr emjifehlenswerten Ausrüstung beträgt alles in allem

(XK> Mark und ist durch die Firma Paul Leinert ia Dresden zu

beziehen. Wie wir erfahren, ist einer dieser ZeltkoflTer nach Brüssel

y.ur Weltausstellung gesandt worden, wo er jedenfalls die gebührende

Auerkamung finden wird. Arthur Matbaus.

=^ Literatur.

Die zur Besprechung in der »Fhotographischen Rimdschauc der Redaction

gesendeten Werke werden luimittelbar nach Einlangen durch vierzehn Tage im Club-

lücalc aufgelegt und entweder in der PltMiarNcrsammlung vorgelejjt oder von einem

unserer Mitarbeiter unter diesem AbschniUe unserer Zeitschrift besprtK-hen. Wir be-

tfadllm diese Besprechungen als eine GefUligkeit, die wir Autoren und Verlegern

erweisen und ktanen uns daber aus veraduedenen Giflnden nidit an einen Tennin

gebunden halten. Hinsichtlich der Reroissionspflicht unverlangter Reoensioas-Exem-

plare nehmen wir denselben Standpunkt, wie viele Sortimentsbuchhandler beiflgiich

der eingelanfignen Nova.

Die Phatograplile für Ltebluiber. Darstellung der einfachen

photographischen Verfediren für Liebhaber von Erich
Zschetzschingek. Mit 45 in den Text gedruckten Ab-
bildungen. Halle a. S. Verlag von W. Knapp.

Mit HInweglassung alles Uebeiflflssigen und Unwesentlichen bietet

der Ver&sser dieses trefßichen Buches dem Leser die detaillirtesten

Anleitungen zur Erlernung der Photographie.

Dadurch, dass dieses Buch nicht allein die versdiiedenen optischen

und diemisdien Eischemungen beschreibt, sondern audi mit deren

Ursachoi und Veranlassungen bekannt macht gewinnt der aufineiksame

Leser einen klaren Einblick in das Wesen der Photographie — lernt

gewisseimassen nidit blos ihre Wirkungen, sondern sie selbst mit allen

ihren Bedingungen und Gesetzen kennen, wird dadurch zu selbständigem
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Ueberlegen und Erkennen vorbereitet und findet schliesslii li in dieser

schönen Kunst nicht bloss ein Zerstreuungsmittel sondern ein anregendes

und dankbares Gebiet ernsteren und würdigen Forschens. Im Gegen-

satze zu den meisten derartigen Anleitungen verwendet die vorliegende

wenig Sorgfalt auf die ermüdende Beschreibung der verschiedenen

photographischen Apparate, die ja schliesslich doch in ihrer Bestimmung

und Anwendung ziemlich übereinstimmen. Statt dessen wird man
darin auf die versdiiedensten praktischen Verwend«ng»rten der diversen

Fhotogramm*Genres aufmerksam gemacht So lernt man z. B. das

Uebertragen des photqgraphischen BOdes auf verschiedene Stoffe und

Körper (Porzellan, Glas, Elfenbein, Marmor^ Gyps, Seide, Leder, Lein-

wand, Holz), die Herstellung photographischer Aquarelle oder Oel-

gemSlde, die Anfertigung von Diapositiven, Fensterbildero, Stere-

oskopen etc., das Liditpausver&hren , die verachiedenen Druck- und

VeigrOsserungsmethoden etc. etc Auch eine geschichtliche Einleitung

fehlt nicht, ebensowenig ein ausgezeichnetes C^pitel Aber Momentauf-

namen, so dass das Budi thatsdchlich allen Anforderungen geredit

wird und auf alle theoretischen und praktischen Anfragot verlflssliche

Auskunft ertheilt Uebrigens sind wir vollkommen überzeugt, dass

dieses Werkdien sehr rasch Eingang in weitere Kreise finden wird,

denn das wahrhaft Gute empfiehlt sich sdbst und findet immer An-

erkennung. Denjenigen unserer Leser, denen es ernst bt mit dem Be-

streben die photographischen Kunst sich nicht nur oberflächlich sondern

ganz und vollends zu eigen su machen, können wir für den Anfang

keine bessere und gründlichere Anleitung empfehlen als jene des

Herrn Zschetzschingek wdcher sich durch dieses Werk als

wirklich berufener Fadischriftstdler bewiesen hat Sc.

Personalnachricht.
Unser Vereinsmitglied Herr Ferdinand Ritter von Stauden-

heim wurde von Sr. Majestüt in Anerkeinum^^ seiner bes«»ndem Ver-

dienste durch Verleiluuig des Franz Jo>»cpli Ordens ausgezeii hnet.

Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunftscomiti des Club der
Ama t cu r -T' h <> toj^ rap ht'u i n \V ip II (riul)l(Kal : I.. \Vallti>thj;ass<> 4) /u rit htcn.

Die Anfragen die von Mit|{licderu kommen, werden durch das Auskunfukomile
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auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese Anfragen (unler einem

Monogramm) , sowie alle von UDbeteifigter Seite kommenden im Fragekasten ver-

öfipnlichl und dort beantwortet. Die P. T. Leser werden ersucht, sich lebhaft an

df-r IV'aiitwortiuijj; der ^'»suMltfn Fr:i^«'i> rxi heteiligen und dif dicslxvü^'lii h»- Corre-

s|KiiKleiu an ohi<;e Adre;isc /u richten. Antraten und AuNknnfle sullcn aut jt einem

separaten Zettel geschrieljen i>ein. Alle ^\jifragcn, welche bis /.um 2u. jeden Monats

einlanftn, werden noch im laufenden Hefte beantwortet

Fragen.

Nr. 126. TnUM|MU«Iltfapier. Wie stellt man sich Transparentpapier her?

P o d w o r s k y.

Nr. 127. Itelpetenttureflecken. Wie entfernt man Sali>etersauretlecken

aus Kleidern? Heinrich Wegener.
Nr. 128. Scliwanerllaittlaek nt^^ttMn, Wer kann mir ein Recept

xnr HersteUnng von schwarsem Mattlack mitteilen? Joseph Raper.
Xr. 129. MoildscheinlaildiiChaflen. Ich habe in einer alten Zeitschrift

ülxrr phutonraphiMlir Mund« liein-Aufnamen eine Krwiihnunn gefunden; giebt ei

tatsächlich solche Aufnanien und wie werden dieselben gemacht?

August Lütge.

Nr. laOi. CShinihiehe Ketouehe« Giebt es keinen Zusatz au der filr die

chemische Retouche inAnwendung kommenden CyankalhnnlOsun^ welcher dieser ihren

.unangenehmen und gewiss auch gesundheilsschldlichcn Gerudi benimmt? E. Koch.
Nr. 131. Mattotollb Giebt es kein besseres Hattoleln als das bekannte

Hommersche? E. Koch.
Nr. 132. Sanorania-.ipiwrute. Wer baut die besten Panonuua -Apparate

oder wo kajin man solche bekommen: K. Koch.
Nr. 133. Ean de «favelle« ich machte mida gerne daiflber vemdieni, ob

die Anvrendung von Ean de Javelle wiikHch vortrilhaft ist, und ob durch dasselbe

ein Gelbw erden der Papicrbilder Wlhindert wird ? Graf K y in W.
Nr. 134. Aufkleben von auf Emalslonspapier kopirten BUdem.

Welches ist unter den vielen empfohlenen Veriahren zum Aufkleben von Emulsi-

on.spapierbildem das sicherste und eiiifai lis(<- ? Dr. C. M. Henke.
Nr. 135. KaUumbroniid oder Citronenatture als Yerzögrerer. Empftell

skh bei Hervorruftmg (tberexponirter Platten als verzagender Zusatz zum Entwick-

ler das gebräuchliche Kaliumbromkl oder die» mir neulich von einem Amateur an-

geratene, r'itronensävire? E. König.
Xr. 13ö. NnmeriniDf ron Landschaftsnetnitiven. \\'ie numerirt man

Laudschaltsnegative in der Weise, dass die Niunmern auf den (Opicri tnitdrucken?

Sylvcrius Koscielecky.

Nr. 137. Entfernaiig des gelben Tons bei NegatiTen. Giebt es ein

Mittel den gelben, vom Fyio*Entwidder herrührenden Ton von Ncpdven zu ent-

finrnen? H. Lehmann.

Hiesu zwei Kunstbeibgen.

Verl.iK vr.n WHUFIAf KNAPP in H.ille a. S.

Vcrantw. Rcdai^U-ur: CH. SCUHiv,
Kaya«man n'tdie Badkbradwni (F. Beyei), Hella a. S.
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Die Schwestern.
Portraitshuüp von Ch. Scolik.

T.ichtdrurk von J. H. ni>ornPtl«T.
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Zu unserer Ausstellung.

Ihre; Kaisorli( he jHoheit die Durchlauchtigste Frau Erz-

herzogin Maria Theresia hat das Protectorat über unsere

Ausstellung gnädigst zu übernehmen geruht und wird dieselbe

in Höchsteigener Person eröffnen.

Se. K. Hoheit der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Otto
stellt eine Collection Höchstseiner Auihamen aus Bosnien aus.

Se. Königl. Hoheit der Durchlauchtigste Herr Herzog
von Braganza beteiHgft sich ebenfalls mit einer Collection

hochinteressanter Aufhamen aus Centraiasien.

Die Beteiligung seitens der höchsten Kreise beweist vom
Neuen das grosse Interesse, welches der Photographie und in-

folge dessen unserer Ausstellung entg^egen gebracht wird.

Schon mangelt uns der Raum zur Unterbringung der so

zalreich einlaufenden Ausstellungsgegenstände, was bei den

grossen Museumsräumlichkeiten viel sagten will.

Die Austeilung wird eine glänzende werden, würdig des

Anlasses, der erhabenen Jubiläumsfeier Sr. Majestät.

Oesterreichs Amateure rüsten sich aller Orten, um sich

ihren photographischen Brüdern aus jenen iJlndem, wo die

Amateur - Photogrraphie schonlange Zeit Fuss gefasst hat, würdig

anzureihen.

Aber auch in anderen Ländern erregt unsere Ausstellung

grosses Interesse, wie die zahlreich eingelaufenen Anmeldungen
beweisen.

Um zu zeigen, welche Unterstützung unsere Ausstellung

in England findet, führen wir hier im Auszuge ein Beispiel aus

dem Amateur Photographen an : Der Herausgeber Mr. H as t i n g s

schreibt unter Anderen:

„Wir sind sehr besorgt, die englischen Amateure auf der

kommenden Wiener Ausstellung gut vertreten zu linden.

Das Executiv-Comit/' hat gegenwärtiy^ einen Wrtreter in

dem Herrn IVofessor B-n^'-stcr nach l^'n^iand (MUscndcl. welcher

nacli passend(Mi Aussehungsg(>gen.standen l'mscliau halt und

gerne bereit ist diesbezüglich jegliche Informationen zu geben.

l'bolu^. Kund. hau. i^. llHt.
ib^lt^öd by GOOglC
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Die Condidonen der Ausstellung sind so liberal, dass wir

hoffen unsere Leser werden nicht zögern sich an derselben zu

beteiligen.

Das Executiv-Comit^ in Wien, welches durch seinen

Präsidenten Herrn Karl Srna in constanter Correspondenz mit

uns steht, gab dem Wunsche Ausdruck die lieblichen Scenerien

der schönen brittischen Inseln repräsentirt zu sehen und bat

speciell auch um Ansichten des Lebens an den Seeküsten,

unserer Badoplätzi' und der Seoen von England, Schottland und

Irrland. Wir teilen diesen \\'unsch und geben der llctlnung

Kaum, (kiNs insofern es Amateurs Werke betrifft unser Land

auf das B{\ste vertreten sein wird und es uns gelingen wird

unseren photograj)hischen Uriidem in ( )sterTeich excellente Bei-

spiele und brillante Wiedergaben d(^r Scenerien unseres \'ater-

landes durch die nou uns allen so geliebte wissenschaftliche

Kunst \ or Augen zu führen.

Es wird uns zum Vergnügen gereichen unsere Abonnenten

dahin zu unterstützen, dass wir in unscrm Redactionsbureaux

Ausstellungsbilder für Wien, zur Weiterbeforderung an die

Agenten des Oub der Amateur Photographen die Herrn

Schenker & Comp, in London, übernehmen \md auch für

den Rücktransport in dieser Weise sorgen.

Aus vorhergehenden Zeilen ersieht man, welche Aufmerk-

samkeit unsere Ausstellung auch in England erregt und sind

wir auch unseren sehr verehrtem l'Veunde Air. 1 1 ast i n gs sowie

den Herrn Professor B a g s t e r für ihre so freundliche Intervention

grossen Dank schuldig.

Aber auch in Deutschland und Italien besitzen wir in den
Herrn Dr. Stolze in Berlin und Professo/' Borlinetto in

Padua rührige Befürworter u n d T ti t ( rstützer unserer Ausstellung

und so können wir heute Dank des Zusammenwirkens solcher

hervorragenden Factore konstatiren, dass auch dasAuslandwürdig

vertreten sein wird.

Wir geben schliesslich in folgendem die Mitglieder des

Jury-Comites bekannt. Es sind die Herren

Wilhelm Burger kk. Hot- Photogr.ijih . Professor Dr.

J. ^L Ed er. Alfri'd Baron Liebig. Kaisl. 1 )eutscher ( onsul.

August Ritter von l.oelir, ( )ber-Jng('ni('ur, Professor l- ritz

Luckhardt, Kaisl. Kath, KK. Hof - i'hotograph, Dr. F cde r ic o
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Mallmann, Carl Srna, O. Volkmer, Regierungsrath,

Vicedirector der KK. Hof- und Staatsdruckoroi.

Das Executiv Comite.

Die Stereoskop-Photographie vom Stand-
punkte des Amateurs.

Von Leander Hummelt Ingenieur zu Mittweidn.

Nsichdem einnial eine ßosprechung über Anfertigen \'on

Stereogrammen in diesen Blättern angeregt ist, glaubt Ver-

fasser dieses, welcher schon seit längrerer Zeit mit diesem ins-

besondere auch fOar den Amateur hochinteressanten Zweige der

Photographie sich befasst, die Aufmerksamkeit weiterer Kreise

auf einige ihm aufgestossene Erfahrungen und Erwägungen
lenken zu dürfen. Derselbe wird hierbei auch mit von der

Hofihung geleitet, dass Schwierigkeiten, die sich ihm hier und
da noch entgegenstellen, durch gegrenseitige Mittheilung sich

leidit werden überwinden lassen.

Was zunächst die Aufhameap|)arate anbetrifft, so ist jede

Camera für Plattengrössen 18Xi^» 12X^0 bedingungsweise

auch schon I2y^l6,b cm ohne Schwierigkeit zur Aufiiame

von Stereoskopbildem herzurichten, wenn ihr Balg nach vom
nicht zu sehr verjüngt ist Nach Einsetzen einer Zwischenwand,

würde man schon mittels dnes dnzigen Objectives von ungefähr

15 cm Brennweite von unbeweglichen Objecten durch successive

Aufname unter Verschieben des Objectives brauchbare Stereo-

gramme eriialten können. Bedingung ist hierbei nur, dass die

Visirscheibe beim Einstellen stets genau parallel zum Objectiv-

brette bleibt, und ist deshalb eine Einstellvorrichtung mit

doppelter Zahnstange — speziell ftir Stereoskopphotographie —
einem Spindeltriebe im Allgemeinen vorzuziehen.

In jeder Beziehung vortheilhafter ist aber natürlich die An-
wendung von 2 Objectivon und bei Aufname bewegter Seenen

überhaupt nicht zu umgehen, liier macht sich nun der Kosten-

punkt Linangonohni honicrkbcir. Indessen, wenn man berück-

sichtigt, dass bei Anwendung von rrockcupkitten auch licht-

schwächere Objective z. Ii ointaclu- L.indschaftslinscn zu den

meisten Anwendungen völlig ausroichon, so dürften die Kosten

wohl für kein«Mi Amateur ein uiuiht^rwindliches Hindernis sein.

In der That bedient sich der Verfasser zu seinen Stereoskop-

17*
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t'lufnamen mit bestem Krfolufe zweier einfaelu r Landsch.iftslinsen

von rund iH cm Brennweite. Bei dieser allerdings etwas zu

gTnsscMi Brennweite sind die \'erzei( hniinLrsfehl(T der Linsen

selbst bei Architectnraiifnamen kaum bemerklieh , da ja für

Stereoskopaufnamen nur ein kleiner Theil des Bildfeldes benutzt

wird. Aber selbst bei kürzeren Brennweiten würden die Ver-

zeichnungsfehler wenig" oder gar nicht schädlich wirken. Xur die

wenigsten Stereoskope besitzen Linscncombinationen ohne Ver-

zerrung des virtuellen Bildes, bei den am häufigsten verwendeten

Stereoskopgläsem , welche aus ein und derselben biconvexcn

Linse geschnitten sind , ist die Verzerrung sogar sehr merklich

und zwar sind die Randlinien des 1 Fildes eingezogen. Der Ver-

zeichnungsfehler eines einfachen Objectivs ist nun gerade der

umgekehrte und wird daher wenigstens zum grossen Theile von

dem Bildfehler des Stcrecskopes aufgehoben. Selbst eine durch

ein einfaches Objectiv von kurz( r Brennweite aufgenommene und

an sich stark verzeichnete Architecturaufhame wird daher in

weitaus den meisten Sterecskopen richtiger erscheinen, als wenn
dieselbe mit einem richtig zeichnenden Aplanat aufgenommen

wäre. Solange also nicht die Mehrzahl der zur VerfÜgQng

stehenden Stereoskope nach optisch richtigeren Grundsätzen

construirt ist, würde es zwecklos sein, richtig zeichnende Ob-

jective zur Aufhame von Stereoskopbildem zu verwenden.

Man kann daher, wenn man nicht gerade Momentaufiiamen

machen will, mit einfachen Objectiven ganz g^ut auskommen,

zumal sie an Klarheit der Bilder von keinem Doppelobjectiv

erreicht werden. Uebrigens lassen sich zur Not auch mit den

gewöhnlichen einfachen Objectiven Momentauihamen machen, und

noch mehr würde dies der Fall sein wenn man unter Zugrunde-

legung der neuesten JenenserGläser spedell zu diesem Zwecke

besondere kleine einfsiche Linsen construirte. Es ist dies ein

Punkt, welchem, wie es scheint, noch nicht überall Beachtung

geschenkt wird. Lichtstarke kleinere Anfache Objective speciell

für Stereoskopaufhamen fehlen noch in den Verzeichnissen der

optischen Institute.*) Bei den üblichen Verhältnissen der Stere-

oskope würden Ol:jective von 15 cm Brennweite bei 65 mm
Achsenabstand Stereoskopbilder naturwahrsterWirkung ergeben.

"
) Im luMK'Ntt'ii Kalalojje von W. Husch in Kalhemnv siiul uinlach zusaimncn-

^escl/le (»jjective für StcrcoskoiKiurnainen .lusgefikhit.
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Um mdesson rnohr Vordergrund in das Bild 7ai bekommen,

was gerade bei Stereoskopansichten den plastischen Effect

wesentlich erhöht, geht man häufig auf 10 cm Brennweite

herab. Dann macht indessen die Aufname im Stereoskop be-

trachtet schon nicht mehr den Eindruck derWirklichkeit Xoch
mehr ist dies der Fall, wenn gleichzeitig derAbstand der beiden

Objective vergrOssert wird. Bei sehr vielen käuflichen Stereo-

grammen ist letzteres geschehen, insbesondere bei Stadte-

panoramen. Solche Bilder erscheinen aber im Stereoskope

nicht als Aufhamen nach der Natur sondern als solche nach

einem zierlichen Modelle und auch die entfernteren Gregenstände

machen einen übertrieben plastischen Eindruck, was der Wirk-

lichkeit widerspricht Ich empfehle daher die beiden- Objective

ein für alle mal im Achsenabstande 80 mm am Objectivbrette

zu befestigen. Am richtigsten würde es ja sein, diesen Abstand

gleich der Augendistanz also ungefähr gleich 65mm zu machen.

Doch sind dann die Stereoskopaufhamen zu direktem Drucke
zu klein und müssten erst vergrössert werden. Wünscht man
gelegentlich plastischere Wirkung, als die Natur sie wirklich

bietet, so kann man bei leblosen Objecten durch Verschieben

des Objectivbrettes zum Ziele gelangen, vorausgesetzt, dass die

Platte genügende Grösse hat Ein wichtiger Punkt ist noch

der Objectiwerschluss. Da es bei meinen lichtsdiwachen Ob-
jectiven sich um eigentliche Momentaufhamen nicht of^ handeln

kann, so habe ich mir einen einfachen Klappverschluss con-

Stniirt, der sich durch Bequemlichkeit und Zuverlässigkeit aus-

zeichnet und von dem ich nebenstehend eine Abbildung gebe,

die wohl ohne weiteres verständlich ist. Durch einen Druck

auf <lic am Schlauche A lianjrcndc ( iummibimc bläht sich der

Hallon B auf und hobt die um H drehbare ri.iito (
'. i.ct/tcre

öffnet sodann mittels der Schnur 1) die gcmeinschafilichc \'er-

.schlussklappe E der beiden ( >bjcctive O, welche beim Xcn h-

lassen des Druc^kcs auf die (iummibirnt» durch eine schwache

l'cder F wieder geschlossen wird. Die beiden (relenke bei (j

und H sind durch feine aufgeleimte l.edcrstreifchen gebil(l(>t,

w<Hlurch der (rang des Ap])arates aussemrdentlich sanft (^rfolgt.

Das den X'erschluss tragende Kastch(m ist inntMi schwarz an-

gestrichen und dient gh^ichzeitig zum .Vbhalten des Seilenlichtes.

Der ganze Verschluss wirkt st^ leicht und schnt^ll, dass man
sogar bei einiger Uebung Momentbelichtungen unschwer er-

zielen kann. Desgleichen kann man^ndem man die Klappe E
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halbg-cöffhct etwas spielen lässt, den Vordergrund länger be-

lichten u. s. w.

Was nun die Herstellung der P;i]>iorabdrücke anbetrifft, so

ist hierüber wonig- su sagen. Die beiden Bilder müssen von

einander gfeschnitten und vertauscht auf den Carton geklebt

werden. Sollen die Bilder auch mit ihren Rändern zur Deckung
kommen, so muss man beim Auflegten der Ausschneideschablone

ni( bt den Vordergrund sondern den Hintergrund als Richtschnur

n(^hmen, ein Punkt der namentlich bei ( rlasstereogrammen zur

Erhöhung des Effectes von Wichtigkeit ist (xlänzende Ab-
drücke wirken im Allgemeinen besser als matte, da bei letzteren

die Papierfaser stärker bemerklich ist, und namentlich die Luft-

perspective des Hindergrundes stört. Uebrigrens konunt der

Himmel und eine duftige Femsicht auch bei den schönsten

Papierbüdem nicht zur Geltung, da die Textur des Pafneres,

wenigstens ftlr scharfe Augen stets die Täuschung der Ent-

fernung aufhebt Jeder Amateur wird daher bald zu dem
Wunsche gelangenGlasstereogramme zu fertigen. Am sichersten

gelingt dies wohl mit Chlorsilbergelatineplatten. Nur müssen in

diesem Falle um scharfe Abdrücke zu erhalten. Negativ und
Positiv auf Spiegelglas genommen werden, und ist ausserdem,

um beim Vertauschen der beiden Aufnamen, dieselben an die

richtige Stelle der Positivplatte zu bringen ein besonderer Copir-

rahmen erforderiich. Prachtvolle Glasstereogramme könnte das

Uebertragungsverfehren mit ChlorsUbercoUodium liefern. Be-

kanntlich stellt man sich hierbei ein lichtempfindliches Papier

her, indem man ein starkes Rohpapier zuerst mit einem leicht

löslichen Gelatineüberzuge versieht und hierauf im Griessrahmen

mitCoUodium übergiesst. Auf diesem Papiere wüd sodann ein

direkter Abdruck hergestellt, den man indessen sehr kräftig

werden lässt, hierauf im essigsaurenGoldbade auf die gewünschte

Nuance tont, fixirt und rasch atiswäscht Man üb^giesst nun
eine gut gereinigte, blasen* und schlierenfreie Glasscheibe von

der Grösse des Stereoskopcartons mit Eiweisslösung, legt die

gewaschenen Stereogramme in richtiger Lage mit der Bildseite

auf und presst sie mittels eines Filtrirpapierbausches mit einem

Quetscher an. Bevor das Bild ganz trocken ist, legt man das-

selbe in Wasser von 80 ^ Es coagulirt diis Kiweiss, die (ie-

l.itine löst sich und cUis Papier lässt sich ohne Schwierigkeit

von der (riasplatte abziehen, auf welcher nur das Collodiuin-

häutchen mit dem Bilde zurückbleibt und durch da^ Albumin
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festgehalten wird, oder vielmehr festgehalten werden sollte.

Hier liegt nämlich die Schwierigkeit dieses Verßdircns. Fast

immer lässt die Collodiumhaut wenigstens stellenweise los, bevor

alle Grelatine abgespült ist, kräuselt sich dann und reisst beim

Glattstreichen leicht ein. Dies ist namentlich bei Stereoskop-

biMem, wo man es gletchzdtig mit 2 wider^>enstigen Collodium-

bildem zu thun hat, ein unangenehmer Uebelstand. Versuche,

welche ich anstellte um die Albuminl/Jsung durch mittels Chrom-

alaun unlöslich gemachte Gelatine oder Rohcollodium zu ersetzen,

waren noch weniger befriedigend. Vielleicht weiss einer meiner

Leser hier Rath. Dies wäre sehr zu wünschen, denn alle

anderen Operationen dieses Verfahrens sind so einfach, als man
sich's nur wünschen kann, und ein j^-ut geluni|enes Stereos-

kopenbild dieser Art übertrifft an Seharff, Trans])arenz, iVxtur-

losii^'-keit und brillanlcni Ton so ziemlich alles nach anderen

M<'thod«m erreichban^ und kommt überdies sehr billig- zu stehen.

Zum Schutze des liiides, welches durch das (rhi-s hindurch

richtiv^ jresehen wird, le^t man schliesslich eine helle schlirrcu-

freie Milchj^-lasseheibe gleicher (irossf- hinten dasselbe^ und um-

klebt die Ränder mit festem schwarzen I'apit^re. Auf die Vor-

derseite wird eine Maske von schwarzem gl.itten ( arton j^eklebt

deren .\ussparun|Lr<'n j^dfiche Partim des !lind('rt»Tund<'s (!) um-

schliessen. Ist dann das ( rlas n\chi zu di( k, so macht das

Stere« »irranun im Stereoskope den Kindruck als sähe man die

hellerl«Hichtete Landschaft von einem dunkelen Räume aus

durch eine P ensterotfnuni,''. LeichtiT und wenn es sich nur um
einzelne Abdrücke handelt, auch ras( h<'r erhält man ( rlasstereo-

gramme nach dem Kohleverfahren, doch sind dicsclh«'n weit

weniii^er zart, geben aber für Statuen und ähnliche .\ufnamen

bei denen sehr feine Details weniger vork<nnmen noch imm(T

vorzügliche Wirkung. Die Anwendung des Kohledruckes wird

ausserdem dadurch erschwert, dass zu Diapositiven geeignete

Pigmentpapiere, wenigstens in kleineren Posten schwierig im

Handel zu haben sind.

Verzichtet man auf directen Druck, so kann man Copien

mittels der Camera auf nassem (
'

>llodium-, l"i weiss- oder Gela-

tineemulsionsplatten in folgender W«se herstellen. An Stelle

der Visirscheibe wird in die Camera, welche genügend weit

ausgezogen werden kann, ein Rähmchen eingeschoben, welche

das Stereoskopennegativ mit der Bildseite tlf^ Camera zuge-

kehrt, und 1 cm von dem Negativ abstehend eine matte Scheibe
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onthält. Vor die Dbjoctivo der Camera wird in cntsprcrhfndfT

Entfomiinjj;- oin (rostcll auftrostollt, wolrhos o'mo Cassottc

18X1'^ ^'"1 tragt^n kann. Zwischen der Cassette und dimi ( )1>

jectivbrctte wird in irjtfend einer Weis<' ein lichtdiclitor I unnel

mit Zwischenwand her)|jfestent. Ich bediene mich in einfachster

Weise einer zweiten Camera aus welcher d^is ( )bjectivbrett ent-

fernt ist. Jetzt setzt man hinter die Mattscheibe und dos Neg-ativ

eine helle Lampe und stellt durch Verschieben der Cassetten-

bre^er bei der Camera ein. Dies ist bei der T.ichtschwächc

der einfachen Objective ziemlich schwierig, gelin j^t aber leicht,

wenn man während des Einstellens die matte Scheibe zeitweise

hinter dem Negativ fortnimmt. Nachdem scharf und auf richtige

Grösse eingestellt und auch die matte Scheibe wieder hinter

das Negativ gebracht ist, wird die lichtempiindhche Platte in

die Cassette gelegt und an ihren Platz gebracht. Ich setze

hierbei voraus, dass man die Arbeit des Abends im halb-

dunkeln Zimmer vornimmt Man kann nun, wenn man die

Lampe hinter dem Negativ entfernt hat unbesorgt den Cassettcn-

schteber herausziehen. Nun setze man hinter das Negativ eine

kleine Kerze oder Spirituslampe und entzünde an dieser ein

Stück Magnesiumband. Die Länge des letzteren hangt davon

ab, ob das Bild vergfrOssert wird und in welchem Masse, ferner

von der Lichtstärke des Objectivs und der Empfindlichkeit der

Aufhameplatte. Ist letzteres eine Bromsilberplatte mittlerer

Empfindlichkeit z. B. eine Herzogplatte, so reicht bei Projection

des Bildes in gleicher Grösse durch ein Objectiv von '/u-OcfF-

nung 0,5m Magnesiumband vollkommen aus. Man bewegft die

Magnesiumilamme in etwa 10 cm Entfernung so vor der Matt-

scheibe hin und her, dass dieselbe in ihrer ganzen Ausdehnung
annähernd gleich stark bestrahlt wird, was nach einiger Uebung
recht gut g^eht Ruft man nun die Platte mit Eiscnoxalat unter

etwas reichlichem Bromkalium- und Citronensäurezusatz hervor,

so erhält man ein ganz schönes Glasstereoskopenbild, welches

nur noch auf die richtige Grösse geschnitten, vom mit einem

Schutzglase und auf der Rückseite mit einem Milchglaso ver-

schen werden muss. Ersteres kann entbehrt werden, wenn
man durch das Glas der Aufhameplatte, welche dann natürlich

ganz rein sein muss hindurch projectirt Natürlich muss beim
Einstellen auf die Dicke des Glases Rücksicht genommen
werden. Benutzt man zur Aufhame Chlorsilbergelatineplatten,

so erhält das Bild dnen bedeutend schöneren Ton, nur braucht
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man eine intensivere Belichtung'" und niuss mintlosten.s 2 m
>f.'ij;nesiuniband verbrennen. l);iss<>lbc ist der Kall, wenn man
auf niisses Collodium projectirt. Bei Anwendung von Kiwoiss-

oder ( nllodiumtrockenplatton , wird sich dagegen Belichtung

durch Taijfe.slicht kaum umgehen lassen.

Die beiden Bilder eines Stereogramms kommen bei diesem

Ptojectionsverfahren ganz von selbst in richtige gegenseitige

T.ap^e, da jedes Objectiv sein Bild umkehrt. Da man hier zu-

gleich leicht eine geringe Vergrösserung erzielen kann, könnte

man die Stereoskopaufhame auch schon auf Platten 12 X >

aufhemcn, wodurch der ganze Aufhameapparat recht handlich

ausfällt Ich bin auch darüber aus, eine handliche Camera für

diese Plattcngrösse zu construiren, welche sowohl Stereoskop-

ais auch Einzelbilder (Cabinet) aufzunehmen gestattet und dabei

leicht und bequem zur Projectton derStereoskopaufhamen nach

obigem Verfahren zu verwenden ist SoUte dieselbe zweck-

entsprechend ausfallen, findet ^ch wohl noch Gelegenheit darauf

zurückzukommen.

Um diesen Artikel nicht gar zu sehr anwachsen zu lassen,

sah ich mich genöthigt, mich hier und da, wo es sich um all-

gemeuier bekannte Dinge handelt, etwas kurz zu hasen. Nur
möchte ich noch liemericen, dass bei Herstellung der Positive

nach dem Projectionsverfehren der Verzeichnungsfehler der

Objective steh nahezu ausgleicht, dagegen die Schärfe des Bildes

nach dem Rande hin abnimmt Solange der Bildwinkel aber

so klein bleibt wie bei Stereoskopbildem, ist dies nicht merklich

und um so weniger wenn gleichzeitig eine VergrOsserung

stattfindet

Ueber eine farbenempfindliche Collodion-
Emulsion von gleicher Empfindlichkeit wie

Gelatine - Emulsion. *)

Von Dr. E. Albert in Mfinchen.

Es sind nun bereits sechs Jahre verflossen, dass ich mit meinen

farbenempfindlichen Aufnamen vor die O^entlichkeit trat

Von Anfang an war mir, der Auqgleich der Farben und zwar

ohne Gelbscheibe mit Leichtigkeit gelungen, und die mit meinem Ver-

^) Wir haben mit dtM A Ihcrt'si hcu isochromatischen ( ollo-

dium-Emuihiüu jetzt Versuche unternommen, und werden bezüglich

dieser Arbeiten in nächster Nummer Ausführliches bringen.
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fahren im Jahre 1881] in der internationalen Kuiotausstellunp zu Müim lieii

gcniarhten Aufnamen erregten den Enthusiasmus der Künstler, nament-

licli bei Iwtndsc haftsaufnamen, deren Slinnnuni/swiedcrL'abe ül)erra.s( hte.

Fai hphot* tgraplien würden mit den damaligen Bildern jedoi h

nicht ganz einverstanden gewes«»n sein. Dem erreic hten \'nrteil der

richtigen W'iedergalie der Helligkeitswerte der Farben unter sii h \ < r-

gliihen, stand die ungenügende Wiedergabe der Helligkeitswerte der

Farbens« hattirungen als Xai hteil gegenüber. Bei ))ikanten spitzen

Lii litern waren tlie Tiefen nicht durchgearbeitet und falls die Schwärzen

ausexponirt waren, zeigten die weissen Partien des Bildes keine rechte

Detaillinmg, :iie waren jedoch lücht kreidig, sondern im Gegentheil

etwas Hau.

Dies ist eine Eigentümli( likeit der Colludicm - Emulsion : dass bei

längerer Exposition der SilberniedersclUag durdisiditiger wird und

röthJich gefärbt erseheint.

Die Ursache dieser Erscheinung ist zweifellos darin zu suchen,

dass die Emulsion eben zu hart geht, nur äussert sich dies nicht, wie

beim nassen Verfahren durch Undurchsichtigkeit des Silbernieder-

schlags, sondern durch Zurückgehen desselben (Solarisiren des Lichtes).

Bei diesen Aufnamen mussten entweder die Lichter durch die

Hand des Retoucheurs aufgesetzt o<ier die Tiefen lasirt werden, eine

verhaltnissmflssig kleine Arbeit, die geringere künstlerische Kräfte be-

anspruchte, als die Inwirkungsetzung einer nicht iarbenempfindlichen

Aufhame. Bei BUdem, welche keine zu grossen Gqpmsätze in Licht

und Schatten zeigten, fid aiM^ diese Retouche noch w^.
Abgesdien von den damit erzielten Resultaten war meine damalige

Collodion- Emulsion auch vom technischen Manipulationsstandpunkte

aus als ein grosser Fortschritt zu betrachten g^enüber dem nassen

Verfahren oder der Gelatine - Emulsion.

Gegen das erstere Verfahren wurde das Wegfallen der Silber-

bäder und der damit namentlich im Sommer in Verbindung stehenden

Unzukömmlichkeiten, im G^nsatz zur Gelatine - Emulsion, die rasche

und leicht controlirbare Entwicklung, die sdinelle Fixage und die rapide

Auswasserung des Natrons, besonders bei den grossen Reproductions-

formaten, ab Vorteile empfimden.

Das Verfahren hatte nur einen kritischen Punkt. Die Emulsion

hatte entweder etwas Silber- oder etu'as BromiüOberschuss, der ideale

Zustand der vollkommenen Neutralität war leider nur Sache des Zufüls.

Bei einem geringen Silberüberschuss hatte die Emulsion den

Vorzug grosser Empfindlichkeit; allein es war bei der grOssten Auf-

merksamkeit kaum möglich, die Gläser so rein zu putzen, dass Flecke

'S.
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und Streifen und die berüchtigten Kometen vennieden worden wAren,

auch zeigte sirli namentlich bei Eintritt wärmerer Witterung Neigung

zu Schleier. Zudem hielt die Kmulsion nur einige Tage.

War dagei^en etwas Bromid im Uebersduiss, so arbeitete die

Emulsion tadellos sauber und gesund, war jeden h um ein Beträcht-

liches unempfindlicher, als das nasse Verfahren. Auf den ersten Blick

mag es gleichgiltig erscheinen, r>l) ein Reproductionsverfahren etwas

empfindlicher ist oder nicht, doch ist immer ein uneiiq[>findliches Ver-

fahren zugleich ein unöconomisdies.

Jeder Praktiker weiss, dass gewisse Bilder, namentlich alte Od-
bilder, eine um so bessere Durchbildung der Tiefen ergeben, bei je

kräftigerem Lichte sie au%enommen wurden, ja dass manches Bikl

ohne Sonne Überhaupt nicht zu reprodudren ist Je unempfindlicher

nun ein Ver&hren, um so grösser werden diese AnsprOche an das

licht, und an schlechten Tagen kann überhaupt nicht gearbeitet werden,

indem durch eine längere Exposition die Nachteile des schlechten

Lichtes nicht behoben werden kOnnen, abgesehen von damit ver-

bundenen secundaren Schädlichkeiten, wie Eintrocknen der Schicht

im Sommer und Gefneren der I^atte im Winter.

Ein hochempfindliches Verfsihren gibt, ceteris paribus, bei

schwachem Lichte dieselben Resultate, wie ein geringer empfindliches

in der Sonne.

Aus dem Wesen der photochemischen Induction lasst sich dies

auch leicht erklären.

Man denke sich die physikalische Intensität des Lichtes, weldie

dn BrömsilbermolecOl in irgend eine Bewegung versetzen soll, ver-

körpert durch einen Mann, wdcher dn Fass rollt

Sind die djoiamischen Beziehungen nun einmal so gestdlt, dass

der Mann das Fass durchaus nicht von der Stelle bringen kann, so

wäre es unvernünftig von dem Manne, durch die Dauer seiner Be-

mühungen das Fass von der Stelle bew^^ zu wollen, ebenso unver-

nünftig wäre der Photograph, der glaubt, an einem trüben Tage von

einem dunklen Bilde mit einer unemplindlichen Platte durch recht

lange Exposition ein gut durchgearbeitetes Negativ zu erhalten.

Das Fass kann blos bewegt werden, wenn noch eine zweite

Krall /AI Ilillc kounnt — stärkeres Lidit ; oder der betreffende Mann

kann eben nur ein leichteres Fass ins RuUen bringen — höhere Eni-

j)lindliclikeit.

.Das besi)r<Kh('nc VerlaiiK n war eine ungefüllte Coli« »dion - Kmul-

sion. Mit Einführung der Fälhmg wurden wolil die Nachteile des

Bromid- resp. Silberüberschusseb beseitigt, doch war diunil weder der
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Fehler der Sdlarisatinn gehoben, n<xh die i^ewinisthte liohe Kinjtfind-

lit likcit erreicht. Im Laufe der Jahre erst ist es mir geluiiueii . durch

eine originelle Art der Rmulsii mshereitung. durch glückliche TkNthachtung

aller für tüe Empfindlichkeit günstigen Momente, wie ganz bestimmte

Temjx raturen und Concentrationsverhäitnissc, an das langersehnte Ziel

zu gelangen.

Die C o 1 1 o tl i o n - E m u 1 s i o n hat die Empfindlichkeit
der (i e 1 a t i n e - E m u I s i on erreic ht; sie ist i s o c Ii r • • m a t i s c h

(Wme Gelbs( h( ihe und hat vollendete photographische
Eigens c h a f t c ii.

Diese vortn II li( hen Eigen>chaften haben sich in Hunderten von

Aufnamen verschiedenen Formates in meiner eigenen Anstalt, sowie

auch in fremden Händen erwiesen.

Ausser den künstlerisch photographischen Eigenschaften, welche

sich in einem wohl durchgebildeten harmonischen und eflectvollen

Negativ äussern, ist noch vom technisch - ph' .t< ^raj.hisi hcn Standpunkt

nenncns>»'erth : das sichere Haften auf der I^latte aucii ohne Unterguss,

die leichte Abziehbarkeit für Lichtdruck und andere Zwecke, und

nicht zum geringsten die absolute Reinheit der I^atten selbst ohne

besonders aufmerksame BelKindlung derselben.

Die Manipulationsweise der IMattenpn'iparation ist die denkbar

einfachste: Man übergiesst die Platte mit Emulsion, kann sofort ex-

poniren oder bei Zusatz von Glycerin auch zwei Stunden mit der

Exposition oder mit der Hervomifung warten. Ohne Glycerin kann

die Emulsion jRiTrockenplattcn verwandt werden einfach durch Trocknen

der Platten in einem staubfreien, auf 25'' R^umur erwärmten Räume,

doch sind dieselben unemf^dlidier, wie im nassen Zustande. Vor

dem Hervorrufen wird die Platte mit Wasser abgewaschen, entwickelt

mit ammoniakalischem lyrogallol. Fixirt wird mit Cyankalium oder

Fiximatron. Der zugesetzte FarbstoflT Iflsst sich vollkommen mit Wasser

auswaschen. Präservative etc. werden nicht verwandt

Die Emulsion ist in flOss^m Zustande monatelang haltbar und

durch hohe Temperaturen in keiner Weise schädlich beeinflusst

Was die Empfindlidikeit der Emulsion betrifft, so ist dieselbe

grösser, als fClr Reproductionsverfahren erwünscht ist Bei hellen

Bildern und kurzer Brennweite geht in der Sonne die Expositionszeit

bis auf zwei Secunden herunter und muss man sich hierbei mit eq;ens

geschnittenen kleineren Blenden behelfen. Landschaftsaufhamen können

nm mit dem Momentverschluss gemacht werden und fiberraschen durch

die kräftige Wiedergabe der Wolkenbildung, sowie durch den Reich-

thum der Details selbst in den Schattenpartien des Laubes.
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Den meisten Anklunj,' dürfte die C»>ll«>di<)n - Kniulsion wolil l>oi

den PKrtraitphdtry^raplien finden, und glaube i« h tien Praktikern,

welthe nueh die Erinnerung an die Portraitnegative mit dem alten

nassen Verfahren bewahrt haben, nicht ausdrii» klic Ii die Vorzüge eines

Verfahrens betlicuem zu müssen, welches die Eigenschaften des Collo-

dions mit der EmpfindHehkeit der Gelatine verbindet.

Jed<xh möclitc it h aufmerksam machen auf den Punkt, dass

das VerfalUren ein farljcnempfindliches ist und hofle ich meine aller-

dings nur ^rlichc Erfahnii^ dass die mit diesen Platten hergestellten

Portraitaufiiamen in Bezug auf Aehnlichkeit vorzuziehen sind, auch

von an(]or(«r Seite l)estätigt zu hr>ren.

Kill Vorteil ist jedenfalls damit verbunden: es ist dies die wcsent-

li< h \ erringerte Retouche, da in Folge der farbenempfindUchen Wirkung

alle Unreinigkeiten und gelblichen Flecke eines Gesichtes in sehr ver-

minderter Weise zum Ausdruck kommen.

Die £mulsion als solche ist selbstverständlich nicht fiurbenempfind-

Uch, sondern wird dies eist durch Zusatz von FarbstofflOsungen ; der

Farbstoff wird immer nur f&r den jeweiligen Tagesbedarf zugesetzt

Es ist nun eine allgemein bekannte Beobachtung; dass solche mit

Eosin, Eosinsilber, Azalin etc. versetzte photograpbische Präparate

bei Aufiiamen mit dem Spectialapparate eine vorzflgliche Empfind-

lichkeit filr Gelb und Grün zeigen, sogar einen drei- und viermal

Starkeren Niederschlag hervorrufen, als in den blauen Partien des

Spectrums. Trotzdem eischeint dann mit dem nftmlichen Präparate

die Aufhame einer Faxbentafel nur in sehr ungent^ndem Maasse

farberiditig wiedeig^ben. Erst mit Gelbscheibe erscheint die bessere

Farbenwirkung; die Empfindlichkeit wird jedoch um ein Beträchtliches

vermindert Es ist mir nicht bekannt, dass Air dieses Verhalten die

richtige Erklärung welche in gewissen spectralen Eigentflmlich-

keiten der Pigmentfarben liegt, bereits g^ben ist

Die Ursache nämlich ist nicht in irgmd weldien Beziehui^en

der sichtbaren Spectralfarben zu einander zu suchen, sondern in der

Rolle, welche das Ultravicdett spielt; und diese Rolle ist ftir die ver-

schiedenen Farbengattungen eben eine sehr un^eich verteilte.

Ein gcs.'lttigtes gelbes Pigment reflectirt rothe, gelbe und gelb-

grlhie Strahlen, ein ges^ittigtes blaues Pigment grOnblaue, blaue und

violette Strahlen imd noch das g^nze Ultraviolett: hinc illae

lacrimae.

Phutographirt man nun Pigmente mittelst einer sogenannten

orthochromatischen Platte, auf deren S|>ectralaufname das Gelb in ganz

correcter Weise einen tlem physiologischen Helligkeitseindruck ent-
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sprorhendcn Nieders» h lau; lu r\ < uuenifeii liatte. das I'ilau einen ent-

sprechend ucriiiut-ren . so (>rli;ilt num beim gelben Pi^iiuent w«»hl die

ri( htii^e Wirkunu der si( htbarrii Hclliukeit. beim Blau ebenso die

si( litbare Helligkeit, aber verstärkt um das überm.'U htige (^)uanlum

des mitrelleetirten unsichtbaren l'ltravit iletts; dies hat zur Fulge, dass

das Gelb el>en viel thinkler kcmimt, als das Blau.

Der Beweis hiefür kann irtierzeit gegeben werden dur< h Ein-

schaltung einer beinatie conceuthrten Aesculinluüung vor eine farben-

empfmdliche Platte.

Die Farbwirkung wirtl sofort eine gilnzlich veründerte sein, ob-

wohl die Aesculinlösiing vollkommen farblos Ist und zwar in Folge

von Umwantllung des gesanimten Ultravioletts in Fluoresren/licht.

Derartige fluoreiicirende L/)8ungen können in der Praxis nur

unter ganz besonderen V< »rsichtsmassregeln in Anwendung gebracht

werdoD, weil das blaue Fluorescenzlicht sonst die Schatten etwas

grau macht.

Es ergibt sich hieraus, dass bei der Wahl eines Ijchtliltcrs in

erster Linie darauf zu sehen ist, dass das ultraviolette Licht voll-

ständig absorbirt wird.

Die übliche Aurantiafarbe> halte idi hierzu nicht sehr geeignet,

indem verdOnnte Farblösungen zu vid ultraviolettes licht durchlassen;

nur concentrirtere Lösungen bringen eine gute Wirkung hervor, bewirken

jedoch unnöthige Verlängerung der Expositionszeit

Sehr gut absorbirt chromsanres Kali schon in sehr veidOnntem

Zustande das Ultraviolett, in ganz vorzflglidier Weise jedoch Lösungen

picrinsaurer Salze.

Ich glaube einen sehr glflcklichen Griff durch die Einführung

der letzteren in die farfoenempfindliche Photographie gethan zu haben.

Sehr gOnstig ist namentlich die Art meiner Verwendung, durch die es

mir gelingt, zwei Fliegen auf einen Schlag zu tödten:

Der beste Farbensensibilisator ist Eosinsilber,

derselbe löst sich leider nur in Ammoniak, welches ein-

mal zerstörend auf die CollodionwoUe einwirkt, an-

dererseits Anlass zur Schleierbildung gibt

Dieses Ammoniak neutralisire ich nun mit Picrin-

säure und das sich hierbei bildende picrinsaure Am-
moniak gibt zugleich den Farbstoff, welcher das Ultra-

violett absorbirt.

Nach dem gegenwflrt^en Standpunkte imserer Kenntnisse dOrfte

*) In Wien bd A. MoU I T^idikiibcii 9.
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dioscs mein Verfahren wnlil djis rationellste sein, um die richtige

Wiedergabe der HeUigkeitswerthe der Farben zu erreichen.

Herr Dr. K. Albert bringt seine faibenempfindlichc Collcxlium-

Enuilsion bereits in den Handel, v;iu] zwar in folgender Form: die

CoUfKlium - Emulsion separat und dius Kosin- Silber separat, da die mit

Eosin -Silber versetzte CoUodiura - Emulsion sich nur einige Ta^e ii.llt.

Bezüglich des Art)eiten mit seiner CoUodium- Emulsion gibt Dr. £. Albert

unter Anderem folgende fjebraiu hsanweisung:

Die CoUodium-Enudsicm wird (arbcnempfindlich gemacht durch

Zusatz von 10 ccm. £osh)silberlösung zu je 100 ccm. Emulsion.

Es konunen zwei EosinsUberlOsui^^ in den Handel:

EosinsUber P Rlr Portiaits, Landschaften etc.

Eofiinsüber R, das mehr lotempfindlich isti ftkr Repmductionen

nach Bildern.

Bevor die Emulsion mit EosinsQber versetzt wird, muss dieselbe

kräftig geschflttelt werden. Da sich die geflhrbte Emulsion nur 1 bis

2 Tage halt, so ist es nothwendig, nur ein filr den jeweiligen Tages-

bedarf nöthiges Quantum zu ftirbea

Die Eosinrilberl^ung wird in einer Mensur abgemessen, in die

Emulsion hineingegossen, tmd letztere kraftig geschüttelt; nach einigen

Minuten Ruhe ist sie dann zur Verwendung bereit Ein FUtriren ist

gewöhnlich nicht nöthig, sollte dies jedoch aus irgend einem Grunde

erforderlich sein, so filtrirt man durch mit Alcohol angefeuchtete Baumwolle.

Die geerbte Emulsion muss sorg^tig vor gelbem Lichte gc-

schatst werden.

Die Ptäparation der Platte geschieht am besten beim Lichte

einer roten Dunkelkammerlateme; die Emulsion giesst sich ganz in

derselben Weise wie das jodirte Collodtum beim nassen Verfohrcn.

Nachdem das Collodium erstarrt ist, kommt die Platte ohne
abzuwaschen in die Cassette und kann sofort exponirt werden

erhalt sich aber auch in einem nicht zu heissen Räume 20—SO

Minuten in feuchtem Zustande.

Nach der Exposition wird die Platte bei vollkommen rothem

Lichte mit Wasser abgewaschen, bis sie kdne sogenannten Fettstreifen

mehr seigt, hierauf iHsst man in senkrechter Stellung gut abtropfen

und flbergiesst sodann die Platte mit der Rufung. Erst nachdem die

Rufung auf der Platte Ist und d;us Bild bereits zu erscheinen beginnt,

kann das Negativ bei schwachem gelbem Lichte eines Dunkelkammer-

fensters geprüft werden.

Ist d;is iiiiil genügend hcrvorgerulcn , .so wird es ncnh einmal
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abgewaschen und dann sm besten mit Fiximatron fixirt. Das Fixiren

erfolgt sehr rasch, desgleichen auch das Ausw-flssem des Fiximatrons

Es ist hiebei noch zu bemerken:

Das Abwaschen nach der ExpositiiHi soll unter dnem Wasser-

strahl, nicht Brause, erfolgen. Der Wasserstrahl muss über der

Platte hin- und herhcwcgt werden, d«'unit dieselbe rasch und gleich-

mässig mit Wasser bedeckt wird.

Das Abtropfen muss um so Irm^icr tlaueru, je ^rr)s,ser die Platte

'/.. H. bei einer Foli» »platte ist eine Minute notliwendig. Ist nicht

genug ab<>;etroj)ft, so ersrheineii Her\ orrutuiiL;->>trcifen.

Die HervorrufuniT sell).sl soW icii lili( !i iil>er die Platte t^ei^os^on

werden und zwar in derselben W ci-^e, wie der Eisenentwicklcr beim

nassen \'erfaliren.

Keim Reinigen jeder mit der Emulsion inlU rührung
kommeniler (iefilsse. als Cilaser, 'rri( liter. Mensuren etc.

ist die pedantisc he ( I e w i s se n Ii a f t i g k e i t /.u beol)a( Ilten.

H e r \ <
. r r u 1 u n g. Das Recept der concentrirten Hervorrufung

ist, wie folgt.

4080 < em. destUiirtes Wa.»<ser.

474 gr, Natriumsulfit (sebwefligsaures Natron),

300 gr. Kaliumbromid (Bromkalium),

80 gr. Ammoniumbromid (Bromammonium),

63 gr. Citr«)nen.säure,

132 gr. Pvrogalitil;

fiir den Gebrauch wird diese Rufung mit destillirtem Wasser verdünnt

und mit Salmiakgeist (Ammoniak) vom specif. Gewicht 0,91 versetzt

Auf 1 Liter destill. Wasser kommen 100 ccm. concentrirter

Rufiing und 20 ccm. Ammoniak spedf. Gewicht 0,91.

In concentrirtem Zustande halt sich die Hervorrufung unbegrenzte

Zeit Der verdünnte mit Ammoniak versetzte Entwickler soll nur für

den Tagesbedarf angesetzt und gut verkorkt aufbewahrt werden.

Sobald der Entwickler braun ist, ist er unbrauchbar.

Bei zu langer Exposition wird die Hervorrufung mit einigen

Tropfon Bromkali -LAsui^, 6 gr. auf 100 gr. Wasser, versetzt, bei

Unterexposition mit einigen Tropfen verdünnter Ammoniaklösung

(100 Theile Wasser zu 100 Theile Ammoniak).

Zu weiche Negative können mit der gewöhnlichen Pyrogallus-

säure-Silberverstärkung unter Zusatz einiger Tropfen Eisessig nachge-

kräftigt werden.

Beachtenswert ^d noch folgende Bemerkungen: Bei der Wal

des roten DunkelkammerKrhtei ist die grOsste Vorsicht zu beobachten.

4
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Die für (»elalincplattcii üblichen l)inik( lkamiiu rt( ii>U^r sind in

der Reu:( l für Dr. Albcrl's CulliHliuni - Knuilsi( in>- W-rfaliren zu hell

um! eniiilielilt sii h für tlasselbe eine rubinrote Duiikclluiinmcrlatemc

oder Lainpe mit rutem CylintKr.

Dieselbe soll sich in KopHiOhe des Operateurs befinden; durch

ein von oben kommendes Licht «ird das Präpariren der Platten

wesoitlidi erieichtert

Von dem Punkte, an dem die Platten nach der Exposition

abgewaschen und hervoigerufen werden, soU die Dunkelkammedampe

mindestens einen Meter entfernt sein.

Bei jifesducktein ArranLjonRnt und Wahl des Dunkelkammer-

lichtem lassen sich l'lalten jeden Formates ohne jeden Anstaiul tadel-

los herstellen, wie die mittelst dieses Verfahren^ seit jalutn von

Dr. Albert heri;esicllten Aufnamen für die i)hoto(rrapliis< he Union,

sowie für seinen eigenen V erlag vv«ilil zur Genüge beweisen.

Um einer irrigen Meinung ve>rzubeugen, erklärt Herr Dr. AI bcrt

noch insbesonders , dass eine an sich gesunde Emulsion dun h den

Farbstoff an sich keinen Schleier V)ekonmien kann. .Sollte diese Er-

scheinung auftreten, so ist eben für die durch den Farlistof! erzeug;te

hohe Rotempfindlichkeit das Dunkelkammerlicht zu hell \md gelblich.

Betreff der Hervorrulung bemerkt Dr. Albert» dass beim

Pyrog^olentwickler durdi Vermdirung der Fyro^lussäuie die Kraft

des Niederschlages vergrOssert wird; dieser Zusatz ist jedoch nur für

gewisse Zwecke, z. B. Strichsadien anzurathen. FQr Halbtonaufiiamen

gibt der ang^ebene Fyrogallusentwickler bei riditiger Exposition und

genügend langer Hervorruiung jeden beliebigen Grad von Kraft.

Flauheit der Negative kann ebenfiUl^ die Folge zu hellen Dunkel-

kammerlichtes sein. Aus Furcht vor Schleier wird zu kurz hervoige-

rufen und damit etwas in die Tiefen kommt, zu lange exponirt Durch

Zusammenwirkung dieser beiden Factoren erhält dar an sidi schon

ungenügende Silbemiederschlag noch eine Purpurfarbe und ein so

erlialtcnes Negativ ist selbstvorsflndlich unbrauchbar.

Bei tlem Hydn k iuiioiicnlwii kicr gibt Ilydrodiirion die Kraft,

Brttmannnonium die Klarluit, das kolilensaure Kali die Kniiifnullich-

keit. Derselbe ist in jeder Hinsicht dem P\ rogallolentwi( kler über-

legen und rätli Dr. Albert zur auschliesslichen Verwcndiuig derselben.

Pholofr. Ruiubtbau. 1M8. H. Heft. 18 ^
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Kleine Mittheilungen.

Trocknen und Aufkleben von Albuminbildern.

Auch bei (licson liiifuchen Prozessen kommt es darauf an, sich

naeh bewührten Beispielen zu richten. Man h.'inge die Bilder, so wie

sie aus dem Wasser kommen, mit der Rückseite an ein glattes, la< kirtes

Brett, worauf man sie abtropfen Ulsst. Sobald die Copien halb trocken

und, werden sie auf einem Stück glatten Zinkblech zugeschnitten und

mit gutem St.'lrkekleister aufgezogen. Das Satiniren nehme man vor,

sr» lange die Bilder noch ein wenig Feuchtigkeit enthalten. Vor dem

Heisssatiniren reibe man die Bilder mit etwas Seifenspiritus oder Speck-

stein ab und achte darauf, dass die Maschine immer constant in der

richtige Wärme bleibt Sigmund Weiner.

Pottasehe - £utwickler.

Man vennenge

50 Th. Pottasche

100 „ schweffigsaures Natron

2 „ doppeldircnnsaures Kali

imd löse dies sodann in 200 Th. Wasser. Von dieser concentrirten

Lösung verdOnne man ftir den Gebrauch je 1,5 ccm mit 100 ccm

Wasser und ftlge diesem 0,4—0,6 g Pyrogallus und 0,4—0,0 g Brom-

kalium hinzu.

Oelbschelben als Correctionsmittel beim Copiren.

Nach L. Belitzky können von flauen kraftlosen Negativen

brillantere Abdrücke gewonnen werden, weim man schwach gelbge-

färfote Scheiben aussen Ober den Copirrahmen deckt oder derlei Ne-

gative auf der Rüekseite mit gelbem Lack überzieht, welch letzteren

man folgendennassen herstellt : 10 g Gummi guttae pulverisirt, werden

in 100 ccm absoluten Alkohol gelöst, diese Flüssigkeit nach dem Ab-

setzen fittrirt und von der klaren orangegelben Lösung etwa 1 Tliefl

auf je 10 Theile gewöhnl. N^tivlack zugefügt nnd hiemit die N^->
tive auf der Rückseite laddrt. So behandelte CHches geben schönere

Abdrücke als durch Anwendung von Mattladc, Fäuspapier u. der^. zu

erreichen würe.

V
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Ricliti§:es Einstellen bei Reproduktionen.

Da der Amateurph<>togra})h zu selten in die Ljtge kommt Repn»-

ducti(»nen machen zu mässen, verloluit es sich für ihn nicht, »ich Re-

pvoductionsgestelle und ähnliche Vorrichtungen anzus(^huf)'en , wie sie

in den grOfiseren photographischen Ateliers mler Reproductionsanstalten

angewandt werden. Da man jedoch bei dem einfachen Einstellen

(also wenn man sich nur auf das »Augenmass« veriSsst) leicht \'er-

zt'idinungen riskirt so thut man gut sich dagegen durch folgendes

kleine Hilfsmittel sicherzustellen: Man zeichne mit Bleistüt auf die

rauhe Seite der Visirscheibe ein correctes Rechteck, welches den Di«

mensionen der zu erzielenden G>pte entspricht und weldies so ai^^
ordnet ist, dass der Mittelpunkt der Visirscheibe gleidizeitig der Mittel-

punkt des Rechtecks bleibt Am Ein&chsten ist es wohl die Visirsdieibe

durch eine horizontale und eine verticale Linie in 4 gleiche Theile

zu theilen und jedes Viertel wieder durch Linien, welche von den

vier Ecken der Scheibe nach dem Mittelpunkte gezogen werden, zu

halbiren. Graduirt man diese Linien, so ist es ein Leichtes das Recht-

eck in der gewünschten Grösse correct, also voUkcHnmen rechtwink%

aufzuzeichnen. Nach dieser Schablone stellt man nun in der Weise

ein, dass das BÜd genau in den Rahmen des Rechtecks passt, respec-

tive dass dessen Grenzlinien von den BleistifUinien auf der Visirscheibe

gedeckt werden.

Eine soldie Einteilung der Visirscheibe ist überhaupt bei allen

Aufiiamen von Nutzen, da man dadurch eventuell eine schiefe Stellung

der Camera corrigiren kaim. Laicus.

Nene DUunmtflMBiiiigr vm CHassehneldeii.

Mau kommt nicht selten in die Lage, eine (jlasj>lattc etwas

heschnekleii zu wollen, oder mehrere Aufnanien, die man auf derselbei^

Platte hat zu trennen u. dergl. Dem Amateur fehlt im Allgemeinen

dann tlie Übung, dies mit dem gew("»hnlichen ( ilascrdiamanten sic her

genug durchzuführen, damit keine Platten zersplittern. Es gehört wie

bekannt, eine ganz eigene Haltung iles Diamanten, sowie eine ganz

genaue Kenntniss der Schneidtiädie dazu, um die nüthige Sicherheit

zu erzielen. —
In bequemster Weise ist diese Frage durch \'erwendung der

Glaserdiamanten mit neuer Fassung (Joh. Urbanek »Iv: Co. Wien) gelost

Bei den von einigen hervorragenden Amateuren jüngst gemachten

Versuchen zeigte sieh, dass ohne jetle Uebung und besondere Auf-

merksamkeit, selbst ganz schmale Schnittstreifen mit grösster Schärfe

und Sicherheit erzielt werden konnten.

18*
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Der Diamant ist auf einer kleinen FIflche angebracht, die mit

den nAthigen Anschlagen versehen ist, und sich gelenkig an den Stid

anschliesst, so dass von selbst die richtige Stellung der Schneidekante

auch bei schwankender Haltung erzielt und gesichert ist —
A. V. Loehr.

PyrogAllussilure In Tftblettenfonn.

In einer der ))hotc>gr. Zeitschriften wurde jüngst darauf hin-

gewiesen, dass es zweckmassig sei die specifisch leichte Pyrogallus-

Sclurc in comprimirtem Zustande, also in Form von Tabletten in den

Handel zu bringen, um die rasche Herstellung des Entwicklers zu

ciin<iiili<hon. Solche Tahlotten, ca. 1 Gramm, hat auf meine \'eran-

lassung die Stadtapotln kt in Ziliau (G. Tu^iiu-Ui) hcr^csiclil und ver-

kauft sjjlchc 5u Stück zu ö Mark. Dr. 0 1 1 o j u.s t - Zittau.

Platinotypeii mit braunem Ton.

Wenn zu einer heissen Oxalatlösung eine l^')sung von Queck-

siiben hiorid vor dem Entwickeln zugesetzt wird, so erscheint das

Platinbild in sehr schönem braimen Ton,

Lösung A 295 gr. oxalsaures Kali in 1000 gr. Wasser

„ B 5 „ Quecksilben hlurid in 100 „ „

Wenn Lösung A auf circa 70— 8o*^C. erwärmt, dann Lösung

B zusetzen.

Es liegt ganz in der Hand des Operateurs, durch mehr oder

weniger Zugabe von Quecksilberchlorid den Ton vom gewöhnliidiai

Graublau zum Braim, ja bis zum Sepia zu steigern. Ob durch den

Zusatz des Quecksilberchlorids eine Verbindung eintritt, die die be-

kannte Haltbarkeit des Platinbildes in Frage stellt, ist mir noch zu

wenig bekannt, und wäre es mir sehr erwOnsdit, Aufschlüsse darüber

zu vernehmen. Ich hatte schon vor einigen Jahren in der photh<igr.

Correspondenz dem Platinver&hren meine Zuneigung au^iesprochen

imd erlaube mir auch heute wieder auf diesen schönen Copirprocess

hinzuweisen. So allgemein diese Bilder von Kflnstlem und Kunst-

freunden beliebt, so wird auch gewiss ein weiteres Publikum mit der

Zeit Gefallen daran finden, zu dem ja jetzt der bisher bekrittelte

graue Ton zu umgehen ist. Taeschler-Signer, Basel.

AniAteiir-Terdii zu Rom.
Unter Vorsitz des Herzugs von Artalia, Antonio Ruffo, hat sich

in Rom eine Gesellschaft gebildet, die sich „ Associazione degli Ama-

tori di Fotografia in Ronm" (Adr. Vica in Lucina 10) nennt.
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Wir constatiren dies mit besonderer Genugthuung, nachdem

nun nach allen Seiten hin die Bildung von Amateur -Vereinen an-

gestrebt wird, und wflnschen der neuen Gesellschaft die besten Er-

folge und ein erspriessliches Gedeihen.

lieber d^elbsehlcier bei Gclatineplattcii.

Von Fr. Wilde in Görlitz.

Die unter der Benennung „Gelbst lileier" bei den Negativen auf

( M latiiu -Trookenplatten vorkommende störende Erscheinung, welclie

sicli daclun h kennzeichnet, dass zunäclist die bildfreien Stellen und

dann die klaren Schatten eine intensiv gelbe Farbe annehmen und

das Negativ zum Copiren uqgeei^niet machen, hat nicht, wie irrthOm-

lich von Vielen angenommen wird, in der Präparation der Platten

ihre Ursaclie» sondern wird lediglich durch soigenlose, unaufinerksame

Behandlung beim Entwickeln und Fixiren des Negativs herbeigef&hrt

Der Gelbschleier entsteht:

1. Wenn das N^tiv nach dem Entwickeln ungenOgend abge-

waschen in das Fixirbad kommt.

2. Wenn das Fixirbad viel gebraucht und mit Bromsilber ttber-

sättigt ist

8. Wenn das Negativ in einem solchen Fixirbade, scheinba

fixirt, ungenügend abgespült an das Tageslicht gebracht wird.

4. Trifft Punkt 1 und 2 zusammen, so kann der Gelbschleier

auch schon wahrend des Fixirens entstehen, ehe das Negativ an das

TagesUcht kommt.

5. Bei zu starkem Zusatz von Bromkaliumlösung wahrend des

Entwiclcebis.

6. Beim Zusatz von Fiximatron (beim Entwickeln mit Eisen-

oxalat) kurz vor Beendigung der Entwicklung, besonders bei der von

Manchem geübten h.'lssiiclien Manier, einen Finger in das im (iebrauch

beliudliche Fixirbad zu tauchen und die daran haften gebliebene

Lösung in die Kiilwif kluiij; zu bringen.

Die Miltcl zur W rincichinj; des ( n-lbschleicrs sintI also:

1. S< »rgfUltigeb W aschen nach dem Entwickeln.

*) Aus Dr. Eder Jahrbuch für Photographie. II. Jahrg. i888. -
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2. Benutsung eines nicht su viel gebrauchten und durch FD-

traticm stets vom Niedeisdilag rdn gehaltenen Fixirt>ades.

3. Etwas längeres Liegenlassen im Fixirbade wie zur Auflösung

des weisslichen Bromsilbers erforderiich ist

4. VoKsichtige Anwendung von BromkaliumlOsung beim Ent-

wickeln und statt deren lieber die von mir eingeführte Jod-Brom-

LOsung zu nehmen, die keinen Gdbsdileier veranlasst (Veigl. den

1. Jahrgang des „Jahrbuch f&r Photographie.")

5. Den Zusatz von Fiximatron während des Entwickeins zu ver-

meiden. Beliebt es, mit diesem zu arbeiten, so soll es nur als kurzes

Vnrhad in ganz, si hwai lii-r Lt »>ung (1:5000) oder gleich beim Mim Iicu

des Kiseiii »xalats (5 -10 Tnipteii einer Lr>siing 1 : 200 auf 50 g Ent-

wirklungs - MIni hunu I oder auch als Zusatz zur Eiscnvilri( »lli')sung (auf

100 g Eisenvitriol ein kleines Stückchen von ca. Vio 8 ^e^'i^h*^)

Anwendung k( »mmen.

Ein nach tk m Entwickeln gut abgewaschenes Negativ bekommt

in einem ncxh nicht oder nur wenig gebrauchten und niederschlag-

fireiem Fixirbade keinen Gelbschleier, auch wenn während des Fixirens

Tageslicht zutritt
, vorausgesetzt . dass beim Entwickeln nicht Bn )m-

kaliura oder Fiximatron die Bedingui^n zur Entstehiuig des Gelb-

schleiers erzeugt haben.

Bei der Entwicklung mit Pyro geben manche der empfohlenen

Formeln dem ganzen N^tiv eine leichte gelbe Färbung — von den

I%otographen Gelbsucht genannt — und nicht beliebt, weQ sie das

Copiren verzögert.

Folgende Pyro - Misdiui^ bringt nicht die geringste Spur von

Gelbfärbung lier\or:

A. 100 g sclnvofligsaures Natron,

500 „ Wasser.

B. 50 „ schwefligsaures Natron,

400 „ Wasser,

nach vollständiger Auflösung des schwefligsauren Natrcms

werden zugesetzt:

tOO g Alkohol absolut,

46 „ Pyro,

45 „ Citronensaure-LOsung (1 : 10 Wasser).

C. Soda- oder Pottasche-L(}6ung (1:5 Wasser).

Soda darf nur in festen glasigen Stücken genommen werden;

Pottasche darf nicht die gewöhnliche des Handels sein, sondern

chemisch reines koblensatures Kali.
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Zum Entwickeln niihcht man:

A. 50 g,

B. 4 -6 g.

C. 4—G'8 -p.

je nachilcin cuntrastreiche, kräftige oder weiche Negative erzielt

werden sollen.

Irl\ ]H'rsoiilirii ziehe tlen Gel^raurh von Pottast hc dem der Soda

beim Ent\\irkt ln vor. Der Alkoholzusatz zur Pyrolösung macht die-

selbe sehr beständig.

Diese Pyro-Entwi( klung verursacht keine Flecken an den Fin-

gern, worauf i( h diejenigen aufmerksam mache, die aus diesem Gnmde
die Eiscnoxalat - Entwicklung vorziehen.

Zum SchliLss will ich noc h en^ühnen, dass jeder Gelbschleier

und auch die gelbe Färbung, welche manche Pyroentwi( klung hinter-

lässt, vollständig in wonigen Minuten beseitigt werden durch Baden

des damit behafteten N^tivs in gesättigter AlaunlOsung, welcher auf

je 1 Liter 50 g Salzsäure beigegeben wird.

j Literatur. SLiteratur. t

Die zur Besprechung in der -Photoyraphischcn Kuncläcluui< der Redaclion

gesendeten Werice weiden unmittelbar nach Einlangen durch vienehn Tage im Club»

l(>cale anfgclejjt und entweder in der Pl iiarsit/ung vfjrpelegt ador von einem unserer

Mitarbeiter unter diesem Abschnitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir t>etrachten

diese Besprechungen als eine GeAlligkeit, die wir Autoren und Verlegern erweiaai

und k<>niii ii uns daht r aus vcrsi hioiienen Gründen nicht an einen Termin ^ehundrn

halten. Hinsichtlich der Reniissionspilicht unverlangter Kcccnsions • Excmpbre
nduoMo wir denselben Standpunkt, wie vide SortinentsbochhAndler besO^ch der

eingelanfimen Nowu

AnsfOhrliehes Hmdbaek der Photographie. Von Professor

Dr. Josef Maria von Eder. 18. Heft. Verlag von Wilh.

Knapp in Halle a. d. Saale.

Dieses, den vorausgegangen sich würdig anschliessende Heft

behandelt die verschiedenen Copirverfahren ohne Silbersalze,

vor allen die Uchtpausverfahren und die Platinotypie, in erschöpfender

Weise und dürfte die LectOre desselben spedell auch für Amateur-

photographen von besonderem Werte sein, da gerade ihnen daran

gelegen sein niuss, jene Copinnethoden kennen zu lernen, bei welchen

anstatt der vSilbersalze (mit welchen zu arl)eitcn in vielen Fällen sehr

schwierig ist; andere Hchtenipfindliche Metallsalze zur Anwendung

kommen. An der llaiul theser ausgczeiclincten Abhandlung lassen

sich höchst iuterejisautc \ ersuche machen, und wenn die Schriften
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Herrn Dr. Ed er 's überhaupt einer EinpfehlunfX bedürften, so würden

wir die unsrige besonders diesem Hefte creme mit auf diu ^^'e^ geben.

Leider ist in dieser Schrift /u wenig über die neuesten Versiielie mit

direetem Cupiren auf PlatinpajMer («)lme Entwieklung und T«»nung)

gesagt, welches Verfahren d(»eh eigentlich den meisten Anspruch

darauf hütte in den weitesten Kreisen verbreitet zu werden.

Traitt'' practiqiie de Retouehc des ClIch^^H Photogi'aphi4|ue8,

M. Bech. 9. C ite Gaillard, rue Blanc Ii.
—

Der Autor führt seine pra< tisehen Krlahrungen ülier de Ke-

touche in eleganter und übersit htli( her Weise vor, und gibt eine Reihe

von teilweise neuen und recht /weckmüssigen Anweisungen.

Auch die chemische Rctouche, das teilweise Abschwächen und

teilweise Verstärken einzelner Parthien der Cliches sind dargelegt und

hiefür genaue imd wirksame Recepte bekannt gegeben. Das Bucli

kann empfohlen werden. v. L.

V. Elsden, Tratte do Meteorologie a. l'usa^e des photographis.

(Paris, Gauthier-Villars et fils. Preis 3 fr. 50.)

Wie jedem Photographen gel.lufig, sind in der ganzen Praxis der

I^otographie die atmnsphUrisclicn bez. Witterungsverhältnisse vod

massgebendem Einfluss. Wir brauchen deshalb wol nicht besonders

auf den Wert eines Werkes hinzuweisen, welches in diesen Puncten

Klarheit zu verschaffen sucht Der Trait^ de M^t^rologie von Elsden

erfüllt den Zweck in vollem Masse. Das Buch enthalt eine Anzahl

noch nicht bekannter und interessanter Einzelheiten und giebt wissens-

werte Anhaltspunkte Aber Sonnen-, Wind- und Temperaturverhfllt-

nisse, soweit dieselben in der photographisdien Praxis zu berücksich-

tigen sind.

Colson, Reproduction des dessins. (Paris, Gauthier -ViUars et

fils. Pteis 1 fr.)

Es giebt eine Anzahl von Verfahren, die mehr oder weniger

leicht durchzuführen, die Reproductfon von Zeichnungen auf Parier

ermöglichen, ohne die Druckpresse in Anwendung zu bringen. In

seinem Werke »Reproduction des dessins« bespikht Verfasser die ein-

fachsten und billigsten Metoden. Erwähnenswert sind die Capite

über die Reproductionsverfahren mit Siibersalzen und Eisensalz^

(Blaudnuk).

(jieyniet, La Phototypic. (l^aris, Gauthier-Villars et fils. Preis
*2

fr. 50.)

Bis vor niclit langer Zeit wurde die V'cr\iclfUltig;img eines Halb-

ton -Neg;itives in Farben für eine t^rnsse S( hwierigkeit gehalten. Es

fiel schwer anzunelimen, dass die Druckpresse geeignet sei, die Fein-
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hdten eines Negativs in gleichem Grade wiederzugeben wie der Oblichc

Chlorsilber-Albuminsprocess.

Dieses Vorurteil hat mit der Zeit einige Einschränkung erfohren,

wie dies hier auch der schnelle Abgang der eisten Auflage von Gey-

mefs Fhototypie beweist; in der letzten Ausgabe (1888) bespricht

Verfasser mit bekannter Sachkenntniss zwei von ihm ausgearbeitete

Modificationen des Lichtdruck-Verfehrens und giebt auch die ent-

q>rechenden Metoden der Entwicklung an. Hervorzuheben sind:

1) Ein Verfahren für Amntcvin', welches ohne umstandliclie Installa-

lioncn durchzuführen ist und 2) finc McUkJc des Lichtdruckes, die

vorzüglit h industriellen Zwecken tUciit.

Simons, Photo-pointure, Photo-mini.iture. Photo-aquarelle. (Paris,

Gauthior-Vill.irs ot fiK Preis 1 fr. 25.)

Von ganz hesonth ti ni Reiz für den Amateur sind die Verfahren,

ihe es ermrigliclicn mil t iiier Photographie als (Irundlage ein Bild in

Farben herzustellen, sei es mit < k-l- otU-r Aquarelltarlien. Drei diesem

Zwecke entsprechende Verfaliren . weh he Verfasser in genannter Bro-

cliüre lips{)ri( ht , sind leicht durchzuführen und besonders das eine

(Photographie in Aquarell-Manier übermalt) giebt Resultate, die einen

Versuch wol wert sind.

Preisausschreibung.
Vm unsere geehrten Le.ser zu eifrigerer Mitarbeiterschaft an

unserem Blatte aufzumuntern, hat die Verlagsbuchhandlung einige Preise

für gute Originalbeitriige ausgescliricbcn und richten wir hiemit an

alle Leser unseres Blattes die Aufforderung, durcli Einsendung geeig-

neter Artikel sich an dieser Preisconcurrenz, deren nähere Bestimmungen

wir nachstehend folgen las.sen, recht zalreich zu beteiligen.

Es sind foli;(>nde Preise ausgesetzt:

I. l^r. J. IL Bder's: Ausfilhrüches Handbuch der Photo-

^phle mit ca. 1000 Holzschnitten und 6 Tafeln» 4 Binde

(13 Hefte). Ladenpreis 34 Hk.
für eine ausführliche Abhandlung über Momentpho-
tographie und vom praktischen Standpunkt aus-

gehende Beurtheilung der neuesten und besten für

Momentaufnam.en in Anwendung kommenden Appa-
rate und Hilfsmittel, unter besonderer Berücksich-
tigung der verschiedenen Systeme von Momentver-
schlflssen und Detectiv-Camera's,

n. IhMselbe Weik
für eine praktisch erläuterte Vorschrift Über das
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Arbeiten auf Eastman n st lien Brnmsilber-Negati v-

und Positiv -Papier mit Berücksichtigung eines, sich

durch Einfachheit und Sicherheit auszeichnenden
V e r j; r T) s s c r u n ü; s v c r fa h r en s.

III. Dr. J. M. £der's: Die MomeiitpliotO(mphie in 1 Iircr An-

wendung auf Kunst nnd WIssensduifL L n« II* Serie«

Ladenpreis 43 Mk«
für einen kritisch-ästhetischen Aufsatz Aber Land-
schaftsaufnamen in Bezug auf die Wahl der Sujets

und deren künstlerisclie Auffassung derselben.

IV. Bn Konkely r. Thebe »^Dle Hlmmelsphotographle**

fflr einen Aufsatz beliebigen Thema's.
Sflmmtliche Concuxenzarbeiten sind bis I5ten eines jeden Mo-

nats an die Redaktion der »photogr. Rundschau« Wien VUL Fiaristen-

gasse 48 zu senden und behalt sich die Redaction vor, auch jene

guten Arbeiten, welche nicht mit einem der oben ausgeschriebenen

Preise belehnt werden können, zum Abdruck zu bringen. Dieselben

werden je nach Ermessen mit kleineren Prdsen bedacht — Die Be-

urteilung der eingesandten Arbeiten sowie die Preiszuerkennung steht

ausschliesslich der Redaction zu. Zur Bewerbung werden nicht allein

Abonnenten der »photogr. Rundschau und Mitglieder des Aiiuilcur-

photographen - Clul) , sondern )cdcrniaiiii zuirclassfii , damit eine

grössere Belciliguiii: in«")«jlich ist. — Indem wir au< h für die na< liste

Zeit derlei Preisaussrhreilunmen in .\ussi< hi stellen. h<>tii!n wir, da.ss

diese ersten von di in i,H \viin>( Ilten Krfolge begleitet sein und recht

viele unserer I^eser veranlassen m<»ge, ihre gesammelten KrfahrimL'en

und Ideen auf diesem N\ ege zur Kenntniss de r Allgi ineinheit /u

bringen, wodurch der Zweck unserer Zeitsi lirilt , dem l'"orts<hritt der

Photographie und .speciell des ph(_>tographis( iien .\matt urwe.sens nach

Kräften zu unterstützen, um ein Wesentliches gefordi rt w inde.

Die Redaction.

a Unsere Kunstbeilage. B

^^An Ebiaal^bltz.^ Momentaufiuune von Oscar van Zel von Arlon

k. k. Lieutenant in Hennannstadt.

Diese sehr gelungene Aufname dürfte schon deslialb das Inte resse

tmserer Leser finden, weil durch dieselbe verschiedene, dem Auge

ungewohnte ROrperstellungen der eislaufenden Personen zur Anschauung

gebradit werden. Wer es versucht hat, Mcnnentaulhamen von Eislauf-
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scenen zu machen» wird wissen, welche Schwiezigkeiten diesdben bieten.

Die Monotonie solcher Eislaufplätse , wie auch das, für Momentexpo«

sitionen jeden&lls im Winter nur knapp ausreidiende, geringe lidit,

lassen nur selten ein gutes brillantes Bild sustandekommen und gehört

das vorliegende £u den besten die bisher gesehen wurden. Ange-

nommen wurde diese Scene im Januar d. J. zur Mittagszeit mit einem

Stein heiFschen Gruppen-Antiplanet Nr. 6 in Thury et Amey-Verschluss,

I.Blende, auf Dr. Schleussners Hatten. In Lichtdruck ausgeführt

wurde dieses Bild durch die Lichtdruckanstalt A. Frisch in Beriin.

Correspondenz. ^-«-^ B

Durch Ein-schallung «iicser Kubrik geben wir unsern Lesern üelegcnheil zu

penönlidien Ideen» und Gedanken-AuMniacfa nnd streng MchBchMi Kritiken in

einfachei Briefform. Wir lassen hier den betrfffirndfn Einsenden nnveifcflrst

das Wort, aach wenn wir uns in principiellem Gegensatse mden daigelegten

Anschauungen befinden. Fflr die Richtigkeit der in diesen Artikelserien ansge"

sprnrhnien Bchauptiin>,'on ühernltr.Tnt d i e R r «1 a o t i o n krino Vc ran twor lang,

sondern haben die Herren Autoren selbst für ihre Angaben einzustehen. —

Entgegnung.
Im C). lieft der »Photographischen Rundschau* p. 208 ist die Behauptung auf*

<,'rst' llt , il.i-^s ich meinen Eiiitlnss angf^wentiet ha!«* um die beiden I^-rüiicr photo-

j;r.i[>liis< Inn \'fr'!!ie, wckhiri ich präsidiere, zur Ablehuung der Kitiladung des

Wiener Amatcurkhjbs zur Beschickung seiner Ausstellung zu bestimmen; ferner

wird im Gegenaats snm Tatbestand bdwuptet, dass iA mich dordi perstaKche

Differenzen bestimmen lieaae, der Sache schaden an wollen.

Ich bemerke daxn, dass die wirklichen Gründe der Ablehnung beider Vereine

ganz andere sind. Dieselben sind p. 18 der »Photogniphisdien Mittdhmgen« wört-

lich angegd>en imd lauten

:

,,Die Gründe, welche hierbei den Ausschlag: gaben, waren einerseits die Er-

wägung, dass unser Verein nicht gut mit einem Ausslellungs-Comilc in Connex

treten kflnne, deaaen ViceprSaes ans nnserem VereiB exmittht sei; andererwits

neaenÜBi^ von Sdten des Oedachten im Orgni des Aroateurdnbs erfolgte gehlssige

Angrtffe*) gegen Mitglieder unseres Vereins nnd letsteren sdbst (siehe Märzheft

I» peg. 32^, endlich eine darauf )>- /li^lichc briefliche Mitteilung de-. Dubs-Vor-

stantles. aus welcher hervorgeht, <l:i>--> dt.Tsrll«* solche Angrifie auch kiniltig nicht

verhindern kann; denn (m» schreibt man) ein Eintluss auf die Redaction (des Club-

Organs) steht dem Club jeduch in keiner Weise zu.«**

Daiuch besdiloss der Verein zur Förderung der Photographie!

Die Deutsche Gesellachaft von Freunden der Photographie machte gedachte

Grflnde zu den ihren, weil verschiedene der beleidigten Mitglieder des eis^edadi-

ten Vereins auch ihre Mitglieder sind.

Berlin, den 22. Juli 1888. Prof. Dr. H. W. VogeU

*) Siehe Januarheft I. 1888 der »Phot Rundschau« p. 34. 51. 93. 56.
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Alle Anfragen und Auskflnfte sind an das AndranftscomiU des Club der

Amateur>PhotographeninWien (Chiblocal: 1^ WalUisdigasse 4) au lichten.

Die Anfragen die von Mitgliedern kommen» weidm durch das Auskunftakaniiti

auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese Anfragen (unter Mono-

gramm), sowie alle von unl>eteilii;tf r Seite kommentlen im Frageka>tcii NcrnlTeiitliclit

und dort Iwantwortcl. Die P. T. Leser werden ersucht, sich Iclihal't an der Hv-

untwortung der gestellten Fragen /.u l>eteiligen und die diesbezügliche Correspon-

dens an ob^ Adresse zu richten. Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem

sepanUen Zettel geschrieben sein. AUe Anihigen, wekJie bis zum 20. jeden Monats

dnfanifen, wefden nodi im laufenden Hefte beantwortet.

Nr. 138. Dockinittel fllr Nojrntlvo. Ich habe Xc^'ativc Ivei welche n ;;rös-

sere Partien wegfallen sollten, auf der Rückseite mit Tusche getU-ckl . diuli Iiält

dcrscILx: nicht , sondern springt sehr bald wieder los. Ciiebt es ein zuverliissigeres

Dedcmittel? S. Goldstein.

Xr. 13U. Kllirung gelbtoniger llrointsilberpapiercopien. Auf welche

Art kAnnen die gelblichen Weissen aufBromsüberpapiercopien wieder geklirt werden.

Matthieu.

Kr. 140. Silberdraek aif mattem Papier. Kann man auch auf mattem

Pq>icr Silbeidrucke herstellen, welche von eben so schönerWirkung sind wieAIbu»

'mincopien? A. Kühlewindt.

Nr. 141. ^^ul^(>rpho(o(rrnphien. Wa<i für eine Rc\van<Unis.s hat es mit

den sogenannten Zauberphotographien, und wie stellt man solch«- h'-r?

E, Z. in l" iaiiklurt a. M.

Frage Nr. 142. Glanz - Ketotiehe der Positiv -Bilder. Womit retouchiri

man Photographien in der Weise, dass die betreffenden Stellen bei nachträglidiem

Emailliren der Bikler nidit matt bleiben oder die Retouche skh wegwischt, resp.

verschiebt? X. Y. Z.

Frag? Nr. 143. IMiilgei alt«r umI seUeehter Xegatfre. Wie entfernt

man die Schichte von verdorbenen oder alten Negativen, um wenigstens ncKh das

Glas verwenden zu können? — Carl Schrei tter.

Frage Nr. 144. Lack fllr Zinkwhalon. Wenn Sill)ertlnicke in Zinkschalen

gew.lssert werden findet ein»- Rcduttion des Silbers statt. weUlie st>wohl den Bil-

dern schadet aK auch das Zink alhuiilit^ /(MsI.'.iI; es i>l daher nothwentlig ilie Zink-

schalen /u l.ukiren, und miWlitcn wir hic/u einen Cber/.ug mit gewöhnlichem

Asphaltlack empfehlen. Carl Schrei tter.

Frage Nr. 145. Blaudruck. In der vorletzten Nummer der »Fhot. •gr.iphisdien

Rnndschauc ProtocoU der Plenarversammlung wurde von Bhuidmck auf Leinwand

Erwähnung gethan, und von Herrn Charles Scolik Proben gezeigt

KAnnte man nicht die Fonnel zur Herstellung der prüparirtcn I^inwand

er&hren? Carl Schreittcr.
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Fraj^'c Xr. I4*). l>llllkelkuillllierbl'leil«'lltuilir. I^l tii<^ narh lallMil's

Methode hci^estclUe Beleuchtung der Dunkelkammer, durch jjrüne, ^^clbe uud matt-

weuNW Scheiben, wbkGdt die beste, hellste und Augeu gcfaoi»n<fate? und wie soll

die Reibeniblge der ferbigeo Gliser tein? Carl Schreiter.

Frage Nr. 147. LebonfTlMW PMrMto wd hOmmL Wekhes iit die

beste Methode lel)en>^rnsv.e Portraits oder VeigröSttTungen anderer Aiifnimen zum

Zwecke der Übermaluny (Üroi l auf I rinwan«! ,in7xifortif;tMi M a I > r 1 1 1 1 f t a ii t.

Fra^jf* Xr. 148. VeDfrösMTUiiy: microM^oplseher Prüpurute. Kaim man

bei Ma^ne^iumUcht 3(X)-mali^e \'cr^M< is>,tTuugea von micruM;upiM:heu Präparaten auf

Eastmann'sehen Bromsillierpiipier anfertigen? Ä, R.

Flage Nr. 140. I^Min-StstMtteiU Vor einigen Jahren waren in einer

, wiener Kunsthandlung (am Graben) photographtsche Copien einiger Statuetten ans

dem alten Ixiuvre - Schlosse ausgestellt und /.war stellten dieselben berühmte fran-

zösische Rcjjcnten (darunter Heinrich IV.) in Prunkriistung dar. Trotz mannip-

fachi'r Bt'schadijinnjj der Ori^'in.ilc war doch deren hoher historischer und künst-

lerischer Werth nicht zu vt-rkenncn. Da ich mir gerne einige jener Photographien

anschafien möchte, so stelle ich bieiiiit die Anfratse, ob Jemand weiss, wo dieselben

und ob rie überhaupt nodi au bdiommen sind? Vielleicht würden sich auch nodi

mehrere Liebhaber für diese Interessanten Bilder finden.

Adolf Lüt«io. acad. M iK i in Wien VIII.

Fraf^o Xr. 1 .')(). IMlofOxilo^Taphi«'. Wie photogiaphiert man auf xilo-

j,Ma|)lii>che HokpiaUea, eventuell wo iindet man das belrcflende Vcrfahn n Ikv

schricl)cn? Dr. E. Richter.

Autworteiu

Zu Nr. 128u 1^aaS|Mrait|Mlfier. Sddies erhilt man am einfadbsten durch

Eintauchen des Papiers in eine Mischung von 2 Th. Ricinus«"»! in 4 — 5 Theilen

Alkohol. Man hän^t hierauf das Papier /um Trocknen auf, woliei der Alkohol ver-

dunstet und das Papier transparent blribt. Tni es wieder undurchsichtig ZU machen

wüscht man das Ricinus«'»! wieder mit Alkohol aus. —
Das Auskunftscomitd.

Zu Nr. 127. SalpetMlSirellMkC«. Diese weiden, wenn sie nicht sehr

alt sind, aus Kleiderstoffisn oder von der Haut entfernt, wenn man sie mit Aber*

mangansauiem Kali Ix^fcitchtrt und sod.inn mit Wasser abspült. Den curfldcblei-

ben<l( n braunen Fleck wäscht man mit einer wAssrigen Lösung von schwoflicher

Säure bis sie verschwimi 'n. D.in ,\ u s kim f t sk o mi l e.

Zu Nr. 128. Schwarzer Mattlack filr Objective. Eine Losung von

Schellack in Alkohol mit einem Zusatz von Lampcnruss giebt einen ausgezeichneten

schwanen Lade für Blenden und Objective. Sollte er in dieser Lflsnng su glBnaend

sein, so vetdOnne man ihn mit Alkohol. Das Auskunftscomiti.
Zu Nr. 128. Schwarzer Mattlaek für Otjeethre. Guter mattschwarzer

Anstrich für das innere der Objective wird durch Auflösung von Sandarak in absolu-

tem Alcohol und Zusatic von Kienru^-^ hergestellt.

Nr. 129. HondNl'heiu-LaudHi'hurten. Mit den Aufnamen bei Mondeiischein,

von welchen Sie in einer Zcitschtift Erwähnung fanden, dürfte es jedenfalls eine

besondere Bewandtnis» haben. Man imitirt soldie Mondschefai- Aufiiamen, indem

man unter Anwendung eines rapid fonktionirenden MomentverschhisseB auf wen%
empfindliche Platten eine Aufname bei greller Sonnenbeleuchtung und oopirt das

Bikl auf blaufilrbiges Albuminpapier. Retondürt man durch geeigpetes Abdedien
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auf dem Negativ auch uoch den Moud hinzu, so ist die Täuschung eine vollständige.

£s werden wol andi in letEter Zeit wiiUkJie Mondachein-Aufiianien gemadit mid

nru* verwendet man hiesv mit gutem Erfolge <nlhodiromatiacbe Platten. Natftaüdi

ist SU solchen Anfimmen auch fOr die empfindlichslen Platten eine Expodtionadauer

von mindestens 3 Minuten eribnlerlidi. Das Aasnnftscomit^

Zu Nr. 130. ChemifldM BdMClM. Es gicbt kein Mittel der ( yankalium-

lösnnß (Ion allerdings» .'»ehr ungesunden Geruch zu benehmen und i.st das einzige

I'räservativ dagegen das Rauchen einer Cigarre oder das Vorhalten eines mit Alco-

hol getränkten Taschentuchs. Übrigens ist diese Art Retouche ülierhaupt nicht zu

empfehlen, da man ja durch Reiben mit Alcohol ebensogut einzelne Stellen des

Negativs abadiwichen kann. Das Anskunftscomiti.

Zu Nr. 131. WMMtU Wenn Sie mit dem Hommel'achen Mattoleln mdit

suineden inod, kOnnen Sie es vlelleidit mit Folgendem versvdien:

Beiunn 48 Giamm
Guttapercha ' „
Danuurharz 2 „

F. G. in W-.
Zu Xr. 131. Das vorstehend g^ebene Rccept tur Mattolein ist nicht zu

empfehlen, weil bei Ungererem Stehen im Lachte die Lösung sich in ihre Bestand«

theile sersetsct Wir geben Ihnen folgende viel ehifochere Formel:

00 (xiamm Terpentinöl

12 H ostindisdhes Damarharz.

Das Auskunftscomit6.

Zu Nr. 132. Panorama «AlllMUntC« Solche Apparate bekonmien Sie bei

E. Liesegang in Düsseldorf. — Das A u sk \i n f l s c o m i t e.

Zu Nr. 133. Kau de »Javelle. Ean de Juvcllc kann nicht als Univcrsal-

schut/nüttel gegen das Vergilben der Photographien angesehen werden, da es zwar

tatsidilidi jede snrOdcgebliebene Spur des Fixir- Natrons zerstört, keinesw^ aber

die Cüpien itlr die Folge vor den verschiedenen Einflössen bewahren, wdche ein

Gelbwüden der Bilder veranlassen. Wir erwihnen von den xalreidien Ursachen

nur die Einwirkungen atmosphärischer Dänstc und Gase, als /. B. Schwefelwasser-

stoff, Schwefelamnionium, Ammoniak n. dj,'!.. welche besonders dann zu gew.'lrtigen

sind, wenn die Bilder an feuchten ( »rteri auflicwahrt werden. Die gleiche ('onsc-

quenz folgt auch aus der Benutzung von Filtrirpapier oder Cartons, welche, wenn

audi nur in minimaler Menge, noch Spuren des von den Papierfabrikanten zur Entfcr-

nxatg des ab Bleichmittel dienenden Chlors gebrftndilichen »AntidilorK enthalten.—
Zn Nr. 134. Aifldetai tmi aaf EniUoiispapler kopirten BUdenu

Ein sehr dnfoches und aenien Zweck sehr gut erfUlrödes Verfiüuen ist das

folgende:

Man lasse die Bilder frei in der Luft trocknen (am l^esten auf einem Mous>

solin- oder Organtiu - Netze , rctnuchire sie hirrauf und liestreiche sodann, damit die

reluuchirten .Stellen nicht matt bleilwu, dic.scllKn oder auch das ganze Bild mit

dünner, schnell trocknender Gelatinelösung. Sodann mache man die Bilder nass,

lege sie auf eine mit Talk oderWachs abgeriebene Glasplatte und lasse sie trocknen,

So huge sie noch em wenig Fenchtis^t besitaen, bestreiche man audi die Rfldc-

Seite mit einer dicken Cielatinelösnng und lasse nun ganz trodcnen. Zuletzt zieht

man die Bilder vom Glase ab, befisuc^tet die Rückseite und spannt sie auf die

betr. Cartons. ^ Das Auskunftscomitö.
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Zu Nr. Aufkleben toii, auf £niitlHk>inpapier eopirteii Uildeni.

Ich möchte ihnen anf Ihre Anfrage nieincMethodc empfohlen haben, welche ich

für siemlkh einiäch halte. Idh reibe rein geputzte SpiegelpUtlen tOditig mit Spedi*

stein (Fedenrein) ab, quetsche die eben erst getonten und gewBsaerten Copien irol-

lends nass darauf (wobei idl sorgfliltiK darauf achte, dass zwischen BildflSche und

Glas keine LufthliiM licn /unit kMeiben) und lasse dann trocknen. Hierauf klebe

ich. s<) lan^f die Hil<kr tunh am ril:i>c haftfti . mittelst Dextrin starkes jjlattcs

l'apicr (hU t schwachen ('Jt^xchcn) Carton «hirauf, ziehe nach tinij^cr /< il, >ol>alil alles

voUkomnicn getrocknet ibt, die Bilder herunter, bcüchneide sie luid ziehe sie mittelst

dicker Dextrinlösnng oder gutem Stirkekleister auf. Die Bilder behalten hiebd

ihren vollen Glans, da die Feachti|^t des Klebmitteb nicht durch die Papier^

oder Caiton-Zwischcnlage durchdringen kann. Will man eine matte Schichte, so

braucht man ilas Bild nur mässig anzufeuchten, wodiuch der Glanz verschwindet

die Olwrflächc aber durchaus eben bleibt. Eine Satinirmaachine oder Presse ist, wie

man sieht, zu dem ^an/'ii PnxtsK,- nicht nöthijj. Carl Hoffmann.
Zu Nr. i'^j. Kiüiumbromid oder Citronensäure al» Verzögerer i üan-

delt es sidi nur um geringe Übeibelichtun^ so wird dn Zusats von ein^^en Tropren

Bromkalium (1 : 10) geniigen, den Entwickler entsprechend sn modificiren. Bd
bedeutender Oberexposition ist ein dtranensaures Sak in Anwendung tu bringen

Fflr Entwidkler, in welchen Ammoniak als Alkali verwendet wird, kann man

citronensanros Animonink Ix^nutzcn, während dasM-lbe in Vcr?tin<lmi^' mit

Natron cxlcr Polt;isthe iiii ht angewendet werden kann, wesshalh also für Kntwu kier

mit Pottasche oder kohlensaurem Nutrun, als vcr/ügcrnden Zubulz citronen-

saures Natron genommen werden mnss. Hne lOprocentigc Lösung dessdben

steUt man fdgendermassen dar: 10 Gr. Citronenslure werden in 40ccm destill. Wasser

gelöst, Uestt gjesst man so viel von einer gesUUgten LOsung kohlens. Natrons hsncu,

dass gerade die QtrooenstDre-Lfisung nentrslisirt wird und fUlt dann bis zu 100 ocm

destillirtcs Wasser nach.

Zu Nr. liiti. Numcrininiyi: ^ou l^und-M-hafUuegHtivon. Man schredx; die

Nummern oder Signaturen auf eineu Bogen untereinander, jedesmal mit entsprechen-

den Zwiachenrtnmen. Hievon macht man eine verkleinerte Eeproduction auf eine

Glaspbtte, wdche mit KautsdmUösnng flbersqgen, hierauf in bdcannter Weise mit

CoUodion fibergossen und Im* Silberbade lichtempfindlich gemacht wurde. Man
entwidcelt wie gewöhnlich, fixirt und wUscht das N^tiv, fängt auf dasselbe unter

Wasser eine Gclatincfolie auf, quetscht diese fest und lässt das Ganze trocknen

sixlann streift man die vereinigten Schichten vom (ibsc, schneidet die einzelnen

Aufschriften in Streifen ab und klebt sie auf die bctreflenden Negative, nachdem

man vorher an den entsprechenden Stellen die Schichte weggekratzt hat. Die Schrift

erscheint dann am Abdrudt schwarz auf weissem Grund. —
Zu Nr. 137. Estflunmig dfs gelbra Tiin*k hd NegaftreB. Dureh Ein-

taiuhen des Negativs in eine LlVsuii^ von 2 Th. Kochsalz auf 16 Th, Wasser, dem

1 Th. verdünnter Schwefelsäure zugesetzt wird, ist die Klärung nach wenigen Mi-

nuten l)ewirkt. Das Auskun f tscom itt.

Zu Nr. 138. Beekmittel fUr Negathr«. Ein gutes Dcckmittcl ist der fol-

genderweise herzustellende Fimiss:

Terpentingeist 100 ocm

Asphalt, potverisirt 10 gr

Junglemwachs

Lampenscbwarz
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Diese Mischung wird 2 Stundea lang in einem Kochkolben digeriien gebssen,

dann im Waaaer gelfist und der so beieitete Finiiss auf Fhtsdien geaofen.

Das Auskttnftscomit6.

Zu Nr. 139. Kliiran^ grelbtoni^rer Broni8llb«r|HipfeiTopien. Zweistfln-

(lißcs Back'u der Copicn in einer Mix luiiij,' von 2 Th. gesätlij^tcr KaliiimoxalatlösunR

un«l 1 Th. mit Kssijjsäuri' ange^äutrteni Wasser, befreit dieselben, auch wenn »ic

bereits einige Monate alt bind, gänzlich von jeder Gelbfärbung. —
Das Auskunftscomiti.

Za Nr. 140. SUMtmIe Mtf mttrai Pa«!««« Mitchell empfiehlt

im British Jonnal of Photographie 1868, pi^. 137 den Stheidrodc auf mattem

Papiere und behauptet, es Hessen sich damit schönere Erfolge erzielen, iK mit

Alluiminpapier und giebl fol}jende B<'M!hroibun{» für diese Methode: Das l'apicr

winl auf einem Sal/ba«le schwimmen lasse n , welehem rn-latiiie mler AlTOW-root

beigefügt wird, »udann lässt man es auf folgenden) Bade schwimmen

:

Silbemitrat (i gr

Ammoniomnitnt 6 gr

Destill. Waaser 60 ocm

diesem Bade setze man so viel Natriumcarbonat zu, dass es schwach alkalisch rca-

girt. — Nachdem das I'apier durch .") Minuten langes Schwimmen auf <liesem Bade

Iichteni|itind!ich j^emacht wurde, Kisst man es tr'>ckneii und Iiriiii^M es ilarui in einen

geschlossenen Kasten, auf dessen Boden ein Teller mit Aninminak steht worin man

es eine Viertelstunde lang räuchern lässt. — Man belichtet das Papior nun wie

jedes andere im Copirrahmen, deckt es jedoch auf der RQckseite« um das Ent-

weichen des Ammoniaks au verhindera, mit Pergamentpapier. Nach dem Copiren

kommen die Dmdce in ein Bad von 10 ocm Essigsäure in 160 ccm Wasser. —
Hierin belässt man sie wieder 15 Minuten und brii^ sie nadi abermaligem Waschen

in ein nach folgender Formel bereitetes Goldbad;

Wasser 2 J-iter

Nalriumacclat 7 gramm

Natiinmddorid 7 „
Goklchk>rid 0^5 >•

Urannitrat 0,5 „

und zwar werden das Goldchlorid und das Urannitrat zuerst in ein wenig Wasser

gelöst und niit Natriumcarbonat neutralisirt. Die Dnickc nehmen in diesem Bade

sehr bald einen hiibsthen Sepiaton und spiiler einen |j;efällij^en l'uti)iiit(in an. Nach

dem Tonen werden die Copieu gcwaiicheu und in einer Losung von

Fiximatroo 20 gr.

Natnumchlorid 60 »

Natriumcarlxmat 16 n
Wasser 160 ccm

15 Minuten lanjj fixirl. Nach mehrmalij^em Waschen bringt man die Drucke in

eine Abunlüsuiig, wonach sie abcmuils gewaschen werden.

Das Auskun 1 iscomiti.

Hieza eine Kunstbeihige.

Vcilag wa wn.HELM KNAPP in Halle a. S.

Vcranlw. KetLuteiir : < H. SCOLIK.

UejrBematin'Kbe Buchdrockerci (F. Beyer), Halle a. S.
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Moment -Photographie- und Apparate.
Arbeiten mit Bromsilber-Positiv und Platin

-

Papier.
Von Artillerie -Ol)€rlieutenant Ludwig David.

Seit jenen kurzen Aufsätzen über „ Momentphotographie

und Detektiv-Camera" in den beiden ersten Heften des ver-

flossenen Jahrgang-es dieser geschätzten Zeitschrift, in denen

ich meine bescheidenen Erfahrungen und Ansichten niederlegte,

haben sich auf diesem Gebiete wieder bemorkcnsv\'erte Wand-
lungen vollzogen, welche in weiterer Vervollkommnung der

Apparate und Hilfsmittel für die Moment-Photogriiphie bestehen

und die, entsprechend den Wünschen von Fachmännern, durch

die rastlose in- und ausländische Concurrcnz gefördert wurden.

Hierdurch haben auch die sogenannten Detektiv - Apparate in

immer weiteren Kreisen Eingang gefunden. Sie sind besonders

in den Amateur- Kreisen populär und so zu sagen das Vade-

mecum des Amateur-Photographcn geworden. Durch die

rührige Tätigkeit der inländischen Firmen Goldmann und

Lechner sind nach Steinheils Muster die erwähnten

Apparate in der vorgeschlagenen Weise verbessert worden, so

zwar dass jetzt ein jeder ausser mit einer gewöhnlichen Visir-

vorrichtung noch mit einer kleinen .Sucherlinse versehen i.st

(oder aufWunsch ausgestattet wird), welche vormittelst eines unter

45^ geneigten Spiegels ein gerades verkleinertes Bild in dem Um-
fange des photographischen Objektives auf einer matten Scheibe

entwirft. Auf diese Weise wird das oft recht lästige und auf-

fallende direkte Anvisiren einer Person vennittelst der Visir-

vorrichtung (Ikonometer) umgangen, und man ist nicht einmal

gezwungen, sein Gesicht der zu photographirenden Person zu.

zuwenden, wenn man den seitlichen Theil der Camera der

eigenen Brist zukehrt und die Bewegungen auf dem matten

Scheibchen der Suchervorrichtung in seitlicher Betrachtung

verfolgt.

Die Momentverschlüsse an den Detektiv -Camera's sind

jetzt durchaus für verschieden kurze Expositionszeiten verstell-
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bar und von aussen regulirbar, welche Neuerung ebenfalls von

nicht zu unterschätzender Wichtigkeit ist Es wäre aber noch

zu wünschen, wenn die Fabrikanten darauf sehen würden, dass

die Verschlüsse auch geräuschlos funktioniren.

Nachdem durch die Einfiihrung des Magnesium - Blitz-

pulvers in die Photographie die Anwendung der Detektiv-

Apparate bei Zimmeraufiiamen und Aufhamen im 2Smmer eine

umfangreichere geworden ist» so wOrde es sich noch empfehlen,

alle derartigen Apparate so einzurichten, dass man sie an

einem lachten Stativ befestigen und so f&r Daueraufiiamen

geeignet machen kann; alsdann würden die im Preise noch

immer hoch stehenden Detektiv -Camera's nicht alldn auf Mo-
mentaufiiamen beschränkt bleiben und mit Bezug auf ihre all-

gemeinere Verwendung in besserem Verhältniss zu dem ge-

brachten Geldopier stehen ; andernfalls bleibt der Ankauf einer

solchen Camera noch immer ein Luxus, den sich nicht Jeder

erlauben darf. Mit Rücksicht darauf, dass die meisten Detek-

tiv-Apparate mit Weitwinkel-Objektiven versehen smd, welche

bekanntlich bei geneigter Lage der Camera mehr wie die Ob-

jektive mit gering-crem Bildwinkel verzeichnen, wäre anzuraten,

auf der oberen Fläche jeder Camera zwei kurze cylinderförmige

Libt'UcMi in senkrechtem Sinne g'egen einander zu bcfc.stig-en,

wodurcli bei Stativaufnamen von Interieurs oder Architekturen

unliebsame und sturende Verzeichnungen hintangehaltcn werden

würden. Diese Einrichtung *) behndet sich bereits seit längerer

Zeit auf meiner i)('loktiv-( "aniera in Kq)n)bung und hat sich

bei erwähnten Aufnanien wie auch bei solchen aus freier Hand
vortheilhaft bcw älirt.

Die Firma (roldmann, (4ienfalls von d(^r Idee geleitet,

ihre Detektiv- A])parate für eine allg(Muoinere Verwendung ge-

brauchsfähig zu machen, ist in jüngster Zeit in anerkennenswerther

Weise mit einer neuen Construktion unter dem Namen „Uni-

versal - Detektiv-Camera" vor die Öffentlichkeit getreten. Ihr

Hauptunterschied gegenüber der ursprünglichen Detektiv-

Camera mit fixer Brennweite besteht in der Einführung eines

elastischen Auszuges, wodurch es ermöglicht wird, Objektive

verschiedener Brennweite anzuwenden. Dieser Appyarat ist mit

einem Extra -RafMd-Rektilineaire von Fran^ais imd Stativ sowie

mit Sucherlinse und regulirbarem Momentverschlusse ausge-

*) Vom Harine-Coinniuiariats-Adjaiikt Hanger in PoU voig^adilagen.
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Stattet £r kann im allgremeinen als ein Mittelding^ zwischen

Detektiv- und kompendiöser Reise-Camera betrachtet werden

und ist wegen seiner vielsdtigen Verwendung für Jenen, der

eine geringe Mehrausgabe nicht scheut, mit gutem Gewissen

zu empfehlen.

Die vor kurzem au%etauchte Dr. Krügener's Taschen-

buch-Camera ist in diesen Blättern bereits einer eingehenden

Würdigrung unterzogen worden. Mir erscheinen sowohl die

Bildgrösse von 40 cm zu gering wie mit Bezug darauf die

dargestellten Objekte (nach den mir bekannten Musterbildern)

viel zu klein, als dass sie mit unbewaflnetem Auge ohne An-
strengung deutlich wahlgenommen werden konnten. Vorausge-

setzt, dass alle Bilder scharf ausfielen, so würden dieselben doch

nur mit Hilfe eines einfachen VergrOsserungs- Apparates, dessen

Anschaffung mit weiteren Kosten verknüpft ist, auf Bromsilber-

papier zur Geltung gebracht werdon könnon, Wollte man sich

aber durchaus nur auf früher crw ähntes Format beschränken,

so leistet der bei weitem kompcndi«'>sere, mir unter dem Namen
„Metall -Miniatur -Camera" bekcinnte Apptirat, der in Fol^o

seines äusserst geringen \'nlunions leicht und unauffällig in der

Hand gehalten und ebenso wie seine einzelnen Cissetten bequem

in der Rocktasche verborgen werden kann, dasselbe. Für

direkte Aufhamen , von deren Darstelhmg man wirklieh eine

Befriedigung und praktischen Nutzen erwartet, dürfn^ man nach

meiner Ansicht unter das Format 8:8 cm nicht heruntergehen,

wenn anders nicht die Apparate, so genicd sie auch ausgedacht

sein mögen, zu einem photographischen Spielzeug herabsinken

sollen.

In meinem früheren Aufsatze habe ich bereits erwähnt,

dass tür alle, vornehmlich aber für die grösseren zu Moment-

aufoamen bestimmten Camera*s eine separate Suchervorrichtung

oder eine besondere Miniatur -Einstcll- Camera von grossem

Werte, ja oft unentbehrlich sind. Bezüghch der Letzt«^
welche in ihren Bewegungen mit der Aufhams-Camera genau

korrespondiren müsste, damit trotz der verschiedenen Brenn-

weilen das Bild in beiden immer gleichzeitig scharf erscheine,

bin ich noch zu keinem befiiedigenden Abschlüsse gekommen.
Bei Atelier-Camera's» welche Spindeltrieb haben unterliegt eine

Transmission und dadurch bedingte fixe Verbindung mit der

EinsteH-Camera keiner Schwierigkdt; bei meinen Versuchen

ging ich jedoch von der Annahme aus, dass diese Vorrichtung

19» ^
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mit der Aufhams - Camera nicht starr verbunden sein dürfe,

sondern rasch und sicher müsse befestigt ebenso wie entfernt

werden können ohne dass hierdurch das genaue Ueberein-

stimmen beider beeinträchtigt werde.

Inzwischen müssen wir als theilweisen Ersatz die Neuer-

ungen begTüssen, welche die vSuchervorrichtungen betreffen.

So begegnen wir bei einer amerikanischen Firma ausser der

alten bereits von Steinheil
und den inländischen Firmen

angewendeten Construktion,

die jetzt unter dem Namen
Watson's Sucher im Handel

erscheint, nebenstehend (Fig. 1)

abgebildet und für die Detektiv-

Apparate schon seit längerer

Zeit verwerthet wird, einer

neuen Suchervorrichtung. Sie

figurirt in den Preis-Couranten *)

als Newton 's Sucher und ist

1^ in P^ig. 2 in natürlicher Grösse

^ dargestellt Dieser Sucher,

weniger im Principe als in der

Anwendung neu, besteht aus
Fig. 1.

einer bikonkaven Linse von 3 cm Durchmesser, welche von

einem schwarzen Mctallrähmchen mit viereckigem Ausschnitt

eingefasst ist, der durch Drehen hoc

oder quer gestellt werden kann. In

der Linse spiegelt sich das vor der

Camera befindliche Bild verkleinert und

ohne Einstellung scharf und aufrecht

Nvieder, ohne dass eine Verdunklung

nothwendig wäre. Der Newton'sche
Sucher wird zum Gebrauche am rück-

wärtigen Rahmen der Camera oben in

dessen Mitte eingeschraubt, von wo er

ebenso leicht wieder entfernt werden

kann. Diese durch ihre Einfachheit

überraschende Vorrichtung habe ich mit

Erfolg erprobt und kann sie deswegen sowie wegen ihrer kom-
pendiösen Form empfehlen.

) Romain Talbot Berlin.
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Was die Trockenplatten betrifft, weldie gegenwärtig bei

Moment-Aufiiamen ihrer hohen Empfindlichkeit und sonstiger

guten Eigenschaften wegen einen günstigen Erfolg erhoffen

lassen, so gehören jene von Dr. Schleussner noch immer
zu den verlflsslichsten. Diesen schliessen ach in neuerer Zeit

mit Bezug auf höhere Empfindlichkeit jene von Lumi^re an,

welchejedoch gegenüber den ersteren dünner in der Schicht sind.

Von inlandischen Platten eignet aidi nach memen Erfehrungen

jene Gattung von Viktor Angerer in Wien für Moment»
aufhamen ganz besonders, welche mit der Bezeichnmig .»be-

sonders hochempfindliche Platten** versehen ist und in dieser

Beziehung nichts zu wünschen übrig lässt. Auf solchen Platten

habe ich mit Benutzung eines lichtstarken Doppelobjektives

von 30 mm Durchmesser und anmontirtem Thury et Amey-

Verschluss
(^ Sekunde) Aufiiamen von ^pnngenden Pferden

in der Grösse von 20 mm i^omacht, welche scharf und in den

Details vollkommen durchgearbeitet sind. Don Plattonfabrikanten

wäre nur noch wiederholt zu empfehlen, dass sie auf jedem

Packet die Lichtempfindlichkeit in Warnerke's Sensitometer-

Graden zum Ausdrucke bringen würden.

Mdne jüngsten Erfisihrungen auf dem Grebiete des direkten

Drudces und der Vergrösserungen auf Bromsilber-Positiv^Ps^er

haben ergeben, dass die Papiere von Dr. Just und Eastman
im Tone sehr verschieden und letztere ein wenig empfindlicher

sind. Erstere liefern einen schönen Abdruck in graubraunem

warmen Tone mit genügender Tlefe^ welcher dem der Platin-

bilder nicht unähnfidi ist, während Eastman's Pa{»ere zwar

brillantere Weissen aber kältere Töne und zu tiefe Schatten

ergeben, in denen manche Details trotz grösster Vorsicht

gedeckt erscheinen und daher verloren gehen. Für Porträts

ziehe ich aus diesem Grunde und wegen der Zartheit und

Weichheit der Töne das Just 'sehe Papier dem anderen vor.

Ich verwende zu meinen Vergrösserungen ein in der Dunkel-

kammer allsdtig befestigtes Reproduktionsgestell, dessen Dimen-

^onen eine Büdgrösse bis zu 80Q cm zulässt und das mit

2 Holzschienen fest tmd rechtwinklig verbunden ist .Kleinere

Papierfbrmate werden mit Rdsnägdn befestigt, die grösseren

zwischen Lebten eingeklemmt, welche zum Spannen des Papieres

mittelst Schraubenspindeln von einander entfernt werden können.
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Die früher erwähnten Schienen sind mit Nuthen verseben, in

denen sich ein kastenartiger Autbau hin und her bewegen
lässt, der zur Aufiiame des VergrOsserungs-Apparates dient

und so hoch ist, dass das Objektiv genau gegenüber der Ikfitte

des Auffangrahmens zu stehen kommt Der VergrOsserungs-

Apparat besteht aus einem Scioptikon, dessen Condensatoriinsen

unmittelbar an den rückwärtigen Theil einer Camera Stessen,

welche anstatt der Visirschdibe einen beweglichen Rahmen
zum Aufnehmen des zu vergrOssemden Negatives besitzt Als

Objektiv am Vorderbrett der Camera verwende ich dnen 55 mm
Porträtkopf von Fran^ais (mit mittlerer Blende), da die den

käuflichen Scioptikons beigegebenen Objektive obigem Zwedce
schlecht entsprechen, andrerseits aber lichtschwächere Objektive

bei Beleuchtung mit Petroleum (3 dochtige Lampe) ungeeignet

erscheinen. Die Beleuchtung mit Magne^um ist nodi immer
zu kostspielig, um in Amateurkreisen allgemeinen Eingang

finden zu können. Je grösser die Beleuchtungslinsen sind, desto

grösser kann begreiflicher Weise auch das zu vergrössemde

Negativ sein. Dcmgcmäss sind auch die einzelnen Conden-

satoren jetzt Handelsartikel geworden und ich habe in einer

photographischen Preisliste solche bis 260 mm Durchmesser

offerirt gefunden. Erschütterungen des Apparates oder Ge-

stelles während der Exposition sind zur Vermeidung von Un-
scharfen ahsdlut hintanzuhallcn. I )ic vorgeschlagene Methode,

den ( )bj(^kii\ ilcckel zu durchbrcclicn und mit einem hellrothen

(xlaso zu \ iTsclicn, um bei solf hcm Lichte (nach dem Einstellen

auf g(nv<>hnlichem weissen Papier ohne Objektivdeckel) das

Bromsilbeqxipier zu bestit^on, hat sich gut bewährt. Die Ex-
positionszeiten betragen je nach der gewünschten Vergrö.sserung

und nach dem Charakter des Negatives 3— 20 Minuten; bei

grossen Bildern ermittle man früher die Exposition auf kleinen

Bromsilberblättem. Im allgemeinen empfiehlt es sich, etwas

länger zu belichten als man für den normalen Entwickler er-

mittelt hat und daför die Rufiing nur mit i—^ Eisenlösung

zu beginnen, damit das Bild sehr langsam aber desto detail-

reiche und kräftig in den Schatten herausgearbeitet werde*

Man hüte sich während des Entwickehis zu grosse Quantitäten

Bromkalium-Losung hinzuzufügen, weil das Bild sonst zu grob-

körmg erscheint und einen unschönen Ton annimmt 10 Tropfen

auf 100 ccm Entwicklerlösung ergaben mir die besten Resultate.
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In neuerer Zeit habe ich mit Krfniir versucht, Porträt

-

VergTösscrungcn auf Bronisilberpapicr mit weichen r*;Lstell-

kreiden zu koloriren. Hierzu ei^et sich am besten jene

Gattung des Papieres, welche die rauheste Oberfläche besitzt.

Derartige Bilder müssen stark exponirt , dürfen jedoch nur mit

^em Minimum von Eisen und Bromkalium hervorgerufen

werden. Sobald alle Details und die Schatten in hellgrauem

Tone erschienen sind, ist die Entwicklung durch Aufg^uss des

KUürungsbades sofort zu unterbrechen. Die Bilder werd^
später, wenn sie gerade noch halbfeucht sind, durch Gummiren
der rückwärtigren Ränder wie ein Zeichenps^er auf ein Rds-
brett angespannt, woselbst sie nach dem vollständigen Trocknen

ganz glatt und eben erscheinen. Da nun die Bromsübeigelatine-

schichte die Pastellkrdden noch nicht intensiv genug an-

ndmien wtkrde, so muss die ganze Bildfläche mit mehlartigem

Bimsteinpulver so lange abgerieben werden, Ins ohne Verlust

der Details die Schatten aufgehellt und die Papierfläche rauh

eischeinen. Nach dieser einfachen Vorpräparation haften die

Pastellßtfben leicht und gut. Um solchen der Uebermalung
mit bunten Kreiden bestimmten Bildern den kalten photo-

graphisdien Ton zu nehmen, empfiehlt es sich, bei Beginn das

ganze Bild, mit Ausname jener wenigen Stellen, welche weiss

bltiben müssen, mit gelber Pastellockerfarbe und Wischer

leicht zu übergehen ; auch die folgende Pastellinmg erfolgt mit

Kork- und Papier-Wischern (Estompen), während die A^ollendung

der Formen und Details mit harten Kreidestiften angestrebt

werden muss. Ich empfehle hierbei wännstens das kleine

Schriftchen von Kits eher „Die Pastellmalerei", femer die

vorzüglichen und preiswürdigen PastelUarben und Hintergrund-

stifte von Müller und Hennig in Dresden, in deren Oflicin

auch genanntes Schriftchen zu haben ist.

Derjenige, welcher diese Art der Colorirung versucht und
mit einiger Geduld und der Natur abgelauschtem Verständniss

betreibt, wird sich eine dankbare Aufgabe gestellt haben und

erst so recht den Werth der photographischen VergrOsserungen

kennen lernen.

Nichtsdestoweniger wrird mancher vielleicht die Aus-

arbeitung in schwarzer Manier vorziehen; hierzu muss das Rild

normal entwickelt werden und erfolgt die Retouche oder Ueber-

arbeitung mit weichen Graphitstiften, sowie schwarzen und
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woisson Kroidestiften Das Auskratzon dor Lichter, anstatt sie

mit weisser Kreide aufzusetzen, erscheint mir nicht rathsam.

So viele Vortheile, Annehmlichkeiten und I^eberraschuntj-en

die VergTössenmgen auf Iiroinsill)eq)apier bieten, so wenig"

vennai»" ich mich mit dem direkten ("opiren auf dieses Papier

zu befreunden, weil man hierbei keine ("ontrollc besitzt und

für jedes Neg-ativ. um tadf^llose und j^deichmässige Abdrücke

zu erhalten, erst die irenauo ßelichtunvi;-szeit ermitteln muss.

Der Farbenton dieser Bilder ist ausserdem immer gewissen

Schwankungen untenvorfen und es ist auch nicht immer mög-

lich, den gewünschten Ton erhalten oder gar vorausbestimmen

zu können. Bedenkt man, dass solche Bilder vor dem Fixiren

noch der Entwicklung und Klärung bedürfen, zudem in nassem

Zustande sehr verletzlich sind, so wird man mit Dank und

Freude Pizzighelli's Erfindung des Platinapapieres ohne £ntp

Wicklung begrüssen müssen, welches seit kurzer Zeit von Dr.

Hesekiel und Jacoby in guter Qualität in den Handel gebracht

wtu-de. Dieses Papier, im Copirrahmen ähnlich aber länger

wie Chlorsilber-Albumin -Papier kopirt und nachher in stark

verdünnterSalzsäurelteung nurfixirt, bietet vollendeteunvergäng-

liche Abdrücke in warmen Ton und mit harmonischer, wahr-

haft künstlerischer Wirkung, die nur mit jener desr Kupfer-

stiches oder der Heligravure in Halbtonmanier verglichenwöden
kann und hoch zu jenen hinaufiragt. Der Amateur-Photograph
besonders hat Ursache, dieses neue, einfache und sichere Platin-

verfahren zu schätzen und sich anzueignen, denn er wird so-

nach ohne alle Schwierigkeiten die Frucht seines Fleisses in

künstlerischen Blättern seiner Studienmappe einverleiben und
auch ohne Gelatineglanz und ohne Hochglanz -Satinirmaschlne

das Herz Anderer erfreuen können.

Stanislau im August 1888.

Ober meine astronomischen Photographien,
welche in der internationalen Ausstellung
des Club der Amateur-Photographen vor-

liegen.
Von R. Spitaler, As^tent an der Ic. k. Sternwarte zu Wien.

TTni die von mir in der intern.itionalcn Ausstellung des

Club der Amateur - Photographen vorgelegten l limmelsphoto-
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graphien richtig beurteilen zu können» erlaube ich mir den

Hefstellungsmodus derselben in kurzen Umrissen zu charakteri-

aren und daran einig-e Bemerkung-en zu knüpfen , die jenen,

welche sich fiir diesen Zweig der wissenschaftlichen Photo-

graphie interessiren
, gewiss nicht ohne Interesse sein dürften.

Nach den Beschlüssen des im Frühjahre 1887 in Paris

abgehaltenen asttonomisdien Congresses betrefife Anwendung
der Fhotogn^khio in der beobachtenden Astronomie sollten vor

Beginn der geplanten photographischen Aufiiame des gesammten
Sternenhimmels*) noch ^ige Voruntersuchungen gemacht
werden, um das bedeutungsvolle, grossartige Unternehmen
auf sichere Grundlagen zu stützen. Ausser auf diese photo-

graphisch herzustellende Sternkarte des gesammten Hinunels

soll die Aufinerksamkeit audi auf Detailaufhamen interessanter

Objecte, wie Sternhaufen. Nebelflecke, sowie der Planeten, der

Sonne nnd des Mondes gerichtet werden, da hierin die Photo-

graphie äusserst nutzbringend wirken konnte.

Ich )iabe nun in der Hofihung zu diesen Studien auch

dn Scherflein beitragen zu können, mich mit der Untersuchung

befasst, in wieweit grosse Refractoren dieser Aufgabe dienlich

sein können, auch wenn sie nicht, wie noch bei allen grossen

der Fall, eigens zu photographischon Zwecken erbaut wurden.

Es diente mir hierzu der grosse 27zOllige Refractor der Wiener

Sternwarte.

Zu den photographischen Aufnamen verwende ich eine

nach meinen Angaben construirte Camera, die statt dt\s Ocu-

larstutzens an diis Femrohr angeschraubt wird. Sie kann ent-

weder zur Aufname der vom Objertiv erzeug-tcm Broimpunkt-

bilder, oder durch Einschaltung eincvs Zwisrhenrohres mit einer

l^arlow- Linse oder eines anderen Vergr(')SS(Tuiigssystems zu

direct vergrösserten Aufnamen verwendet werden. Wird an

die Stelle der matten Einstellscheibe ein Brettchen mit den

Ocularen in die Camera eingefügt so kann das Femrohr, ohne

erst die Camera abschrauben zu müssen, sofort auch ftir Augen-

beobachtungen verwendet werden, was sich zuweilen als sehr

nützlich erweist.

Werden die Aufhamen im Brennpunkte des Fernrohrs

gremacht, so ist die Expositionszeit die kürzeste. Es wird daher

auch bei Stemphotographien, wenn noch die schwächsten Stern-

*) Sidw Ueiüber Photogr. Rundadini. 1887. November • Heft. ^ .
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chen abgebildet werden sollen, dieser Weg eingeschlagen. Ist

dcus zu photogniphirende Object jedoch hell genug, so kann
durch ein Vergrüsserungssystem ein vergr(')ssertes Bild auf die

lichtempfindliche Platte geworfen und dort aljgebildet werden,

nur muss mit steigender X'ergrosserung auch die Exj>ositi(ni»-

zeit verlängert werden. Es tritt in I'olge dessen die nur durch

Versuche zu lösende Frage auf, ob (\s b(^sser ist, Brennpunkt-

bilder aufzunehmen und dieselben nachher im Laboratorium zu

vergrösscm oder direct vergrössortc Bilder herzustellen. Beide

Wege haben sowohl ihre Licht- als auch Schattenseiten. Ich

habe mich hierüber schon zum wiederholten Male an anderer

Stelle ausgesprochen und erlaube mir darauf zu verweisen.*)

Ich hatte es mir zur Aufgabe gemacht am Monde, sowie an

den beiden grösseren Planeten Jupiter und Satumus hierüber

vergleichende Versuche anzustellen, wovon &n paar Proben

unter meinen Ausstellungsbildem vorliegen. Ich muss aber

gleich hier bemerken, dass durch das Übertragen vom Negativ

auf Papier von dem fdnen Detail sehr viel verloren geht, wesr

halb eigentlich wissenschaftliche Photographien nie umcopirt

werden sollen.

Will man es aber doch zuweilen machen, so bediene ich

mich Liesegang's Aristo-Papiers, welches mir hierbd bis jetzt

die besten Dienste gelebtet hat und auch wegen der Einfech-

heit seiner Behandlungsweise allen anderen Papieren obenan steht

Da der grosse Refractor eigentlich nur flir optische

Strahlen achromatisirt ist, konnte ich im chemischen Brenn-

punkte, der vom optischen tmgeföhr 25 mm entfernt ist, keine

genügend scharfen Bilder erhalten, weshalb ich mdneAu&amen
in den optischen Brennpunkt verlegte. Zu diesem Zwecke
bediente ich mich selbst hergerichteter orthochromatischer Bade-

platten, die für die Lichtstrahlen vom mittleren Theil des Spec-

trums sensibilisirt wurden. Da aber gleichzeitig auch die violetten

Strahlen eine LichtWirkung auf die photographischc Platte aus-

übten und wegen des Xirhtzusammenfallens mit den optischen

das Bild verschlechtern, habe ich durch verschieden nüancirte

gelbe (tlasplatten diese Stndilen zu beseitigen versucht, wo-

durch sehr zufried(^nstollende Resultate erzielt wurden. Da
man aber auf diese Weise kaum mit der Hälfte der vom Ub-

*) Spiiah-r, AsirophotM-nphic. Photogr. Conesp. 1884i und: Das Photo»

graphtrcn der Planeten, Photogr. Corresp. 1888.

Digitized by Google



18äb. 9. UefU PlM>tographtifche Kuodsduni. 301

jectiv kommenden Strahlen arbcdtet, wurde bei Steinheil in

München dn linsensystem bestellt, welches zwischen Objectiv

und Brennpunkt eingeschaltet, eine bessere Achromasie der

chemischen und optischen Strahlen herbeiführen scUte. Ob-
wohl nun Steinheil mit einem Correctionssystem im Principe

dem Zwecke entspröchen hat, so bleibt der Erfolg, der damit

erzielt werden kann, doch hinter den Erwartungen zurQck,

da vom Erbauer des Instrumentes die Constanten der Linsen,

KrQmmungsradien, Brecfaungscoeffizienten eta nicht bekannt

gegeben sind und daher Steinheil das System nur auf Grund
mangelhafter Daten berechnen und schleifen konnte. Es werden
jedoch damit noch weitere Versuche gemacht werden, um es

möglicherweise doch seinem Zwecke zuzufidhren.

Auch über diese Versuche liegen meinen Bildern ein paar

Studien bei.

Es wäre hier viel zu weitläufig, wenn ich den j>-anzen

Gang meiner diesbezüglichen Untersuchungen detailirt ausein-

andersetzen und durch Copion meiner Aufnamen illustriron

wollte; es wird dies demnächst in einer grosseren Abhandlung

in den Denkschriften der Akademie der Wissenschaften ge-

schehen.

Beim Anblicke der iirennpunktbilder der Planeten Jupiter und

Satumus mag vielleicht die Kleinheit derselben auffallen, obwohl

sie mit einem der grössten Femrohre der Welt erhalten wurden.

Man kann allerdings auch direct vergrösserte Bilder aufnemen,

wie einige ausgestellte Proben zeigen, doch darf man in der

Vergrösserung nicht gar zu weit gehen, weil man sodann desto

länger exponiren muss, je stärker die Vergrössenmg grenommen

wird. Damit setzt man sich aber länger der Bewegung des

Femrohres aus, welches dem Objecte am Himmel mit grösster

Genauigkeit nachrücken muss, was bei grossen Femrohren
sehi* schwierig zu erreichen ist, das Bild verliert in Folge der

Wallungen in der Atmosphäre an Schärfe, so dass man oft

besser fährt, wenn man ein Brennpunktbild aufiiimmt und das-

selbe hernach im Laboratorium vergrOssert Leider sind aber

dazu unsere hochempfindlidien Trodcenplatteu nicht im vollsten

Masse geeignet, da mit steigender Empfindlichkeit bekannter-

massen das Korn der Bromsilberschicht sich vergrOssert und
durch VeigrOsserung der kleinen Brennpunktbildchen der Pla-

neten die zarten Detail ihrer OberfläiE^en dadurch verloren

gehen. Die Collodienplatten werden sich hier eminent bewähren ^
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sobald sie an Emptindlichkeit den Trockenplatten gegenüber-

stehen werden.

Da durch das jetzige Verfahren mittelst Trockenplatten

seien es nun Brennpunkt- oder direct vergrösserte Aufhamen,

in der Photogrraphie von Planetenoberflächen oder des Mondes
noch nicht das erreicht wird, was das Auge zu erkennen ver-

mag, versuchte ich von meinen Aufnamen sehr starke Ver-

grOsserungen auf Eastman'sches Bromsilber -Gelatinepapier

herzustellen, um genaue Grundlagen für Einzeichnungon des

feinen Details nach Augenbeobachtungen zu haben. Es lässt

sich das Eastman 'sehe Bromsilber-Gelatinepapier mit Blei-

stift sehr gut behandehi und können somit recht genaue Dar-

stellungen beisinelswdse derMondoberfläche hergestdlt werden.*)

Ich habe einige solche VergrOsserungen unter meinen Bildern

zur Anschauung gebracht

Dies Wenige zur EiildArung und Beurthdlung memer aus-

gestellten Bilder.

Ueber Himmels-« und Spectral^^Photographie.
Von Eugen v. Gothard in Hertey (Ungun).

Die Entwickelung der verschiedenen photographischen Ver-

ehren, die Vervollkonminung der Platten» Papiere kann man
am besten durch die wissenschaftliche Photographie 'beurteilen.

Ein Portrait- oder Landschaft-Photograph — wenn er nur kein

unruhiger Geist ist — bleibt meistens bei seinen alten Erfah-

rungen, Methoden und Platten, welche immer die sichersten

Resultate verbürgen, die Reproductions-Anstalten arbeiten auch

nach älteren, bewährten Rezepten. Die Verschiedenheit der

Objectc erlaubt auch nicht so leicht ein sicheres Vergleichen,

wie z. B. das Sonnenspcctrum, welches doch so ziemlich immer
dasselbe bleibt.

Ein grosser Fortschritt ist in allererster Reihe in der Be-

schaffenheit der Platten wahrzunehmen. Die Reinheit und Fes-

tigkeit der Schicht lä.sst schon nichts zu wünschen übrig, die

Empfindlichkeit wurde auch in den letzten zwei Jahren be-

*) Vgl. Spitaler, Das Photogn4>hiren der Phneten, Photogr. Coneip.

188Q, peg. 373.
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deutend erhöht, so dass jetzt mit ^tger Geduld auch die

schwächsten Erscheinungen aufgenommen werden können. Mir

scheint» durch die Emphndhchkeit der Platten wurde der Hirn*

melsraum noch bedeutender als mit den grössten Femröhren
erweitert. Ersetzen wir die Netzhaut des Auges durch eine

empfindliche Platte und lassen wir das Licht einige Stunden
lang einwirken, so wird die Wirkung aufgehäuft und erscheinen

Himmelskörper, deren schwache Strahlen den Sehnerv nicht

mehr erregen können. Diese durchdringende Kraft hangt von
der Oeffiiung des Femrohres, von der Zeit der Beliditung

und der Empfindlichkeit der Platten ab. Je empfindlicher die

Platten sind um so mehr Sterne können wir in gldcher Zeat

mit gleichem Instrument eiiialten, oder wenn wir nur bis zur

bestimmten GrOssenklasse gehen wollen um so kürzer können
wir exponiren.

Ein weiterer Fortschritt ist die Einführung der orthochro-

matischen Platten. Die Benutzung der farbenempfindlichen

Platten hat nicht nur bei den Spectral -Aufnamen — wo sie in

gewissen Fällen unvermeidlich sind — sondern bei der Him-
melsphotographie eine hohe Bedeutung. Bei dieser Gelegen-

heit werde ich die Vorteile solcher Platten, welche ich nach

mehrjähriger P^:axis hochschätze aufzählen.

L Gelatine-Emulsion. Für Stern-Aufiiamen ist nur

diese geeignet, weil die CoUodion-Emulsion nicht genügend
empfindlich ist, letztere kann nur bei Spectral-Untersuchungen

b^utzt werden.

a) Bade-Platten. Die Platten werden bekanntlich durch

Baden in verschiedenen Farbstoff - Lösungen sensibilisirt, die

besten sind Erythrosin, weicht^ besonders mit Silbemitrat ver-

setzt ausserordentliche Gelbwirkung giebt und Cyanin für die

rothen Spectral - Regionen. Man muss immer entsprechende

Platten wählen und die Omcentration d(»r l-'arbstoff-Lösung nach

der Beschaffenheit der Platten abstimmen , ebenso den Ammo-
niak-Zusatz, je empfindlicher die Platten sind, um so weniger

Farbstoff und Ammoniak darf man anwenden. Man muss femer

trachten, immer mit fri.schen Platten zu arbeiten, im Sommer
sind sie nach 48 Stunden nicht mehr verlässUch, im Winter

halten sie sich 10—14 Tage.

Für Stern -Aufiiamen sind sie nicht besonders geeignet,

weil sie nie ganz sichere Resultate geben. Sie schleiem leicht,
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sind sie auch nicht genügend empfindlich, weil nur Platten von

mittlerer Kniphndlichkeit mit \'nrteil sensibilisirt werden können.

Für Spectral -Aufnamen sind sie aber um so wertvoller,

nicht nur w eil mit ihnen Spectral - Regionen aufgenommen werden

können« welche sonst auf die Bromsilber-Emulsion nicht wirken,

sondern befördert der Farbstoff (Erythrosin auf aufiallendstem)

die Schärfe der Linien. Gefärbte Platten geben immer eine

viel schärfere Definition, so dass enge Doppellinien, welche bei

der Mutter-Emulsion undeutlich erscheinen, werden durch Farb-

stofif-Zugabe scharf getrennt Hier wirkt auch die Unsicherheit

nicht 80 störend, man kann sehr leicht neue Platten herstellen,

was bei Stem-Aufhamen nicht so einfsu^h gemacht werden kann.

b) Die käuflichen orthochromatischen Platten.

Bei diesen ist die Gelb-Empfindlichkdt nicht so stark wie bei

Badeplatten, sie sind aber, wenn sie nicht zu alt sind, viel ver-

läaslicfaer und haben eme höhere Gesammt-Empfindlichkeit

Von mehreren Fabrikanten habe ich schon Platten ver^

sucht, fand aber die Schleussner'schen bis jetzt unerreicht und
arbeite seit einem Jahr ausschliesslich mit denselben mit dem
schönsten Erfolge. Sie sind hochempfindlich, die Gelbwiikung

ist redit stark, ohne auffallende Maxima und Minima, was bei

Spectral-Aufnamen sehr gOnstig ist, die Schärfe der Bilder und

die Definition ttbenaschend.

Ich verwende die Schleussner^schen orthochromatischen

Platten für Nebel-Aufhamen, bei welchen sie fast Unglaubliches

leisten, auch für Sternen, die Schärfe der Bilder zu erhöhen

und der Wahrheit möglichst nachzukommen. Sie geben die

gelben Sterne stärker als die gewöhnlichen Platten. Bei

schwacher S])ectren sind sie auch sehr willkommen, die Expo-

sitionszeit abzukürzen.

Ueber die Haltbarkeit dieser Platten habe ich sehr

günstige Erfiihrungen gesammelt. Im Winter arbeitete ich fünf

Monate alte Platten (ihne Schleier, im Sommer versetzen sie sich

etwas leichter, aber innerhalb drei Monaten kann man mit der

grössten Sicherheit mit ihnen arbeiten. '*)

Ein grosser Vorteil dieser Platten ist, dass sie immer zur

Aufname bereit sind und müssen nicht \ on ! "all zu Fall prä-

parirt werden. Dieser Umstand ist für Himmelsphotographie

sehr wichtig.

*) Ich beziehe frische Platten von der Fabrik.
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II. Coli odiu m - Emulsion. Meine Erfahrungfen über

die Collodium-Emulsion sind noch sehr bedürftig, ich habe nur

mit dem £der'schen Recept (Photogr. Correspondenz Juni-Heft)

Versuche gemacht Die Emulsion ist mit Eosinsflber gefiLrbt

und giebt eine kolossale GelbempfindHchkeit, — zwischen D
und b Linie des Sonnenspectrums — welche grösser als die

Blauempfindlichkeit ist Leider ist die Emulsion nur fCar licht-

starke Spectra geeignet weil sie nicht genügend empfindlich ist

Im Durdischnitt kamt idi meine Erfehnmgen in dem Fol-

genden Summiren.

Für Stem- und Nebel -Aufnamon, bei Anwendung eines

Reflectors, sind die käuflichen orthochromatischen Platten

— und zwar der Zeit in erster Reihe die Schieussner'sehen —
vorzuziehen.

1. Sie sind empfindlicher, weil fast alle Gattungen Strahlen

zur Wirkung kommen, was bei manchen Objectcn, die nur mono-

chromatisches, oder nur aus wenigen Farben bestehendes Licht

ausstrahlen, z. B. Nebeln, Cometen, von der höchsten Wichtig-

keit ist

2. Die Naturtreue ist grösser als bei gewöhnlichen Platten

was aus dem Farbenunterschied der himmlischen Objecte zu

erklären ist

3. Sie scheinen schärfere Bilder zu geben und die Trennung
enger Doppelstemc zu begünstigten.

4. Mit orthochromatisi hon 1 Matten können auch mit ge-

wöhnlichen Refractorcn unt(^r vT^^^bem Glas Aufnamen gemacht

werden, welche jedoch diejenigen, welche mit einem Reflector

gemacht sind, nie erreichen, weil zuerst das Bild durch das

gelbe Glas verschlechtert, zweitens viel Licht absorbirt wird.

Bei dieser Gelegenheit muss ich die Ueberlegenheit des

Reflectors, welcher alle Strahlen ohne Focus-DifFerenz in einer

Ebene vereinigt für Himmelsphotographie betonen. Es wird

vielleicht möglich sein aus den neuen Jenenser Gläsern solche

Objective herzustellen, welche ähnlich wie die Reflectoren ar-

beiten, bis das aber nicht constatirt ist bleibt nur der Reflector

das einzig vorteilhafte Instrument fth* Himmelsphotographie^

umsomehr well es möglich ist ihn auch in so grossen Dimen-
äonen herzustellen, welche fbr Refractoren unausführbar ist

Fflr Spectral-Photographie sind die Orthochromatische

Platte auch hn Falle, weui die Aufhame der wenigen brech-
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baren Thcile des Spectrums nicht gefordert \nrd, vorzuziehen,

weil sie bedeutend schärfere Definition geben, sind aber für

solche Zwecke die Badeplatten, welche dem Zwecke mehr an-

gepasst werden können, geeigneter.

Vergrösserungen auf Broinsilberpapier von
Liesegang, Wamerke und Eastman.

Von P. Dcmcntjcff.

In der letzton Zeit beschäftigte ich mich mit Vergrösse-

rungen aufBromsilberpapier, wozu ich folgende drei Sorten ge-

nannten Papiers benutzte:*)

Konipapier U von £d. Liesegang in Dflsseidorf,

Bromalabasteipaiüer von der Petersburger Filiale der

Londoner Firma Wameilce & Co.

Eastman's Päpier mit glatter und rauher Oberflflche.

Die VergrOsserung wurde bei Petroleumücht ausgeführt

Durch die erhaltenen Resultate lassen sich die genannten Pa-

piere folgendennassen charakterisiren.

Was die Empfindlichkeit anbetrifft, so geh5rt die erste

Stelle Liesegang's Kompapier, die zweite — Bromalabaster-

papier und die dritte — Eastman's Papier. Die versdiiedefien

Tonabstufungen werden am besten mit Liesegang's Papier er-

reicht und zwar von tie&chwarz Us sepiabraun. Auf Bcom-
alabasterpapier erhält man g^auschwarze Töne. Die sammet-

artige, alabasterähnliche Oberfläche dieses Papieres trägt viel

der Weichheit der darauf hergestellten Bilder bei. Besonders

gut müssen darauf die Portraits und die Reproductionen der

Sculpturcn aussehen. Viele ausgezeichnete Vergrösserungen

auf diesem Papier wurden bei Geletrcnheit der letzten photo-

graphischen iVusstellung in Petersburg gezeigt. Eastman's

Papier gicbt schwarze Töne, wobei die hellen Stellen blendend

weiss und die dunklen tief schwarz sind. Diese Eigenschaft

des erwähnten Papiers hat auch ihre schwaclie Seite: man be-

kommt leicht harte, in den hellsten .Stellen fast gar nicht de-

taillirte Vergrösserungen. Nur sehr dünne, harmonische Nega-

*) Die betre£Fenden Proben sind auf der AnnteUung voriianden.
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tive, welche zum direkten Druck fast gar nidit zu gebrauchen

sind, können mit "Erfo]^ Muf diesem Papier vergrössert werden.

Was die beiden andern Papiere anbetrifft, so brauchen sie

stärkere, auch fOr den direkten Druck taugliche Negative.

Sogar etwas überexponirte habe ich mit Erfolg auf Liesegang's

Paper vergrössert, natürlich bei der entsprechenden Zuname
der Exposition. Liesegang's Papier ist dünner und sdieint mit

einer weicheren Gelatine ]»ftparht zu sein, als die beiden ge-

nannten Papiere. In den verschiedenen Badem quillt es auf

und kann bd der etwas unvorsichtigen Behandlung leicht rui-

nirt werden, während Alabaster- und EastmanVPapier ziemlich

wider5tands0Uug sind. Diese Eigenschaft des liesegang'schen

Papiers erschwert auch die Retouche, während dieselbe aufbeiden

genannten Papieroi, besanders auf Alabasterpapier, sehr leicht

von statten geht

Zur Entwicklung wurde in allen drei Fällen der Eisenent-

widder mit Bromkafiumzusatz benutzt, wobei 1 Th. KaHum-
oxalat - Lösung nicht mehr als Ve Th« Eisenvitriol-Lösung ent-

hielt. Nach der Entwicklung wurden das Alabaster- und East-

man's-Papier ein p.uir Mal mit ca. 5% Essigsäure enthaltendem

WiisscT, das Lieseganq-'s-Papier aber mit der mit Essigsäure an-

gesäuerton Alaunlosung behandelt, dann folgte das Waschen
und endlich das Fixiren.

Nach Wamcrke wird der braune Ton auf Alabasteri)apier

dadurch erhalten, dass das gut exponirte Bild stark über-

entwickelt, gewaschen und so lange im Fixirbad gehalten wird,

bis die Zeichnung normal geworden ist und eine angenehme

braune Farbe angenommen hat. Dieso Veränderung geschieht

allmählich im Vorlaufe von einigon Stunden. Darauf wird das

Papier gewaschen und 5 Minuten mit 15-procentigem, frischem

Fixirbade behandelt.

Nach dem Trocknen krümmt sich das Alabasterpapier be-

deutend, was aber durch Behandlung mit einem Gemisch von

1 Th. Glycerin und 3 Th. Wasser vermieden wird.

Petersburg, August 1888.

Zu unserer Ausstellung.
Die fear den 12. September 1. J. anberaumte ErOffiiung

der internationalen Ausstellung von Amateur-Photographien
Photagr. RnndKte 1888. 9. H«IL 20
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miisstc auf den 1. Drtnbor verlogt werden. Diese Verzög-erung"

wurde dadurch horlieigeführt , dass eine grosse Zahl von Aus-

stellungsobjekten erst naeh dem festgesetzten Einsendung-s-

termine in die Hände des Fxecutiv-Comites gelangte und in

der letzten Zeit sich das Material so enorm häufte, dass eine

vorläufige vSichtung schon viel Zeit in Anspruch nahm und

überdies die räumliche Erweiterung der Ausstellung und die

Vermehrung der decorativen Hilfsmittel sich als unumgänglich

. notwendig herausstellte. Die Direction des k. k. Museums für

Kunst und Industrie kam den Wünsche des Executiv-Comites

in liebensw ürdigster Weise entgegen und überliess dem.selben

die erforderlichen Räume, so dass die Ausstellung, für welche

Anfangs nur zwei Säle in Anspruch grenommen werden sollten,

nunmehr in vier grossen Sälen untergebracht sein wird.

Das Executiv-Comit^ arbeitet mit allem Fleisse an dem
Arrangement der Bilder, während .die decorative Ausstattung

eben auch rQstig vorwärts schrdtet, so dass es keinem Zweifel

unterliegt, dass die Ausstellung am 1. October werde erOfeet

werden können.

Die Beteiligung seitens der Amateure aller Länder ist

eine höchst erfreuliche; namentlich werden England, Italien

und Belgien überaus rdch und in hoch interessanter Weise

vertreten sein. Die Ausstellung wird den Fortschritt der photo-

graphischen Technik zur Kunst veranschaulichen und zeigen,

wie auch die modernen Positiwerßüiren die künstlerische

Wirkung der Lichtbilder zu erhöhen im Stande sind. Man
kann wol heute schon behaupten, dass die Zukunft
der Photographie dem Platindrucke gehört

Wie auch die Wissenschaft sich die Photographie dienst-

bar gemacht hat, werden die für jeden Fachmann äusserst an-

regenden Ausstell ungsobjecte der Micro- und Astrophoto-

graphic etc. darlun, die ihrer grossen Zahl halber in besonderem

Siuile zu einer Ausstellung der wissenschaftlichen Photographie

vereinigt w(T(len, welcher die durch Herrn Dr. Meyden-
bauer ausgestellten Arbeiten des vom konigl. preussischen

Stiuitsministor \ ün ( r o s s 1 er gegründeten photogrammetrischen

Staatsinstitut<>s ein besonderes l.ustre verleihen werden.

Schliesslich sei zum Beweise, welch' aufmunternder Auf-

merksamkeit die i '»(\strebungcn des Wiener Amateur- Photo-

graphen -Clubs sich von höchster Seite ertreuen, erwähnt, dass

die Protectorin der Ausstellung, Ihrer kaiserL Hoheit Erz- \

I !
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herzogin Maria Theresia, eine silberne Medaille gestiftet hat,

welche der Club für her\'omigcnde Leistungen auf dem (iebiete

der Photographie jährlich zu verleihen berechtigt sein soll. j. II.

Der Amateur--Photograph als Totirist.

Von J. T

Die wunderbare Geisteskraft heUerleuchteter Naturforscher,

Künstler, Schriftsteller u. s. w., deren Werke die menschliche

Seele mit Erstaunen und Begeisterung erfüllen, — sie beschränkt

sich auf das Gebiet, auf dem sie eben als Stern erster GnVsse

glänzt. Complicirte Errungenschaften der Wissenschaft und
Fertigkeit sind nicht Einem Individuum allein entsprossen, sie

^d bruchweise unter Mitwirkung zahlreicher Intelligenzen und
EmfMriker zu Tage getreten.

Die Photographie ist eine derlei complicirte Fertigkeit:

es ist also löblich durch die Erfahrungen aller activ betoligten,

so neue Entdeckungen vorliegen, kund gegeben, gesammelt

und ausgenutzt worden zum Besten des Wissens. Obwol ich

f&r die Lichtbilderzeugung seit Beginn der Vierzigerjahre mich

praktisch beteiligte, sind mdne Erfahrungen nicht sehr be-

deutend; habe ich diese Liebhaberei doch nur in mehfien wenigen

Mussestunden zu üben gesucht Diese schOne Nebenbeschäftigung

habe ich aber mit Voxliebe gepflegt, und trachte fortan als

Tourist und Naturfreund, insbesondere in Bezug auf Land-

schaftaufiiamen und naturwissenschaftliche Studien innerhalb

der Grenzen des Dilettantismus mich auf dem Laufenden zu

erhalten.

Von den Jod- und Quecksilberdämpfen im Anfans^e der

Lichtbilderzcugung Daguerrc's, von den Jodkalium- und Pyro-

gallussäure- Lösungen Tal bot 's und Xiepce's, xnm Collo-

dium -Verfahren bis zu den heutigen hochempfindlichen Ge-

latine-Trockenplatten und Papiere, stets unter (Trundlage des

Silberoxydes , — haben sich zahllose Veränderungen für die

lichtempfindlichen Schichten ergeben und vielfach sind die

Verbesserungen der bezüglichen Apparate. Vom Anfang- mit

dem Vorausgekkssencn m()chte ich nur den Standpunkt be-

zeichnen, den ich bei den folgenden Besprechungen einnehme.

20*
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Dermalen muss ich mich auf Andeutungen in Piezug auf

einige von mir eqjrobte neueste Apparate beschränken. Für
den Gebrauch des Touristen als Amateur-Photograph gehört

wol einstimmig eine möglichst compendiöse Camera .sammt

Zugehör in Verbindung verlässlichen lichtempfindlichen Schichten

(median.).

Meine jüngsten Erfahrungen in dieser Beziehung sind:

Die Camera, deren ich mich bediene, ist sehr solid gearbeitet,

15 cm lang, (mit Blasbalgauszug), 12 cm breit, 3 cm dick, sammt
Objektiv und Visirscheibe circa V« schwer; drei Stück

DopfK?lcascttcn , deren jede im Verhältniss zur Länge und
Breite der Camera 1 cm dick, 115 g .schwer ist, für Platten in

der Grösse 9X 12 cm.

Das Objektiv ist eine einfache aplanatische Linse, für vor-

zügliche Leistungen': Steinheils Aplanat Nr. III in Ver-

bindung mit einem zweckentsprechenden Momentverschlusse.
Das Stativ ist vollständig ähnlich einem Regenschirm und

als solcher, sowie als Sonnenschirm gut verwendbar.

Dr. Schleussner's hochempfindliche und Angerer's
Trockenplatten, dann Eastmann's Negativ- Papier auf Hart-

holzplatten aufgezogen (mit den Vergara Film 's konnte ich

mich bis jetzt nicht befreunden), bilden die photographischen

Ausrüstungsgegenstände auf einen Tag; deren Transport ist

ungemein leicht, der Gebrauch der Apparate höchst einfach,

die Manipulationen sind die gewöhnlichen , das Ergebniss sehr

befriedigend.

Hiermit erachte ich die Artikel -Serie praktischer, sich

nicht überlebter Erfahnmgen, namentlich für Touristen und

Laien, begonnen zu haben, gern bereit zu weiteren Mitteilungen.

Kühn's Camera Nivelleur.

Welcher Touristen - Photograph oder photographirende Tourist

hat nicht schon die üble Erfahrung gemacht, dass ihm bei beabsich-

tigter Aufname einer schönen Landschaft oder Momentaufnamen von
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nur momcnümcn Erschrinungcn , der rirhligc Standpunkt für seinen

Apparat resp. sein Stativ felilt, sei das nun an feLsii:en Abhängen oder

auf dem mit grossen Steinen l)elegten Strassenpllastcr wo er für tiie

wagcrechtc Stellung der Camera keinen festen Stützpunkt auf dem
Boden findet.

Schon manche schöne Aufniune hat unterbleiben müssen weil der

richtige Moment längst verstrichen als man endlich die Camera in die

richtige Stellung gebracht.

Diesem Uebelstande ist durch den vom Portraitmaler Walter
Kühn in Leipzig constniirten Camera NiTelleur eine beste Abhilfe

geschaffen. Dasselbe ermöglicht es die Camera beliebig nach allen

Richtungen hin zu bewegen, auch wenn das Stativ noch so schief steht

£in blosser Druck an einen Hebel, halt die Camera in der gewünsch-

ten Stellung fest

„Der Nivelleur bildet, wie aus Zeichnung leicht ersichtlich ist,

ein VerbindungagUed zwischen Camera und Stativ und hat vor allen

Dingen den Zweck die Camera von ihrer festen Verfoindung mit dem
Stative zu befreien.**

Wahrend sonst mit Hilfe von Anziehen und Verstellen der

Stativbeine die Camera in die gewfknschte wagrechte Lage gebracht

wird, geschieht dies jetzt

auf ganz ein&che, leidite

und schnelle Weise mit

Hülfe des NiveUeurs. Die

Beine des Statives werden

zuvor ganz belieb^ ohne

je Rüdesichtname auf die

Richtung dar C^era fest-

gestellt; dann löst man den

Hebel, wodurch die die

Kugel anpressenden Kugel-

schalen gelockert werden,

so dass sich nun die Kuirel

genügend leicht bewegen

lässt. Die Richtung und

Lage der Camera ist nun

auf ganz leichte Art zu firuU n , und wird dann durch Andrücken des

Hebels, welcher ein Zusaniinenpreäien der Kugelschalen bewirkt, in

der gegebenen Lage fixirt.

Auf diese Art stellt die Camera in solider Verbindiuig mit dem

Stative ohne in Bezug auf ihre BewegUchkeit in irgend einer Weise ^
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von (Icmsclbeu abzuhängen und es einem Jeden ki' lit begreiflieh sein,

dass sich durch diese Anordnung, Hindernisse, wie z. B. unebener,

stcilanstei-j^ender Boden sich leicht übcru'inden lassen und ein schnelles

Einstellen des Bildes erm''»glichen.

Verbunden mit dieser Xivclliruiigsvorrichtung ist audi eine Vor-

richtung zum Hoch - und Niederslellen der Camera. Sie besteht in

einem Rundstabe, welcher durch die Mitte der Kugel geht und so

gleichzeitig Halt und Füiirung erhült.

Die Handhabung ist die denkl)ar einfachste. Man löst die Flügel-

scbiaube und hebt oder senkt die Camera, bis man die gewünschte

Lage gefunden hat, dai^n zieht man wieder die Schraube an und die

Stange steht fest. Gleichzeitig lässt sich, bedingt durch die Rundung

des Stabes, eine Drehung der Camera um die Achse des Stabes vor-

nehmen ohne sie aus der durch den Nivelleur gegebenen wagrechten

Lage zu bringen.

Die Vortefle, welche die HochsteUung der Camera bietet, liegen

klar auf der Hand, hauptsachlich lassen sich Hindemisse wie z.B.

ein Zaun, ein Straudi, ein Felsen etc. leicht überwinde, und dann

gestattet diese Vorrichtung durdi die Hochstellung der Camera eine

günstigere Peispective auf dem Bilde zu erzielen. Die Drehung des

Rundstabes hat den Vorteil, nach erfolgter Einstellung noch seitlicfae

Veränderungen vornehmen zu können ohne das Kugelgelenk bewegen

zu müssen, dann aber leistet es ganz besondere Dienste im schndlen

Sudien des aufzunehmenden G^nstandes, besonders bei Momoit-

aufiiahmen von bewegten Gegenständen, da man so dem Gegenstand

wie mit dem Auge folgen kann.

Der Firma Chr. Harbers, Leipzig ist die allein^ Anfertigung

dieses zum Patent angemeldeten Apparates überlassen und &t dem-

selben, bei solidester Ausführung eine so elegacte und praktische

Form gegeben, dass ein Jeder mit Freuden diese Neuheit begrüssen

wird , besonders da der Nivelleur für jede alte Einrichtung zu ver-

wenden ist. Prospccte werden von genannter Firma gerne versandt,

jedoch ist der Nivelleur unseres Wissens auch in jeder Handlung

Photogniplüscher Artikel zum Fabrikspreis erhältlich. £. Koch.

Lebreton Lucke's Reisestativ-Feststeller.

Die Vorrichtung ist fiir alle Reisestativ - Systeme anwendbar

und haupts^khlich für Architectur- und Interieur- Aufnamen ein unent-

behrliches Instrument

Digitized by Google



1888. 9. Heft. Photographiscbe KunUüchau. 313

Der Apparat ist je nach der Construction aus Messingblech oder

G- Messing gefertigt und bestehtausdrei 20—24 Centimeterlangen Schlitz-

schienen, welche am Ende mit Zapfen

veisehen sind und durch eine Schraube

mit Flflgehnutter zusammen gehalten

werden.

Um den Apparat am Stativ zu

befestigen, werden an der inneren Seite

der gespreizten Stativbeine 80— 40

Centimeter von oben, also vom Stativ-

kopf aus gemessen, —1 Centimeter

tiefe Locher angebohrt, von dem
Durchmesser der an den Schienen be-

findlichen Zapfen, so dass diese sich

leicht darin bewegen können, in diese

sidi in genau gleicher Höhe gegen-

übentehenden Zapfenlöcher werden

nun die Zapfen der drei Schlitzschienen

gesteckt, welche nun, wenn waagerecht

gehalten, sich in der Milte über eiiKiiider legen. Man steckt nun von

oben durch alle dre-i S< hicnen die mit hallaumlein Kopf und viere« ki;i;cm

Fülirungsansatz versehene Schraube und schraubt mit der Flügelmutter

zusammen.

Um ein sicheres und glei< ]nii,'issiges C^leiten der Schienen zu

ermr»gli( hen , ist es notwendig, da^^ die St hrauin» immer mit dem

hjilbrundcn Kopf oben und Flügelmutter unten eingesetzt wird, weil

im umgekehrten Fall durch Li isen der Flügelmutter lei< ht der vier-

e( kige Fülirunusansatz aus dem Schlitz läJlt und in Folge dessen un-

gleiche Führung der Schienen entsteht.

Durch L<jsen der Flügelmutter lassen sich die Stativbeine nun

in jeder Richtung beliebig höher oder niedriger verstellen und durch

Anziehen der Schraube diese Stellung unverrückbar befestigen.

Das Stativ wird hierdurch derartig versteift , dass die Camera

so fest wie auf einem Salonstativ steht und mit der darauf stehenden

Camera an einem Bein gehoben imd so in derselben Stellung an

einen andern Platz gesetzt werden kann. Auch bei ungleichen Boden-

verhältnissen oder g^tten Maimorfussboden gewahrt der Stativfeststeller

unbedingte Sicherheit gegen das Ausgleiten der Stativbeine und uner-

schütterliche Festigkeit

Ein UmstOizen des Reisestativs mit Camera, wie es bei Stativen

ohne Feststeller durch ein geringes, leichtes Anstossen an ein Stativ-
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bein so lekfat vorkommt, ist mit Feststeller undenkbar, und hieidurdi

also ein Zeibrechen kostbarer Apparate verhindert

Um den vmchiedenen Anforderungen gerecht zu werden, sind

vier verschiedene Stativfeststeller construirt und solche mit den Buch-

staben A, B, C, D bezeichnet. A fiir leichte Stative und mittlere

Cainnieragjrtssen , währentl B, C uiul I) für irmsse Statue und zu

schwereren Aj^paralen bestimmt sind. Constructioil A ist aus

Q- Messing mit angenieteten Zapfen hergestellt und wird eingesetzt,

indem man die gespreizten Beine des Stativs etwas aus einander hält

und die Zapfen des Feststellers in die Lxicher einsetzt wie oben an-

gegeben. Constrnction B. Drei Messingblechschienen, welche am
F^nde gerollt sind, in welchen si( h zwei federnde Zapfen l)efinden.

Die beiden auf den Zai)fen iK findli« lieii Sc lieiben werden nach der

Mitte zu gegen einander gedrückt, wodurch die federnden Zapfen um
so viel kürzer werden, dass sie bequem zwischen die Stativbeine ein-

gesetzt und hierdurch die Feder in den Zapfenlöchern festgehalten werden.

ConstruotlOll C« Drei Messingbiecbschienen, welche am Ende gerollt

sind. Hierzu werden starke Chamierstifte geliefert, auf welche die

Schienen aufgesteckt werden. Die Chamierstifte oder bew^liche Zapfen

werden 80— 40 Centimeter von oben an der inneren Seite des linken

Theils vom Stativbein mit Schrauben befestigt, an der rechtm inneren

Seite des Stativbeins, genau in derselben Entfernung von oben, ein

Lodi in der oben angegebenen Tiefe vom Durdunesser des Chamier-

stifts angebohrt und nun von oben eine keilförmige Nute nach dem
Loch eingestossen, so dass beim HerabdrOcken des Cliamierstiftes

dieser waageredit zwischen den gespreizten Beinen eingeklemmt ist

Constraetton B* Die Chamierstifte oder Zapfen für diese Con-

struction haben in der Mitte einen Ansatz « mit Wirbel. Diese Char-

nierstifte weiden wie bei C befestigt Um die Schienen zu befestigen,

werden die Wirbel an den Zapfen in g^eidier Richtung wie diese ge-

dreht, dann die Schlitzschienen mit dem am Ende befindUchen kleinen

Querschlitz Über die Wirbel gelegt, so dass die Schiene fest auf den

Zapfen liq;t und nun der Wiifod rechtwinkUch zur ersten Stellung

umgedreht Es ist ebenialls darauf zu aditen, dass die mittlere Flügel-

mutter unten ist

Wir glauben nicht fehlzugreifen, wenn wir die grössere Mdirzahl

der misslungenen Aufiiamen als durch ein schwankendes Stativ oder

ausgleitenden Stativfuss entstanden erklären. Diesem latii^ gefühlten

Bcdürfniss ist nun durch den Stativfeststeller abgeholfen vind derselbe

daher für Landschafts - Photographen und Amateure ein durchaus

notwendiges Instrument. E. Koch.
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C. P. Görz Expositionsmesser.
Das Gelingen einer photographischen Aufiiame hangt in eister

Linie von der richtigen Expositionszeit ab, welche ricfat^ zu schfltzen

in vielen Fällen sehr schwierig ist, da dieselbe je nadi den Umständen

(stärkere oder schwächere Beleuchtung des Objcctes, Anwendimg grös-

serer oder kleinerer Blenden, Durchmesser und Focus des Objectivs

etc.) sehr verschieden sein mus

Besonders bei Aufnamen

im Freien, unter unbekannten

Verhaltnissen ist die Expt^si-

tionszeit, sowohl von Photo-

graphen von Fach, als auch

besonders von Amateuren

schwierig zu sdiatzen und es

sind in Folge dessen Misser-

folge aemlich häufig, wdche
um so unangenehmer sind»

ab man sich meistens nicht

mehr an dem Aufiaameort

befindet, wenn man dieselben

wahrnimmt

Diesem Uebebtande

hilft der Eiqjositionsmesser

tib, welchem, auf einem be-

kannten Ftindp beruhend, idi eine solche Construction gab, die an-

dere bereits existirende Instrumente, an Einfachheit und Bequemlich-

keit der Handhabung bei Weitem übertrifft.

Der Expositif »nsniesser (siehe obenstcliendc Abbildung in natür-

licher Grösse) hat die Fomi und Grr)s.se einer Tasrhcniihr. Vermittelst

des Knopfes in der Mitte wird der Zeiger und eine ni tlcni Aus-

schnitte sichtbar werdende Scheibe bewegt , welche mit Papicrlagen

von verschiedener Transparenz bedeckt ist, die in 16 Abteilungen

eingeteilt sind. Jede Abteilung wird durch je eine grosse und je

drei kleine Oeffiiungen sichtbar.

Der Geteaudi des Instrumentes ist folgender:

Nachdem die Camera auf das su photographirende Object ein-

gestellt ist, halt man den Expositionsmesser gegen die matte Scheibe,

oder, was noch bequemer ist, man hangt ihn vermittelst einer an dem
Ring befest^ten Schnur vor derselben au( bedeckt den Kopf und die

Camera wie gewöhnlich mit dem schwarzen Tuche und dreht den
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vorher auf die Oefinung gestellten Zeiger so lange nach rechts herum,

bis zwar die grosse Oeffoung noch etwas Licht durchscheinen Iflsst,

die kleineren aber nicht mehr. Alsdann giebt der Zeiger die Expo-

sitionszeit direct und genau in Minuten resp. Secimden an.

(Man beobachtet das Instrument am besten aus einem Abstände

von ca. 26 cm., dem Maaase der deutlichen Sehweite.) —
Im Falle bei Anwendung der kleinsten Blende selbst die grosse

Oeflhung des Instrumentes kein Licht durchscheinen lasst, was z. B.

bei Aufiiame von Interieurs vorkommen kann, so wendet man das

Instrument erst mit einer grosseren Blende an und veilangert die Ex-

positionszeit bei Anwendung der kleineren Blende um soviel, als diese

lichtschwflcher als jene ist (Bekanntlich muss man 4 mal langer ezpo-

niren, wenn die Blendenöffnung die Hälfte, 9 mal länger, wenn die

Blendenöfihung ein Drittel von der grösseren betragt u. s. w. fort)

Umgekehrt wird man z. B. bei Moment-Aufnamen etc., wo sich

die Gegenstände sehr hell auf der VLsirscheibe zeigen, erst mit einer

kleineren Blende die E.\p<3siti<>n.szeit messen und dann umgekehrt wie

oben auf die grössere Oeffnung der zu benut/cndca Blende Rück-

sicht nehmen.

Man richtet das Instrument stets auf denjenigen Gegenstand,

welcher bei iler Aufname am wichtigsten ist.

Befinden sich auf dem aufzunehmenden Bilde Oegenstrmdc,

welche sehr verschieden beleuehlet, oder von sehr verscliiedener Farbe

sind, so stellt man das Instnnnent erst auf den einen, dann auf den

anderen ein und nimmt dann die Mitte der gefundenen Kxpositii »nszeit.

Bei Landschafts - Aufnamen darf man das Instrument nie auf

den Himmel einstellen
, vorausgesetzt, dass man nicht beabsiditigt

Wolken zu photographiren.

Die Zeit;ingal>en gelten für Trockenplatten von gewöhnlicher

Empfindlichkeit [\S^ Warnerke), für sehr empfindliche Platten ist

jedoch nur ^Z^, und für hochempfindliche Platten der gefundenen

Zeit zu nehmen.

Die Photographie im Dienste der Justiz.

In Brüssel hat man mit vielem Qü<^e die Photographie als

Zeugin vor Gericht verwendet Man wiid sich wol noch der scan-

dalOsen Strassenauftritte erinnern, welche sich in Brüssel bei der kirch-

lichen Trauung des Prinzen von Croy mit der Prinzessin Arenbeig

abgespielt haben. Das Ministerium ordnete eine Untersuchung an und

betraute damit die Brüsseler Staatsanwaltschaft Die Untersuchung
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ging , da die Teilnehmer sehr schwer 7.11 crmittchi waren, nur langsam

vorw.'lrts. In den letzten Tagen haben j)lrit7.1i( h zahlreiche Personen

zu ihrem nicht geringen ErstauiR-n \'( »rladungen erhalten. Die Staats-

anwaltsi halt hatte ermittelt, dass ein Ph<>tf>graph Augenbli« ksbilder

an jenem Tage aufgenommen hatte, sie Hess sie vergr<'tsseni und er-

mittelte auf diese Weise einzelne Teilnehmer. Als einer der Vor-

geladenen seine Teilnahme bestritt, legte ihm der Untersuchungs-

richter sein Conterfei vor, das ihn schreiend und einen Stock

schwingend darstellt

Durdi die besondere Munificenz zweier unserer hervorragenden

Mitglieder sind wir in die angenehme Lage versetzt in diesem Heft

drei Beilagen bringen zu können:

XVIII.

Das Negativ der Heliogravüre - Beilage ,, Stillleben " ist von einem

unserer hervorragenden Mitglieder Herrn Carl Graf Chotek in

Gross -Priesen mit einem V o ig tl linder Euryscop au%enommen,

und möchten wir die Aufmerksamkeit der Herren Amateure auf dieses

Genre besonders jetzt lenken, wo die Wintersaison vor der Thüre,

somit die Aufiiamen im Freien ein Ende finden und sich in der Zu-

sammenstellung von Stillleben ein dankbares Feld für die Photographie

im Hause bietet

Die Aufiiame eiMgte auf £dward*8 isochromatischen Platten

und wurden diese mit Hydrodiinon nach Balagny entwickelt Die

vorzflgliche Heliogravüre stammt aus dem k. k. milit geogr. Institut

von Herrn Rudolf Maschek.

XIX.

Momentaiükiame mit der Goldmann'scben Detecüv • Camera von Dr. F.

Mallman n.

Unsere diesmalige Extrabeilage verdanken wir unserm Herrn

Vice - Präsidenten, Dr. F. Mall mann, der aus seiner überausreichen

Collection von Moment - Detectiv -Aulnalmien uns die Cliches dieser

2 reizenden Bildchen zur Verfügimg stellte.

Be/.ügli« h der näheren Details ül)cr die Anfertigung dieser Auf-

namen gelten wir bekannt, dass dicscll)cu auf Becrnucrd - Platten mit der

von R. A. Goldmann construirten Detectiv -Camera gemacht wurden.
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Das 'eine dieser Bilddien, ist eine Landschaft mit Mondschein-

Efifect, und erzielt man letzteren am besten, wenn man bei kleinster

Blende die schnellste Geschwindigkeit des Moment -Vexadüusses

anwendet

Der Lichtdrude stanmit aus der bewahrten »Erste Oberlausitz-

sche Lichtdruck -Anstalt von Johannes Bayer, vormals Aiphoos

Adolf & Comp, in Zittau, Sachsen.«

XX.

„Fahrende Damp&chiffe am East River bei New- York Auf-

name von H. J. Newton in New -York.

Diese sdur gelungene Moment- Auiname haben wir aus« £der*s

Moment -Photographie IL Serie entnommen und ist dieser vorzOgliche

Lichtdruck von der renommirten Firma J. B. Obernetter in Mflnchen

hexgestellt

Preisaxisschreibung.

Um unsere geehrten Leser zu eifrigerer Mitarbeiterschaft an

unserem Blatte aufzumuntern, hat die Verlagsbuchhandlung einige Preise

für gute Originalbeitrage ausgeschrieben und richten wir hiemit an

alle Leser unseres Blattes die Aufforderung, durch Einsendung geeig-

neter Artikel sich an dieser Preisconcurren?:, deren nähere Bestimmungen

wir nachstehend folgen lassen, recht zaireich zu beteüigen.

Es sind folgende Preise ausgesetzt:

L Br. J. M. £der*s; Ausführliches Handbuch der Photo-

graphie mit ca. 1000 Holzschnitten und 6 Tafeln, 4 Binde

(18 Hefte). Ladenpreis 84 Kk.
fttr eine ausführliche Abhandlung über Momentpho-
tographie und vom praktischen Standpunkt aus-

gehende Beurtheilung der neuesten und besten für

Momentaufnamen in Anwendung kommenden Appa-
rate und Hilfsmittel, unter besonderer Berücksich-

tigung der verschiedenen Systeme von Momentver-
schlüssen und Detectiv-Camera's,

n. Dasselbe Werk
für eine praktisch erläuterte Vorschrift über das

Arbeiten auf Eastmann'schen Bromsilber-Negativ-

und Positiv-Papier mit Berücksichtigung eines, sich

durch Einfachheit und Sicherheit auszeichnenden
VergrOsserungs Verfahrens.
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III. Br. J. M. Eder^s: Die MoDicntphoto^raphie in Ihrer An-

wendung auf Kunst und Wissenschaft, 1. u. II. Serie.

Ladenpreis 42 Mit.

für einen kritisch -ästhetischen Aufsatz über Land-
schaftsaufnamen in Bezug auf die Wahl der Sujets

und deren künstlerische Auffassung derselben.

IV. Br. Konkely t. Thebe „Ble Hlmmelsphotographie'*

für einen Aufsatz beliebigen Thema's.

Sämnitliche Concurenzarbeiten sind bis I5ten eines jeden Mo-

nats an die Redaktion der »photogr. Rundschau« Wien VIII, Piaristen-

gesse 48 zu senden und behalt sich die Redaction vor, auch jene

guten Arbeiten, welche nicht mit einem der oben ausgeschriebenen

Preise belehnt werden können, zum Abdruck zu bringen. Dieselben

werden je nach Ermessen mit kleineren Preisen bedacht. — Die Be-

urteilung der eingesandten Arbeiten sowie die Preiszuerkennung steht

ausschliesslich der Redaction zu. Zur Bewerbung werden nicht allein

Abonnenten der »photogr. Rundschau« und Mitglieder des Amateur-

photographen-Club, sondern Jedermann zugelassen, damit eine

grössere Beteiligung mc)glich ist. — Indem wir auch für die nächste

Zeit derlei Preisausschreibungen in Aussicht stellen, hoffen wir, dass

diese ersten von dem geu-ünschten Erfolge begleitet sein und recht

viele unserer Leser veranlassen möge, ihre gesammelten Erfahrungen

und Ideen auf diesem Wege zur Kenntniss der Allgemeinheit zu

bringen, wodurch der Zweck unserer Zeitschrift, dem Fortschritt der

Photographie und speciell des photographischen Amatcurswesens nach

Kräften zu unterstützen, um ein Wesentliches gefördert würde.

Die Redaction.

Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunftscomiic des Club der

Amateur-Photographen in Wien (Clublocal: I., Wallfischg.isse 4) zu richten.

Die Anfragen die von Mitgliedern kommen, werden durch das Auskunftskomitd

auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese ^Vnfragen (unter Mono-

gramm), sowie alle von unbeteiligter Seite kommenden im Fragekasten veröffentlicht

und dort beantwortet. Die P. T. Leser werden ersucht, sich lebhaft an der Be-

antwortung der gestellten Fragen zu beteiligen imd die diesbezügliche Corresp>on-

denz an obige Adresse zu richten. Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem

/-
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separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis sam 20ii jeden Monats

einlaufen, werden noch im lanfeaden Hefte beantwortet.

Frageo*

Nr. 151. Mar-Aflaoil. - Ich besitie einen Sntei^Aplanat No. 1 Serie A.

»Ar Pofindts und Gruppenc, dodi sdieint mir dassdbe Ar entfeinte Landadiaften

nnd Gegenstände keine hinreidiende Tiefe vnd Sdkärfe zu zeichnen.

"Wie verhält sich dieser Aplanal zu dem Aplanat B. No. 3, was die gegen-

seitigen Brennweiten anbelangt, und besteht ttberhaupt ^n wesentlicher Unterschied

in der Conslniction beider Objcctive? O. Schüffer.

Nr. 152. Entwickler für Hydroohinonplatten. Ich mtxhte ßerne einen

Versuch mit den von unserem Mitgliedc AugustRitterv. Lochr empfohleneu Franz

V. Yerets'sdien Hydrochinon-Flatten fttr Diapositive machen.

Er benutzte nach seiner Angabe zur Entwidmung dieser Platten »Calciam-

sacharaUc

Wie heisst der nicht umschriebene Attsdnxic dieserVerbindung, unter weldwn

man dieselbe beziehen kann?

Nr. 153. Tonlixirbad fUr AriHtobilder. Trotzdem ich das Tontixirbad

ganz vurschriftsmässig ansetze, sugar die doppelte Menge Chlorgold dazu gebe, das

Bild auf 15° R. erwärme, erhalte ich bei den Aristo- Bildern nicht dm von mir

erwflnschten blan-sdiwanen Ton, vddie die Photographen mit ihrem Albomin-

Papier nnd ihrem Tonbad endcfaen.

Was ist die Ursache davon?

No. 154. 811berhaltig-e PapierabnUle. Wie wird silberhaltiger Papier-

abfail am l)esien wejjcn Silbergewinnung zur Asche rcducirt? Kann man das Papier

auf einer offenen Flamme oder auf einer erhitzten Eisenplatte verbrennen?

L. V. M. in T.

Nr. 155. Hart gewordene Gummibirnen. Ist eine hartgewordene Gnmmi-

bime sum Momentversdduss wieder brandibBr su madien? L. . M. b T.

Nr. ISft. TerfrifKerongsapparaft» Kann das Snter'adw Aplanat A. I.

als ObjectiT bei einem Veq[rBssenuipappanle angewendet werden? Welche GrOase

kflmiten in diesem Falle die Diapositive hdchstens haben? Wären die bdm Wer-

ner'schen Apparate in Anwendung kommenden Condensationslinsen nothwendig?

Wo wären diese zu kaufen und wie hoch würden sie zu stehen kommen? MäSSte

die Entfernung der Linsen obgenanntcn Objectivs verstellbar sein?

E. Reknesch.

Nr. 1Ö7. Goldbad. Was trägt die Schuld, wenn trotz Zusau von Cblor-

gold die Bilder nur sehr schwer tonen und trola Ungen Veibleibens im Goldbade

«1 Stunde) nur hiasUdi brami werden? E. Reknesch.
Nr. isa ErytlUMd% ChlMlln»tk uiiCUMlta^

1. Gehfltt Erythroiltt nur Eotingruppe?

2. Von wem, und in welchem Jahre wurde Erythrosin (als Farbstoff) entdeckt?

3. Sind Chinolinroth und Chinolioblau auch von der Eosinj^nipiie

?

Ed B. in G.

Nr. 159. YoigllUnder Linsen. Können Sie mir vielleicht etwas näheres

Uber die neuen Tolgtlttttder-Landsehafts-Linaen mittsikn? Wie gKMa der

Durchmesser der grOssten Blende im Verhlllnis sur ÖArang? .

Abonnent J. H. D. ia Utrecht.
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Nr. leO. Yogei*! UBiWf«!. Wie wiid der Ttccl*tache UnterfiiM he-

«wtet? V. Michelko.

Nr. Hil. Platin|>apier. Ich habe aus Rn^lan<i eine Partie PlatiDpapler
bezogen, welchem keine Gebrauchs - Anweisung' Ixilajj — und wollte n.uh dem
Aiicopieren die Driicke wie gewohnlich mil Kaiiumoxakt entwickeln, hiebei ver-

idiWMid das sdiwacli «noopiite Bild «oUstlodig.

WahrrhrinUrh ist dieses Papier nach WfÜis nausler Modification präparirt,

und fngt an, ob Niemand ErfthnufeB in diesem Veifidueo gemadit hat, ---k.

Antworten.

Zu Nr. 141. Zaabprphototrraphien. Die seinerzeit ziemlich verbreiteten

tZauberphotographien« bestaiulen au-, weissen I'apicrblättchen , auf welchen, wenn
sie mit einem entspiechend präparirten Stück Fliesspapicr belegt, oder der Wirkung
von Ammoniskdlmpfen anigesetzt weiden, ein Bild snm Voiadiein kam, vddws
sieh von anderen Photocnphien in keiner Weise nnteiaehied. Diese hfibsche Spie>

lerei erfordert wen^ Vorbereitungen und kann von Jedemixuin ohne alle Schwierig-

keiten auspoführt wurden. Es gieht mehrere Recepte zur Herstellung .solcher Zauber-

Photographien und gab schon im Jahre 1040 Uerschel ein diesbesägliches Ver-

fahren bekannt.

Di» «einfachste Methode dfltfte die folgende sein:

Eine, aaf gewfihnUchem Wege heigestdlts Albnminpapier-Copie wird nach

dem Answiaseia ohne vorheriges Tones fixirt und in einer Lösung von Queck-

silbea-hlorid in Wasser (1:20) gebadet, wobei das BiU nach und nach bis cur

völligen Unsichtbarkeit verschwindet. Sodann wird es gnt ausgewaschen und ge-

trocknet. Will man auf dem nunmehr leeren Papier das Bild wieder zum Vor-

schein bringen, so hält mau es einfach über eine mit etwas Ammoniak ausge-

schwenkte Schale oder num bringt es in eine schwache Lösung von unterscbwetlig-

aaniem Natron (noch besser von sdiweffigsauem Natron). Nodi einfiidier ist es

ein mit schwefligs. Natron getrinktes und dann getrocknetes Stflck FUesspapier in

Vorbereitung su hallen, welches ttian sur gegebenen Zeit anf die Rllckaeite der

Copie aufklebt

Das Auskunftscomiti.

Zu Frage No. 142. GUulZ-RetOuehe der PotiltiTbilder. Es ist am sicher

stcn d.Ti retouchirte Bild vor dem Emailliren mit dünnem Rohcollodium zu ühcr-

gu-SNcti. Auch die Anwemlung einer Lösung von getrockneter Ochsengallc (im

Handel unter tlem Namen »Coa^^ulin« vorkommend) ist /u empfehlen. Ch, S

Zu Frage Nr. 143. Reinigen alter und schlechter NegnÜTe. Sind die-

selben bereits iackirt so tauche man sie in sehr heisses Wasser, welchem eine be-

trächtliche Quantitit gew^dmliches Seda bcigesetst ist und reibe mit einer graben

Rohrbfliste die Platten einaeb ab. Haften einselne Partikelcben slh am Glase so

muss man die Sdieibe eben mehrmals in das beisse Wasser eintauchen. Von un-

lakirten Negativen l.isst sich die Schicht viel einfacher ablösen, indem man sie einzeln,

einige Minuten lang in Wasser legt, welchem man ein wenig ordinäre bal/.säure

beifügt (etwa 3% Volumens). In diesem Bade hebt sich die Schicht vom

Glase oder ULsst sich doch sehr leicht \'On demselben herunterziehen. —
Zu Frage Nr. 144. Lack für Ziukschalen« Warum darf man Albumin-

oopien nidit nadi dem Fisiren in gewöhnlichen Zinkschalen auawissen? Was ittr

Ladc^isC Ar soldbe Schalen zu verwenden? Das Anskunftscomitf.
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Za Nr. Die 145. Manlnek* Formel mar HenteUung von Blandrack auf

Lebwand ist folgende:

I. Citnmensaures Eisenammoniak 10 gr

Destillirtes Wasser 40 K. cm
II. Rothes BluUaugensalz 10 gr

Destillirtes Wasser 60 K. cm

Gebrauchsanweisung.
Die LOsai^en werden erst im Momente des Gebrsnches gemischt, der Stoff

einige Ifimten lang getiinkt, bis er oUkommen ^eiehmSss% encheint

Exponirt in der S<mne bis das Bild g^suUdi-lnann jgilSnzend erscheint

vnd dann im reinen Wasser waschen. Ch. Scolik.

Zu Frage Nr. 147. Lebensirrosse Portiiiis auf Leinwand. Man wäscht

die gruntlirte I-einwand gut mit Sodalösung ab, überzieht sie darauf mit einer Ge-

latinenlAsung 1 : 20 welcher man etwas Chromalann beisetzt Vergrössenmgen copirt

man in bekannter Weise in der Solaricammer oder in directem Contrsct mit dem

oder: ^^an mpire die Veigrössemng auf Leinwand, welche vorher grundirt und mit

Gelatine - Emulsion überzogen wurde, und entwickelt sodann mit Eisen - Oxalat.

oder: Man copire auf Pigmentpapier und quetsche die Bildschkhte in nassem Zu

Stande auf die mit Gelatine überzogene Leinwand.

oder: Man stelle das Bild auf Aristopapier her und übertrage mit giOiaer Vonidit

das Colk>d.<Hiatcben auf die Leinwand. (Die zuerst angegebene Metbode

ist die siduiste). Das Auakunftscomitik

>^ Bekanntmachungen.

Beiefe und Werthsendungen.

Die für den Club der Amatcur-Photographen bestimmten Briefct Zeitschriften,

sowie 1Ibeilia)q>t alte Poitieiidungen , Td^gnpli' und TeiqjAoD-Depeidiem lind

direct an die Adresse des Präsidenten, Henn Cail Srna, Wien, VIL, Stiibgasie t.

(Herzmansky-Hof) zu richten.

Geldanweisungen und Geldbriefc, welche fttr den Chib bestimmt sind, wolle

man direct an den Cassier, Herrn Alfred Werner (R. Lechner 's Ick. Hof- und
Univcrsitäts-Buchhandlung), Wien, I.. Graben 31, richten.

Im eigenen Interesse der P. T. Mitglieder ersuchen wir die Namen und Adressen

in den an uns gerickteten Briefen deutlich und genau anzusetzen, um dadurch Miss-

versttndnissen und nniichtigen Diif^iuDgen voiaubeugen.

AnmeidttngBn anm Eintritt voa Seite Aoswlitiger nimmt der FMaident Herr

Carl Srna, Wien, VIL, Stiftgpsse i, entgegen.

Hiezu drei Kunstbeilagen.

Vertag VOB WILHELM KNAPP in Kall« a. S.

Venatw. Redactaor: CH. SCOLIIC
HeirnemaaB*adM Bo^dn^mi (F. Beyer), Halle a. S.

Digitized by Google





Das Künstlerische

in der Landschaftsphotographie

von Carl Huffinuun in Wien.

Die Photographie steht der Wissenschaft näher als der

Kunst Sie ist aus ihr hervorgegangen, wurde durch sie

ausgebildet und sieht in ihr ihre Zukunft begründet Der
Kunst hingegen hat die Photographie wenig zu danken und

ebenso ist sie der Kunst in keiner Weise von Nutzen. Die

Zwecke beider gehen ausdnander. Wenn das, was die Kunst
grestaltet und uns vorftkhrt nicht bloss als getreue Nachbildung

von wirklich Vorhandenem gelten soll, sondern damit die

Vorstellung einer höheren, vollkommeneren Wirklichkeit bo-

absichtigt ist, so können im Gepensatze hiezu die AufV;aben

clor Photoj^aphie nur untor^T« )rdneto sein und in dem Be-

streben j^pfcln möglichst g-etnnie Abbildungen wirklicher

Formen zu geben. Ihre Schöpfungen müssen durchaus real

bleiben während jene der Kunst notwendig ideal sein müssen.

In der eigentlichen photographisclu'n Wiedergabe ist also eine

künstlerische Vervollkommnung ihrer Objekte gar nicht zu-

lässig, auch wenn eine solche, was thaLsiichlich nicht der hall

i.st, möglich wäre. Damit ist aber keinc^swegs gesagt, dass die

Kunst nicht auch in der Photogra])hic zur Anwendung ge-

langen k("')nne. Allein ihre Wirksamkeit bleibt v'mo best liränktc

imd gewissermassen passive. .Vufnamen die in wissen-

schaftlichem Interesse gemacht werden, und bei Reproduktionen

von Bildwerken, wird sie überhaupt nicht beansprucht; bei

Aufioamen von ( Truppen und Interieurs äussert sie sich im

Arrangement, bei Portrait -Aufhamen, die ihr überhaupt den

weitesten Spielraum gewähren, bethätigt sie sich in der günstigen

Auffassung und vortheilaftesten Beleuchtung sowie auch, wo
es sich um Costümebilder u. drgL handelt, in geschmackvoller,

harmonisch wirkender Staffage. Bei Landschafts - Aufhamen
jedoch beschränkt sich die künstlerische Thätigkeit einzig und
allein darauf jenen Standpunkt zu finden, von welchem aus die

Pliologr. RoadKbwi. 1888. 10. Heft. 21
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betreffende T.andsclKitt sich am Vfirthoilhaftoston repräscntirt,

von dem aus sie an und tiir sich dem künstlerischen Schün-

heitsbegTiff"e am besten entspricht. Die Landschaft kann man
nicht arrangiren und nicht beleuchten, wie man's irerade braucht;

man kann nichts andcn s thun , als sein Sujet aufmerksam

studieren, um horaus/.utinden von welcher Seite aus, von

welcher Entfernung' und zu welcher Tageszeit man es auf-

nehmen müsse. Hierzu gehört nicht mehr und nicht weniger

als ein ausgebildetes Schönheitsgefühl, welches die erste Voraus-

setzung bei allem künstlerischen Scha£fen ist und welches, wo
es fehlt, durch kein noch so langes und ßOTgfältiges Studium

hinlänglich ersetzt werden kann. Ob es nun wirklich der

Mehrzahl unserer Landschaftsphotographen an diesem SchOn-

heitsgefühle gebricht oder ob sie nicht so viel Zeit verschwenden

wollen — ? Thatsache ist, dass man nur wenig richtig auf-

ge&sste Landschaftsaufiiamen zu G^chte bekommt Aus diesem

Grunde dürfte es gerechtfertigt erscheinen, wenn wir die Auf-

merksamkeit unserer Leser auf diesen Mangel lenken und jenen,

welche im Landschafts&che noch neu sind, &mge berück-

sichtigenswerthe Winke geben, die aber begreiflicherweise nur

allgemeiner Natur sein können und nur als Anhaltspunkte für

die dgene Betrachtung und Beurteilung dienen sollen.

Gewöhnlich ist es das Ensemble der Landschaft, welches

deren Schönheit ausmacht, aber immer wird doch Ein gewisser

Punkt das Hauptmoment bilden, welches besonders zur Greltung

gebracht werden soll und dem die übrigen Büdpartien nur

zur Unterstützung seiner gefälligen Wirkung beigeordnet er-

scheinen. Auf diesen einen Punkt wird sich vor allem die

Aufmerksamkeit des Photographen concentriren müssen. Er
wird, wenn das 'Icrrain von verschiedenen Punkten aus die

Aufhamc gestattet, zuerst cias Hauptobject von allen Seiten be-

betrachten um zu sehen \un wo aus die Formten des.selben

charakteristisc h genug sich von der Umg-ebung abheben ; ein

kräftiger Contrast ist hierzu unbedingt notig. Wo es irgend

angeht .soll das Hauptobject die Mitte des Bildes einnfOimen

und auch nicht allzusehr in den Vordergrund gerüi kt er-

scheinen. Zwei Ix'sonders hervorragende und bemerkenswerte

Punkte auf einem ßiltle zur Ansicht zu bringen ist nur dann

thuiilieli, wenn sie sich in ziemlicher Nachbarschaft befinden.

Wenn diese I^unkte an den beiden Seiten des Hildes placirt

erscheinen indess der Raum zwischen ihnen von nebensäch-
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liehen Details oder gar ungeftlligen monotonen Flächen aus-

gefiUlt ist, so kann das Bild unmöglich einen guten Eindruck

machen und die beiden schönen Seitenpunkte werden nicht zur

Geltung kommen. Ueberhaupt soll das Bild gegen die Ränder
hin irgendwelche aUzuaufG&llige Details nicht enthalten. Es muss
vielmehr sozusagen skizzenhaft verlaufen um die Aufineiksam-

keit des Beschauers nicht von der Hauptpartie, welche allein

für den Efiekt zu sorgen hat, abzulenken. Befindet sich aber

dennoch ein Object an der Seite, welches sich gewissermassen

den Blicken aufdrängt, so vmiss man trachten, dasselbe ganz
auf die BildflAche zu bringen, Weil es so viel weniger stört als

wenn es nur teilweise am Bilde befindlich, abgeschnitten imd
verstQmmelt erscheint und uns geradezu nötigt das Fehlende

hinzuzudenken, wodurch das Interesse eben&lls von den Haupte

punkten abgelenkt wird. DerVordergrund hingegen soll durch

irgend ehi grosseres, aber nebensächliches Object belebt er-

scheinen. Zur Notwendigkeit wird dies besonders dann wenn
das Hauptobject mehr seitlich placirt ist. In diesem Falle muss,

um (Hoichg-cwicht zu erhalten und die Landschaft nicht nach

einer Seite hin allzu offen d. i. leer erscheinen zu hissen , ge-

trachtet werden . ein grösseres oder doch wenigstens kräftig

vortretendes Object in die freie Bildjxirtie zu bringen. Liefert

uns die Landschaft selbst kein solches ( )bject .so müssen wir

eines (das aber zu ihrem Charakter pa,sst) an die betreffende

Stelle schaffen. Da.s Vorstehende gilt hauptsächlich von .solchen

Landschaften die man friedlic h«^ « »der idyllische nenn(ni m<)chte;

handelt es sich aber /.. B. darum eine wildroniantis( he < lebirgs-

partie darzu.stellen, wo nicht Anmut und harnioni.sche Stimnmng,

sondern das Gewaltige und erhaben Schauerliche der Scenerie

den Effect herbeiführen, so müssen alle Details des Bildes

wirken, sowol Mittelgrund als Seitenpartien und vorzüglich dem
Vordergründe fällt hier eine Hauptrolle zu. /u solchen Bildern

empfiehlt es sich Personen als Staffage zu benutzen, \veil diese

Leben in dcis Bild bringen und zugleich das Kolossale und

Phänomenale der vorgeführten Natiuformen noch destomehr

veranschaulichen, indem der Beschauer sie unwillkürlich als

Masstab für die Dimensionen ihrer Umgebung gebraucht. Es

dürfte jedoch am Platze sein, hier davor zu warnen, die Per-

sonen so au&ustellen, dass man durch ihre Pose an den dgent^

liehen Moment der Aufhame erinnert wird. Nichts ist schäd-

licher ftlr den guten Eindruck eines Naturbildes als dieser be-
21*
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leidigende Zwang in Haltun^r und (febcrdo der Personen, die

man ja nur darum mit auf dem Hildo Platz finden liLsst, damit

sie dieses desto natürlirher erscheinen lassen, l^rwähnt soll noch

sein, diuss in eine ( iebirLTslandschatt vorzüglich Jäger oder

Bauern in möglichst origineller \''olkstracht passen und dass

man nur ja nicht viele Persemen verwende und sie nicht zu

sehr auf dem Bilde verteile. In jeder Spalte, auf jedem Fels-

zacken, an jeder Wand ein Mensch — da hört die Situation

auf, erhaben und überwältigend zu sein. Sehr notwendiir ist

es, dass auf jedem Landschaftsbilde der H i m m e 1 wenigstens

das obere Drittel der Gesamtfläche einnimmt. Viele recht

schone Aufhamen, besonders von Gebirgsansichten entbehren

desshalb der Natürlichkeit weil gar zu wenig Himmel vor-

handen ist und die femliegenden Punkte beinahe an den oberen

Bildrand stossen. — (rrosser Missbrauch wird auch mit dem
Eincopiren von Wolken getrieben. So vorteilhaft diese Ver-

vollständigung des Bildes zu^veilen ist, so störend kann sie

werden, wenn sie ohne Ueberlegung und Verständniss vor-

genommen wird. Es geschieht hierin immer eher zu viel als

zu wenig und man kann Bilder von sonnenerhellten Land-

schaften mit trübem, stark bewölkten Himmel sehen, oder auch

Seebilder mit spiegelglatter Meeresfläche imd dräuenden Wolken,

die das fürchterlichste Sturmgewitter vermuten lassen.

Es geschieht auch zuweilen, dass die eincopirten Wolken
von einer andern Seite beleuchtet sind als die Landschaft, was
jedem aufmerksamen Beobachter sofort aul^en muss. Zu
viele, und zu tief in das Bild hineinhängende Wolken bringen

auch noch den Nachteil mit sich, dass der ohnehin gewöhnlich

etwas unbestimmte Horizont in ihnen verschwindet Schöne

Femsichten, welche in Natur oft von so ausgezeichneter

Wirkung sind , kommen in der Photographie überhaupt selten

zur Geltung, umsoweniger, da die meisten Objektive die

Perspek ti \-e ü l )e rtre iben

.

Auf die Tiefe der vSchärfe möge man kein übergrosses

(iewic ht Irgcn, denn sie wird durch Anwendung kleiner

Blenden auf Kosten der Plastik erzielt und gerade diese

darf keinesfalls als nebensächlich Ix'trcU^htel werden, da sie dem
I^ilde weit notwendiger ist als die übertriebt^ie Schärfe, welche

sogar als unkinistli^risch b(V.eichnet werden kann. - Bei See-

landschaften ist eine grossen» Schärfe eher am Platze, ebenso

bei Aufhamen schwach beleuchteter W'aldpartien , damit die
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dunkeln Schiffskörper und das gleichfalls wenivr 1 i' lit n flck-

tirende Laub der Bäume wenigstens in den Umrissen ihre

Details desto genauer andeuten. Selbstverständlich dürfen

jedoch GregenstAnde welche si^h in grosser Entfernung befin-

den nicht ebenso scharf markirte Umris^ haben als die näher

stehenden. Übrigens sorgt die Natur selbst dafita*, dass dies

nicht zu häufig vorkommt, indem die nicht ganz durchsichtige

Luft, welche vor den femeliegenden Objecten sich befindet,

gleichsam einen zarten Schleier bildet Zuweilen, wenn die

Atmosphäre viel Feuchtigkdt enthält, ist ihr verschleiernder

Einfluss sogar nachtheilig, da dann die Abgrenzung zwischen

Himmel und Erde nicht mehr wahrzunehmen ist In Bildern

mit glatten Wasserflächen vermeide man die scharfe Spiegelung

der am Ufer befindlichen Objekte, indem man knapp vor der

Exposition ein Steinchen ins Wasser wirft und so dessen

Oberfläche in Bewegung bringt.

Dass in einem Bilde, welches unsem Augen angenehm
sein soll, alle Monotonie vermieden werden muss ist klar; aus

diesem Grunde gönne man uninteressanten (regenständen wenig

Platz. Ein langer Gartenzaun, der nicht durch hervordrängende

oder vor ihm befindliche Flora unterbrochen oder verziert

wird, grössere Ackerflächen oder Getreidefelder im Vorder-

grunde, einförmige HäusercoUonaden, wirken stet^ ermüdend.

Dergleichen störende Partien müssen immer durch irgend ein

plastisch hervortretendes Objekt unterbrochen werden. Alleen

in direkter Perspektive aufzunehmen, ist auch nicht zu

empfehlen. Die Bäume erscheinen in diesem Falle zu dicht

aneinandergereiht, gestatten also keinen Durchblick, der End-

punkt ist unnatürlich hinausgeschoben und im Vordergrunde

fehlt der einheitiiche Abschluss. Baumstämme bei welchen die

Krone nicht sichtbar ist Pfeiler, welchen der von ihnen unter-

stützte Bogen fehlt, Säulen ohne deren Capitäler, Thürme denen

die Bedachung mangelt, bringen den Eindruck der Unvoll-

kommenheit hervor und wirken deshalb durchaus unkünstlerisch.

Befindet sich in clor aufzunehmenden Landschaft ein Ge-

bäude (etwa als Hauptobjekt) so stelle man sich so, dass das-

selbe dem Apparat nicht nur die vollbeleuchtete Hauptfacade

zukehrt, sondern auch eine, im Schatten liegende Seitenfronte

sichtbar ist, denn in dieser Aufi&issung wird das Objekt um
Vieles plastischer erscheinen.
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Alle Symotric sollte bei I ..indschaften möglichst verbannt

bleiben und darf besonders keine horizontale oder vertikale

Linie in die Mitte des Bildes kommen. Die Abgrenzung von

Himmel und Erde muss immer so srin, dctss sio nicht das Bild

in zwei gl(Mche Hälften geteilt erscheinen lässt. l'eberhaupt

müssen horizontale Linien, speciell paralell laufende wo es nur

immer angeht vermieden werdiMi. indem man den Apparat einfach

so stellt, dass die bezeichneten Linien nicht gerade an ihm vorbei,

sondern schräge vorüberlaufen.

Einige senkrechte Linien sind einer Landschaft von wellen-

förmigen Terrain sehr vonnöthen um das Unsichere, ich möchte

sagen Schwimmende einer solchen Ansicht zu parallisiren.

Man wird trachten, dass diese Senkrechten nicht aneinander-

gedrängt sondern einigermassen auf dem Bilde verteilt er-

scheinen und auch nicht ihrer ganze Länge nach sichtbar seien,

sondern mindestens an ihrer Basis verdeckt und unterbrochen

werden. Selten kommt es in einer Landschaft vor, dass

mehrere Hauptlinien schief nach einer Richtung hin laufen; ist

es dennoch der Fall so sorgt ae wohl auch Ittr Linien, welche

durch ihre entgegfengesetzte Richtung die anderen unterstützen.

Fehlen diese unterstützenden Linien so muss man seinen Stand-

punkt verändern, und eine Stelle suchen von wo aus die Linien

der Landschalt einander das Gleichgewicht halten, d. h. in ihrer

Richtung contrastiren.

Wenn nun aber auf all dieses Rücksicht genommen
werden muss, so ist doch die hauptsächlichste Sorgfalt auf die

Beleuchtung zu verwenden. Eine schOne, anmutig^e Land-

schaft wird man in den meisten Fallen von verschiedenen

Sdten aufhemen können und wenn man just nicht den

günstigsten Aufetellungspunkt findet, wird man immerhin doch

auch nicht den schlechtesten wälen .und eine hübsche Ansicht

bekommen. Nur w'o man gezwungen ist ein gewisses vSujet

auf/uneinen , das nicht besonders günstig liegt , wird es

Mühe kosten, dasselbe vorteilhaft aufzufassen. — Die schönste

Anordnung jedoch bleibt unwirksam, w^enn die betreffende

Landschaft nicht bei der richtigen Beleuchtung aufgenommen

wird. Es lässt sich hierüber jedoch nicht viel sagen, da hier-

bei die lokalen Verhältnisse bestimmend sind.

Im Allg(Mneinen soll man Landschaften , da sie starker

Cf)ntrast(* bedürfen, bei dirertem Sonnenschein aufnemen. Dass

man nicht gegen die Sonne aufhemen darf, ist ohnehin be-
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kcinnt. In den niciston Fällen ist jene lieleuehtung- (iic beste,

weicht^ man hat , wenn die Sr)nne etwas seitlich hinter dem
Apparate steht. Sobald die Sonne gerade im Rücken steht

und also Lichtquelle, Apparat und Objekte in einer Geraden

liefen, so ist das 01)jekt zu voll beleuchtet, entlx^hrt der

Schatten und erscheint desshalb flach. Direcles Seiten Ii cht

ist nur dann zu wälen. wenn ein bedeutender Teil der Land-

schaft so beschaffen ist dass er nicht genügend plastisch wirkt

und daher längerer Schatten bedarf. Es ist besser des Morgens
oder am späten Nachmittage Auftiamen zu machen, ak wenn
die Sonne in ihrer Mittagshöhe steht, weil in letzterem Falle

nicht nur die Beleuchtung eine unschöne, sondern auch die

Atmosphäre nicht klar genug ist. Zu beachten ist jedoch, diiss

die Aufhame nicht stattfinden soll, wenn die Sonne so nieder

steht dass etwa, der Mittelgrund beleuchtet, der Vordergrund

aber im Schatten liegt Seelandschaften lassen sich besser bei

leichtbedecktem Himmel aufiiehmen, da ^e ohnehin viel licht

reflektiren.

Damit wäre nun das Hauptsächlichste gesagt und bleibt

nur noch hinzuzufüg^ dass man, um den Effekt der natür-

lichen Farbencontraste auch in der Photographie onigerroassen

festzuhalten, Landschaftsaufhamen stets mit orthochromatischen

Platten machen solle. Ein gruter Apparat und vollkommene

technische Sicherheit sind selbstverständlich unerlässliche Vor-

bedingungen, denn ohne diese wird man bei allem Kunst-

verständnisse keine gute Aufhame zuwege bringen.

Eine gute Vorübung und Selbstprüfung ist das Be-
urteilen der verschiedenen Landschaftsbilder, die

man gerade zu Gesicht bekommt. Wem es keine Schwierig-

keiten macht, sofort die Vorzüge oder Mangel dieser IMlder

herauszufinden, der darf sich auch zutrauen, eine Landschaft

glücklich aufzufiLssen und Aufnamen von künstlerischem Werte

herstellen zu können.

Ucbrigens m(")gen Jene, denen dies durchaus nicht ge-

lingen will sich mit dem (led.inken trösten, dass auch solche

AufnauK^n, welche keinen Anspruch auf eine günstige Kritik

machen können, häufig genug schön gefunden werden und die

lobendste Anerkennung finden. De gustibus non est dispu-

tandum . . .
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Meine Erfahrungen über Aristopapier-
Vou Ferd. Ritter vou Stauden heim in Fcldkirchen.

Der beruhigende Gedanke, kein Silberbad mehr im Labo-

ratorium zu haben und kein Papier mehr silbern zu müssen,

hilft über manches andere Unangenehme im Greschäfte hinweg.

Als Dr. Liesegang in Düsseldorf mit seinem Aristopapier

in die Oeffentlichkeit getreten, war ich warscheinlich einer der

ersten in Oesterreich, welcher das neue Papier versucht« und

damit hergestellte Bilder in Florenz ausstellte. Nahezu zwei

Jahre arbeite ich jetzt mit nichts anderem mehr, da ich die Vor-

züge dieses Materials kenne und würdige. Wie alles gelernt

und erprobt sein will, so auch hier, selten wird irgend ein neues

Verfahren nach dem ersten Versuch gelingen ; die Vorzüge des

Aristopapiers sind gross, ubor auch seine Behandlung erfordert

grosse Aufmerksamkeit und vor Allem die ^rossto Reinlichkeit.

Was die Empfindlichkeit dieses Papiers betrifft, so ist die-

selbe hoher als die des Albumin — Haltbarkeit an trockenem,

dunklem ( )rt mindestens sechs Monate und mehr; auch das

bereits mit dem kopierten Bild Vorsohcnc hält sich einige

Wochen, doch worden dann di(^ Lichter (mu weni]^ leiden, Muss

hier beoKTken, dass Aristf> für nicht reine Finger oder nur die

Idee eines Natrons äusserst empfindlich ist und diese Flecke

beim Waschen. Tonen und I' ixinm immer gr<)sser werden. Die

Abdrücke (l(»r l^inger. die eine Cigarre gehalten, werden nach

wenigen Minuten erscheinen und nicht mehr wei^^zubringen sein,

mag jetzt Nicotin oder die Zutat zur Tabakbeize, der Salmiak,

Ursache sein. Wer mit Aristo reine Abzüge bekommen will, ent-

halte sich des Kauchens. so langte er sich im Laboratorium befindet

Ich will jetzt in Kürze meine Erfahrungen über die Be-

handlung dieses Papieres mitteilen.

Aristo besteht aus einer ziemlich starken, widerstandsfähigen

Ps^ierunterlage , auf welcher eine empfindliche Schichte aufge-

gossen oder gestrichen worden ist; aus was diese Schichte be-

steht, kann ich keine Auskunft geben, obgleich es heutzutage

für den tüchtigen Chemiker und Analytiker keine Geheimnisse

mehr giebt, so gehöre ich leider nicht zu jenen auserwählten

Männern.

Die Verbindung des Papieres mit der Matrize geschieht

im Halbdunkel; kopiert wird dunkler als man die Abzüge

wünscht, da die Bilder stark zurückgehen. Aus dem Copier-

Digitized by Google



1888. 10. Heft. Photographlschc Rundschau. 331

rahmen kommend, worden die Abdrücke in einer Schachtel ge-

sammelt und im Halbdunkel mit Schablone und Scheere oder

bei gr^^^seron Formaten mit Lineal, Rechtwinkel und Messer

beschnitten, Abschnitzel gesammelt, sodann alle nun beschnittenen

Abzüge mit trockenen, reinen Händen angefasst, mit der Bild-

seite abwärts in eine hinreichend grosse Tasse mit reinem

Brunnenwasser geworfen, dann sogleich im Wasser auseinander-

geklaubt und bewegt Das Waschen wird je nach der Menge
derCopien mindestens 1—2 Stunden fortgesetzt durch Umlegen
der Bilder von einer Tasse in die andere — Das Waschwasser
kann man wegen seines Silbergehaltes aufbewahren. Fängt

nach obiger Zeit das Waschwasser an, klar zu werden, so kann
man zum Färben schreiten. Ich fahre nur ein Goldbad, welches

verlässlich und hübsch tont

Eine Literflasche A enthält 2 g Chlorgold, 840 com
Aqua destillata.

Eine Literflasche B enthält 26 ^ doppeltgeschmolzenes

essigsaures Natron, 50U ccm Aqua destillata.

Zur Zeit, als die Copien zum Auswaschen ins Wasser
kommen, muss auch diLsdoldbad zusammeng^esetzt werden und

zwar zum Beispiel: für 20 (xrossquartbilder 150 ccm von A,

250 cm von B und noch 150 ccm Aqua destillata.

Dieses A'erliältnis kann natürlich naeh Bedarf reducirt

werden — mehr als zwei Bilder auf einmal sollen nie in der

Tasse, welche gut zu bewegen ist, schwimmen. Nach wenigen

Minuten fängt die Wirkung des l^ades sichtbar zu werden an,

die Bilder bekommen einen bläulichen, dann violetten Tan und

werden entllich tiefschwarz. Man hat es vollständig in der Hand,

seinen Bildern eine beliebige Färbung zu geben; will man je-

doch tiefschwarz färben, ist anzuraten, die Abzüge beim Co-

pieren dunkler zu halten. Das einfache Tonfixirbad, welches

Dr. Liese gang empfiehlt, wo die Bilder aus dem ( opierrahmen

ungewaschen, gleichzeitig getont und fixiert werden, hat meinen

Beifall nicht; der Prozcss dauert sehr lange, schliesslich sind

solche Bilder nicht haltbar.

Nach dem Tonen sammle ich die Bilder in einer Tasse mit

reinem Brunnenwasser. Das hier benutzte Goldbad kann man
nun ruhig weggiessen, denn es ist erschöpft und zu nichts mehr
zu verwenden.

Es kommt an sehr heissen Tagen vor, dass die äusserst

dlhine, obgleich sehr elastische Bildschichte oder Haut Neigung
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zoi^t sich an den Bildriindnrn loszuloson, analoj^- der Kmulsions-

j)latten; an sc^lchen Stellen tlrückt man mit dem Finder jenen

zum Herabrutschen geneij^^en Teil langsam ans Papier an. Dr.

Liesegang ratet das Alaunbad vor dem Färben nach dem
Waschen an; ich aber habe erfahren, dass das noch an den

Bildern haftende Alaun trotz Waschen das Goldbad schaumig

macht und verdirbt. Ich verwende daher Alaun nach dem
Färben ; 100—150 g Alaun auf 2 L Wasser. Die Bilder werden

hineingelegt und bleiben, öfters bewegt, gut 15 Minuten in

dieser Lösung, welche die dünne BUdhaut am Papier festigt und
klärt Aus dem Alaun kommen die Abdrücke wieder in reines

Wasser und werden gut bc^wegt — Sodann löse ich 200 g
untersdiwefligsaures Natron in 1200 c cm* Wasser und fixire

unter steter Bewegung. In dieses Bad gebracht, scheinen die

Bilder bldchen zu wollen, werden dann ocker&rbig und nach-

dem sie ausfixirt, was circa 15 Minuten dauert, haben sie den

richtigen, angenehmen, warmen Ton, den man nicht leicht besser

herstellen kann.

Nach zweistündigem, gutem Waschen oder wenn kein

Waschapparat vorhanden, nach sechsmaligem Wasserwechsel

habe ich eine halbrund gehobelte, 3m lange Stange über zwei

Sessel K' U ^t und darüber Filtrierpapier. Die Bilder werden

mit der Bildseite aufwärts darüber gehängt z. B. bei 20 Gross-

quart nur 10 vorderhand; hängt das letzte Bild, so fange man
bei dem zuerst autgohängten an, aufzuca( hieren. Man lege

das halbniusse Bild, Bildseite unten, auf eine reine Unterlage,

bestreiche es \r\\X. mit <li( kern Kleister und bringe os auf den

Carton. Das Bild ist noch leicht verschiebbar und lässt sich

nach der Mitte richten; sodann wird ein zweiter, reiner Bog-en

darüber geL'sri und ntsch und leicht mit flacher fland gestrichen

Es giebt dann keine Bliusen und Büge oder Aurg(^lien der

Ränder. Der nun mit dem Bilde versehene C.irton wird mit

der Bildseite einwärts gegen eine Wand gestellt und trocknet

bald. Ehe diis zweite Bild zum Autziehen aus dem Wasser

gebracht wird, hänge ich an die Stelle des ersten, schon aufge-

zogenen Bildes ein neues aus dem Waschapparat auf und so

w^en in kurzer Zeit die 20 Grrossquartbilder auf den Cartons

sein. Von dieser Manipulation sagt Dr. Liesegang nichts und

ich hatte durch ein volles Jahr eine Höllenarbeit mit dem .Vuf-

cachieren, da Aristo^ wenn trocken, absolut unter eine Presse

kommen muss, weil es sich sonst rollt und einbiegt In 4—6
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Stunden sind die aufgezogenen Bilder getrocknet, die Cartons

haben sich nicht geworfen. Die Positivretouche mit dem zum

Aristo gegebenen Retouchirfarbensatze wird angebracht und

es geht ans Satiniren. Man hüte sich aber vor zu starkem

Anziehen der Stellschraube, sonst springen Teile des Bildes ab.

Will man Hochglanzbilder herstellen, so nehme man eine reine,

entsprechend gro.sse Spiegelplatte, poliere mit Alkohol nach und
reibe mit einem feinen Baumwollbäuschchen in Federweiss ge-

taucht die Tafel ein. Ueberfiüssiges Federweiss wird mit

breitem Pinsel wegg^ewischt Das Büd aber, diesmal unbe>

schnitten, wird mit beiden Händen aus dem Wasser gehoben

und mit der Bildseite nach unten auf das Glas gebracht, fihn-

licfa wie beim Silbern des Papieres; sodann konmit ein Bogen
reines Flltrierpapier darüber, und man föhrt mit einem Quetscher

leicht Ober dasselbe, bb alle Blasen verschwunden; das über-

flüssige Wasser wird aufgesaugt Solche Spiegelplatten benutzt

man auf beiden Seiten tmd lehnt sie an einem luftigen Orte

zum Trocknen an. Je nach der Witterung werden sie dch
früher oder später selbst von der Spiegelplatte ablösen; man
kann übrigens mit einer dünnen Messerklinge, die man an den

Rändern des Bildes einführt, nachhelfen. Was den Glanz eines

solchen Bildes betrifft, so kann man ein gut gelatinirtes nicht

damit messen.

Von der ( flasplatto werden die Abzüge leicht zu beschiieitlon

sein, sodann weim niUig positiv retouchiort und mit vier (rummi-

tropfen an den Ecken am Carton bofostigt; das Satiniren ent-

fällt. Cachiert man jedoch mit was immer für Klebemittel

Hochglanzbilder auf. so verlieren sie ihren srh(")nen Glanz.

Die Manipulationen mit dem Aristo ^-laubc ich jetzt so ziem-

lich erschöpft zu haben und in Anbetracht, dass das lästige

Silbern entfällt, dio Haiti )arkeit eine sehr lans^»-o ist, eingetretenes

trübes Wetter die Alxlrücke im Copirrahmen ^^ar nicht be-

rührt, da man diese imbeschadet wochenlang liegen lassen kann,

die Abdrücke überhaupt viel frischer und klarer als andere aus-

sehen, möchte ich behaupten, das Aristopapier soll im Labora-

torium des Amateurphotographen nie ausgehen.

Allerdings ist das Material heute noch hübsch teuer und
der Fachphotograph wird sich nie damit befreunden ; der Ama-
teur jedoch, welcher lediglich sich selbst oder guten Freunden

ein Vergnügen bereiten will, darf und wird nicht nach dem
Preise einer Sache fragen, die ihm einen ganzen Prozess er-
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sparen hilft, und zum Schlüsse meiner kleinen Abhandlung muss

ich mir erlauben die Behauptung aufzustellen: Das Arbeiten

mit Aristopapier ist sch(»n und elegant, zwei Eigenschaften, die

mit dem Amateurphotographen unzertrennlich sind.

Über photographische Aufnamen auf Reisen.
Von Dr. Nicolaus von Konkoly.

Ich gebrauche seit dem Jahre 1877 eine Jonte'sche Camera,

welche mich ziemlich über ganz Mitteleuropa herum begleitet

hat, und sie ist heute noch so wohl erhalten, als wenn sie

eben aus dem Atelier des Kunst-Tischlers herausgekommen
wäre. Ich habe Grelegenheit gehabt seitdem mehrere

Jonte'sche Apparate zu sehen; so auch plagte sich ein Franzose

mit einem solchen am 80. September auf dem Hinterdeck des

Dampfers „Iris** um Ghran zu photographieren, bin aber zu der

Oberzeugung gekommen, dass der französische Künstler seit

dem Jahre 1877 keinen Fortschritt machte. Mdn Apparat

wurde allerdings einigemal verbessert, wesshalb er heute sicher

mit allen ähnlichen die Concurrenz aushält Er birgt in 6 Doppel-

casetten 12 Platten 8X 18 cm. Ich fand den Apparat trotz seines

geringen Gewichtes imd Volumens für Reisen etwas gross,

wesshalb ich Prof. H. W. Vogels Ansicht theile, dass ein

Apparat 9 X 12 der Zukunftsreiseapparat sei. Ich liess mir einen

solchen auf Anraten meines hochverehrten hVeundes Dr. Adolf
Stein heil von Ii. Mackenstein in Paris kommen, der

als ein reizend schönes Stück zu bezeichnen ist. Dieser

begleitete mich ebenfalls auf einigen Reisen, habe aber wieder-

holtcmale eingesehen, d.'tss das Stativ, das Aufstdh^n u. s. w,

immer nur als eine Plage zu l)('zeichnen ist, und kam auf diis

Resultat, dass tier Apparat der Zukunft für Reisen dor „Hand-

apparat" sei! Selbstverständlich giebi es keine Reirol f^hne

Ausname, so wird man den 1 l.indappitrat im l'rühjahr und Herbst

doch zuhause lassen, um einen vStativapparat mitzunehmen, da

man mit Momentverschluss doch nicht zu jeder Jahreszeit (auch

Tageszeit) operiren kann. —
Einen Handapparat anzuschaffen ist wohl leichter gesagt

als gethan, besonders wenn man nicht so ankommen will, wie

ich vor etwa 2 Jahren mit dem Dubroni-Fetter'schen Apparat

ankam, den ich, um mein Geld nicht ganz zu verlieren, mit

neuem Objectiv versehen und ganz rcconstruiren musste. Ich
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möchte auch bei Hanchipparaten nicht gerne unter 9 ' 12 g-ehen.

Es wurde mir ein Handapparat sehr warm empfohlen, welcher

von einw schlesischen Gutsbesitzer construirt wurde und
welchen eine ansehnliche Berliner Firma in Handel brachte. Ich

liess mir im Mai dieses Jahres einen solchen kommen.—
Das war aber ein Möbelstück ! ! ! !! Es kam dann eine Ledertasche»

welche eher einem Kindersarg ähnlich sah als einer photographi-

schen Retsetasche. Dies wäre allerdings die geringste Sünde
gewesen, aber die Einstellungsvonichtung, Momentverschluss, —
und das Objectiv ! !! Dazu waren 6 Doppelcasetten, respec-

tive MEscamotiercasetten'*, wie schon vor Jahren etwas ähnlidies

ein Franzose construirt hat, und die manches gute haben. —
Das Objectiv war total unbrauchbar (eine dnfache achromadsdie

Linse), und blos mit einem Centrumbohrer in ein Brett ein*

gelassen und mittelst emes Messingringes, welchen 4 Schrauben

an das Brett festhielten, in dasselbe eingepresst. Der Moment-
verschluss gab einen solchen Stoss, und das gleich beim An-
gehen, dass es der Hand förmlich einen Riss gab, und ausser-

dem liess er soviel Licht ein, dass man Schleier auf Schleier

bekam.

Das Resultat war, die IVacht und Zollsposen zu verlieren

und den Apparat rctourscndcn ! Der ganze Koffer hatte die

einzige Tugoiul billig" geuoson /u sein.

Auf ein Schroibon machten mir die Herren aus Norden

die Vorwürfe, wesshalb ich keinen solchen Apparat genommen
habe, welcher mit einem Steinheil'schen Aplanat versehen ist,

wenn ich so hohe Anforderungen an einen Apparat knüpfe?

Ich folgte, nahm einen solchen, der einen ausserordentlich guten

Aplanat Nr. 3 von Steinheil besitzt. Das Einstellen geschah

mit einem Trieb, der aber nicht ging, und der Momentver-

schluss war derselbe miserable wie vorher! Nun mein lieber

Amateur, arbeite damit wenn du kannst! Vor allem habe ich

den Trieb zurecht gemacht, dann einen weiteren Trieb daran

angebracht, mit welchem ich die Cassette, besser das Doppel-

plattenmagazin, an Ort und Stelle brachte und den Moment-
verschluss habe ich in's alte Messing geworfen*). Ich hatte

glücklicherweise vor Monatsfrist einen kleinen englischen

Momentverschluss gekauft, der wie angegossen zum „Blitz**

*) AnmerkoDg. Um dies su rechtfertigen, stelle icb deo fn^idien Moment-

veradduss Jedem, der sich dafür inteiessiereii sollte, franco tur Ansidit!
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piisstc, clor mir auch in dieser Beziehung aus der Xoth half.

Ich habe 1-5 Doppclplattonmagazine zum Apparat bezogen, was
viel zu wenig war, entschloss mich noch 9 dazu machen zu

lassen, luiteto mich aber, selbe von Norden zu beziehen, da die

( )fFnungs\ erschlüsse ja an den ( )riginalcasetten auch umgeändert

werden niü.ssten, da sie ausser dem Schlottern mit einem

Puritanismus ausgeführt, welche schon der Schlamperei nichts

nachlässt. Mein Tischler hat die 9 Doppelplattenmagazinc der-

art hergestellt, dass man sie von den Originalen nicht erkennen

kann. Um aber die Öfi&iungen vor Licht vollständig zu schützen

(da dieser Fordening die Schieber nicht Grenüge leisten) musste

ich die Magazine noch mit einem zweiten Pappschieber ver-

sehen. Ledertasche liess ich mir keine kommen, die machte
mir: Taschner Löwinger in Budapest viel eleganter.

Es hatten am Apparat noch manche Änderungen getroffen

werden sollen, wozu ich aber in der besten Saison nicht die

Zeit hatte. So wird noch das Objectiv mit einer rotierenden

Blende versehen, welche von aussen gehandhabt wird, femer

bekommt noch das Objectiv einen Verschlussschieber, um die

Platte vollkommen vor Licht zu schützen. Der Trieb und die

Graduirung muss auch ganz umgemacht werden, weil erster

schlottert ^und trotzdem stekenbleibt) und die Graduirung

falsch ist. Dies alles nebst anderen Kleinigkeiten wird eine

Winterarbeit werden. Ks wird auch unter andermetwa die Hälfte

des Holzes weggearbeitet, weil der Kasten viel zu schwer ist

Trotz den noch anhaftenden Mängeln ist der Apparat

heute als gut zu bezeichnen. Ich habe mit ihm Aufiiamen

von der fahrenden lx)comotive des Courierzuges und sehr viel

Aufnamen vom fahrenden Dampfschiff gemacht, welche mir

wenig zu wünschen übrig lassen. Ich habe allerdings sofort

noch einen für die Reise zerlegbaren Flintenschaft (wie bei dem
Fol und von (xothard'schen Apparat) angefertigt, welcher die

Aufnamen besonders erleichtert. Die Rückwand wurde auch

durchgebrochen und mit einer eleganten Klappthüre versehen,

durch welche man auf eine \'isirscheibe sehen kann. — Wenn
man eine sehr exacte Kinstellung wünscht, so lässt man in den

Apparat anstatt der Platte eine matte Scheibe einfallen, auf

welche man die Einstellung macht und die Position am (xrad-

bogen notiert, um selbe bei der Aufiiame dann wieder sofort

zu linden.
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Ich will mich nicht anlassen den Apparat zu beschreiben,

ich behalte mir dies vor, wenn er von mir ganz nach meinen

Ideen und ftir meine Anforderungen umgebaut sein wird, jetzt

will ich nur soviel bemerken, dass ich um Mitte Juli mit Herren

Eugen von Gothard einen Ausflug zu den Donaucataracten

und dem Eisemen Thor machten, wo ich meinen Jonte

13X18 Apparat und meine nordische Camera mit hatte, Herr

von Gothard einen schönen Wanaus 18X^4 Apparat und

sdne bekannte photographische Flinte. Ich habe meinen

Jonte ein einzigesmal gebraucht um unser Schi£P und unseren

lieben Capitain, meinen alten Freund Alexander Bankos,
zu photo^'^raphieren, und Herr von Gothard hat seine

Wanaus Camera auch blos ein einzig^al in Herculesbad

ausgepackt, woge^gen er mit seiner Flinte über 160 Aufhamen,

und ich mit dom Handapparate bei 60, und mit Dubroni
auc^ bei 40 Aufniimon aus freier lliind machten.

Wenn man es bedenkt, dass die heutigen Apparate mit

der grössten Leichtigkeit zusanmiengestellt werden k( innen, so

b(Mlarf es doch einer, wenn auch geringen Zeit um dies aus-

zuführen, und es giebt Momente wo einem diese Operation

doch zur Last fällt, ja es fehlt einem sogar, wenn man schnell

arbeiten will, an Zeit.

Ich war zum lieispiel für eine kurzt^ Zeit in mein Cabin(^t

gegangen; der Capitain lief henmter, rief mir zu: „komme
schnell die Trajan- Tafel « photographieren *'

! Ich Hess eine

Platte einfallen, drückte ab, und eine gelungene Aufhame war

gemacht.

Ich habe z. B. am 30. August am Bord des Schiffes „Iris"

bei Gran mit meinem Handapparat 6 Aufnamen gemacht bis der

vorher erwähnte Franzose sich einen Platz für seinen Jonte
Apparat fand; und bis er mit dem Einstellen fertig ward, kehrte

das Schiff um und seine Aufstellung konnte von neuem begonnen

werden. Ich hatte den Vorzug, dass ich von der Comando-
brQcke mdne Aufiiamen machte (hätte sie aber vom Verdeck-

salon ebensogrut machen können), wogegen der Franzose zwischen

vielen Reisenden operieren musste; der Hauptvortheil lag aber

nicht an den verschiedenen Ortem wo wir uns befanden, aber

im Wesen des Handapparates.

Meines bescheidenen Erachtens ist der Apparat der Zu-

kunft ein Handapparat Man hat ja solche schon von Herrn
Goldmann bis Cabinetformat gesehen, welche den besten
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Erfolg" ^iibon; ich moinorseits würde mich immer mit Platten

9X^- l)r'j4^iui)^en. es sollen aber dem Apparate soviel Casetten

beijTogebcn \v(Tden als mög-lich, jedenf.dls aber 12 Stück. Es

wäre an/.urathen für eine'n ähnli( h<'n Keiseapparat 2 Taschen

zu haben ; die eine soll blos die Camera und 4 — 6 Doppel-

casetten aufnehmen, dies für kleinere Ausflüge, wog^e^en die

andere Tiische alle 12 Ca-setten und den Apparat bergen soll,

ausserdem noch für 4 Paquete Platten, einer kleinen rothen

Laterne und ähnlichem Zeug Platz geben möge. So habe ich

mir die Sache eingerichtet und erfahrungsgemäss sehr gut

gefunden.

Handapparate findet man wohl eine Unzahl; die Aus-

führung varürt vom Fichtenholz bis zum Crocodilleder ! Die

Preise variiren noch mehr und die Grüte noch am meisten!

Es wäre den Herren Constructeuren zu empfehlen weniger

Mühe auf das Wesen einer Detectiv-Camera zu verwenden,

und lieber das Wesen einer practischen Handreisecamera vor

Augen zu halten, da es dodi ganz einerlei ist ob esjemand sieht

oder nicht dass man eine Aufhame macht; der Apparat soll

bequem und handlich sein, dies ist die Hauptsadie.

Memer Er^rung nach sind bei den Apparaten ähnlicher

Art gewöhnlich die Objective recht miserable, und es könnten

bei etwas bequemerer Handhabung, z. B. bM Anbringen eines

Forschen Flintenscliaftes, besonders die Goldmann'schen
Handapparate empfohlen werden, welche ein gutes Ol:jectiv

(Fran^ais) besitzen oder bei besserer Aasftkhrung die von

Schlicht'sche nBlitz-Aplanate". Beim letzten wird allerdings

der Käufer mehr zum Umbauen haben als beim ersten, wenn
mir auch die Escamotiercasetten nicht unwillkommen sind. —

Erfahrung macht den iMeister, Lehrgeld muss überall

gezahlt werden!

Eine photographische Kunst-Ausstellung.
Der Ijcdankf eine photugrapliische Ausstellung /u veranstalten,

ist bereits nielirfat h aufgebra« ht , leider aber in Deutschland nie aus-

gelührt worden. Wir .sind der Meinung, dass dies halt nicht so schwer

ist und man auf den Miibewerb der meisten Amateure rechnen kann.

Auf die Aniateure kommt es , nach unserer Ansicht, besonders an.

Denn diese Aassellung von piiotographi.schen Hildern, wie wir sie uns

vorstellen, dürfte nicht zusammen mit photogntphischen Apparaten,

Digitized by Google



N.i. h.lrii. k vi.rl)<-ll.»l[o:i. W'll. Verlan \>.ii W. K!i.i|.|.. ll.ilK-a.S.

Riesenlilie iLiliimi lilirant^'uni.)

AufiKum- Von KiiIiltI Kiit»T v. Stoclvorl.

I ii liSilnu k ^'»n J. Ii. * lU r.uHiet in Miinclini.

Digitized by Google



1888. 10. Heft. Photographischc Rundschau. 3:iÜ

Objektiven u. s. w., sondern gleichzeitig mit einer Kunst-Ausstellung

(Oelgemälde u. s. w.) stattfinden. Man könnte jedes Jahr mit der

Stadt wechseln — aber stets veibunden mit einer Kunst-Ausstellung.«

Fem«: sollten nicht alle Photographien angenommen werden»

sondern Ober die Aufiume entscheidet eine Jury, zusammengestdh,

nicht etwa aus Fachphotographen, sondern aus wirklichen Kflnstlem

(Malern, BOdhauem u. s. w.) für den rein kOnstlerischen Teil und

einigen künstlerisch gebildeten Amateuren filr den mehr technischen

Teil. Fin Bild kann kOnstlerisch vollendet, aber mangelhaft in der

Technik sein und umgekehrt Gehen somit beide Hsind in Hand
und scheiden Niditpassendes aus, so hätten wir eine Ausstellung

klein zwar aber ausgesucht und vornehm und den Kunstsinn und Ge-

schmack bildend. Und ist dies nicht zum Teil der Zweclc der Kunsl-

Au.s.sit'lluiij^en ?

Dies das Allgemeine. Nun einige Einzelheiten. Wir sagten,

besonders auf die Amateure sollte man ret Inien. Die Amateure be-

stehen zum Teil aus Malern, Bildhauern, Kunstkennern oder -lieb-

habem: sie haben alle eine höhere Schul- und gesellst haftliehc

Bildung genossen und die meisten haben Zeit und (ield. Kurz, es

vereinigt sich in ilmen , was nritig ist , um etwas Künsderisches zu

verfertigen. Aber auch jedem Fat lij)holt>graj)hen w.'ire die Ausstellung

orten und es ist schwer zu sagen , wer wni beiden mehr Gescluuack,

künstlerische Auffassung und Gedanken zeigen würde.

Dass die Jury zum Teil aus Kimstlern bestehen nmsste, erklärt

sich aus dem Vorgesagten leicht. Die Photographie ist eine Kunst,

und es gehört ein feiner i^d gebildeter Geschmack dazu, um Bilder

zu fertigen, wie wir sie v<m Angerer, Stieglitz, Lewinsohn, Robinson,

Dr. Lima, Staudenheim und so vielen anderen kennen. Es dürfte

nicht schwer sein, einige Künstler für die Jury zu gewinnen.

Und falls einmal eine solche Ktmst-Ausstellung zu Stande kommen

sollte, so werden hoftentlich alle Deutsche einig sein und alle klein-

lichen Vereinszänkereien, persönliche Fragen u. dgL aus dem Spiele

lassen. Dieselben hindern die Entfaltung unserer Kunst tmd können

nidit genug verdammt werden.

Und die Künstler von Gottes Gnaden mögen nicht denken, wir

wollen mit Ihnen einen Mitbewerb eröffiien — nein, nie und nimmer:

man kann eine künstlerische schöne Photographie fertigen, die Herz

und Auge erfreut, nie aber wird sie das Ideal einer Raf&el^sdien

Bfadonna oder die Fantasie eines Böcklin (ganz abgesehen von dem

Mangel der Farbenpracht) zeigen. Die Photographie soll dem Ktlnstler

ein Mittel zum Zweck sein und was und wieviel sie ihm nfltzen kann,

Pbologr. RttodKlnii. 188B. 10. Heft. 22 /-
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soll eine solche gleichzeitige Ausstellung zeigen. Soll doch der Er-

finder der Photographie gesagt haben: „Hatten Tizian und Michel

Angelo die Photographie gekannt, so hatten sie keinen Augenblick ge-

zaudert, sie zu benutzen.** Jks.

Ein Rundgang durch die wiener internatio-

nale Ausstellung vonAmateurplxotographien.

Von g-länzendem Erfolge ist das mit vielem Selbstvertrauen

aber gerinj^^er Zuversicht unternommene Waj^iss des wiener

»Amateur-Phntoi4niplion-('lul). eine Ausstellung von Amateur-

Arbeiten zu veranstalten, gekrOnt worden. vSowohl quantitativ

als qualitativ, übertrifft die lieteiligung alle Erwartungen und

mit Stolz kann der Club auf seine Schöpfung blicken. Den
schönsten Lohn für ihn^ Miihe finden die Veranstalter in der

allseitigen warmen Anerkennung und dem lebhaften Interesse,

W'elches dieser Ausstellung in allen, selbst den allerhöchsten

Kreisen gewidmet wird. In geschlossener Reihe präsentiren

sich in dieser Kxjiositi« >n die Kosultate unermüdlichen Forschens

und ninuuer rastenden l' lei.Nses . die grossartigen Vervoll-

kommnungen der iihotographischen IVozesse, die vielseitige

Anwendung der Photographie als Hilfsmittel der Wissenschaften»

die Verbesserungen der zur höchsten Leistungsfähigkeit ge-

brachten Apparate und Materialien. Alles ist hier vereinigt,

alles zur Schau gest(M1t worüber oft genug nur undeutliche,

kaum geglaubte Machrichten in die Welt drangen; hier ist die

Gewährleistung zu finden für die grosse Zukunft, welche der

Photographie prophezeit wird. Künstler, Gelehrte und Aristo-

kraten haben die Ausstellung be.schickt und aus allen Teilen

desContinents wie auch aus England und Amerika sind Beiträgein

grosser Anzahl eingelaufen. Es wurde nicht beabsichtigt in dieser

Ausstellung die Leistungen der Amateurphotographen im Ver*

hältnisB zu jenen der Vachphotographen zur Ansicht und Be-

urtdlung zu bringen« Es ist ja längst ausgenoacht, dass die

Zwecke beider aus^nandergehen, imd sie auch nicht mit gleidien

Mitteln arbeiten, wesshalb also von euier Concurrenz nicht die

Rede sein kann. Es sollten nur die Leistungen der Amateure
unter einander verglichen, und gezeigt werden auf welchem
Gebiete das Beste geleistet wird und wie weit das Amateur-
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wesen auf die Kiitwicklung der Photographie Einiluss nimmt
Das 40jährige Regierungsjubiläum Sr. Majestät des Kaisers
bot willkommenen Anlass diese bestehende Absicht zur Aus-
fOhrung zu bringen, und wo alle Künste imd Grewerbe bestrebt

sind mit den besten Früchten ihres Könnens in die OffentUdi-

keit zu treten um zu zeigen« welch* hohen Aufschwung sie

unter dem Schutze der glorreichen Regierung unseres gnädigen

Herrschers genommen, bleiben auch die Amateurphotographen

nicht zurück, sondern wdsen mit berechtigtem Stolze auf ihre

Leistungen hin, welche die vollste Bewunderung verdienen.

Mit iTuteni dewisscn können wir besonders den «Ksterreichi-

schen Amateuren, welche sich ja mit ^'erinjron Ausnamen erst

seit ganz kurzer Zeit mit der PhotogTa})hie beschäftigen, das

lobendste Zeugniss ausstellen. Man sieht nur wenige Arbeiten,

die den Dilletanten (in des Wortes nachteiliger Bedeutung)

verraten, sondern stellen sich ihre Leistungen würdig jenen

der Amerikaner und Engländer, welche wir als leuchtende Vor-

bilder betrachten, zur Seite.

Wir wollen nun in bälgendem zunächst einiges über die

örtlichen Verhältnisse und über die Eröfihung der Ausstellung

sagen, um dann, anschliessend hieran die ausgestellten Objecte

selbst einer eingehenden Besprechung zu unterziehen.

Die Ausstellung ist in vier Sälen des k. k. österreichischen

Museums untergebracht Man hatte an&ngs nur auf 2 Säle

reflectirt, allein die unerwartet grosse Beteiligung machte es

nötig zwei weitere Räume für diesen Zweck zu adapüren.

Am schönsten präsentirt sich der Mauptsaal im ersten

Stockwerke, dessen kostbare, dem Baustyle angepasstc decora-

tive Ausstattung, Herr Carl Ulrich mit feinem Verständ-

niss anordnete und welchen wir unsem I.esem im Bilde

vorfahren. Ein von der Kaiserkrone überragter Baldachin von

schwerem rothen Stoffe, reich mit Gold verziert erhebt sich über

der von Palmenzweigen umgebenen Büste Sr. Majestät.

Links von demselben gegen die Fenster hin befinden sich die

Tableaux mit den von der hohen Protektorin Erzherzogin
Maria Theresia, Erzherzog Otto und Herzog von
Braganza ausgestellten Bildern. Rechts vom Baldachin und an

den übrigen Wänden sind Tableaux mit solchen Bildern, welche

zu den besten der eingesandten Arbeiten zählen, angebracht

Dem Pavillon gegenüber (auf unserm Bilde nicht sichtbar) ist

22*
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die vom Club - Präsidenten Herrn C. Srna ausg-estellte Serie von

Auftiamen Sr. Majestät (in Hochgebirgstracht) placirt. Eine

sehr gelungene Re-

production des besten

dieser Bilder bringen

wir gleichfalls in

diesem Hefte. —
Über den verschiede-

nen Tableaux sind an

sämmtlichen Wänden
entlang lebensgrosse

Brustbilder, meist von

Herrn Carl Srna und

andern Mitgliedern des

Clubs auf Bromsilber-

papier hergestellte

Vergrösserungen, in

schweren Goldrahmen

ausgestellt. Eine An-
zahl roth drapirter

Tische mit Mittelwän-

den, welche an beiden

Seiten mit Bildern

behangen und mit

Mappen, Albums und

[Paravents belegt sind,

nehmen die beiden Seiten des Saales ein. An den Fenstern

befinden sich Sciopticon- und Latemenbilder. In den Ecken
stehen Staffeleien und in der Mitte des Saales als Ruhepunkt
ein Milieu, mit einer kostbaren Alabastervase, in welcher eine

Fächerpalme steht.

Der anschliessende Saal ist, um mehr Expositionsflächen

zu gewinnen, durch mehrere Zwischenwände abgetheilt. Es
sind hier einige Collectivausstellungen und grössere Serien zu-

sammengehöriger Bilder ausgestellt und wurden auch hier die

Expositionen einiger photomechanischer und optischer Werk-
stätten placirt. Ein Siial des Erdgeschosses w^urde der wissen-

schaftlichen Photographie zugewiesen. Man verzichtete darauf

diesen decorativ auszustatten weil eine anspruchslose Einfach-

heit besser zum Charakter der hier zur Ansicht gebrachten

Bilder passte. Es sind hier installirt : Photogrammetrische, astro- j
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phy^kalische, astronomische und Geschoss-Aufhamen; ferner

Bildervon medizin]Schem(Mikrophotogniphien)»etlmographischein,

Srchdologischem und geographischem Interesse und endlich

Apparate fOr Himmels- und SpectralrPhotographie.

• Neben diesem Saale befindet sich eine Abtheilung fdr

Arbeiten englischer und belgischer Fachphotographen. (Die-

selbe wurde, obwohl eigentlich nicht im Programm stehend,

doch eingerichtet um den Besuchern Grelegenhdt zu geben

einen Einblick in die Leistungen ausländischer Photographen

zu bieten, welche im Landschafts- und Grenre-Fach so tüchtig

sind während dieses Gebiet von österreichischen und deutsdien

Fachphotographen fast gänzlich vernachlässigt wird.)

Die grösstc Mühe um das ZusUmdekommcn der Aus-

stellung hat sich der Präsident dos Club's, Herr Carl Srna,

gegeben. Xur von einem kleinen Theile des Executiv -C oniites

unterstützt, hatte er z. die ganze Correspondonz und Sichtung

des eingesandten Ausstc^llungsmaterials zu bewältigen. In die

gleichfalls sehr mühevolle Arbeit der Eintheilung und Auf-

stellung sämmtlicher Obje( teilte sich Herr Carl Srna mit

den Comite- Mitgliedern Herren Carl ITlrich, Dr. F. Mall-
mann und Rittmeister A. von llerdliczka, welchem für

seine Tätigkeit nicht minder der wärmste Dank gebührt.

Die Aufst(^llung der Apjiarate in der wissenschaftlichen Ab-
theilung wurde v^on Herrn August Ritter von Loehr,
dif? Installirung der von Fachphotographen eingesandten Bilder

und der photographischen Apparate von Herrn Anton Ein sie

besorgt. r)ie bedeutenden Geldausgaben, welche die Aus-
stellung bedingrte, w urden in erster Linie durch die nam-
haften Summen welche Herr Dr. Federico Mallmann und
Herr Carl Srna für diesen Zweck zur Verfüg^ung stellten, zum
andern Teil aus dem Erträgniss des Catalogs und der in dem-
selben enthaltenen Inserate, sowie der von den ausstellenden

Fabrikanten, Manufacturen etc. eingehobenen Platzmiethe, und
femer durch auf dem Subscriptionswege erlangte Beiträge der

Qubmitglieder bestritten.

Dem Ansehen und den zahlreichen Verbindung^en des

Comit^mitgliedes Herrn Rittmeister Arnold v. Kneusel-
Herdliczka verdankt die Ausstellung die huldvolle Aufmerk-

samkeit, welche ihr von den höchsten Herrschaften zugewendet

wird, wie auch vor allem seinen Bemühungen das Verdienst

gebührt, dass Ihre kaiserliche Hoheit die durchlauchtigste Frau

Digitized by Google



188S. 10. Heft. l'hou )}jr.»j;hischc Ruiulschau. 345

Erzherzugin Maria Theresia das Protectorat über die Aus-

stellung zu übernehmen und eine Medaille für verdienstvolle

Leistungen zu stiften geruht hat. Wir bringen nebenstehend

eine Abbildung die-

ser Medaille, welche

die höchste der zu

verleihenden Aus-

zeichnungen ist und

nur für wirklich vor-

zügliche Arbeiten zu-

erkannt wird.

Die Eröffnung

der Ausstellung war

für den 12. Sept. ge-

plant, musste jedoch

verschoben werden,

da die hohe Pro-

tectorin zu jener

Zeit noch auf ihrer

siebenbürger Reise begriffen war und weil im letzten Augen-
blicke sich noch neue Teilnehmer meldeten. Nur der ange-

strengtesten Tätig-

keit derHerrenS rn a

und Ulrich ist es

zu danken, dass nicht

ein abermaliger Auf-

schub nötig wurde
und die Eröffnung

am festgesetzten Ter-

mine, dem l.October

•Stattfinden konnte.

Begreiflicherweise

war es bei dieser

grossen Eile nicht

möglich alle Bilder

so zu placiren wie sie

es ihrem Werte nach

verdienten. Manches

künstlerisch befriedigendere, oder interessantere Bild musste der

verspäteten Einsendung halber sich mit einem minder günstigen

Platze begnügen, während schlechtere Bilder an Stellen auf-
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ii;-oh<'ing-en wiirdon, dio man ihnon unter andern Umständen

schwerlich eingeräumt haben würde. Die Herren Arrangeure sind

sich dessen wohl bewusst gewesen, aber es blieb ihnen nicht Zeit

zu einer strengeren ( "lassitieation und entsprechender Einteilung.

Wenn wir uns darüber unterrichten wollen, weche Nation

unsere Ausstellung am reichsten beschickt hat, so finden wir,

dass nach Österreich -Ungarn das grösste Contingent der Bilder

aus England gestellt wurde, welches überhaupt die vornehm-

ste Pflegestätte der Amateur])hotographie ist. An dieses

schliesst sich Deutschland, sodann Frankreich und Italien. Sehr

schwach vertreten sind Kussland, die Schweiz, Belgien, Holland

und Amerika. Letzteres konnte allerdings der grossen Entfernung

und verhAltnissmässig knappen Einsendungsfrist wegen sich

nicht reger beteiligen. In Bezug auf den künstlerischen Wert
der ausgestellten Objecte haben, was Landschaften und Grenre-

bilder betrifft, die Englander das relativ beste geleistet Auch
zeigt sich ihr hoher Geschmack darin, dass sie dem
Platinpapier entschieden den Vorzug vor allen an«
dem, besonders aber vor dem unglückseligen Ari-
stopapier geben. Von den Deutschen, Österreichern und
Italienern gilt hierin das Gegenteil. Es wundert uns dass

gerade der unkünstlerisch wirkende Aristodruck so viele Freunde

findet Es liegt dies wohl in dem Umstände begründet, dass

Viele darnach streben die kleinsten Details aufs Minutiöseste

festzuhalten und einen Fehler darin sehen, wenn diese theüweise

im Papierkom verloren gehen. Das ist ein grosser, schädlicher

Irrthum. Nicht in den nebensächlichen Details, nicht in der

glänzenden, glatten Fapierfläche Hegt die vortheilhafte Bild-

wirkung; diese zu er/iolen haben wir ungleich höhere Mittel

zu Diensten. Platindrucke präsentiren sich eben durch die

zarten l'bergange breit iingelegter Licht- und Schattenparthien

günstiger als die ontrastnMchen, durch Schärfe der I^etails alle

Plastik und wohlthuende Ruhe gänzlich verbannenden Aristos.

Die Patsache, dass mittelst des Aristopapieres sich von

flauen Negativen doch noch brauch])are Abdrücke herstellen

lassen, kann nicht als Kntschuldigung dienen, deiui schltMht(\

flaue Platten dürfen <loch nur als Ausnamen vorkommen und

rechtfertigen daher nicht eine überwiegende Anwendung des

Aristodrucks. Au( Ii die lunfachheit des X'erfahrcns spricht

nicht mehr dafür, tlenn auch mit dem Platinpapier ist es keines-

wegs mehr schwierig, zu arbeiten.
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Den Engländern gebohrt noch fbr eine andere Äusserung

ihres weisen Kunstverständnisses unsere Anerkennung: sie

statten die Bilder viel einßkcher aus. Bei uns schlägt oft genug
der Carton oder die Umrahmung das Bild. Eine Photographie

verträgt keinen Aufputz, keine Nachbarschaft lebhafter Farben,

und darum sollte man nie durch andere Mittel zu wiiken suchen

als die welche das Bild selber aufwendet Die Genrebilder und
aus dem Leben gt j^T-ifFenen Scenen, welche aus England und
in zweiter Linie aus Belgien vorliegen sind gleichfalls den

übrigen überlegen. Zu unserer l'berraschung linden wir sehr

wenig Momentaufnamen ausgestellt. Indessen freut es uns

diesen Zweig durch ausgezeirlmete Arbeiten eines Österreichers

besonders würdig vertreten zu sehen.

Geradezu überschwemmt ist die Ausstellung mit Detectiv-

Momentaufnamen. Diese ( lattung Bilder, bei welchen der Apparat

alles selbst macht, sind kein >rasstab für das Können eines Ama-
teurs. Sie haben ihre volle Berechtigung, sind \ on grossem Werte

für den Reisenden, aber sie l^ilden keine passenden AusstellunL|s-

objecte. Au( h mit den vielen Portraits, die von Italienern und

(Xsterreichem ausgestellt sind, können wir uns nicht ganz v'm-

verstanden erklären. Portrait -Aufhamen gehören nicht in's

Gebiet der Amateurphotographie, denn entweder muss der

Amataur seine Portraits im Freien oder im Zimmer aufnehmen,

in welchem Falle er nie ein günstiges, künstlerisch .schönes

Resultat erzielen kann oder er muss sich eigens ein Atelier für

Portrait -Aufhamen einrichten. Tut er aber dies so macht er

damit dem Fachphotographen Concurrenz und das sollte der

Amateur stets vermeiden.

Es ist ja nicht Aufgabe der Amateurphotographie mit den

Fachphotographen zu wetteifern, sich in deren ureigenstes Gebiet

zu drängen, das gleichzdtig ihr Existenzmittel ist Der Ama- '

teuiphotograph soll vielmehr solche Ziele zu erreichen suchen,

welche naturgemäss ausser der Sphäre des Fachphotogra-

phen liegen und denen dieser niemals zustreben wird, da es

ihm hiezu an Zeit und Mitteln gebricht. — Fast fühlen wir

uns versucht angesichts dieser >Amateur« -Portraitaufhamen die

Frage aufisuwerfen: Wo liegt die Grrenze zwischen Fachphoto-

graph und Amateur? Wir wollen sehen 1 Man halte einmal

einen Fachphotographen, der wie ein rechter Amateur, nur der

Ktmst zu Liebe Innausgeht und Landschaftsstudien für die kern

Mensch ihn bezahlt, oder Hochgcbirgsaniuchten die nur fttar den

Digitized by Google



Photugraphische Rundschau. lÜ. Heft. 1888.

Künstler Wert haben und mit denen sich kein ^^Geschäft«

machen lässt, oder Genrebilder mit geradezu malerischer Dra-

stik aufnimmt man halte einmal, sagen wir, einen solchen

Fachphotographen (z. B. Robinson, Diston, Sutcliffe)

gegen einen Amateur der sich ein Atelier baut und mit allen

Behelfen ausstattet, einen Laboranten und Copisten hält (wie

dies ja vorkommt) und Portrait» aufnimmt. Abgesehen davon

dass seine Arbeit keine selbständige mehr ist (wie es die eines

Amateurs sein soll), da er eines Retoucheurs bedarf, welchem
ein wichtiger Anteil an der künstlerischen Ausfikhrung zufallt

wird er den Fachphotographen ebenso Konkurrenz machen, als

diese sich untereinander, denndaauch seineArbeiten in die Öffent-

lichkeit gelangen, bilden sich im Publikum, welches im Ama-
teur ja immer nur den »Laien« si^t, geringere BegrifGß über

den Wert der Leistungen des Facfaphotographen, welcher

gezwungen ist alle Kräfte anzustrengen um den Amateur zu

überbieten, welchem vielleicht oft genug viel bessere Mittel zu

Gebote stehen. — Hier hOrt also die Grenze auf, die Extreme
berühren sich, der Amateur ist vom Fachphotographen kaum
mehr zu unterscheiden. —

Auch die vielen Vergrösserungen gehören nicht in das

Bereich des Amateurs — es müsste denn sein, dass er selbst

sie retouchirt. Wo er dies nicht tut, bleibt der gr<yssere Theil

der Arbeit dem Retoucheur zu tun übrig. In unserer Aus-

stellung finden wir viele solche Vergrösserungen, welche

allerdings auch durch ihre technische Vc^llendung sich aus^

zeichnen. Einige davon sind direct mittelst Sciopticon auf

Bromsilber-Emulsions* Papier aufgenommen, andere vom Nega^

tive copirt Die Ausstattung mit Passepartouts ist auch hier

eine übertriebene.

Das Boste wurde in 1 .andschafisaiifnanien geleistet.

Wir sehen Bilder von entzückender Schonhoit. Wundervolle

Sujets aus allen 1 h(Mlon der Erde wurden benutzt und die

Auffassung und Beleuchtung ist eine so gelungene, die maleri-

sche Wirkung eine so vollkommene, dass viele dieser Bilder

füglich zu dem Vorzüglichsten gezählt werden dürfen, was bis-

her auf diesem Gebiete geleistet wurde. Österreich, Deutsch-

land, Frankreich und Italien treten hier mit England, welchem

bisher die Palme gebührte in Wettbewerb und bleibt uns nur

zu wünschen, dass sich recht viele Amateure diesem schönsten
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aller Genres /uwenden nit K-htcn, \v« l( hes wie kein anderes (ie-

lej^enheit bietet, künstleri^t lie Befahij^unj^- und zartes Verständ-

niss für die Schönheiten der Natur zu bethatigen.

Sehr zu bedauern ist, d.iss die Stercoscop- Ph<Ho^aphi<' so

wenij^- jToptlej^t wird. .M.ui vergisst, dass kein anderes Bild eine

so vollkommene Tauschung bewirkt, als die durch das Stereos-

cop betrachteten (jKis-Stereogramnie. Nie kann ein anderes Bild

dieselbe Pl.Lstik entwickeln, nie können die so bedeutend ver-

kleinerten Fonnen in uns die genaue Vorstellung der aufcfe-

nommenen Objekte erwecken und bei aller Brillanz der Be-

leuchtung fehlt doch den Lichtem ihr natürlicher Glanz, den

Schatten ihre Durchsichtigkeit und Momentaufnamen vonThieren

oder Strassenscenen können nirgends lebendiger wirken als im

Stereoscop. Gldchfalls sehr vemachlässigrt werden die Dia-

positive. Die ausgestellten Arbeiten dieser Gattung verdienen

indessen alles Lob und lassen es nur um so bedauerlicher er-

scheinen, dass sich so wenig Kräfte diesem Zweige widmen.

Vielleicht werden die für nächsten Winter im Qub der Amateur-

photographen abzuhaltenden NebelbilderVorstellungren die ge-

wünschte Anregung bieten.

Sehr vielen Beifall dürften die zahlreichen Thierbilder

finden, welche sämmtlich sehr gelungen sind und von denen

besonders die Pferde-Aufhamen lebhaftes Interesse erregen.

— Aufs eminenteste zeigen die wissenschaftlichen Ex-
positionen die Verwendbarkeit der Photographie für medizi-

nische, astronomische und physikalische wie auch für geogra-

phische und archäologische Forschvuigen. Auch die photo-

grannmetrischen Aufhamen zeigen die Photographie in einer

neuen, sehr wertvollen Anwendung.
Äusserst instructiv sind die Ausstellungen der photogra-

phischen Manufacturen, welche viel Neues gebracht haben und

einen Beweis lietern mit wie viel Genie und Scharfsimi die be-

treffenden l"al)rikantcn fonwcilircnd an der A^rbesserung der

Apparate und technischen iM-lielfe .irljeiten und auch den

schwierig-sten Anforderungen /u genügen suchen.

Wir lassen nun zunächst die Beschreil)ung der Eröffnungs-

feierlichkeit folgen, weicht^ wie bereits bemerkt am 1. ( )ctober

stattfand. Zum l'.m])fang<' der hohen Protectorin hatten sich

in der Säulenhalle des Museums die Herren vom Executiv-

und vom Jury-Comite, sowie einige Aussteller, der llnter-

rich tsminister Dr. v. Gautsch, Baron Banhans, Poli-
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zcipräsident Baron Kraus, Uofiratv. Falke, HofiratExner,

Ritter v. Zumbusch u. s.w. eingeftmden.

Um 11 Uhr erschienen Erzherzogin Maria Theresia in

Begleitung Ihres erlauchten Gemahls Erzherzog Carl Lud-
wig, gefolgt vom Obersthofmeister Major Graf Pejacsevics
und der Obersthofmeisterin Gräfin Schönfeld.

Am Portale vom Club -Präsidenten Carl Srna und dem
Comitemitgliede Herrn Rittmeister Arnold v. Kneusel-
Herdliczka empfangen wurde der hohen Frau von letzterem

im Namen des Comites ein prachtvolles Bouquet Oberreicht

und hierauf von Herrn Srna folgende Ansprache gehalten:

„Euere kaiserliche Hohdt
durchlauchtigste Erzherzogin

!

In allen Gauen Österreichs regt es sich in diesem Jahre

um das Regierungs-Jubiläum Sr. Majestät des Kai-
sers in festlicher Weise zu beg-ehen; auch der »Club der

Amatour-Photographeni fasste den Entschluss sich activ

an dieser Feier, wenn auch in bescheidenen Grenzen, zu be-

teiligen und zwar durch Veranstaltung einer internationalen

Ausstellung, welche die Leistungen der Am ate ur-Photogra-
phen in einem möglichst vollständigen Bilde vorführen und

zugleich die Art und Weise ersichtlich machen sollte, wie die

Photographie sich in den Dienst der Wissenschaft und Kunst
zu stellen wusste.

Dank der mächtigen Unterstütsung, welche Euere kaiser-

liche Hoheit durch die gnädigste Übernahme des Protec-

torates uns angedeihen Hessen und Dank dem freudigen Zu-

sammenwirken der Amateur-Photographen der meisten Staaten

unseres Continents wie auch Obersedscher Länder, war es uns

vergönnt ein Werk zu schaffen, noch dnzig in seiner Art in

Österreich, ja in Europa.

Und so mögen denn die I Voducte rastloser Tätigkeit tlor

Amateur- Photographen, unter denen kaum gekannte Leistungen

d.us Interesse weiter Kreise für sich in Anspruch nehmen dürften,

durch die hohe Gnade Euerer kaiserlichen Hoheit der Öffent-

lichkeit übergeben werden, zu Nutzen und Frommen Aller und

als Anreg^g zu fernerem erneutem Schaffen und Wirken.

Ich stelle nun die ehrfurchtsvolle Bitte, Euere kaiserliche

Hoheit geruhen die Ausstellung för erofithct zu erklären.
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Vor allem aber schalle aus tiefeter Brust Sr. Majestät dem
Kaiser unserm aUergnädigsten Herrn, dem Förderer alles Edlen,

Guten und Schönen ein Hoch, Hoch, Hoch!"
Die Anwesenden stimmten begeistert in die Hochrufe des

Präsidenten ein und Erzherzogin Maria Theresia antwortete:

t-Ich habe mit Freuden das Protectorat über diese an-

lä-sslich der Jubelfeier S r. M a j e s t a t des Kaisers veran-

staltete Ausstellung übernommen. Ich erkläre die Ausstellung

für eröffnet; möge dieselbe vom bestem Erfolge begleitet

sein.:

Es erfolgte nun die Vorstellung des E x e c u t i v c o m i t e 's,

bestehend aus den Herren : Anton Einsle, Dr. Julius Hof-
mann, Arnold v. Kneusel-Herdliczka, Alfred Frei-
herr V. Liebig, August Ritter v. Loehr, Carl Ulrich,
Rudolf (iraf Welsersheimb, — wie des Jury com ite's

(Wilhelm Bürger. Prf Dr. J. M. Eder, Alfred Frei-
herr v. I.iebig, A. R. v. Loehr, Prf FVitz Luckhardt,
Dr. F. Mallmann, Carl Srna, Ottomar Volkmer) und
mehrerer hervorragender Aussteller.

Seither wurde die Ausstellung durch zahlreiche hohe Be-

suche beehrt von welchen wir vor allem jenen Sr. Majestät
des Kaisers Franz Josef erwähnen, welcher am 21. October

stattfand. Um I Uhr Mittags erschien Se. Majestät und wurde
vom Präsidenten und dem Executiv-Comite durch die Ausstellung

geleitet Die Bilder der Erzherzogin Maria Theresia, sowie

jene des Erzherzogs Otto erregften die besondere Auiineiksam-

keit des Kaisers, welcher Oberhaupt mit vielem Interesse Alles

betrachtete und wiederholt seinem Erstaunen aber die ausser-

ordentlichen Leistungen der Amateure Ausdruck gab. Se. Ma^
jestät liess sich von Heini Carl Hiller dessen vorzügliche

Momentbilder und von Herrn Ch. Scolik die von demselben

ausgestellten Kupferstich-Imitationen auf Flatinpapier vordemon-

striren. DieVergrOsserung des von Herrn Srna aufgenommenen
Bildes, wdches den Kaiser im Jagdanzuge darstellt, fiel dem-
selben auf und er äusserte lädiebid zum Präsidenten: »Sie

haben mich vergrOssert« Bei vielen Büdem irug der Kaiser

nach dem Namen der Aussteller und erkundigte sich über die

Beteiligung der Fremden. Auch drückte er dem Präsidenten

seine Anerkennung über das geschmackvolle Arrangement aus.

Im wissenschaftlichen Saale betrachtete Se. Majestät eingehend

die astronomischen und mikrophotographischen Bilder und
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Apparate. Die Herren Anton Einsle und der k. k. Regiments-

arzt Kowalsky wurden hiebei mit Ansprachen ausgezeichnet

Der Monarch blieb bis gegen 3 Uhr und schien sehr befriedigt.

Es beehrten die Ausstellung femer : Kfuiig Albert von

vSachsen, Prinz v. Wales, Ihre kaiserl. Hoheiten Kronprin-
zessin Stefanie, Erzherzogin Maria Valerie, Maria
Josefa, Maria Anunziata und Elisabeth, Erzherzoge

Carl Ludwig, Ludwig Victor, Rainer, Wilhelm,
AI brecht, Friedrich, Otto, Ferdinand, CarlSalvator,
Franz Ferdinand d'Este, Grossherzog von Toscan a, Ihre

kgl. Hoheiten: Herzoge von Bragenza, v. Württemberg
und von Coburg, Prinz Philip von Sachse n -Coburg-
Gotha, Erbprinz von Sachsen-Weimar, Kronprinz von
Serbien, Fürst Johann Lichtenstein, Prinz zu Hohen-
lohe, Prinz zu Reuss sammt Gemahlin und viele andere

Notabilitäten.

Da wegen der Vielsdtigkeit des dngesandten Materials

aber kdn genaues System in die Aufteilung der Objecte ge-

bracht werden konnte» indem die meisten Aussteller nidit nur

Arbeiten eines Genres einsandten, sondern diese sich auf ver-

schiedenen Grebieten bewegen, so halten auch wir es för das

dnßu^hste die einzelnen hervorragenden Leistungen nicht ihrer

Ordnung nach, also nicht wie sie in der Ausstellungsräumen

pladrt sind, auch nicht nach ihreni Werte, sondern einiach

an der Hand des Catalogs der Reihe nach zu besprechen.

Auf diejenigen ßilder, welche wir aus irgend einem Ghrunde

hier flbergehen, kommen wir an anderer Stelle zurück. In der

Voraussetzung, dass unsere Offenheit, eingedenk des Grund-

satzes »Der Wahrheit die Ehrel« nicht ttbel genommen wird,

wollen wir unparteiisch und ohne alle Beeinflussung ein streng

fachliches Urteil abgeben.

Wir beginnen mit der

L Abtellimg für Amateur- Photographie.

Ihre kaiserliche Hoheit Erzherzogin Maria
Theresia.

Stellt (Hots ooncours) gelungene Aufioamen der ba3ml9chen

Königsschlösser, originelle Kindergrni)j)en, Portraits, Momentauf-

namen in Platin und Albumindruck, eine Vergrössenmg und einige

siebenbürger Typen aus, welch letztere von der hohen Frau anUlsslich

ihrer jüngsten Reise in Siebenbürgen aufgenommen wurden. Alle
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diese Bilder verraten vollkommene Vertrautheit mit der phutogra*

phischen Technik und bekunden viel kün.stleris( he Begabung.

Se kaiserliche HoheitErzherzogOtto (horsconcours).

Betheiligt sich mit einigen au^walten Landschaftsstudien und

Momentaufnamen.

Se. königliche Hoheit Herzog von Braganza
(hors concours).

Bringt ein gutes Portrait, und 8 grössere Aufnamen von seiner

im Frühjahre 1 886 untemoramenen Jagdexpedition nach Centrai-Indien,

vaater denen besonders die Bilder der erlegten Tieger und die McHnent-

aufiiame der Treiber, wie auch die MiUtaignq>pe sehr interessant sind.

Se. königliche Hoheit Grossherzogvon Toskana
(hors concours) besdiickte die Ausstellung mit einer CoUection sehr

schöner LandschaAsstudien, ' welche teilweise von ihm selbst, teils

von seinem S<^e au%enommen wurden und von der Tflditigkeit

der bdden hohen Herren als Amatemphotographen Zeugniss ablegen.

George Davison, London.

10 Landschaftsstudien auf Fiatin i.nd Alphapapier, Studien im

wahrsten Sinne des Wortesl Davison giebt ein Beispiel, wie Per-

sonen in der Landschaft verwondet weiden müssen. Sie bilden bei

ihm keine nebensachlidie Stafiage, sondern die Landschaft dient ihnen

gewissennassen zur Folie. Die Blatter sind sAmmtlich so vollkonunen

und von berOdiender Schönheit, dass wir kein einzdnes hervorheben

wollen, um nicht die andern unverdient zurOdunisetzen. Sie können

dem Maler nicht etwa als blosser Behelf, sondern direct als Vorlage

dienen, und tragen ausserordentlich dazu bei, die Landschafbphoto-

graphie in den Augen Kunstverständiger zu erheben.

Arthur R. Dresser, vSpringfield.

Zwei W rgnisserungcn auf Br(jmsilberpapier. von sehr gelungenen

Moment-Detectiv-Aufnanien und eine iüibsche Studie ( Nach dem ersten

Balle«) werden gewiss allgemeinen Beifall tinden. Noch wertvoller sind

jedoch die von ihm ausgestellten Laternbilder. Dieselben sind auf Troc ken-

platten hergestellt und mit Ilydrochinon gerufen. Sie sind von so

grosser Zartheit und so angenehmen Ton, dass sie auf den ersten

Blick für Woodbur\ drucke angesehen werdt^i k'innen. Wir empfehlen

im Hinweis auf diese Resultate die allgemeinere Anwendung.

Harry Tolle y, Nottingham.

8 grosse Landschaftsstudien auf Eastmann und Platinpapier

Von diesem gilt iii gleichem Ma.sse, was wir von Davison gesagt

haben, obschon dieser nicht ganz das gleiche Genre cultivirt. — Tolley

ist der Landschaftskünstler in grossem Style. Eine Beschreibung seiner
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Bilder könnte keinen genügenden Begriff von denselben geben (abge-

sehen davon, dass sie uns zu weit führen würde) und kOnnen wir nur

sagen, dass seine Bilder ganz den idealen Character der Sdi^^rfungen

eines Claude Lorrin besitzen. Zu grossem Vorteile gereidit

diesen Bildern, dass sie auf Platinpa|Mer gedruckt sind. Wir hoffen,

dass dies Beispiel die österreichischen Amateure veranlassen wird,

den Engländern auch hierin nachzuahmen.

Gustav Rainger, London.

Die Schmetterlinge. Gleichialls dnes der besten Bilder, welches

sehr gebbt wird. (FoHMtnmg Mgi.)

Al)ennal.s sind uir in der angenehmen Lage eine Aufnamc unseres

hochverehrten MitgHedes Herrn Oberlicutenant L lul \v i g David als

Kunstbcilage zu bringen. Dieselbe stellt eine griecliisch - katholische

Stnissencapelle in Dstgali/.ien dar, aufgeiirannieii mit einem Voigt-

länder Euriskop Nr. 3 auf einer Vogel -( )lH niett( i's haltbaren Ei»sin-

silber])latte ; in der Emulsion gefürbt und prJiparirt von Otto Perutz

in München. Wie man sieht gelingt es Hcmi David auch in dem

an .schönen Landst haften keine.sw^;s reichen Galizien dankbare Sujets

zu finden und aufs Vortheilhafteste zu benutzen.

Der Lichtdruck stammt aus der Anstalt des Herrn A. Frisch

in Berlin.

Hient dne Kunstbeilage.

Verla« vcmi WILHELM KNAPP in Halle a. S.

VVrantw. Redakteur: CH SCOLIK.
H c > n cman n 'sehe üuchdruckerci (F. Beyer), Halle a. S.





Ein Rundgang durch die wiener
intemationale Ausstellung von Amateur*-

Photographien.
(Fortsetzung.)

Dr. Mallmann und Srna, Wien.
Portiaitstadien, Jflgeibflder und VetgrOsseningen. Die beiden

Herren legen mit diesen Bfldem ein neues Zeugniss ihrer Meister-

schaft ab und freut es uns vor aUem sie auf dem in Oesterreich noch

wenig gepflegten Gebiete der »Genrebilder« sich bewegen zu sehen.

Ihre Gnqjpen sind so glflcUidi der Wirklichkeit abgelauscht, und

bringen die kflnstlerische Idee so vollkommen zum Ausdrude, dass sie

durchaus selber spredien und keines Commentars bedürfen. Die

meiste Bewunderung dürfte besonders ein Bild jener Serie finden;

dieses stellt emem von einer Felswand abgestürzten Genisjäger dar,

zu weldiem soeben vornchtig ein anderer Jäger herabsteigt, wahr-

scheinlich um zu versudien, ob nicht doch noch einiges Leben in dem
KOrper des verunglückten Kameraden ist. Die Situation ist von über-

wältigender Tragik. — Von grosser Natürlichkeit sind auch die übrigen

Bilder aus dem Jagerleben. Leider haben die Herren nur einige wenige

Exemplare ihrer grossen rollcction dcrartim r Aufnamcn ausgestellt. ( lerne

hatten wir von ihren Arbeiten den l'lat/, ausgelullt gesehen, den so mam he

Teihichnier, welche offenbar keinen Kegrill haben, was in Aniateur-

piirjtographic geleistet werden kann und welche Anfordeningen an sie

gestellt werden, für ihre mehr als bescheidenen Arbeiten beanspmchten.

Staatsrat Brüst-Lisitzin. So.snowitz Russland.

Eine Collcction höchst bemerkenswerter Aufnamen edler Race-

pferde aus den kaiserlich russischen Gestüten. Es ist dies eine vor-

zügliche Leistung und kann für Pferde-Aufnamen als treffliches Muster

gelten. Zu bemerken ist das grosse Format, in welchem Herr Brüst-

Lisitzin arbeitet.

A. A. Jouravleff, »St. Petersburg.

8 Momentaufnamen und 2 Daueraufiaamen aus Italien, gleich-

ßUls in Platindruck, bester Ausführung und von technischer Vollen-

dung. —
Fhotofr. Roikhchau. 1868. 11. Heft. 23
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J. B. B. Wellington, London.

Vier grosse GcTircstiulien, welche mit zu den Zierden der Aus-

stellung gehören, und in ihrer geschmackvollen Anordnung durchaus

den Künstler zeigen. — Effectvoller Platindruck.

Geo. W. Wood» Philadelphia.

Gldchfidls sehr hflhsche Arbeiten im Gebiete der Genre- und

Moment-Photogiai^e.

Graf Michael Eszterhazy in Schlofis Lansdiütz.

22, zum grossen Teile aus Egypten und dem Sudan stammende

Aufnamen von hrKrhstem ethnographischen Interesse. Es sind dies

Bilder» bei welchen zwar der wissenschaftliche Zweck massgebend war,

die aber auch in technischer und künstlerischer Beziehung alles Lob

verdienen. Wir glauben folgende Bilder ganz besonders hervorheben

zu dürfen: Nr. II. Erlegtes Krokodil, Nr. 15. Senegal -Löwe, erlegt

am Flusse Gash (Sudan) und Nr. 18, ab3n»inische Sdavenmädchen.

Graf Eszterhazy ist vor allem Forschungsreisender und erst in

zweiter Linie Photograph aOcin seine Arbeiten «ürden auch einem

jtolchen Amateur Ehre machen, der sich ausschliesslich der Photo-

graphie widmet.

A 1 b e r i c L u n d e n , Ant\ver|>en

.

4 Monientaufnanu'n in grossem Fnniiate sind von ausserordent-

licher Scli.iik- und sehr gut tliin lii;«'arl)rit('t.

Heinrich l-'ürst T-iocht on st oi n, Wien.

Stt lh sein«' li( kaiiiit« ii lebensgn »ssin Studien k<»pfc aus, die auch

diesmal vielen Hcilall linden.

W. II. Banks, Kington.

Schone Ar» In'tei turen und Landschaften, wie auch einige Por-

traits. Alles Mm hester Wirkung.

I.eon (i rat" V'andelin Mniszorh. Paris,

l'ortraits und wahrhaft schöne Interieur- Auhiamcn, die sehr

cfli'ectvoll wirken.

Major Augusto Aloisi, Vicenza.

Tadell<\se Momentaufnamen, Portraits und Vcrpros-serungen auf

Eastman Vsehom Bronisilberpapier , welche flasserst soigfUltig aus-

geführt sind und auch künstlerisch wirken.

Graf Carl Chotok, Gross-Pricsen.

Wunderbare Kircheninterieurs in grossem Formate, welche un-

bestritten zu den besten Leistungen zälen, ferner» Aufiiamen von

Interieurs, deren schöner Styl (Barock) doppeltes Interesse er^'cckt

Es sind diese Aufhamen, wie wir wissen sSmmtlidi auf orthochro-

matische Platten gemacht worden, was sehr zu dem Effect den sie

. j ^ .d by Google
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machen beiträgt Auch die Momentaufhamen (Tierstudten) könnten

nicht voUkomtnener sein.

Paul Lange, Liverpool

Momentaufhamen in Platindruck, welche mit einer, vom Aus.

steiler selbst constniirten Detectiv-Camera und eben solchen Moment-
• verschluss gemacht wurden und sich sehr vorteilhaft prflsentiren.

J. C. Lambert, Cambridge.

Einige Genrebilder, worunter eines,- ein Composltionascherz, sich

durch seine gute Idee auszeichnet.

Gräfin Loredana da Porto-Bonin, Vicenza.

Allerliebste Genrebilder und Portrailstudien, weldie ausgezeich-

neten Geschmack bekunden. Einige sehr hflbsche Momenlaufnamen

von malerisc her Wirkung und endli« h einige t;( luii;j;cnc Vergrös.scrungcn

(ein Kind mit 2 Mnj)s<hen) ;iul IJrninsilltcrpapier. (»niliii Lore-
tlai\a ist wie man hier sieht, auf vielen (iehicten heiinlM Ii und leistet

auf jedem Ancrkcnni n.swi rtes.

Antonio Ruffo. Her/ovif von Artaj^lia. Rom.
I^incl>( liaftcn , M« «mentaufnauR-n , Portraits und Gruppen. \(»n

weirhen da.sscll)e gilt wie von jejuMi der r.nitni Loredana. Eines

der 3 grossen Portraits hritte wegbleihen kennen, da dessen Mangel-

haftigkeit den guten Eindruek str>rt, den die beiden licnachbarten

Äusserst eliarat"teristischen Bilder lu rxMiljringen.

M a j o r W. F o rt u n e N o 1 1 , I ondon.

Thierstuciien in Platindruck und sehr .s< höue Latemenbüder, welche

viele Bewunderer finden

Vittorio Sella, biella.

Eine reiclie CoUection Hoi ligel)irgsaufnainen sehr grossen For-

mats, welche einen hervorragenden Platz einnehmen, und mit denen

keine andere Leistung desselben Genres concurriren kann. Diese

fiUder bringen uns alle Grossartigkeit der Gletscherwett zur Anschau-

vmg, ftkhren uns die phänomenalsten Gebii;^formationen * vor Augen

und zwingen uns durch Wiedergabc der bestrickenden Schönheit dieser

mährchenhaften Gebiigslandschaften zu staunender Bewunderung.

Wir glauben, dass Herrn Vittorio Sella eine der höchsten Prä-

mien gebohrt, welche das Executiv-Comite zu vergeben hat.

Thomas Julius Hirst, Huddersfield.

Ein Spedalist für Reproductionen, deren er 13 zur Ausstellung

bringt Es sind auszeichnete Gopten nach Ölgemälden und Aqua-

rellen berühmter Maler. Durchwegs auf Flatinpapier gedruckt, können

diese Bikler auf den ersten Blick leicht für Heliogravüren oder Kupfer-

stiche gehalten werden.

j!3*

. ij ^ .d by Google
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Otton Campo, Brüssel.

Gute Latemenbilder und Landschaftsstudien audi einige hflbsche

*Portndts.

Hector Colard, BrOsseL

Vier VeigrOfiserungen in Platin und Kohledruck von bewunderns-

werten Lanndsdiafb- und Genre-Bildern.

Baron Alfonse Maisto, Neapel
Portraitstudien und Momentaufiuunen auf Fiatin und Aristo-

Papier. VeigrOsserungen auf Bromsilberpapier. Alles vorzOgliche

Arbeiten, sehr reidie Ausstattung.

Gräfin August Zichy-Wimpffen.
Landachafts- und Portraitstudien, GenrebQder.

Gräfin Joseph Zichy-Odescalchi-Vedröd.
Landschafb- und Portrait-Studien. Von beiden Damen sehen

wir hier Leistungen, welche weit Ober alle Dilletanten-Aibdt erhaben

sind. Besonders geßlllt uns ein Bild, einen Waldw^ darstellend,

welchen 2 J.'lger entlang schreiten.

C" a r 1 11 i 11 e r , W'ien.

Moment - AufiKuncn. Diese den ungetentesieii Ijcifall liiulciiden

Bilder setzen uns in \'erwunderung über ihre gro.sse SchJlrfc und

Dim harl)eitung und siihern Herrn Hill er einen gUinzenden Ruf als

Ml »nientph(it«)graj)h. Wir wissen nicht, welchen Bildern aus iler gr<).s>en

C'nllet tii«n wir den V orzug gehen sollten, denn alle sind sie erw.'ihnens-

Wert. Ks ist eines der dankhai-sten P ekler, welches Herr Hiller

favf»risirt und nidit leii ht wird es jemand würdiger repn'iseutircn als

er. Wie cnv.'lhnt, haben diese Bilder das besondere Interesse

Sr. Majest.'il tles Kaisers erregt und sintl aut h sonstigen hohen Be-

suchern aufgefallen. Auch den Laien niuss es in Verwunderung setzen

von springenden Hunden, guloppirenden Pferden, laufenden Menschen

und äbnlicliem, welche ja um nicht verwischt zu erscheinen, nur

einen ganz kurzen Augenblick auf die empfindliche Platte wirken

dürfen, so deutliche, völlig durchgearbeitete Bilder zu sehen, welclie

uns einen genaueroi B^;riff von den verschiedenen einzelnen Stadien

einer Bewegung geben, als unsere einzelnen Augen es imstande sind.

Wir sehen nur immer eine ganze Reihe der Bewq;uxq;8stadien, da. wir

nicht wie der photographische Apparat eine einzelne festhalten können.

Dies ist auch die Ursache, warum manche dieser Abbildungen uns

unnatOrlich erscheinen — sie sind es jedoch keineswegs, sondern nur

die daigestellte Bew^;ung ist uns neu und ungewohnt Herrn

Hill er 's Bilder leiden Übrigens durch diesen unvermeidlichen Nach-

teil keineswegs.
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Carl Graf Eszterhäzy in Sc Abraham, Ungarn.
Eine groese Serie hochinteressanter Aufiiamen aus Egypten, die

aUe die beste Ausfllhrung zeigen. Der gleich&Ils aufgestellte »Atelier-

winkel« gehört zu den vortrefflichsten Leistungen.

Albert Londe, Päris.

Gute Momentaufiiamen, von denen wir eine Felsen^rengung in

6 verschiedenen Phasen und einige Feuerwerksaufaamen besonders

erwähnen. Auch die Daueraufiiamen sind gut, ebenso die Portrait-

Studien und VeigrOsserungen.

H. Colon, Antwerpen.

Einige sehr gelungene Ansichten aus Antweipen und Brügge wie

auch hübsche Aufiiamen eines Ballon-Aufstiegs und eines Feuerwerks.

Die Detectiv-Aufeamen, welche in allen mögliclien Tönen und mit

veigilbten Lichtem sich prasentiren, wären besser fortgeblieben.

George Jiankart in Leicester.

24 prüchtige I^iiul>( haft.sbil(lcr uiul Architectureii, zunu'i.^t aus

der an srhr»ncn Sujets so roiclicn Grafst hatt Vorkshire. Einige dieser

Bilder hätten noch dadun h gewinnen keimen, dass man sie auf Platin-

papier anstatt auf Ali)unnn gedruckt liiitte. Bankart's CoUection ist

jedenfalls oine tler srhotisten in der ganzen Ausstellung.

Erbprinz von Ratibor in Schloss Räuden, Ober-

schlesien.

Eine Reihe guter Aufnamcn \\m welchen haupts.'ichlich eine

VVinterlandschaft l)ei Mondbeleuchtung Anerkennung verdient.

A. Silberhubcr, Wien,

Aufnamen aus Norwegen und von der Kronprinzenreise (Dal-

matien, Montenegro, Küstenlande). Durchwegs ausgezeichnete schöne

Arbeiten, welche beweisen, dass Herr Silberhuberes versteht, Natur-

schönheiten zu erkennen und sie stets von der günstigsten Seite auf-

zuessen.

Ferdinand Ritter von Staudenheim, Feldkirchen.

Landschaftsstudien, Momentaufnamen, Aufnamen mit Steinheü-

scher Detectivcamera. Interieurs bei Blitzlidit angenommen etc. etc.

Wir stehen hier vor den Leistungen eines Künstlers, welcher

berufen erscheint in erster Reihe das Renomee der österreichischen

Amateure zu wahren. Wir möchten seine Arbeiten jenen der Eng-

länder vergleichen und bedenken uns kdnen Augenblick Herrn

V. Staudenheim einen Künstler zu nennen. Wir wissen übrigens,

dass er der Fhotogmphie mit Leidenschaft eigeben ist und sich ihr

so vollständig widmet wie vielleicht wenig Andere. Er scheut weder

Kosten n<ich Strapazen und unternimmt die gewagtesten Exkundonen,
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dabei immer mit den grössten Plattensoiten arbeitend und immer zu-

versichtUdi mit dmdiaus gelungenen Resultaten zurückkehrend. Herr

V. Staudenheim fertigt auch die Abdrücke selbst an, und ist Ober-

Iiaupt in Allem so praktisch, dass wir ihn fast den Fadipliotographcn

zuzülcn möchten. uniM»nu'hr ihi er bereits mit Auftn'li^en von seiten

der Re^'ioruiig ausj^e/.eii hnet wintle. Die von ihm ue^feiuv.irli^ aus-

gestellten Bilder z.'ilen zu seinen besten Leistungen und erül)rii;t uns

nur in das allgemeine L«»b, welches ümen gespendet wird, kräftigst ein-

zustimmen.

(xiovanni (Targiolli. Rom.
Landschafis- und M< »nu ntauhiamen. Einige iiübsche Architecturen.

Paiisable Diapositive auf Chlt »rsilbergelulinfplatten.

Carl Ritter von J^oschan in Wien.

14 Aufnamen in Quartf< mnat, Landschaftsstudien, Mument- und

Genre - Bilder. Zum Teil ganz exquisite Arbeiten.

Victor Selb, Antwerpen.

Hübsche Aufnamen natürlicher Blumen. Landschaftsbiider.

Charle.s Scolik. Wien.

Vergleichende Versuche mit neueren Druckverfahren. Mappe

mit Platindrucken. Die Vorführung dieser reichlialtigen CoUection

hat lediglich den Zweck auf die bedeutenden Vorzüge des Platindnicks

aufmerksam zu machen und demonstrüren die Bilder aufs Ueberrascfaendste

dessen kflnstlerische Wirkung bei Landschaften und Portraits, sowie

die grossen Vorteile seiner Anwendung (ttr Reproduktionszwedce.

A. G. Tagliaferro, Malta.

Sehr hübsche Aufnamen von Ktrcheninterieurs, Grabm&lem,

Architecturen und — einiger Vogelnester, welch letztere besonders

gelungen sind und, in Platindruck awigeführt, Reproductionen von

Aquarellen gleichen.

J. B. Hilditch, Richmond.

Eine Aufiiame der St Pauls Kirche. Sehenswert

K. K. Oberlieutenant Ludwig David, Stanislau.

Ein Tableau mit VergrOsserungen von MomentbOdeni »die Gang-

arten des Pferdes« h(K:hinteressant für Militairs tmd Sportfreunde, dabei

au« h technisc h s<> weit vollkommen, dass sie einen besseren Platz

verdient h.itii n. .\m bestell hJltten sie hl tiie wissensc haftliche Ab-

teilung gej)asst, indessen fanden sie nicht genügende N\'iuxligung und

wurden an eine wenig in*s Auge fallende; Stelle verwiesen. Besser

plac irt sind die ausgezeichneten Landsehaften aus Dalmatien , der

Herzegowina, Bosnien und Montenegro, in Platindruck (Heliogravüre

Imitiition). Bilder von vortrcrt liciier Wirkung, die sich würdig den vur-

^.d by Google
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züglichen Leistungen ansi hliesst ii . die wir von diesem berühmten

Amateur zu sehen gewohnt >iiul. belur gut sind auch die militärischen

Seenen und übrigen Momentaufnamen. Nachahmenswert sind die

mittelst Sciopticon hergcstclhcn, in P a s t e 1 1 m a n i e r ausgeführten Ver-

gröösenmgen. Sv>lche Pastellbikler geben einen reizenden und leicht

anzuschaffenden Zimmerschmuck, da man sich die VeigrOssenmgen

selbst, ohne Schwierigkeiten, pastdlireu kann (siehe PhotogTa]diische

Rundschau, Septemberheft 1888. Seite 297. Arbeiten mit Brom-

silber-Positiv und Platin- Papier v. Oberl Ludwig David).- Zu
bedauern ist, dass auch diese Bilder an ungünstiger Stelle pladrt

sind, so dass sie leidit Obeniehen werden können. Audi Detectiv-

camera- Aufiiamen stellt Herr Oberlieutcnant David aus, die aller-

dings zu den besten zalen, die aber, wie wir bereits oben gesagt,

doch f&g^ch keine würdigen Ausstellungsobjecte sind da sie unmöglich

als Masstab ftbr die Fähigkeiten eines Amateurs gelten können. Leider

scheinen dies viele nicht bedacht zu haben, denn die Ausstellung ist

mit d;rlei Bildern überreich beschickt worden, obwol man sich ja

leidit denken kann dass dieselben nur so lange Interesse finden konnten

ab sie noch etwas Neues waren. Uebrigens können den Detectiv-

camerabildem David 's die guten Sujets die er für sie ausgewfllt

hat als Entschuldigung gelten. Auch diese sind ein Beleg für seine

glückliche künstlerische Veranlagimg.

H. Vormecsch- Adet, Dixmude.

Hübsche Landsdiaftsstudien und Momentaufnamen.

H. Schleussner und £. Bw Vignoles, Antwerpen.

Landschaftsstudien und gelungeneGenrebildersowie eine interessante

Blitzaufhame welche uns über das eigentliche Aussehen des Blitzes

weldien man sich gewöhnlich ganz anders vorstellt, unterrichtet Es

kann sich Niemand rühmen jemals einen Blitz gesehen zu haben, denn

das Erscheinen und Verschwinden geschieht in einem so minimalen

Zeiträume l^ioooooo Secunde) dass das Auge unnK'Vglich sein Bild auf-

nehmen kann. Während wir stets den Eindruck gewinnen, der Blitz

hesdireihe eine Zirkzacklinie, belehren uns die photf)graphis( hen Aufnanien

wie auch die hier besprochene, dass die Blit/.itaini eine gesc hl.ingelte

vielflslige Linie darstellt. Unserer Mcinuni; nach li.Mtte dieses Bild in

der wisM-nsihaftlichcn Abteilunjj; unlcr^'cbra» ht wt idcn sollen, doch

tindet es auch in der Kunstiibteilung die verdiente Würdigung.

Martin P. Harding, Shrewsbury.

Sehr bmerkensMV'erte Landschafts- und Momentaufiiamen.

Alfred StiegHtz, New-York.

. j ^ .d by Google
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Landsc hafts -
, Portrait - und Thier - Studien , Momentaufnamen,

Vcrgrnsseruiigrii (wunmler besonders die » Murillo - Studie « auHällt) und

9 präc htige, wohl durchdachte Genrebilder.

Carl Srna, Wien.

Aufhamen Sr. Majestät des Kaiseis im Jagdcostume. Diese

bilden einen Hauptanziehungspunkt der Ausstellung. Der Kaiser in

Hochgebiigstracht, den Hut mit der Birkhahnfeder in's Gesicht gediflckt,

den Stutzen über die Schulter gehangen und sich auf den Bergstock

stützend, ist überaus wnlgetroffen. Gleiches Lob gebührt den Übrigen

Aufnanien, z. B. jener der Jagdp^aste Sr. Majestät, und den Aufnamen

Ihrer kaiserliclien Hoheit der Erzherzogin Maria Theresia. Ebenso

ist tlie Vergrösserung sehr hübs« h ausgeführt. Die Lantlst haftsstudien

aus dem Sal/kainmcrgut zeigen ausserordentUt_ h glückliche Auffassung.

Ueherraschend ist Herrn Srna 's Talent für (}ruj)pendarsteHung, wie

im I) c ff regge r- (ienre gehaltenen Bihler dartun. Ein Moment-

hilil, eine Dame auf im Schwung be(indii( her Schaukel, ist eine wahre

Musterleistung. Wie uns bekannt ist hatten che Herren Srna und

Mali mann .sich mit bedeutendem Materiale für die Ausstellung

gerüstet, da man keine so grc>sse Beteiligung crholTte. Leider haben

die Herren lum den gr(>ssten Teil wieder zurückgezogen und ver-

missen wir genide einige ihrer besten Leistungen, für die sich füglich

dudi iiätte Platz finden lassen.

Henry Stevens, Addlestone.

Vdlendet sch^e Aufhamen natflilidier Blumen, Studien aus dem
Heim. Diese letzteren, auszeichnet in der Idee, beweisen, dass auch

im Zimmer sich sehr gute .\ufnamen machen lassen, welche besonders

den Vorzug grösster Natürlichkeit haben.

Alfred Freiherr vc)ii Liebicg Wien.

Portrait- und I^ndschaftsstudien, Genrebilder, Stilleben, Schwarz-

imd Sepia- Platindrucke. Diese Bilder sind in doppelter Beziehung

vorzüglich. Für's erste sind die Aufnamen geradezu über alles Lob

erhaben, imd zweitens sind auch die von Herrn v. Li ebieg auf selbst*

erzeugtes Platinpapier helgestellten Copien unttbertrefRich m der Sofg-

falt der Ausführung. Die Portraits leiden an allzugrossem Realismus.

Comtesse Lucietta Wilczek, Wien.

.\ufn.inien aus dem steirischen Hoch^birge und orthochro-

matische Aufnamen von Glasmalereien. Durchwegs mustergiitige

Arbeiten.

Dn Julius Strakosch, Hohenau.
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Landschaftsstudien und Mumentaufiiamen. Sehr ItA^euswerte

Letttimgen von denen besondere die Aulhame einiger im Sprunge

befindlicher Herren hervorzuheben ist

Carl Winkelbauer, Wien.

Portraits und 0>stuniestudien. Dicselhrn vordit iKii alle An-

erlccnnung, da sie in Ik-zui^ auf Ik'k'U( htunj; uikI AiiUci.vMini; ni» lit> /.u

\vünt>cheii übrig lassen. Sehr hübsch sind \or allen die Bilder eines

italienisehen KnabcMi und einer Italienerin, ebenso ein Proülbild einer

Dame (Kupfjiut/ mit Rciherledern). Aueli tlie Typen, Zigeuner

und alte Frau, Strumj)f strickend \ erdienen lu r\ > >rgeh< »ben zn wrrden.

Schade ist, dai>s wir nicht auch andere Leistungen dieses Herrn sehen

können.

Arnold von Kneusel-Uerdliczka, Wien.

Eine CoUection interessanter Aufiaamen von k. k. Leibgarden.

Dieselben sind bescmders wertvoll dadurch, dass sie uns sämmdiche

Uniformen der Garden votf&hren. Die Aufhamen sind im Freien

gemacht imd überraschen durch ihre technische Vollendung.

Houston S. Ch a m b o rl ai n, Dresden.

Repruductionen nach Zeirhnungen des l»erühmten ])ariM r M.iiers

Fa n ti n - La t<»u r. Illustrationen zu Rieh. Wagner "scheu Werken.

Sehr hübscite Platindrucke von technischer Exactlieit

Rudolf Schwarz, 'Prag,

Vorzügliche Aufiiamen, von denen ein schön beleuchteter »Kreuz-

gang«, und eine hObsche Veigrnsserung auf BromsObeipsq>ier »An Bord

der Afirique« besonders erwähnenswert sind.

Ed. V. Boissonnas, Genf.

Ein Album, mit orthochromatischen Vergleiclien. Exquisite

Leistung. Aeusserst sehenswert.

Ladislaus von Bohus, Vilagos.

Fallt durch die Quantität und Vielseitigkeit seiner Arbeiten auf,

Wir sehen da Stereoscopbilder auf Glas und Papier, welche aber zu

flau sind, ebensolche Diapositive auf Glas, Holz und Papier; Ver-

grOsserungen, Linotypien, Architecturen, Interieurs, Gruppen, Portraits-,

Tierstudien, Maschinenaufiuunen. Negative auf Glas, Vexgara- und

Eastman films u. s. w. Wie gesagt eine quantitativ bedeutende Ex-

position, welche Zetigniss von dem besondem Fleisse und Ausdauer

des Ausstellers ablegt.

Benjamin Guy Wilkinson jr., London.

Prachtige Latemenbilder auf Mawson- Platten.
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Herzogin von Sermoneta, Rom.

Ausgezeichnete Landschaftsstudien die unbedingtes Lob ver-

dienen. Audi einige gute Portraits. Diesen BUdem schadet das

dunkelrothe Fasseportout, welches sie umrahmt. Wir müssen hier

wiederholen dass Photograpliicn möglichst bescheiden aasgestattet sein

sollen, da sie nie durch Äussere Mittel wirken können.

Graf (iiuseppp Primoli ßonapartc, Rom.

Moinentaurii.iinen mit Fram ais Kine^jjraph. Die.srll't ii stehen

weit liinter den mit G <> 1 d man n 'scher und andern Detettivcameras

gemaciiteii Aufnameu zuriu k.

Graf Luigi Primoli Bonaparte, Rom.

Portraits, StiUeben, Momentaufoamen. Besdieidcne Leistungen.

Die Bilder, imglQckselige Aristodrucke , spielen in allen Farben, die

Cartons sind zu aufiäUig und mit Gold überladen.

Boston Camera Club.

Neben hübschen Pnrtrails, eine Anzal ausgezeichneter Land-

schaften und Mniiicutaulnamcn wie aueli Diapositive und Latcrnbilder

bester Au^lührunt;.

H. J. II o u ^ t h o n , New - Brighton.

I.ands( hattsslu(üen und Moinentaulnamen, wcUhe /u den liemir-

ragend(Ten der AussteHung gehrireii.

Dr. Feder i CO ^^ all mann, Wien.

Landschatts^tll(li('n vr»n wunderlMror Schönheit, wirkHch eminente

],( istun<;en und Aulnanu n mit der I)eteeti\ i ainera, welche Meisterschaft

in der Hamlhabung des Apparats hekuntlen unil sehr iiübsche Srcneii

und Architekturen darstellen, Best»nders fallen unter diesen einige

Ansichten aits Venedig, und mehrere Landschaften mit Monds( hein-

et!e< t auf. Unter den andern Bildern erw.'lhnen wir beispielswei.se

das Mädchen am Bruimen — eine sehr hübsche Studie, und eine

junge Italienerin. Von der ur<'ssen Selbstlosigkeit der Herren Dr. Mall-

mann undSrna zeugt der Umstand, dass sie ihre E.xpositionen zum Teil

aussen auf der Gallerie placirten um in den Sälen mehr PlaU für

andere Einsendungen frei zu behalten.

Eugen von Gothard, Her^y.
Einige Aufhamen mit einer photographischen Flinte eigener Con-

stniction. Die Bilder sprechen ft&r die VorzQglichkeit des Instruments.

Otto Abeles, Wien.
Eine Anzal Portraits, welche künstlerische Anlagen verraten,

und eine Serie von Kinderaufiiamen (Moment), welche besonder); gdungen

sind. — Vun den Portraits sind der Kopf einer Italienerin imd einer
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Dame» (Profil mit himmelwärts gerichtetem Blick) als hübsche Studien

zu nemien.

Dr. Julius Hofmann, Wien.

IntericuraufnaiiUMi mit (»mi)])! !), bei MagtJC.simuMil/lii lit. Diese

/airii zu den \ )rzü«ili< hslcii Leistungen dieses ( k-nrcs. Audi die Auf-

nanien vom Eislaufjilat/ naittelst Detectiveamera » siml sehr gelungen,

und dadurch interessant . dass sie die eislaulendcu Pcr:>onen in den

sonderbarsten Stelknigen und Situationen zeigen.

Kobert Ritter von Stockert, Wien.

Landachafts-, Blumen- und Baum-Studien, Momeutatifoamen und

gemalte Veigrösserungen. Herr v. Stockert scheint ziemlich lyrisch

veranlagt zu sein, wenig^rtens kommt diese Stimmung in seinen hfibschen

Bildern zum Ausdruck. Uns ge&Uen besonders die hübsch arrangirten

Blumenbouquets, welchen ab weiterer Vorzug grosse Plastik nachgerühmt

werden muss.

Dr. Rud olf Schuster, Wien.

LandschafLsstudien aus den «"isterreiehisc hm .Miieiili'lndern. Pano-

rama vom St hwarzsee in Zillerthal. Teelinist Ii und küiiätleribch vull-

koiumcnt^ Bilder, denen wir unbedingtes Lob zollen.

Amateurp botographen- Verein in Weimar.
Eine Anzal kleiner Bilder, die teilweise reiht hübseh sind,

denen aber die äusserst geschmacklusen Cartons (mit ausgezackten

Rändern) zum Vorteil gereichen.

Am ateurphotographen-Verein in Erfurt
Gleichfalls einige hübsc he kleine Bilder.

Victor Hämmerle, Dombim.
Aufiiamen aiLs dem Hochgebirge, Winter und Eisstudien, Portraits

und Gruppen. Es sind wundervolle Sujets, welche sehr gut aufgefasst

sind und zu den besten Aufiiamen zftlen. Besonders gilt dies von

den 4 Abbildungen erstarrter Wasserfälle und einige andere Winter-

landschaiten (Wald) mit Hirschen und Rehen. Wie schön müssten

sich diese Aulhamen auf Platin- oder wenigstens Albumin -Papier aus-

nehmen, wahrend sie auf dem leidigen Arbtopapier unangenehm hart

und über contrastreich erscheinen!

Carl Hering, Goisem.

Gelungene Portraitstudien.

Carl Schiendl, Wien*

Studien aus dem Waldviertel und dem Wienerwald. Eine Ver-

grösserung und Lichtdruckveisuche mit dem Autocopisten. Schöne

Arbeiten, von künstlerischem Venstflndniss Zeugnis» ablegend, aber

. j ^ d by Google
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die Drucke nachlässig ausgeführt Zu unserer Verwunderung hat Herr

Schien (11 sich hors dec(»n(«airs orklürt. l'iiscrcs Wissens pflegen dies

gewnhnlid» nur die Mitglieder der |ur\ /.u ilum oder solche Aus-

steller, welche auf früheren Ausstellungen einen ersten Preis erliielten! —
Carl Graf Brandis, Baden.

Portraitstudien, Genre! »ilder, Thierstudien, Aufnamen von iiatür-

li< licn Blumen. Stiüclicn. — Zum urosstm Teile sehr lobenswerte

Aibt ilen, unter denen sich die Stillelx-ii , ferners ein vom Felde

heimkehrender mit Kmte heladener W'apen und eine idyllische Land-

schaft durch ihre wunderbare Stimmung aus/eic hnen.

Socicte d'excursions des Amateurs de Photo-
graphie, Paris.

Eine Sammlung vortrefFlii her Bilder aller Genres, teils in

Platin -, teils in Albumin -Druc k. Wahre Glanspuakte der AustfteUung.

Graf Carl Thun, Salzburg.

Hübs( he Landschafts- und Portrait-Studieii. Interieuis.

Dr. Nicolaus von Konkoly, O'CryaUa.

Landschaftsaufhamen, CostOmestudien, Momentbflder und Dia-

positive. Nur einzelnes schön; die Volkstrachten verlieren durch ihr

unkOnstlerisches Colorit viel von ihrer Wiricung.

Ed. Sack, München.

Landschafts- und Genrestudien, gelungene Arbeiten.

Friedrich Freiherr von Klein, Wien.

Momentbilder und hflbsche Landschaftsstudien.

Balduin von Mantz, Genf.

Sehr hflbsche Landschaften und Scenen aus Obenmgam. Gross-

artige Aufiiamen, von denen besonders die Winterlandsdiaften effect-

voll sind.

Susan Hodgson, Alderley.

Fortraitsstudien und ein Genrebild. Gehören zu den besten der

Ausstellung.

Freiherr von und zu Gilsa in Cassel.

Landschaftsstudien, (ienrebilder untl Repruducti<»nen. Aeu.sserst

reichhaltige S.ninnlung die zum grösseren Teile aus recht .schüneu

Leistungen besieht.

Adolf L()\v, Brünn.

Beachtenswerte .\ufnamen von Fabriksrilumen, Interieurs,

Plafonds, L;uids( haftsstudien u. s. w. Leider ist au( h hier nur Aristo-

paj)ier in .\nwendung gekonnnen. Au< h einige ( 'vanot\ j>ien sind \ on

Herrn L-»w zur Vorlage gebracht, denen wir jedoch ihre Heiechtigung

'd\a Aubälellunghubjccl absprechen müssen, weil sulche ja nur zur An-
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fertigung von Probcc(^pien und dgl nebensachlichen Zw*ecken veni-endet

werden sollen, das Verehren also nur geringes Interesse bietet

Victor V. Toth, Wien.
Landschafisstudien aus dem Pusterthale. Aeusserst ansprechende

Arbeiten, welche sich in jeder Hinsicht auszeichnen und nicht warm
genug anerkannt werden können. Was Herr Toth leistet erhebt sich

weit aber das Niveau des Gewöhnlichen. Auch seine Stereoscop-

bilder sind von kOnstlenscher Schönheit und verdienen vollste

Wfixd^iung.

Marie Martin, Wien.
Hflbsdie Landschaftsstudien. Audi einige Gruppen, welche guten

Eindruck machen und gans gelungene Versudie von Genrd}ildein.

Wir möditcn der Dame mten, auf diesem dankbaren Gebiete weiter

zu arbeiten, für welches sie viele Veranlagung zeigt.

Constantin Krzyzanowsky, Turbow.

Landschaftsstudien, Architecturt n und MrinuMUaulnaiDcn wiilircnd

einer Ueberscliwcmmung, letztere Hilder höchst interes>.aat.

P. DementJeff, St. Potersburg".

Laiuis( hafls- und Portr.'itstiulien , Municntaufnaincn , Interieurs

und \'ergrr>sscrim^cn die V(»n der Tikhligkcit und Vielseitigkeit dieses

Amateurs Zeugniss geben.

Sch losisch o (i (> s ellschaft von Freunden der
Photographie. }5re.shiu.

\^)n diesem jungen W ri ine , welrher mit dem wiener CIul) der

Amateur- l'hotdgrapiien lebhaft sympathi>irl, liegen .Vrbeiten \<'r, welche

der TiUiiligkeit uiul Strebsamkeit seiner Mitglieder ein glänzendes

Zeugni&s ausstellen. Es sind fast durchaus gute Bilder in dieser reich-

haltigen Collcction, und zeichnen sich besonders die verschiedenen

LaiiUscbaftSstudien aus. Auch die Interieurs und Momentaufnamen,

sowie ehiiL-^e der Portraits sind Husserst loben-swcrt; cbcuso die Auf-

namen bei Magncsiumblit/licht ünd die Veigrösserungen. Hervor-

heben wollen wir die Aufoamen der Herren Professor Dr.

Neisser, C. C. Schirm und Dr. med. Viertel. Die

Diminutiv - Landschafisstudien und Gruppen -AuCoamen mit der

Stirn'schen Camera (von Max Gaebel) verdienen gleichialls

Erwähnung; sie zeigen grosse Vertrautheit in der Anwendung dieses

Appamts, mit dem zu arbeiten jedenfsJls mdir Schwierigkeiten macht,

als im Veigleicfa zu den Resultaten, die sich damit erzielen lassen,

gereditfertigt erscheint. Den BedOrihissen jener, die sich mit derlei

Spielzeug befossen wollen, dürfte gewiss Krflgener's Taschenbuch-

camera besser genügen.

^ .d by Google
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Anton Einsle, Wien.

Stiiiimuii[;>\ < »llc VValdlandst haftcii , welclic zeigen, class au< h bei

uns in I^'indscliattsfat hc s<» manriies ueleistet wird was hinter den eng-

lischen Arbeiten nur wcniu /urücksteht.

Bela von Valcic, Trient

Sehr hObsche Ansichten von SOdtirol.

Oscar van Zel von Arlon, Hermannstadt.

Momentaufnamen, — leider wieder Arist< »dnu ke. Die Motive

(aus der Scliwimmsc hulc und vom Eislaufplatze) glücklidi gewält

Anerkennenswerte Leistungen.

Oscar Balthasar, Luzem.
Strand- und Brandungsbilder von wirklich malerischer Wirkung.

Derlei Sujets <r( hr>ren überhaupt zu den dankbarsten und iallen unter

den vielen Lantisciiaften angenehm auf.

Friedrich Vellusig, Wien.

Brillante Aufoamen mit der Detectivcamera und VeigrAssennigen

mittelst Sdopticon, bei welchen jedoch zu viel Retouche in Anwendni^

gebracht wurde.

Stefan Brunner, Budapest

Portraitstudien, die stark den Anfänger verrathen und es nidkt

bedauern lassen, dass sie an ziemlich unaufßUl^r SteDe ihren Platz

angewiesen erhielten. Warum auch sich für den An&ng just an so

schwierige Aufgaben heranwagen?

Leopold Rosenberg, Wien.

Portraitstudien und Gruppen (?). Wir sehen da Portraita» welche

allerdings Studien eigener Art sind, denn diesen Modellen fehlt —
was berecht^er Weise gewöhnlich als Hauptsache betraditet wurde —
der Kopf. Wir glauben an ein spiritistisches Kunststück, allein bei

genauerem Hinsehen entdecken wir auch, dass die HSnde fehlen; leer

und schlaff hängen die Ärmel herab, und wir ericennen, dass dies

keine Portraits, sondern Aufnamen verschiedener Toiletten sind, die

uns freilich ganz uikI j^ar keinen Masstab für die künstlcrisrhc Ver-

anlagung des Ausstellers gebt-n kennen. Wenn die Absicht vorlag

durch Exposition dieser Bilder die Ven\ciulbarkcit der Photograjjhie

für Zwecke der Bekleidungsindustrie zu dnc umeiUircrj , so hiitte wol

ein solches Bild genügt. Indess ist die ganze C\)llcction an einer der

weniger günsimcn W'andlläi hen angebracht, so dass wir ihr den Platz

nicht weiter streitig maihen wollen.

Jost Muheim, JAizcrn.

Selir hübiche Landschaftiiätudien und Momcntaufnamen.
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Hans H. Bayer, Wien.

Gelungene Aufiiamoi mit KrttgenersTaachenbudicamera, und

gute VeigrOsseningen nach denselben. Es ist leider zu viel von derlei

Miniaturbildem auf der Ausstellung zu sehen. Wir erachten es als

eine Verkennung der kOnstlerischen Aufgaben des Amateurs, wenn

man sich ausschliesslich mit diesm Spielereien be&sst

Paul Kortz, Wien.

Momentaufnamen mit St im 's Ck-liciincainera. Recht hübsche

Result«'itc. Doch müssen wir hier das vorhin Gesagte wiederholen.

Heinrich Eisner, Wien.

SdiOne Landschaftsstudien.

Josef Fritsch, Bildhauer in Wien.

Wohlgelungene Aufhamen der vom Aussteller geschaffenen vor-

züglichen Kunstwerke.

^Carl Griebel, R. Conrads und Adolf Conrads,
Sant Jago de Chili

Sehr interessante Landschaflsstudien und Typen aus der Gegend

von Sant Jago und Valparaiso.

August Ritter von Loehr, Wien.
Diverse Studien. Herr Ingenieur Mann lieber in verschiedenen

Stellungen mit dem von ihm erfundenen Repetirgewehr. Technisch

vollkommene, interessante Aufhamen.

Miss Clarisse Miles, Malmesbury.

Schöne Landschaft^s- und Thierstudien, welche von dem Talente

der iJamc Zcu;^in>s ablegen.

Club der Amateurphotographen in Wien.

Die Von der hohen Protei torin gestiftete Krzherzogin Maria-

Theresia Medaille, und die klein und grosse Daguerrc - Medaille des

Club der AniaieurphotoMrajthcn, tieren wirklich künstlerist lie Aus-

führung von Herrn Hofkanimcrgraveur ii. Jauncr besDigt wurde.

II. Abteilimg fttr wisaenseluiftUehe Photog^phle.

Wenngldch eine Kritik der m dieser Abtheilung ausge-

stellten Arbeiten nicht unsere Sache sein kann, da bei den

m^ten von ihnen nur die Zwecke der wissenschaftlichen For*

schung massgebend sind, wollen wir doch der Vollständigkeit

halber auch sie der Reihe nach aufzählen. Vorher erwähnen wur

nochmals, dass Herr August Ritter v. Loehr, weicherauch

der Urhebeber der Aufhame ist, welche wir nebenstehend repro-

duziren, besonders um das schwierige Arrangement dieserAb-
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toilung" bemüht hat. Wir beginnen nun, abermals an der Hand
de.s Catalogs, mit den hochinteressanten Arbeiten des Herrn

Dr. Meydenbauer, königHch preussischer Regierung^-

und Baurath, Berlin.

Mcssbildaufnamen und Zeitlinungcn. Die Photogrammetrie ist

eine der jüngsten und zugleicli wichtigsten Wissenschaften; durch sie

ist es möglich mittelst einiger von verschiedenen Entfernungen aus

vorgenommener photographischer Aufnamen die Massverhältnisse von

Gebäuden oder anderen Ohjccten zu bestimmen und nach diesen ge-

naue Aufrisse und Grundrisse anzufertigen. Herr Dr. M e y de n ha ue r

Wissenschaftliche .\btoihinj;.

ist der bedeutendste und in seinen Erfolgen glücklichste Repräsentant

dieser, von ihm auf eine so hohe Stufe gebrachten Wissenschaft und

seine in dieser Ausstellung vorliegenden präzisen Arbeiten verdienen

vollkommen das ungemeine Interesse, welches ihnen zugewandt wird-

Dr. F. Stolze, Berlin.

Vergrösserungen auf selbst]oräparirtem Bromsilberemulsionspapier,

nach in den Jahren 1877 und 1878 in Persien angefertigten Auf-

namen. Wir .sehen hier 12 Blätter, die abgesehen von ihrem wol in

erster Linie in Betracht zu ziehenden wissenschaftlic hem Werte, auch

in künstlerischer Beziehung ausgezeichnet sind und deren technische
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Aiisfühmng durchaus voUkommen ist. Herr Dr. Stolze ist flbrigens

eine jener anerkannten Capadtflten, die keines Lobes mehr bedürfen und
von denen es selbstverständlich ist, dass ihre Leistungen Aufeehen err^ien.

Dr. Nicolaus von Konkoly, O Gyalla.

Instrumente ftbr Himmels- und SpectralphotQgiaphie. Aufifiame

einer Sonnenfinstemiss.

Die complizirten astrophysikaUschen Instrumente, deren mecha-

nischer Teil in der ebenen Werkstatte des Herrn Dr. v. Konkoly
heigestdlt wurde, können «flmmtlirfa als höchst wertvoll für die Zwecke

der Himmel8photogTa])ttie gelten und finden die Anerkemiung aller

Sachverständigen. Auch liegen alle von Dr. v. Konkoly heraus-

gegebenen PublicatKMien vor.

Eugfen von Gothard in Hcreny.

Vergrössenmgcn von photojjnipliis« !um\ Aufnaiucri verst hiedt iier

(jestirne. Negative Vi>n Sj>c«tialauriumicii, licrgestellt iiiitlel>.t t-ines

sell)st«;cl»aulen Spo( tonraphcn. Apparate für Himmels- und Spet tral-

Ph< )t' »grapliie. Elektrische Funkrnhildcr. Durchwegs Ohjerte, deren

eminent \vi^^.cns< liaftli« he Bedeutung iiit ht angezweifelt werden kann

und gleichfalls gr<^.sste^ Interesse erregen.

Edward C. P i c k r i n g- , Cambridirc.

Diapositive und Bilder nach astri »n* »mis« hen Aufnamen. Diese

Leistungen eiUsprechen sänmitlich dem ausgezeichneten Rufe des .Aus-

stellers, wekher dem berülunten Harvard-Observatorium in Cambridge

als Directur vorsteht.

Rudolf Spitaler, Wien.

Photugraphien astronomischer Apparat(^ und astronomische Auf-

namen, voD denen die stark vergrösserten Mondhildcr besonderes In-

teresse erregen. Eines derselben bringen wir tict ensti hend zur Anscliauung,

Professor Dr. Hermann Cohn, Breslau.

Photographien von gesunden und kranken Augen und von leben-

den Sehnerven. Äusserst instructive Abbildungen, welche auch dem

Laien interessant erscheinen mflssen. Es wftre sehr wünschenswert,

dass die Photographie in ausgedehnterem Masse der medizinischen

Forschung dienstbar gemacht und dem Laien Anblick in die ge-

wonnenen Resultate gewahrt würde.

Albert Londe, Paris.

Medicinische Aufinamen aus der pariser SalpStriire. Mikro-

photographische Aufhamen eines Bacillus mesentericus und vom Quer-

schnitt des Rückenmarks. Das meiste Interesse gebührt unter diesen

Bildern jenen aus der Salpetrig Es sind dies Serien rasch auf-

einanderfolgender Aufhamen h}rsteiischer und hypnotisirter Personen.

Pbotogr. Roaibduu. 1888. 11. Heft. 2i ^
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Die, wührcnd der Hvpnose durch elertrischc Reizungen veranlassten

Muskelbewegungen und der in Folge dessen wecliselnde Gesirhtsaus-

druck sind hier festgehalten und dienen dem ärztlichen Studium als

ausgezeichnete Behelfe.

Mondaufname.
Anton Ein sie und Sohn, Wien.
Mikrophotographien : Diatomeen , entoraologische histologische

und PflanzcnprUpanite. Besonders .schöne Arbeiten,

^ Google
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Laicus in Berg-.

Micrt»])hotographicn. Cileiihfalls sehr si »r^:fälli^«- Arbeiten, tlie

besonders in Anbetracht der p:erinn[en Behelfe, mit denen sie herge-

stellt sind, Anerkennung verdienen.

Gustav Engel, Wien.

Ein vom Aussteller selbst ohne Beihilfe eines Fachmannes 'An-

gefertigter Apparat für Persf>nen- und Landschaftsaufnamon sammt

Momentverschluss und D<>])p< l< assetten; femers ein gleichfalls sdbst-

gefertigter zusammenlegbarer Taschen-Momentapparat eigenen Systems.

Diese beiden wirklich praktischen Apparate erfüllen ihren Zweck ganz

vorzüglich, wie die hübschen Landschafts- und Momentaufoamen be-

weisen, die mit denselben angefertigt wurden.

Andrew Pringle, Bexley Heath.

Mikrophotographien, uud zwar Diatomaceen, physiologische und

mikro-organische Präparate. Arbeiten, auf die wir ganz besonders auf-

merksam machen.

Professor Dr. Giorgio Roster, Florenz.

Mikrophotographien, gleichfalls zu den hervorragenden Leistungen

zahlend.

Club der Amateurphotographen, Wien.
Interessante wissenschaftliche Aufhamen von Hofrath Dr. Th. Stein

in Frankfurt (aus der Sammlung des Oubs).

Gottlieb Maiktanner, Wien.

Mikropli(»tographischc Moraentaufhame eines lebenden Irei-

schwiniinenden Simocephalus Sofache Vergr^Vsserung.

P. Berliner, cand. med.. Breshiu.

Mikii ij)h«)t()j;raphien uiul Aufnanien aus dem Allerheihgen

-

Hospitale, Al)leiUing für Geisteskranke. Die letzteren Arbeiten von

«irosscm Interesse für den Ps\t hiatriker. Sic zeigen Personen, be

welchen dur< h Miene uud Gesten die Eigenart ihres Widuisinncs zum

Ausdruck kommt.

Dr. Fedcricn Mallmann, Wien.

Verg]ei( hende Farlttatel-Aufnamen. Sclir interessante Versuclie

mit verschiedenen SfMisiliilisatorcn.

Professor Mach in Prag, Professoren balcher
und Riegler in Fiume,

Momentphotographien von Projectilen im Fluge sammt der

LufVwelle. Eine der vielbewimdertsten Leistungen, welche dem I^iien

geradezu imponirt. Diese Aufnamen geschahen in einem dunklen

Räume, indem das abgeschossene Projectil in dem Augenblicke, da

es an dem geöffneten Objective vorbeülog, gleichzeitig die Entladung

24*
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eines electrischen Funkens bewirkte» der es beleuchtete. Die Resultate

si>lcher Aufhamcn sind jedenfalls für den Phj'siker von grossem Werte.

Emil Brugsch Bey, Cairo.

Eine CoUection von 30 Aufnamon aus Egypten, von denen die

interessantesten wohl jene der Künigsmumien sein dürften. Lüngs

verstorbene Majestäten und Prinzen, über deren irdische Hüllen Jahr-

tausende hinweggegangen, haben es sich ge&llen lassen mflssen ihre

verschrumpften Fhysiognomioi, die so g»x nidits kön^ches an sich

haben und Niemandem mehr Respect einflfiesen, en profil und en &ce

au&iehmen zu lassen. Auch die übrigen Bilder theils Landschaften,

Pyramiden, Monumente, teils Interieurs sind durchaus sehenswert

Richard Freiherr Basso von Godel-Lanoy,
Wien.

Photographisi'he Aufnamen während der gemeinsamen Polar-

forsLhung der Graf W i le z ek "sehen Expeihtion 1882/83. Ebenfalls

hl ichinteressante Bilder, l)ei welchen besonders zu bedenken ist. unter

wc-l( hen srhwi<Ti<;eM Unist.'iiKkn sie aufgenommen. Hin grosser Teil

der Auhiainrn verdient auch vom künstlerischen Standpunkte aus

betrachtet, volles Lob.

Otto Bendorf, Georg Niemann, Felix von
Luschau und Wilhelm Burger, Wien.

Photographische Aufhamen aus dem stkiwestUchen Kleinasien,

gelegentlich der archäologischen Untersuchungsreise von März bis Juli

1881 ün Auftrage des k. k. Ministeriums ftbr Cultus und Unterricht.

Bilder wdche schon vermöge ihrer wunderbaren Sujets grossen

Eindruck machen würden und dun h ihre technische Vollkommenheit

und künstlerische AuffasMuig mir iK-slo wertvoller sind.

Ilofrath Dr. Friedrich bimony und Dr. Oscar
Simony, Wien.

Auihamen aus dem Dachsteingebiete.

Eine grosse CoUection (45 Stück) Alpenlandschaften, welche

einer Sammlung von 200 Aufiiamen entnonunen wurden, die bestimmt

sind, das lUustratiohsmateri^ ftür die bereits im Druck befindlidie

grosse Monographie: »Das Dachsteingebiet« von Dr. Friedr^h
Simony zu liefern. Die Bilder sind von so vollkommener Schön-

heit, dass sie ebensogut hatten in der Kunstabtheilung unteigebradit

werden können, obwol sie jedenfalls unter den wissenschaftlichen Ex-

positionen besser auflallen.

A. Waterhouse, Calcutta.

^ .d by Google
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Heliogravüren, Lichtdru<ke und PluTto- Elektrotypicn aus der

Survey of India Offices, Caicutta. Sehr schöne Arbeiten, wdclie von

vielem Fleisse zeugen.

Dr. Ileinricli Kowalski, Wien.

Photogrammc von Micro -Organismen, nach eigenen Präparaten

des Ausstellers ausgeführt. Dem rastlosen Eifer mehrerer l)erufener

.'Irztlicher CapariUiten ist es gehmgen als Ursache vieler Infektions-

krankheiten einen Mikro-Organisrau.s aufzufinden. Diese wichtige

Entdeckung, welche uns Ober das eigentliche Wesen jener Krankheiten

unterrichtet, führte zu einer grossen Reihe von hochinteressanten Ver-

suchen bei welchen der Photographie eine bedeutende RoUe zuGlllt.

Herr Dr. Kowalsky, welcher auf diesem Gebiete äusserst thatig

ist, bringt hier einige Resultate seiner wichtigen Forschungen zur

Ausstdlui^;. Obw«^ man erst im letzten Augenblicke an ihn mit

dem Ersuchen herantrat sich an der Exposition zu beteiligen, stellte

er doch ein so reiches und wertvolles Matcriale zur Verfügung , dass

ihm hiefbr der wärmste Dank gebohrt. Es ist nur zu bedauern, dass

Herr Dr. Kowalsky in seinen Untersuchungen nicht ausreichender

von der Regierung unterstQtzt wird und das bacteriologische Labo-

ratorium des k. k. Militair-Sanitäts-Comit^ ihm nur geringe Mittel

zur Verfügung stellt, wdche hinter jenen manches Privatmannes zurflck-

bleiben. Herr Dr. Kowalsky hatte die Freundlichkeit einen längeren

Originalartikel über den medizinal- wssenschaftlichen Theil der Aus-

stellung fiir die Phutographische Kundsi hau in Aussicht zu stellen,

worauf wir unsere Leser hiermit vorbereiten.

M. Nadar. Paris.

Eine Reihe von Aufnamen des 100 jährigen Chemikers

Che vre u iL Der äusserst lebhafte Greis wurde während eines

Dialogs rasch nach einander aufgenommen und lässt sich aus

s^en ausdrucksvollen Mienen und Geberden beinahe auf den

Sinn der Unterredung schliessen. Da gleichzeitig mit den

photographischen Aufhamen eine stenographische Aufhame der

Unterredung erfolgte, sind unter die betreffenden Bilder die

einzelnen Stellen des Dialogs gedruckt wordmL Diese Collec-

tion ist eine der interessantesten in der Ausstellung.

Baron Brenner Felsach. Gainfam.

Eine grosse Colk « tion Pliotngrai>hien aus Iiulieu, China. Japan etc.

Es sind Volkstypcn, An hite< turen, L.iiidschaft.saufnanien und < iruppen-

bildcr, welche alle von hohem Interesse für die Vr>lkcrkunde sind.

Diese Bilder langten er^t nach Erötinun^ der Ausstellung ein und
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mussten daher, da in der wissenschaftlichen Abtheilung kein Platz

war, in der Kunstabteilung untergebracht werden.

Wir kommen nun zur

III. Abtheiluiiir, für Fach-Photographen.

Ks haben hier ausgost(^llt:

Mr. und Mrs. W. J. Anckorn, Arbroath.

Friese (ireen, London

H. L. Field, West-Brighton.

R. H. Lord» Liverpool

T. A. Green, Grasmere.

E. H. Baldry, Grasmere.

William Joseph Byrne, Kichmond.

Adam Diston, Leven, Fife.

Alexander Drains, Brüssel.

J. P. Gibson, Hexhanu
David Hedges, L3rfham.

William Parry, South-Shields

H. P. Robinson, Tunbridge, Wells. Ein wunderbares

Combinationsbild.

Frank Sutcliffe, Whitby.

Symonds & Comp., Portsmoufh.

Edoardo Teilini, Udine.

Georg Washington Wilson Sc Comp. Aberdeen.

Werner & Son, Dublin.

G. West & Son, Southsea.

W. W. Winter, Derby (besonders hervorzuheben).

Charles E. Wyrall, Aldershot

Wir wollen auf deren Leistung-en nicht näher eing^ehen

da es sich für uns nur danim handelte, die ausg-estellten Arbeiten

von Amateuren einer Besprechung zu unterziehen. Es ge-

nüge zu sagen, dass sämmtliche Bilder dieser ^'achphotographen

auf der Höht? der Vollendung stehen und allgemeines, unge-

theiltes Lob ernteten.

In der Abtheilnng für Lttoimtur finden wir sämmtliche

photographische Publicationen, welche bd den bekannten

rtlhrigen Verlagshandlungen von Wilhelm Knapp in

Halle a. S., Ed. Liesegang in Düsseldorf und der Scovill

Manufacturing Company in New -York erschienen sind. — In

der Abthettnng fllrpliotogniphisehe Apparate and HUftmltlel
fallen besonders auf die Expositionen der Firmen V. A ng c r e r.

^ .d by Google
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A.Goldman ii. I T oinrich Nowak, Chr. Harbers, S. Bondy,
L, Türkei, Marion u. Comp., Paul Leincrt, R. Lech-
ner, CFritsch, CP.Görz, JuL Mayer und H.W.Adler.

Victor Anderer stellt eine grosse Anzahl von zumeist von

Kunden eingesandten Ne<;ativ<.-n aus, zu wek hen Tr< K kenj)latten seiner

eigenen Fabrikation verwendet wurden. Wir sehen hier Platten bis

zur Gr< iss(' eines (^uadratnu ter.s, die sUniintli« h den sprec hendsten

Beleg für die \'(»rzüglirhkeit der Angerer">( hen Kai>rikate abgeben.

V'orziitrii« h sind es die auf < )rthorhruniatisehe Platten hergestellten Auf-

nanien , tlie dun h ihre Brillanz, W'eii lieit und völlige Durc harbeitung

wirken. Natürlich erfreuen sieh die I'latten dieser Firma eines grossen

Absatzes und sind ^ ielIcicllt die Hälfte aller in dieser Au-sstellung von

österreicliiächen Amateuren zur Vorlage gebrachten Aufnamen auf

Angererplatten gemacht worden, so dass dieselben zufolge deren Vor-

züglichkeit wol auch ihren Anteil an den damit erzielten schönen Re-

sultaten haben durften.

Die reichhaltige Exposition der Firma Goldmami
weisst eine grosse Anzahl der verschiedenen Apparate au( von denen

wir nur auf die neuverbesserte Detectivcamera aufinerksam machen

wollen, welche zugleich als kleiner Reiseapparat flir Momente und

Dauer-Aufhamen verwendet werden kann. Es ist flbngens ttberftQasigi

die Erzeugnisse dieser Firma hervorzuheben, da das bedeutende

Renomm^, welches sie am Continent besitzt, genügend für dieselbe

spricht Wir führen hier nur an, dass Herr Goldmann bereits bei den

hervorragendsten Ausstellungen erste Preise davontrug, imd unter an*

derm im Jahre 1878 durch Verleihung des gt >ldenen Verdienstkreuzes

ausgezeichnet wurde. Erwähnung verdient auch die grosse Collection

von P>an(;ais-C)bjektiven , welche gleichHiUs von der Firma Goldmann

ausgestellt wurden.

II. Nowak l)rachte alle seine Ililfsajjparatc und Utensilien

ilarunter sehr praktische Platten - Auswiisserunp:s'j;estelle . Plattenauf-

bewahrirngskUsten
,

Blechtassen, Dunkelzinnnerlaternen verschiedener

Systeme etc. etc. zur Ausstellung. Die Erzeugnisse dieser Firma

zeiclinen si( h durch grosse Solidität und Eleganz aus und verdienen

die beste Empfehlung.

L. Türkei stellt ein ganzes Lager photographischer Bedarfeartikel,

darunter viele Neuigkeiten, aus. Hervorheben wollen wir seine sorg-

fältig gearbeiteten, elegant lithographirten Cartons, Passepartouts und die

neuen hochfeinen Amateuralbums, deren einzelne Blfltter durch Schrauben

festgehalten und je nach Wunsch aus der Umhüllung herausgenonmien,

r
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umgewechselt oder durch andere ersetst werden können, fernen die

monochromatisdie Dunkdsimmeriampe.

Chr. Ilarlioi^, Leipzig, stellte sirli mit Vergn'>sscrungsaj)iKiraten,

Enl\vi( kluiigsgc>telleii
,
Dunkcl/.ininierlatcrnen, einem (Jbjeclivverschluss

(Mi kIcII rati>), welcher zu den ausge/ei« hnet.sten Neuheiten gehr»rt,

Kuhn s ( anu-ranivellcur, und noc h vielen anderen Novitäten ein. Die

äusserst thätige Finna ist sl< n ln-inUht Neues auf den Markt zu brmgcii

und verdient für dieses liestreben die beste Anerkennung.

S. Bondy. Gieicliialls eine grosse Sammlung ihrer hervorragend-

sten Handelsartikel, worunter Albuininj^apiere, schöne Cartons in allen

Grossen, Glacirapparate und die berühmten Beemaert-Trockenplatten,

deren Empfindlichkeit von keinem andern Präparat fibertroffen uird.

Paul Leinert, Dresden. Stellte seine ausseist praktischen Reise-

Dunkelkammem aus, weldie in einem Koffisr unteigebracht werden,

Temers ReiseausrOstungen , Apparate, Cartons u. s. w. alles sehr exakt

und fein ausgeführt

H. W, Adler, Wien. Photographische Apparate und Zugehör,

Scioptikons, Vergrösserungsiipparate in eleganter Ausstattung.

Carl Fritsch bringt seine ausgezeicluieten Objettive imd einige

Stereoskop -Apparate zur Ansicht, mit welchem, ähnlich wie mit den

Detectivcameras, ohne Stativ Aufnamen gemacht werden.

J. Wanaus hat ebenfalls die Ausstellung sehr reichlich mit ausge-

zeichneten Apparaten beschickt und fällt an denselben die pifldse

Ausführung imd zweckmässige Einrichtung auf.

C, P. Gütz, Berlin, stellte seinen Moment -Detectixaiiarat

»Velox« sammt mehrmii mit demselben gemachten Aufnanien

aus. Dieser Ai)parat , weicher bei vcrhültnissmässig grc »sster

Billigkeit eine Menge Vorzüge in sich vereinigt, fand allseitige An-

erkennung.

Julius Mayer, London legte seinen patentirten .'lusserst ]>rak-

ti^< h( Ti Magnesium-Beleuchtimgsapparat v<ir. Der>elbe enmiglicht die

gleidii^itige gefahrlose Entzündung beliebiger Quantitäten Magnesium-

pulvers von verschiedenen Stellen ;iu< , so dass die Beleuchtung ganz

nach Erfordernis» angeordnet werden kann. Von flem Puher geht

ni< hts un\( rbrannt verloren und es entwickelt sich kein Rauch. Der

Preis ist ein äusserst massiger.

R. Lechn«^r stellt gleichfalls eine Sammlung von Appa-

raten aus, .sammt vielen damit aufgenommenen Bildern. Mo-



1888. 11. Ilfll. l'hi.u^j^raphiMho KumlMh.iu. i'^i*

Abthcilun^ für plioioj^aphischc Apparalc.

mcntverschlüssc divorscr Systeme, ("anierahalter , Rciscaus-

rüstung-en u. s. w., sowie auch eine grosse Anzahl von Objcc_

tivcn der Fimia Dal 1 m a y <^r, Suter und Steinheil. Sehr-

interesisant sind die zur Verdeutlichung der Linsenerzeugung

zur Anschauung gebrachten Entwicklungsstadien dos Schliffes

einer Linsencombination, (vom (ylasfragment bis zurRamulirung

und dem Feinschliff, welcher der Politur vorangeht, ein Linsen-

paar in geschliffenem Zustande und endlich ein zusammenge-

kittetes Linsenpaar). Interressant ist auch die Zeiss'sche micro-

photographische Camera.

Marion Comp, in London, welche Firma gleichfalls

auch bei uns rühmlichst bekannt ist, hat Xegativ- Muster von

Trockenplatten, Transparentbilder, Cameras, C:issetten, Stative,

Momentverschlüsse, Dunkelkammerlampen , Auswilsserungs-

apparate, Copier-Rahmen, Satinirmaschinen und Retouchirpulte,

alles von bester Qualität zur Ausstellung gebracht, worunter

wir viel Neues finden.

Von ferneren Ausstellern seien genannt:

Ed. V. I3oissonas, Genf
Eiscnschimcl & Wachtl, Wien.
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Haake & Albers, Frankfurt a. M.
Charles Hofmans, Brüssel.

H. A. Hyatt, St. Louis, Amerika.

J. Limbach, Wien.

Carl Lucko, Stettin, Grünhoi
Oswald Moh, Görlitz.

Theodor Santrucek, Znaim.

C. A. Steinheils Söhne, München.

£. Suter, Bas^ Schweiz.

Bernhard Wacht!, Wien.

Carl Zeiss, Jena.

«

So hätten wir denn hiemit in grossen Zügen &n Bild dieser

schönen Ausstellung gegeben, welche in ihrer Art die erste

auf dem Conttnente Ist und nichtsdestoweniger alle auf sie ge-

setzten Hoflhungen glänzend erfüllt hat Vor allem müssen

die bedeutenden Vorteile in Betracht g-ezogen werden, welche

durch sie der Amateiirphotog"ra]>hie erwachsen, Sic gab uns

Gelegenheit zu s(^hen, in welchem \'erhältnisse die Leistungen

der Österreicher zu jenen der fremdländischen Amateure stehen,

und hat uns, da dieser Vergleich über alles Erwarten günstig

ausfiel, mit erh(')hter Zuversicht erfüllt. Sie zeigte uns fenier,

welch lebhaftes Interesse die (Tebildcten aller Stände an der

Amateurphotographie nehmen und hat derselben sicherlich eine

grosse Zahl neuer Anhänger zugeführt. Sie bewies dem Publi-

cum die Verwendbarkeit der Photographic für wissenschaftliche,

militärische, künstlerische und industrielle Zwecke und bildete,

— was jedenfalls ihr Hauptverdienst ist — eine ausgezeichnete

Quelle der Belehrung für alle Photographen. Die glänzende

Reihe vorzüglicher Beispiele, welche sie uns vorführte, vor

allem die künstlerischen Arbeiten auf dem Gebiete der Land-

schafts* und Genre-Photographie boten ein unschätzbares Stu-

dienmateriale, und einer der ersten wiener Fachphotographen

hat in einer Plenarversammlung seinen Collegen den Rath er-

teilt, es nicht zu versäumen, sich diese musteriiafte Exposition

anzusehen, da Jedermann an derselben lernen könne. Ein

schöneres Zeugniss können wir uns nicht wünschen, denn dieses

bestätigt die Voraussagung, dass das Amateurwesen einer

grossen Zukunft entgegengeht und berufen ist, die vornehmste

Stütze der Photographie zu werden. Dieses hohe Ziel zu er-

reichen, wollen wir Alle nach wie vor unsere besten Kräfte

. ij ^ .d by Google



1888. 11. Heft. Phot9gnphische RuuUschau. 381

einsetzen und uns der Hoffnung hintreben. d;Lss unsere spiitcren

Erfolge nicht hinter jenen zuriu ksichen mochten, welche wir

mit der diesjährigen Ausstellung errungen.

Nach Abschluss des Heftes eingelangt.
Obwol der S< liluss der Ausstellung bereits um 4. November

statt^ctuiulen iiat wurden t-rst lieutc vonseiten des lur\romites die R»--

sultale der Prüfun^^>arbeiten publieirt, unti l)eeilen wir uns, den soeben

erhaltenen Bericht nenh in tlicscm Hefte /.um Abdruek zu bringen.

Zu unserer Befriedigung sehen wir» dass die Urteile des Jury-C'omites

mit geringen Ausnamen conform den unsrigen sind. Im (janzen

^^'urden 213 Preise verliehen und zwar 3 Maria - Theresia - Medaillen

(Venncil), 3 grosse Dagiierre-M< daillen lA'ermeil ), 16 kleine Daguerre-

Medaillcn, iJ3 grosse silberne Medaillen, 1 Hastingsmedailie in Silber,

32 kleine silberne Medaillen, 43 grosse Bronce-Medaillen, 1 Hastings

Medaille in Bronce, 31 kleine Bronce-Medaillen, 86 Anerkennungsdiplome,

14Zulassungsdiplome. Die beiden Suterpreise (bestehend in Objectiven

der Firma Suter) konnten nicht verliehen werden, da keine Arbeit den

vom Stifter gestellten Bedingungen entsprach. — DerModus nach weldiem

die Fteismerkennung voigenommen wurde, war folgender : Die Juroren

hatt^' ftkr jeden Bewerber 24 Points zu veigeben; nach der Anzal

erhaltenen Punkte wurden die Leistungen dassifidrt und die Preise

j^neflt Zur Erlangung der grossen Vermeümedaille waren mindestens

/ 24 /der kleinen Vermeilmedaille mindestens 19, der grossen silbemen
'

16, der kleinen silbemen 13, der grossen broncenen 10, der kldnen

broncenen 7 Points erforderlich.

Bericht der Jury über die Prämiirungen
bei der aus Anlass des vierzigjährigen Regierungs-Jubiläums Sr. kaiser-

königl.-apostolischen Majestät des Kaisers

Franz Josef I.

veranstalteten unter dem huhen Protei torate Ihrer kaiserlichen Huheit

der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin

Maria Theresia

stehenden, internationalen Ausstellung im k. k. Museum ftlr Kunst imd

Industrie, von Amateur-Photographien, Photographien von Berufs-Pho-

tographen, photographischen Apparaten und Hilfsmitteln, sowie Fach-

literatur, vom 1. October bis 4. November 1888.
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Hors C on cours

Ihre kaiserliche Hoheit Erzherz»Tgin Maria Theresia 1.*)

Seine kaiserliche Hoheit Erzherzog <)tt<> 2

Seine kaiserliche Holieit Erzherzog Ferdinand IV, Groflshenog von

Toscana.

Seine kaiserliche Hoheit Erzherzog Leopold Toscana.
Seltne königliche Hoheit Herzog von Braganza 3.

Seine kon^iche Hoheit Prinz Philipp von Sachsen-Coburg-
Gotha 3a.

Die MitgHcder der Jury.

Wilhelm Burger 213.

Alfred Freiherr v. Liebig 55,

August Ritter v. Loehr 185.

Dr. Federico Mallmann 77, 209

Carl Srna UB

Über spcciellen Wunsch wurden der Beurteilung
nicht unterzogen:

Angerer Victor in Wien 249.

Club der Amateur-Fhotographen in Wien, 187, 204.

Marion & Co. in London 267.

Schiendl Carl in Wien 100.

Steinheil*8 C. A. Söhne in Manchen 271.

Zeiss Carl in Jena 275.

aroBso Venneil - (Maria- Theresia) - Medaille.

Speziell für die Verleihung der von der hohen Ptotectorin ge-

stifteten „Maria-Theresien-Medaille* wurden vorgeschlagen
'

die Herren:

Mach, Professor in Prag, Salcher & Riegler in Fiumc.
(dr die ing^ifise CbmbiiMtion rar photographischen Aafnaine von Fiojectilen im

FluK? 210.

Meydenbauer, Dr., k. preuss. Regierungs- und Baurath

in Berlin,

för MeMbildaufiuimen 1R8.

Scolik, Chiirlos. Tochnischer Beirath des Club der Ama-
tcurphotographen und Photogniph in Wien,

(ttr vielseitige und veidieiistvdle Axbeiten auf dem Gebiete der Phot(^phle 43.

*) Die Zahlen neben den Namen bedeuten die Catalognnmmer.
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Grosse Veniiell-(Dafi:uerre)-Medallle.

vSella, Vittorio, in Biella,

für ausgezeichnete Gebirgsaufnaracn 25.

Tolley, Harr}', in Nottingham,
fiir künstlerisch- und technisch-v(»Ilcndete in Platindnjck aiisj»cfuhrte Landschafts-

Aufnamen ü.

Dem Fachphotographen Robinson, iL P. in Tumbridge,

Wells.

(ür .seine künstlerischen Combinationsbildcr 233.

Kleine Veruieil-(Daguerre)-3Iedallle.

a) Den Amateur-Photographen, Herren

David, Ludwig, k. k. Oberlieutenant in Stanislau

Davison, George in London ^
Eszterhazy, Graf Michael in Schloss Lanschütz 13.

Hiller. Carl in Wien 32,

Stevens, Henry in Addlestone 54. •

b) Für wissenschaftliche Photographie.

G o t h a r d
,
Eugen v ,

Hereny 84^ 191.

Konkoly, Dr. Nicolaus v., in O-Gyalla 130, 190.

Kowalski, Dr. Heinrich, Regimentsarzt in Wien 218a.

Londe, Dr. Albert in Paris 34, 117, 1^
Picke ring, Edward C. in Cambridge 192.

Simony, Dr. Friedrich, k. k. Hofrath u. Dr. Oscar in Wien 214»

Stolze, Dr. F. in Berlin 18Ö.

c) Den Fach-Photographen
Di s ton, Adam, in Leven five 222x

Drains, Alexander in Brüs.sel 228.

Nadar, M. in Paris 23L
Winter, W. W. in Derby 24SL

Orosse silberne (Dasnem»)-Medanie.

a) Für Amateur-Photographien.
Bankart, Georg in Leicester 3fi.

Boston Camera Club in Boston 23.

Brenner-Felsach, Baron in Gainfahren b. Vöslau 159.

Chotek, Carl, Graf, in Gr. Priesen IjQ.

Dresser, Arthur R., in Springfield 5*

Eszterhazy, Carl Graf in Sz. Abraham, Ungarn 33

Hirst, Thomas Julias, in Huddenfield 2fi.

Hodgson, Su.san in Alderley 135.
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Lange, Paul, in Liverpool 2Ö.

Liechtenstein, Heinrich Fürst, in Wien 15.

Lunden, Alberic in Antwerpen 14-

Silberhuber, A., in Wien 38.

Societe d'excursions des Amateurs de Photogra-
phie ä Paris 109— 128.

Stieglitz, Alfred, in New-York 52

Strakosch, Dr. Julius in Hohenau 51*

Wellington, J. B. B., in London LL
Wilkinson, jr. Benjamin (ruy, in London QiL

b) Für wissenschaftliche Photographie.

Basso V. Gödel J-anoy, Richard, Freiherr v., in Wien 212.

Brugsch Boy, Emil, in Cairo ÜlL
Cohn, Professor Dr. Hermann, in Breslau 104

Pringle, Andrew, in Bexley Heath 201.

Spitaler, Rudolf, in Wien m
c) Für Fach - Photographen.

Byrne, William Josef, in Richmond 22lL

Green, T. H^ in Grasmere 224^

Lugardon, Albert, in Genf 222.

Sutcliffe, Frank, in Whitby 2M.
Werner & Son in DubUn 228.

West (t. & Son in Southsea 239.

d. Für photographische Objective, Apparate etc.

Fran^ais, E, in Paris 253.

Goldmann, A., in Wien 25fi.

Lechners, R., Photographische Manufactur in Wien 2ß2.

Suter, E., in Basel 222.

Wanaus, Josef in Wien.

Die gestiftete sog. liastiiigs- Medaille in Silber.

Staudenheim, Ferdinand Ritter v., in Feldkirchen,

Rir die vollständige Ausarbeitung !»einer Bilder 3Ü.

Kleine silberne Baguerre-Medallle.

n) Für Amateur- Photo graphien.

Aloisi, Augnsto, Major in Vicenza 18.

Banks, W. H^ in Kington Iß.

Boissonnas, Ed. V., in Genf 62^ 250.
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Bissingen, Graf v., in Wien.

Hrüst-I.i sitzin, Staatsrath in Sosnowitz, Russland Q.

Campo, Otton, in Brüssel 2L
Colard, Hector, in Brüssel 28*

Engel, Gustav, in Wien lfi2.

Harding, Martin P., in Shrewsbury 5Ö.

Hämmerle, Victor, in Dombim 04,

Hermann, Emil, Linienschiffslieutenant,

llougthon. tL L in New-Brighton ZiL

I.oredana da Porto-Bonin, Gräfin in Vicenza 22.

Maisto, Baron Alfonso in Neapel 2iL

Nott, W. Fortune, Major in London 24.

Rainger, Gustav in London L
Ratibor, Erbprinz v., auf Schloss Räuden, Dr. Schlesien

Ruffo. Antonio, Herzog v. Artalia in Rom 2iL

Silberer, Victor u. Max Putz, in Wien 1<>9.

Wilczek, Comtesse Luciettii, in Wien üü.

Wood, Georg W., in Philadelphia 12.

Zichy-Odescalchi-Vedröd, Gräfin Josef äL
Zichy-Wimpffen , Gräfin August 3(L

b. Für wissenschaftliche Photographie.

Ein sie, Anton & Sohn, in Wien 197.

Luschan, Felix von, in Wien 213.

Mark tanner, (rottlieb, in Wien, 152. 20.^.

Roster, Professor Dr. (riorgio in Florenz 132. 202.

Waterhouse, A., Oberstlieutenant in Calcutta 2JJL

c) Für F'ach-Photographen.

Baldry, E. H^ in (irasmere 225.

Hedgcs, David, in Lytham 280.

Symonds & Co., in Portsmouth 28.").

Washington, Georg Wilson & Co. in Aberdeen 227.

(ü rosse broncene Da^uerre-Mcdaillc.

a) Für Amateur-Photographien.

Bosch an, Carl Ritter v., in Wien 4L
Brown igg, J. M., in Guildford 80.

Colb, Cyrill S., in Hughendon 8L
Dubois, Fernand in Nantes 24.

Einsle, Anton, in Wien 197.
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(rilsa, Frcihorr von u. zu, in KjissoI 1 M].

(xriebol, Carl, R. Conrads und Adolf Conrads, Santigo

de Chile m
Houston, S., (Chambcrlain) in Dresden 6£L

Hofmann_i Dr. Julius, in Wien 8B,

Jouravleff, A. A., in St. Petersburg KL

. Kenworthy, John Win Ashton under-Lyne 83.

Klein, Friedrich Freiherr v., in Wien 1

Kneusel-Herdliczka, Arnold v., k. k. Rittmeister, in Wien f)*.».

Krzyzanowsky, ( 'onstantin, in Turbow 143.

Miles, Miss Ciarisse, in Malmesburg }Siy.

Primoli, Bonaparto (iraf 1-uigi, in Rom üiL

Primoli, Bonaparte (iraf Guiseppe, in Rom QT.

Rocchi, Carlo, in Rom (>*.).

Sack, Ed., in München 131.

S ch 1 e s i c h e ( t e s e 1 1 s c h a f t von Freunden der Photographie

in Breslau 14;')— lOO.

Sermoneta, Herzogin v, in Rom ßfi.

Tagliaferro, A. (t., in Malta iLL

Toth, Victor, in Wien 13Ü.

Vellusig, Frioderich, in Wien 1

Winkel bau er, Carl in Wien ÜS.

b) F'ür wissenschaftliche Photographie.

Baste 1 berger, Dr., in Eichberg 198.

c) Für Fach-Photographen.

Anckorn, Mr. u. Ms. W. J., in Arbroath 210,

F r i e s e - ( T r e e n , in I .ondon 22<1

(ribson, J. P., in Hexham 220.

Lord, R. H^ in Liverpool 22^
Parry, William in South Shields 232.

Wyrall, Charles E., in Adershot 24L

d) Für photographische Apparate etc.

Adler, H. W. u. Comp, in Wien 248i

Eisenschimel & Wachtl in Wien
Fritsch, Carl, in Wien, 254.

Harbers, Chr., in Leipzig 2üS*

Hofmans, Charles, in Brüssel ^ßO.

Mayer, JuHus, in Breslau 2!äQx

Nowak, Heinrich, in Wien. 2üiL
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e) Für photojjraphischo Puhl icationen (VorlajLjl

Knapp, Wilhelm, in Halle a. S. 2i3«

- Lieseg^ang, P.duard. '244

Martollij Auj^usto, in Rom 24.")

Scovill, Manufacturing Compagny in Xew-Vork 1^47.

Die srostlftcfo sosr. lIastInp;s->ftMla!lle in Broiice.

Siebenlicht, Franz K. M ö s s 1 in Wien, für selbstpfefertii»te

Apparate und selhstvnllendete Bilder BiL

Kleine broiicrno Mrdallle.

a) Für .\ m a t e u r - P h o t o g r a ]) h e n.

Abel es, Otto, in Wien 82.

Balthasar, Oscar in Luzem MVl.

Bennicelli, (rraf Augiisto in Rom IL
Brandis, (traf Carl, in P>aden loS.

liohus, Ladislaus von. in Vilagos fvL

Colon, ILi in Antwerpen lül

De mentje ff, P.. in St. Petersburg 144

Eisner, Heinrich, in Wien 1 T<i.

Hering, Carl, in Goisem 104.

Lambert, J. C, in Cambridge 2h
l^iedermann, Josef, in Munckacz 175.

Manfrcdino, Raphael, in Lucero Li
Mancher, Frank, in Toronto (Canada) ^
ALartin, Maria, in Wien 140.

M a n t z , Balduin von, in ( xenf (Pucho) I^U.

Mniszech, Leon Graf Vandelin, in Paris FL
Muheim, Jost, in Luzem 170.

Sohle ussner, FL, in Antwerpen 48.

Schuster, Dr., Rudolf, in Wien i)2.

vStockert, Robert, Ritter von, in Wien Oll

Selb, Victor, in Antwerpen 42.

Schwarz, Rudolf, in Prag tiL

Thun, (iraf Carl, in .Salzburg 1'2!>

Van Zel, von Arlon, Oscar, in Hermannstadt PH .

V^er m e esch - A d et, in Dixmude 4L
Wagner, Adolf, in Wien 82.

Williams, }Ienr>- H^j in LiveqDCK^l 7Il

Witzlcben, Kurt, Freiherr von, in Connewitz bei Leipzig t»ö.

iniotogr. Runasch.iu. 1H88. IL Urft. 25
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388 Photo^phische Rundschau. 1888. 11. Heft.

b) Für wissenschaftliche Photographien.

Laie US, in Berg LÖH

c) Für photographische Apparate etc.

(xoerz, C. P., in Berlin 2.'>r).

Lc inert, Paul, in Dresden 2li3.

Aiierkoiiiiun^s- Diplom.

a) für Amateur-Photographien.

A 1 b r e c h t , Rudolf, in l-Vankfurt (Amateur-Photographen-Verein
in Erfurt) lülL

Amateur-Photographen-Verein in Weimar 100. 1112

Bayer, Hans H., in Wien 171.

Brentano, Friedrich, Freiherr v. in Ihuinover ÖL
Brockhaus, Erich, in Leipzig 142^

Drory, E., in Wien InR.

Ess, Constantin, in Ischl 1G8.

F ritsch, Josef, in Wien
CxargioULi (riovanni, in Rom 4£L

II a u g e r , Alex, in Pola 107.

Hilditsch, J. R., in Richmond 44.

Just, Dr., Otto, in Zittau ISH
Kortz, Paul, in Wien 122.

Malein, Econardo von, in Triest 911

Meldon, Louis, in Dublin 1 o^.

Mo eil er, Julius, in Wien liiu.

Morton, Th. IL in ShefTield 7K
Reiffenstein, Ikuno, in Wien 17ft.

Rosenberg, Leopold, in Wien 1H7.

Schach in ger, (ieorg, in Linz
Schleussner, IL cV' E. B., Vignoles, in Antwerpen 4iL

Secki, F., in Posen 170.

Slavy, Emst, in Mödling 1 04.

S p e n s e r, Wilhelm, in Graz 165.

Weix, Richard, in Wien 8fi.

Willems, Wilhelm & Th. von lloorebeke. in Eecko 138.

b) für wissenschaftliche Photographien.

Asser, Dr. E. J., in Amsterdam 21(3.

Clark, S. Francis, in Louth 208.

Hunt, A. R., in Torquay 217.

Keyr, Franz, in Prerau 200.

c) für Fach-Photographen.

Ficld.JL L., in West Brighton 22L
Fellini, Edoardo, in Udine 236.
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d) für photographische Apparate etc.

Lücke, Carl, in Stettin-GrOnhof 265.

Santrucek, Theodor, in Znaim 270.

Türkol, Loopold, in Wien 273.

AVachtl, liemharcl, in Wien 274.

Zalassnngs -Diplom.
für Amateur-Photographien.

Anger, C, in Bialystok l»5.

Brayen, W., in Loipzig Ö3.

Benesch. Paul, Ritter v., in Roveredo 174.

Caivano, Toinmaso, in Rom 70.

Dcseulty, ( Traf Nicolaus, in X'encsellö 98.

Fretweli, John» in Providence 189.

GottSchalk, August, in Höchst a. M. 173.

Grass, Dr. B., in Schlan 164.

Low, Adolf, in Brünn 137.

Maurer und II a ff (^rl. in Wien Ol.

Xouackh, Ignatz, in Lcjnyaygyarmat 141.

Patzer, Cadot, in Brüssel lü.").

St reiffei er, Carl, in Coeln 151,

Vogt, Cäsar, in Posen 156 218.

Der Vicepräsident der Jury Der Präsident der Jury

C. Srna, Prof. Pritz Luckhardt.

Der Schriftführer.

August Ritter von Loehr.

Mitglieder der Jury.

Alfred Freiherr v. Licbig, Ottomar Volkmer. k. k.

Regierungsrat, Dr. Federico Mallmann, Dr. J. M. £der,

Wilhelm Burger.

a Zu unseren Kunstbeilagen, R

Wir entnehmen die eine unserer heutigen Kunstbeilagen

<ler „Momentphotographie" des Herrn Professor Dr J. Af. Ed er.

l>a> liild stellt ein Rudel weidender Damhirsche dar und muss
sowohl die Aufname selbst von K. Uhlenhuth in (Biburg als

auch der von der Firma J. B. ( )bern etter ausgeführte Licht-

<iruck als vorzüglich bezeichnet werden.

Die zarte, äu--scrst gelungene Phototypie, welche

unserm Hefte beiliegt giebt uns eine Probe der trctflichen

Leistungen des Instituts des Herrn J. Blechinger (Atelier

25*
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für Heliogravüre undZinkographieWien IV. Theresianumgasse 5),

welches uns das betreffende Glicht in liebenswürdiger Weise
zur Verfügung gestellt hat Trotz der kurzen Z&t seines Be-

stehens nimmt dieses Institut, welches mit der FirmaV. Angerer
in directer Verbindung steht bereits einen ersten Rang ein.

Auch die in diesem und dem vorigen Hefte enthaltenen Blustra-

tionen stammen aus diesem Atelier. Die vorliegende Phototypie

wurde in 4facher Verkleinerung nach einem Aquarelle von

H. Wehle angefertigt.

Zur Nachricht.

Wir bringen hiermit zur Kenntniss, dass das Januarheft

der :;photographischen Rundschau«^ besonders reich mit Beilagen

ausgestattet wird und bitten jene unsere verehrten Leser, welche

eine ihrer Aufhamen als Beilage zu bringen wünschen um
baldigste Verständigung.

N=5^^ Personal - Nachrichten.

Unsemi Präsidenten Herrn Carl Srna wurde für seine überaus

gelungenen Aufnamcn Sr. Majestät des Kaisers von liricbstdemselben

eine Busennadel mit den Initialen und der Krone m Brillanten vcrelirt

Ihre kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin Stephanie
hat unserem geschätztem Mitgliede und Mitarbeiter, Herrn Ober-

lieutnant Ludwig David in Stanislau für ein der hohen Frau ge-

widmetes Album (Reisebilder aus Oalmatien, Bosnien und der Herze-

gowina in Platindruck, Heliogravureimitation) ein paar Manchettcn-

knöpfe mit dem Namenszuge und der Krone in Brillanten huldreichst

zum Geschenk gemacht.

Unserm ausserordentlichen Mitgliede Herrn Regicrungsratfa

Ottomar Volkmer wurde das Commandeurkreuz mit Stern des

portugiesischen Christusordens veriiehen.

Hiem zwei KunstbeilBgen.

Verlag von WILHELM KNAPP {n HaHe . S.

Vcnintw. Rc-t!:.rt.nir: CH. Sroi.TK.

H cy n cmau n'sihe liuclidt-uckerei (F. Beyer), Halle a. S.

^.d by Google



Ein verfolgter Mann und zwei Neuheiten.
Von Robert Talbot

Armer Eastman! Von allen Seiten wirst du angefeindet

und verfolgt Du bist hart; du bist unempfindlich; du bist

kalt; hast kdne Wdchheiten in den Uebergängen und deine

Schatten sind verwachsen. Und zu diesem viel verleumdeten

Mann — incredibile dictu — kehren die meisten, ja fast alle

untreuen und abtrünnig-en Freunde zurück und loben seine

wunderbare (flcichmassi^keit , ^osse Reinheit, stets irleiche

Enipfniiliii likcit und sag-cn jd/l l'.astnian for ever! Wie das

IMatinpapier nur mit dichten, kraltigen und gedeckten Nega-

tiven gute I'ildrr gi<'bt. so Kastnian nur mit weichen, dünnen,

und gut durchgearl)eiteten. Von »'inem harten Negativ wird

man nie einen weiciien Abzug erhalten, man gc^hrauche

welches l^ajjicr man wolle. Ks ist alsn ein S|K)ni. gute

X( g.itive zu fertigen, nicht aber solch mittelmässiges Zeug, wie

man so oft sieht.

Die Kastnian CV)m])agnie hat ein abzichbarcs Bromsilber-

Papier in den Handel gebracht, das genau wie ihr gewohnliches

Papier behandelt wird. Nach dem Fixiren und Waschen wird

es auf einen beliebigen Gegenstand gequet.scht und mit warmem
Wasser behandelt. Das Papier, welches bis dahin Tr i jrr des

Bildes war, löst sich ab, und das Bild bleibt auf dem betreffen-

den Gegenstande haften. So kc n man schnell und sicher

Latembilder und Glasstereoscope fertigen; Lampenschirme,

Tischplatten, Tassen und hundert andere kleine Gegenstände

mit Bildern schmücken. Die Preise sind wie für das gewöhn-

liche Eastman Bromsilber-Papier. Bemerken wollen wir, dass

man das Bild nicht abziehen muss, sondern dasselbe wie ein

gewöhnliches Eastmanbild behandeln kann.

Ein hübsches, sinnreiches, unterhaltendes und belehrendes

Geschenk ist £astman*s „Kodak Hand - Camera.** Die Bilder

werden auf Negativ- l'apier gefertigt, und man kann 100 Auf-

namen hintereinander, ohne wechseln zu müssen, fertigen. Ge-

laden mit Papier für 100 Auftiamen ist HKodak**, 700 gr schwer

rbotocr. Rondtchau. IWS. lt. Heft
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und 5X9Xlö^"^ gross. Selbst die kleinste Damenhand kann
den „Kodak" fassen und halten.

Die Bilder sind rund und haben 7 cm im Durchmesser.

Also gerade so gross, wie die gewohnlichen I^tembilder.

Sie sind h;tarscharf und zum Vergrössem sehr geeignet. Ein

Einstellen ist nicht n^nig, das Objektiv ist stets im Brennpunkt.

Man kann Zeit- und Augenblicks- Awfhamen fertigen. Sie

brauchen nur „Kodak" fest und wagcrecht zu halten, auf einen

Knopf zu drücken und die Aufriame ist gemacht. Sie drehen

einen Schlüssel um eine ganze Umdrehung und „Kodak*" ist

für eine neue Aufname fertig.

Viele Amateure sagen, der schwarze Ton der Eastxnaiip

Bilder sei kalt. Hier ein Mittel braune, warme Töne zu er-

erhalten, ganz gleich, ob man das gewöhnliche Eastmanpapier

oder das abziehbare gebraucht.

Soviel ich weiss» verdanken wir die Formel Herrn Haupt-

mann PizzighellL

Man fiertige:

A. 1000 Wasser.

800 Oxalsaures Kali.

B. 1000 Wasser.

130 Chlorkali.

C 500 Wasser.

24 Eisenvitriol.

2 Citronensäure.

2 BromkaH.

Man belichte reichlich, weiche das Papier in reinem

Wasser ein und mische

20 A.

5 K
5 C.

Je mehr B man nimmt, desto brauner der Ton. Klfiren,

iixiren, waschen wie gewöhnlich.

Auch die folgende Art ist recht gut:

Nachdem man fixirt, gewaschen (und abertrag^i hat, wenn
man Transferrotype - Papier benutzt) fertige man:

A. 750 g Wasser.

5 g Rotes Blutlaugensalz.

B. 7bO g Wasser.

5 g Uran Nitrat
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Kurz vor (Tebraucho, mische man gleiche Teile A u. B
und taucht das Bild ein. bis es anfängt sich zu färben. Nehme
es heraus, bade es kurze Zeit in schw.u her Alaunl< »sung, wasche

es ab, fixire nochmals wie gewohnlich und wasche gut aus

(10 mal Wasser wechseln in l'/t Stunde ist genügend).

Club der Amatear-Fiiotographen in ttieu.

Protokoll der Plenarveisammlung vom 10. Nov. 1888.
AlModi 7 Uhr.

TagesOrdnung

:

1. Veriesnng des AotokoUes der Plenar-VeiSMiunhuig vom 12. Mai 1888. —
2. Einlliile «nd ewchiftMchc Bfitleihingen des Ftlsidaiten. — 3. Anfiuune neuer

Mitglieder. — 4. Vorlage von Publikationen. — 5. Herr Dr. Heinrich Ko-
walski, k. k. Regimentsarzt und Vorstand des bakteriologischen Laboratoriiims

des k. k, Militür-Sanitätscomites in Wim. Vortrag über Mikrophoto^r.iphie und

ihre Bedeutung für die wisscnst haftliche I- orvinm^. »i. Herr Dr. J a m es M o sc r

über eine eventuelle dectro-phoH^graphi^che Einrichtung in den I^kalitäten des

Chibs. — 7. Herr Carl Schien dl flher die Vervielfältigung und Verbesserunfr

lubnnichbarar Nepttive mittelst des ESnstaub•Verfahrens. — 8. Herr Ch. Scolik,

Demonstratioii und Vorlage des Lebreton-Liike'achen Reisestativ- Fcststelleis und

von Gaedicke's monochromatischer Dunkelkammerlampe. Vorlage von neuen Patent-

Blethvignetten. Verteilung von Prol>en der Trockcnplatten von Westendorp und

Gebhardt. — 9. Herr A. Gold mann. Demonstration seinem neuen Universal-

Detectiv - Apparates un<l Vorlage von damit gemachten Anfnamcn. — 10. Herr

Gustav Engel. Vorfthning seines selbsigefoligten zerlegbaren Taschen-Detectiv-

Apparates. — U. Herr Dr. Julius Hofmann. Vorlage von Portraits, aufge-

nommen bei Magnesiiun-BUtsHdit — 18. Herten Marion & Comp»« Loodoo.

diverse photographische Utensilien. — IH. Freie Discttssion der im Fragelcasten

vorliegenden Anfragen. — 14. Antriige, Interpellationen.

Vorsitzender: Herr Carl Srna.

Sekretär: Herr Antun Einsle.

Die zahlreich besuchte Versammlung wird vom Präsidenten mit

wannen Worten begrüsst. Nach längerer Pause ist es doppelt er-

freulich, das rege Interesse der Clubmitglieder für die gemeinsame

Sache zu beobachten, das sich in der lebhaften Beteiligung an der

heutigen Plenarveisammlung dokumentirt

20*
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Das Protokoll der I< t/ton (VIII.) Plenar\'ersammlungvoml2.Mai d. j.,

welches im Juiiiheft der Photographischen Rundsdiau zum Abdruck

kam, wird genehmigt

Der Präsident weist auf die hohen fir>rdemden Verdienste hin,

welrhe sich Ihre Kaiserliche Hoheit Frau Erzh. Maria Theresia
durch ihren huldvollen Beistand, den sie unserm Qub gewährte» um
densdben erworben hat Ihre Kaiserliche Hoheit hat eine MedaiHe

gestiftet zur Auszeichnung hervorragender photographischer Leistungen,

welche auch für spätere Zeiten uns die höchste Gönnerschaft sidiert

Die gnädige Uebemame des Protektorats unserer Ausstellung war für

den Erfolg von unabsehbarer Bedeutung. Ihre Kaiserl. Hoheit hat

femer dadurch, dass H<>chdiese1be selbst als Ausstellerin erschien

und viele hohe und höchste Herrschaften zur Beteilijiung aniniirtc,

unserer Exi^osition eiiun illustren Clanz verliehen. Der Vorsit/.onde

fordert die Anwesendi ii auf. den I);tnk, welrhen der ( luh Ihrer

Kai.M il. Hcdicit für s<> viele Beweise der lnW listen Huld si luihlet. tlurch

Erheben von den Sit/.en au< h äusserli< h /.wu Ausdruck zu brin«;en.

was unter lel »halten Bcitallsausseruiigen <;es( hieht. Kbenso erklJirt sich

die VersaiinnluiiL; i in>iinnni<!; damit t^inverstandm . der h<jhen Pro-

tektorin die K\|>' >siiii »II derselben, im Arrangement wie sie unsere

Ausst( llunj: zierte , im Namen des Clubs zum bleibenden Audenkea

zu überreiihen.

Einen < igentliehen erschr.pfendcn Bericht über die Ausstellung

behält sich der I'r;i-vid< nt für die n;W liste Plenarversammlung vor. in-

dem die Arbeiten des Exekutiv-Comites noch nicht beendet sind. —
Sonach berichtet derselbe tkber die Gründung verschiedener Amateur-

Clubs als: den unter dem Vorsitz des Herzogs Ruffo d'Artalia in

Rom ins Leben gerufenen Amateur -Club, der Societa fotografica in

Florenz und eines ebensolchen Clubs in Petersbiug. Die Herren

Graf Luigi Primoli-Bonaparte aus Rom, Oberst Zwettkoff
und Robert Thomsen aus Petersbuig, hervorragende Functionäre

obiger Clubs, haben bei ihrer persönlichen Anwesenheit in Wien die

Einrichtungen unseres Vereines studirt, da ihnen derselbe gleichsam als

Muster dient.

Dem Clubmitgliede Herrn Winkclbauer spricht der Vor-

sitzende namens des Plenum den freundlichsten Dank aus nicht nur

fttr die dem Club-Atelier gespendeten geschmackvollen uiul praktischen

l'.iniit htungssliu ke sonilern aueh für die mühevollen Arbeiten, weK lien

sich derselbe, ol)Wohl iii( ht dem Exe* utiv-Comite angehörend, bei Ge-

legenheit der Ausstellung unterzog, und vieltacii erörternd eingrili.

^ .d by Google
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Herr Vellusig spendete flir das Laboratorium eine äusserst

praktische Wasserpumpe und Herr Conditt besorgte die kostenfreie

InstaiKrung; beiden Herren wird der wärmste Dank votirt.

An Kinl.'iufrii lui die ( 'liil»-Hil>liotliok ist zu vcrzi-irlnicn von Herrn

Ed. L i c s r ua II !* in Dii.s.s( kli «1 1 : Das l^rlu-bcntM ht aul tlcni ( it liicte der

bildfutlcn Kunst und Plu ito|j;rapliic, vi>n Ci a u t h ic r-Vi 1 1 a rs vi fils

in Paris diverse Fat lis< hrittm und Bü< her, darunttT ein \\'<-rk A. Da-
vanne mit dessen Widiminu' an den ( luh. Beiden Verlegern, wie

dem Autor wurde im Namen des Chilis geüuukt.

Nachdem der für die näehstr rirnar\-<Tsanunlun2: in Aussieht

genommene Samstag ein Feiertag ist, wird Freitag der 7. Dezember

als nächster Versammlungstag bestimmt.

Als neue Clubmitglicder werden auf Vorschlag des Vorstandes

aufgenommen die Herren:

Joseph Frttsch, Bildhauer, Otto Abelcs, Fabrikant, Ru-
dolfSpitzmüller, Controlleur der öst.-unp. Bank, J. G e o r g H a rd) ,

Ingenieur, C a rl H (» fni e i e r, An hitekt, k u <1 o 1 f H a n se 1. Fabrikant,

Hol rat Dr. Fried. Siniony; Kii liard Ritter von Skene
(als (iriindfiK Dr. Fritz Gaertnrr: Paul K^rtz. ( 'i\il-Inucnirur

(\oui 1. Jännrr 1889) in W ien; (.'ai l M\ sz. k. k. Linien -St hilts-

ffilinrieh in P<>la; loseph Kaufmann. Kaufmann in Laiulsluii;

Hans Kugel, l'cc limkrr, No\imar<'f; Se. Dun hlautht Prinz

Holl enl i» Ii {• -Sc Ii i llings j ürst, Strassburg; Moritz von Dri liy,

Budajiest; St-. Durehlaueht Erbj)rinz v«»n K atibor, Räuden;

Ext eilen z (irUfin August Zirhv, Fiume; Gründer Ladislaus
von P»olius, Vilagi>s; fiustav Pir( , Sekretair der k. k. Landwirth-

sclialil. Gesellst liaft für Krain in Laibach
;
Hugu Hauger, k. k. ( )ber-

Hcutenant des 100. Iui.-Regt., Olmütz; Robert Th'»!nsen, Peters-

burg; Michael von Zwetkofi, Oberstlieutenant, Petersbuig.

Se. Majestät der Kaiser hat dem Präsidentoi fQr die gelungenen

Aufinamen im Jagdcostüme eine prächtige Busennadel mit allerhöchst

seinem Namenszuge zu verleihen geruht, welche Mitteilung mit

grossem Beilall von der Versammlung erwidert wird.

Auf Antrag des Clubmitglicdes Herrn Friedrich Wilhelm Gold-
schmidt, welcher in warmen und beredten Worten die Verdienste

des Präsidenten, Herrn Carl Srna sowie des Herrn Carl Ulrich und

des Exccutiv - Comitcs um das Zustandekommen der so über alle Er-

wartung gelungenen Ausstellung im österr. Museum schildert, erhebt

si< h dir Versammlung von den Sitzen und drüi kl unter lauten Bei-

fallsrufen den Genannten ihren Dank aas. —
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Hierauf wird vom Vorsitzenden der Bericht der Jmy verlesen,

wonach sich eigiebt, dass 182 Medaillen und Anerkennung^- Diplome

verliehen wurden.

Als weiterer Punkt der Tagesordnung folgt nun der ausserordent»

lieh interessante Vortrag des R^mentsarztes Dr. Kowalski über

Mikroplioiugraphie und ihre Bedeutung für die wisaensduifUiche

Forschung. Der Inhalt dieses unter lebhaftem Bet&ll aufgenommenen

Vortrages wird an anderer Stelle publicirt werden. Zum Schlüsse des-

selben demonstrlrte Herr Dr. Kowalski an seinem eigenen, sowie

an einem \<tn der Wiener Firma Reiehardt zur Illustration des

Vortrages beigeltrat Ilten mikn >j)li< »lograplnsc licn .Apparate, die Art und

Weise dieses Zweiges der wissensihaftlielien Pholograpiiie. ¥.y weist

inshes« »nilere auf die \ielf;nlien Verbesserungen hin, welciie von ge-

naruiler Firma im Hinblii k aut die Ikk IisI subtilen Manipulationen,

weit lie mikrophotogruphiüchc Arbeiten erfordern, in neuester Zeit an-

gebraeht wurder«.

Herr Dr. James Moser, welcher hierauf das Wort ergriff und

gleiehsam im Ansehluss an den Vortrag des Herrn Dr. Kowalski über

eine eventuelle electro-pliotographische Einrichtung in den Lokalitäten

des Clubs sprach» giebt die beiläufigen Kosten , welche eine derartige

Anlage verursachen würde, mit ca. 2000 H. bekannt.

Nachdem die vorgerückte Stunde die Erschöpfung der Tages-

ordnung unmöglich macht, wird Herr Carl Schiendl gebeten, seinen

Vortrag »über die Vervielfältigung und Verbesserung unbrauchbarer

Negative mittelst des Einstaubverfahrens« auf die nächste Plenarver-

sammlung zu verschieben, ebenso entfallen die weiteren Punkte der

Tagesordnung. Der Vorsitzende bespricht noch in Küne die ausge-

stellten Photogramme und fordert Herrn Dr. Hofmann auf, über

die von ihm exponirten Portrait-Auftiamen mittels Magnesium -Blitz*

licht zu berichten, was dieser auch in kurzen Worten that Hierauf

demonstrirte Herr Scolik die von ihm zur Ausstellung gebrachte

monochromatische Dunkelkammeilampe von Gaedike, neue Pätent-

Blechvignetten, Lebreton-Lucke's Stativ-Feststeller und verteilte Proben

der Trockenplatten von Westendorp und Gebhardt, welche Fabrik

Herr Scolik in Wien vertritt. Femer widmete derselbe die von ihm

ausgestellten Interieuraufoamen aus der Ausstellung dem Club, wofbr

ihm der Dank votirt wird.

Als der Präsident die Sitzung sdiKessen wollle, erbat sich

Herr Carl Schiendl das Wort, um zu beantragen, dass dem
Jury-Comitc für die mühevolle Arbeit und gerechte \\'ürdigimg der

Ausstellungsobjecte der Dank des Plenum ausgedrückt werde. Herr

^ .d by Google
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Car! Srna replizirte hierauf, dass in diesem Antrage ein Vorwurf der

Versäumniss läge, da es .seine Aufgabe als PrJLsident gewesen wflre

dem Jurv-Comitr zu danken, es wurde aber aus ganz bestimmten Gründen

für heute unterlassen, umsomchr als die Arbeiten des Executiv-Cumites

und besonders der auszuarbeitende Berieht über die Ausstellung noch

nicht beendet sei, er hätte die Vntirung des Dankes, dem er sich

übrigens mit Vergnügen anschiiesst, bei passender Gelegenheit veran-

lasst. Die Sitzung wird ^J^IO Uhr geschlossen,

1. Hexr Baron Brenner-Felsach in Gainfeni; Ethoographiscfae Stadien,

Landachaftco, Aidiitekturen
,
VoUcst>-pen etc. aus Japan, China, Siam. Indien etc.

(Aufnamen in Quartformat.) 2. Herren Dr. F. Mall mann und Carl Srna in

Wien: l-xmdschaften und Genrebilder. Herr Hofrath Dr. Theodor Stein in

Frankfurt a. M.: Phologiaphien hypnotisirter Mciiix^^hen und Thiere. 4. Her^

Staatsrath Brüst'Lisitzin io Sosnowitz : Aufoamen von Ra^e« Pferden aus den

kaisetlidk msaachen Gestfilen. 5. Henr Ch. Scolih: InterienranfiMmcn ana der

internationalen Anaalellwng von Amateur•PhotOB'aphien. H. Herr G. Wood,
PhiladelphU: Genrebilder. 7. Heir An|pvst Ritter v. Loehr: Diapoeitiw von

Interieurs der internationalen Ansstellnng von Ainateurphotagniptiien.

Für Flenai<>Vez8aznmlung«n alnd naobfölgmde Tage

Im Jahre 1889 in Aueaioht genommen u. zz

12. Januar, 0. Fehraar, 9. Wtn^ 18. April, 11. Kai, 12. Oetober,

9. VevcMber, 14» Demiher.

Die IX. Plenarversammlung des Clnh der Amateur- Photo«

graphea findet am 7. December statt Ifit derselben ist eine Ansstdhuf

verbunden, an «dcfaer sich Ifitglieder und Nichtmitglieder beteiligen können.

Anmeldungen von Mitteilungen und Aussiellungsgegensiänden für die Ver-

sammlungen, welche in die j^edruckte Tagesordnung aufgenommen werden sollen,

müssen spätestens sechs Tage vor der betreflendcn Versammlung dem Präsidenten

des Clubs der Amaleur-Photographen, Herrn Carl Srna (Wien, VIL Stütsfpase 1,

Henmanakf-Hof)» schriftUdi suhoBwneo.

Die Hitglieder des Clubs werden ersucht, recht salreich au

erscheinen. Nichtmitglieder sind als Gtate gerne gesehen.
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Ueber photographische Papiere. )

Von Eugen y. Gothard in Hertoiy (Ungarn).

In dem Folgenden werde ich meine Erfahrangen Aber die-

jenigen Papiere zusammenstellen, welche für positive Copien dienen:

die Negativ -Papiere .sollen bei dieser Gelegenheit übergangen werden,

und in erster Reihe werde ich die Bedürhiisse der Amateur -Photo-

graphen beri\rksichtigen.

T. I);is A 1 1) u IM i II - P a |) i c r. Der Amateur - Phot« )graph bc-

nut/t li<. ut/iit:i^(' walii'M lifinli« !i auss( hliesslioh das !)altl)ar gesilberte

ra|)ier. wenn er na« Ii alter (unvi ilinhcit mich auf Alhumiii aiix-itt t.

und wird mit dem Scnsihihsiren des Papiers srhwerlieli seine Finper

und Kleider silhertlei kiu niarheii, um s>- uciiiuei, weil das mit Ammo-
niak ;^eräu< hertc, haltliar <:esilljerte l'apier i Ucuso kriifti<;e und brillante

Bilder j^neht. wie das i:e\\ rilmiii lie , ahc-r die grosse Bequemlit hkeit

bietet, immer lerliu bei der Hand zu sein. Was die Haltbar-

keit anbelangt, so ist dieselbe eine reiht belriedigende , wenn das

Pa])icr sehr fest aulgerolll oder in Stücken geschnitten, fest gepresst

ist unti nicht un zu tmekenen «»der zu feuchten Orten aufbewahrt

wird. Bei einer Sorte koimte ich nach 5 Monaten nrnh ganz gute

Abdrücke (trliahen, niu" die Rilnder waren etwas gelblich. Man kann

die Haltbarkeit des sorgfältig aufbcwarten Papiers mit 3— 4 Monaten

annemen. Ks ist aber immer gut, die Ränder des älteren Papiers

in einer Breite von 1—2 cm ubzuscimeiden.

Zum Tonen sind die haltbaren Bäder, in erster Reihe das

Kreidc-Gold-Bad, die bequemsten.

II. Bromsilber-Gelatine -Papier mit Hervoirufung ist

meistens fOr Veigrösserungen geeignet, bei kleinerem Format wirkt die

kalte Farbe unschön. Für die gewöhnliche Copir-Methode ist:

III das Chlorsilber-Gelatine-Papier mit Hervomifung

vorzuziehen. Ich arbeite sehr gerne mit solchem Papier aus der

wiener Fabrik von Dr. £. A. Just. Bei einer Uebung kann man mit

diesem vorzüglichen Papier die schönsten Bilder in kfkrzester Zeit mit

*) Aus Liesqjang's Almanach 1889.
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woniuen K<tst< ii hctsit IN ii. Diin h Wahl der ExpositiMiis - Zrit und

dimli ^ crdiinnuii;^ des Kiitwi( Kiers kniin man die veiM hicdciisten

Tt tiie von ( Ii« '( ( •lail( l>raun bis duKkclNchwar/. beliebic; herslrllcn. Die

Dru« ke kr»nnen aii< h v('i<;i -Idct wrrden . datui sinil sie den Albuiiiin-

bildern .'lhnli< h ; di« (»raunen und srliwar/en l)rau< Ix n keine Vcrgoklung,

sie sind, besonders diejenigen, welehe einen Sei»iaion haben, ohnedem

sehr schön; mir gefallen sie wenigsteiut ftir Landschaftäauüiamen unter

allen Papieisorten am besten.

Exponirt man l.'lnger und l»enützt einen sehr verdünnten Ent-

wickler, so wird tier T<m röthli» h . jt- kürzer die Exposition war, um
so brauner wird die Farbe ausfallen; nimmt man nix4i einen zweit« n

concentrirteren Entwickler vor, so resultiren die angenehmsten Sepia-

töne. Wird kmz exponirt und mit starker Hervomifung gearbeitet,

so werden dunkelbraune, schwarze oder graue Bilder erzielt

Dieses Papier zeichnet sich durch seine lange Haltbarkeit und

billigen Preis aus. Wenn von einem Negative viele Abdrücke zu

machen sind, kommen diesell^en so billig, dass in dieser Hin-

sicht das Chlorsilber-Gclatine-Papier in der ersten Reihe steht.

rV. Chlorsilber-Emulsions - Papier o'hne Entwick-
lung dürfte vielleicht das Zukunfts-Papier der Amateur-Photographen

werden und gilt dies besonders v» »n Liesegang's A r i s t o -Pa p i e r. Es ist

sehr empfindlich, eopirt sehr sicher, aui h von den s< hle< litesten flauen

N(gati\en (wie solche b^i Ani.iU uit n so oft \orkoninien> untl giebt s< h<">nc,

brillante Alxlrücke die dorh .uisserst zart in der 'r< )nabstulung sind.

Die P.ehandhing ist st-hr einfach, bes«'iul«is inii (lein Tonfixirl »ad,

das AufqueLsehen und Aufklelitii geht so leii ht \on Statten, dass

keine gr<'S>f l'buiig da/.u geliTirt. Noih ciiieii Vortheil niuss

ich betonen, wekher vielleii ht noi h wenig bekaniU ist; das

Papier i. t wie ges( hallen hir astronouiisi he und Spcetral - Auliianicn.

Ich glaube, dass ich d<T Krste war, welcher meine CoIIegen auf den

Unistatul aufmerksam machte, dass so st harfc Abilriu ke wie mit Aristo-

Pai^ier mit andern Fapiersorlen aurh bei Weitem nicht gemadit

werden können. Ks giebt die feinen Abstufungen der Nebel eben

so treu und scharl wieder wie die feinsten Speetral-Linien.

Das Papier, eben in Folge dieser BeschalTenheit. ist ausgezeichnet

für die jetzt so modern gewordenen, kleinen Dctecüv- Aufnamen ge-

eignet, viele Details, welche bei Albumin etc. verloren gehen, kommen
hier zur vollen Wirkung.

Ich benutzte immer das Tonfixirbad, dadurch fallen die oft-

maligen Waschungen des Bildes weg, sie kommen von dem Copir-

rahmen gleich ins Bad und von. da in das fortwährend fliessende
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Wasrhv.a^'^er , wo sie 2 Stunden 1 »leihen. Das Tonfixirbad kann sehr

oft benutzt werden, so dass das Tonen ein billip;cs i.st

Es ist immer gut , das neu zusammengesetzte Bad mit Y4— */g

Volmnen altem zu misihen , so arbeitet es gleich im Anlang sehr

rasch und bleibt das Einlegen des Silberpapiers erspart.

Beim Aufquetschen putze ich die Glastufeln ab und drücke die

vollstfindig getrockneten, aber von Neuem feucht gemachten Bilder,

auf die trockenen Platten ohne ein Mittel zu benutzen auf, so

resultirt der höchste Glanz und ein Haftenbleiben kommt nie vor.

Nur einen Fehler hat das Papier, mit welchem aber alle Emul-

sioos- Papiere behaftet sind: die Bilder sind gegen feuchte Finger^

spitzen etc. empfrodlicfa, so dass sie den schonen Glans bald verlieren,

wenn sie oft in die Hand genommen weiden.

V. Das Platin-Papier. Das neue FizagheOi'sche Platin-

Papier ohne Entwiddung wird hoflentlich durch seine Einfachheit beim

Copiien eine grosse Verbreitung finden. Das Päpier aibeitet sehr

sicher, giebt schöne Bilder, deren Tiefe und Kraft aber viel hinter

dem Just'schen Chlorsilber- Gelatine -P&pier bleibt Die Arbeit stellt

jedoch unübertrofiTen da, was die Billigkeit — abgerechnet den hohen

Preis des Papieis — und Einfachheit betriflü Die BDder können als

Grundlagen zu Zeichnungen, Aquarellen dienen, weü das Papier keinen

Ueberzug hat und sehr gut auf ihm gezeichnet und gemalt werden

kann. Das Papier ist aber für feine Details ungeeignet. Leider ver-

dirbt es bald, wenn es nicht in ChlorcaK iuni-Büchsen gehalten wird.

VI. D a s C y a n 0
1 y p - P a p i e r kann auch sehr oft mit Vor-

teil angewendet werden, seine Behandlung ist norl» einfacher wie die-

jenige des Platin- Papiers. Es ist nur bei hellem Licht zu gebrauchen,

für Probe - Abdrücke ist es aber wegen seiner Billigkeit zu empfelen.

Man muss immer stark übercopiren , umsomehr weil durch langes

Waschen auch die blauen Stellen abgeschwächt werden köiuien. Es

ist für Zeichnungen geeignet, man arbeitet das Bild mit Bleistift aus,

dann legt man das Ganze in Soda - L<)sung bis alles Blaue ver-

schwindet, nach dem in verdünnte Salzsäure, um die gell)e Farbe zu

vernichten. Nach dieser Behandlung kanti das Bild weiter mit Blei-

stift oder Aquarell-Farben behandelt werden.

Das Papier ist aber nicht lange haltbar, es ist besser, bei Bedarf

immer frisch zu bereiten.

VII. Endlich muss ich auch noch das Eastman'sche Trans-

ferrotyp- Papier erwähnen, welches in manchen FftUen zur Her-

stellung von Diapositiven dienen kann. Das Papier ist sehr empfind-

lich, wie gewöhnlidie BromsUber-EmuUions- Platten und giebt redit
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schöne Abdrücke. Es ist aber besser, den Entwickler omcentrirter —
etwa wie beim Negativ-Verfahren — als ihn die Vorschrift gicbt, an-

Tniwenden, so wird das Hild intensiver. Die Behandlung ist sehr ein-

fat li und sicher, nur darl ni« hl /.u latiiic das wamie Wasser ein-

wirken lassen, sonst können Blasen in der Sihit:ht ent^stchcn.

Aus der wissenschaftlichen Abteilung
der wiener Ausstellung von Amateurphotho-

graphien.
In der I )ezenil>erjiunim»'r der |ih"t.)|^ra|)hi>' !icn ( "nrr< >] >< »lulenz

(pag. 5531 wird unsere Ausstellung mit jener vergli« lien , weh he im

Jahre 1881 von der photographisehen Gesellschaft veranstaltet wurde.

Der geschützte Verlasser hat tlie Liebenswürdigkeit, unserer Ausstel-

lung einige sehr sehmeichelhafte Ci>mpliniente m machen, aus welchen

jed()<h ein leiser Vorwurf herauskÜDgt £s wird, wenn wir recht

verstanden haben , in crwAhnter Besprechung die Ansicht geäussert,

dass die internationale Ausstellung des Club der Amateurphotographen

weniger durch den Werth des Gebotenen, als durch ihre reiche Aus-

stattung und ihr gefalliges Arrangement gewirkt habe; femers, dass

das r^ Interesse, welches sie gefunden, zum grossen Theile ein Er-

folg der von der Presse besorgten Redame sei, und dass eine „gewisse

Geschmeidigkeit sehr dazu beigetragen habe, das, was angestrebt

wurde, zu erreichen. Wir wollen es dem objectiven Publicum aber-

lassen zu beurtheilen, ob jener Vorwurf gerecht ist und beschränken

uns darauf für diesmal nur einer Äusserung desselben Verfiusers

zu widersprechen, welcher wir in der vorigen Nummer der

phot Corr. begegneten. Es hdsst dort (pag. 608), „dass es fraglich

sei, ob man die Gelehrten, welche sich bei ihren wissenschaftlichen

Arbeiten der Photographie bedienen, zu den Amateurphotographen

zählen könne, da man sie frflher, als sie mit Stift und Pinsel ihre

Wahrnehmungen fixirten , auch nicht zu den Malern rechnete." Um
sich der Photographie erfolgreich zu wissenschaftlichen Forschungen

bedienen zu k(>nnen, bedarf es einer langen ('buiig und vieler Ver-

suche ; hat man sich abereinm.il die nuthige Pr.i\i> erworben, dann ist

man eben Pholograph. auch wenn man gar nii ht das Verlangen trügt als

solcher zu gelten , und da man keineswegs in allen Zweigen der

Photographic versirt sein niuss um als Amateurph^t« igrajih zu gelten

so kann man als snh her auch tlaiin l»etra< htct werden, wenn man

die Photographie nur als Mittel zur Erreichung wi^enschaitiicher Zwecke
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betreibt. Übrigens roussten jene Forsrher, weldie sich zum Reichen

Ende des Pinsels oder Stiftes bedienten doch auch, wenn es sich um
schwierigere Darstellungen bandelte, Maler, oder mindestens Zeichner

sem, sonst wflren sie nicht imstande gewesen Abbildungen zuw^ zu

bringen, die eine richtige Vorstellung erwecken konnten. Man wird

uns holfentlich diese kleine Meinimgsverschiedenheit verzeihen und

so wollen wir denn ohne weitere Abschweifungen auf den Gegenstand

unserer Besprechung übergehen:

1. Nierophoto^raphtselie Avltaamen.

Vor allem sind es die mikr«)ph<»t( »«graphischen Aufnamen, welche

das meiste Interesse errop;ten und auf unserer Ausstellimc: sehr zahl-

reich \ertrel('n waren, w.ihriiul die piu»tugrapliischc Ausstellung 1881

in dicMiu ("icl<icte gar nichts aulwio.

Ks wurden von folgenden Herren Micrttphotographien aus-

gestellt:

Albert Londe in Paris. Thomas ('<»nil)re in LiNerjx«)!,

Antitn F.iiisic iV Suhl» in Wien. Dr. a s t e 1 1» e r g t* r - F. i < h i) e ri;

im Kiiein^iau und Hosen-Nassau, Laikus in Herg, Franz K e v r

in Prerau, Prot. Dr. diorgio Rost er in Floren/. Dr. Seluinlein

in Pireslau , d«'r < lub der Amate ur- Pho tt>gra p hen in Wien,

Gottl ieb iM a rkta nn er- Wien, Paul ( I a n s - Niederau, S. Francis

Clarke, L<»uth, Andrew Pringle Bexley Heath und

mentsarzt Dr. H. Kowalski, Wien.

Die meisten von diesen Bildern stellen tlieils histologische, theils

lüstologist h - patlu»lt>gische Präparate dar und wurden mit Trocken-

systemen aufgenommen, welche nur gewöhnliche Schwierigkeiten bereiten,

die auch bei photographischen Aufinamen mit Weitwinkeln, Antipla-

naten etc. beobachtet wurden. Die zwei letzten Aussteller brachten

auch bactcriolofrischc Aufnamen vor, bei denen erst die eigentlichen,

grossen Sclmicrigkeiten zu überwinden sind, die sich bei den Auf-

namen mit Immersionssystemen einstellen und die Arbeiten an die

Grenzen des wissenschaftlich und technisch Erreichbaren bringen. Es

bt daher natürlich, da.ss dieselben von einem anderen Standpunkte

abgeschätzt und beurtheilt werden müssen. Die grosse Bedeutung der

photographischen Aufnamen flir die medicinale Wissenschaft ist wol

von Allen ohne AVidcrspruch, besonders aber von R. Koch hervor-

gehoben und anerkannt worden. Nur die Photographie verm^ voll-

kommen naturgetreue, objective Bilder zu liefern. — Wenn irgendwo

eine rein objective von jeder Voreingenommenheit freie AufiEstösung

nothwendig ist, so ist dies auf dem Gebiete der nüchtern forschenden
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Wissenschaft der Fall Zdchnuugcii von milcrDskoptschen Gegen-

ständen sind fest niemals naturgetreu, weshalb selbst unvollkoiiiTnene

Ph<>tc>gra|>hieii iiiinu r noch unendlich mehr Wert haben, als die künst-

lerisch srhnnsten Zeic hiiuniifii.

I*hotoi;raj>lu!>< hc Al»l)iKluiiL'en von Mikf »oriramisinc n wt-nlt-n lür

die Erfurst hung ticrsflix'n von In'x hst<-i Bt-ilcutuiig hlcibon, uohci mil

vollem Rechte jede auch n<i« h ><i inilH tleuU iuit- Retom he tles Nega-

tivs oder des Abdrinkcs, dir dmstlben deti h>)heii Werl rauben

würde, verniicdeii wt-rden niu>s. Bei iler weilerru B«'liaii(Huug der

Negative und (kr Herstelhing der Abdrücke soll iiai h K. Koch das

photogra)>hi*>ciie I>ild nicht allein eine Iilu?'tratioii , .sondern in erster

Linie ein Beweisstück, gewissemiassen ein Docunient sein, an dessen

Glaubwürdigkeit au< h nicht der geringste Zweifel haften darf.

Allen diesen Anlordcrungen entsprachen unter den ausgestellten

bacteriologischen Phologrammen die grosse Citllection des Herrn

Regimentsarztes Dr. Kowalski, Vorstand des bacteriologischen

LalH iratoriums des k. k. Militär - Sanitflts - Koinites in Wien und die

Mikrophotographien von Bacterien und Diatomaceen von Herrn

Andrew Pringle, Bexley Heath, in ganz vonOgUchem Maasse.

Die letzteren stdlten sowol vom wissenschaftlichen, als aud) vom
technisch -photographisdien Standpunkte ganz auszeichnete Bilder

dar, waren g^eichmflss%, angenehm weich ge^bt, vollkommen plan

und ohne Interferenzsäume.

Die Bilder des Regimentsarztes Kowalski zeigen in allen

Details vorzflgKche Deutlichkeit und Schärfe, sind richtig ausexponirt

und kopirt, und rein aufarbeitet. Wenn wir die ganze CoUection,

die dem Verfasser gewiss eine kolossale Arbeit gekostet hat, genauer

betrachten, so erkennen wir, dass Kowalski nicht mit den besten

Objectiven arbeitete, weil zalreiche Bilder, die gerade am genauesten

aufgenommen wurden, nur eine mässig grosse Fläche im Centrum von

ladelloser S< h.'irfe /. igen und die Peripherie meet verschwommen er-

scheint. Die lu'uesten Objective, ( Apo( hnmiate) haben den grossen

Vorzug, tlass sie nebst grosser S(.h<'irfc ;iut Ii wunderbar iilane Bilder

geben. Die Photographic kann mit Rt t lit als l'rülstcin für die Ouali-

tät der ( )l<iccti\-S\stenic l)ctra< iitct weiilen. — Regiuicntsar/.t Ko-
walski arbeitete I>ei Sonneiili( ht mit Rei( hert'schen .'ilteren Objec-

tiven, den sogenannten iiomogenen ( )elimmersioneu und war nicht in

der Lage, die neuen Apo« hromate zu \ei>U( hen.

Es erscheint wohl angezeigt, stets die ite^tcn Instrumente zu

gebrauchen, wo mau an der Grenze des Erreichbaren sich zu bewegen

hemCLHsigt ist!
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Die von Herrn Kowalski ausgestellten Photogranime zeiiien

Mi( ro-Or^;uiisnieii. we]( he (hm h die lunieste wissensehaltlit he Forschung

entdeckt inid als Krankheitserreger erkannt wurden und zwar: die

Kraiikhcitskeime des Rürkfali-Tvphus, des Milzbrandes, der Tubereulose,

der asiatischen Cholera, des Unterleibs-Tyiihus, der Lungenentzündung,

des Rothlaufes, der infectiösen Aitgcnentzündung , der Gonorrhöe,

Lepra, der Blutvergiftung (Septicaemie und Pyaemie), der progredienten

Zellengewebsentzündungen und verschiedener Abscesse, mehrere Arten

von Füulnissbacterien, Microorganismen der Luft, des Wassers und

des Bodens, sowie Muskeltrichinen und Strahlenpilze von Menschen.

— Neben den mikroskopischen, bei lOOÖ— 1600 facher Veig;n')ssenuig

aufgenommenen Bildern, sind auch solche von Reinculturen in der

Gelatine und auf Kartoffeln zur Illustration au^enpmmen worden.

Sehr instructiv sind die Schnittpräparate durch krankhafte Herde in

der Haut und in zalreichen inneren Organen. Namentlich ist die

Entwickelung des Tubercels, die Bildung von tuberculOaen Knoten,

von Infiltrationen, von Zerfall und Bildung von Cavemen und Ge-

schwüren, sowie Schnittprflparate mit Blutcapillaren durch Idflzbrand-

baulen gegropft ausserordentlich lehrreich und wunderbar scharf und

deutUdu Auch die von Herrn Kowalski ausgestellten Diapositive

sind geradezu prachtvoll zu nennen und können f&r Piojectionen sehr

gut verwendet werden. Die ganze Ausstellung des Herrn Regiments-

arztes Dr. Kowalski hat Aufsehen erregt und wurde gelegendich

eines Besuches der Ausstellung durch Sr. Majestät mit den Worten

„sehr schrm und sehr interessant sind Ihre Arbeiten" ausgezeichnet

Prof. Dr r, iorgio Roster, Florenz, stellte in euiem Tableau

Microphotograpiiien aus und zwar: Diatomeen, Querschnitte und

Details von SeeigeUrräparuten, Blutpräi)arate vom Salamander und

vom Frosch, von Knodienschlifl'en, Trichinen, Foraminiferen, Pflanzen-

Präparaten, Stärkemehlpiapaiate, Pleurosygma angulatum und formosum.

Anton Einste & Sohn, Wien, brachten Mioophotographien

von Diatomaceen und von entomologischen, histologischen und Pflanzen-

prUparaten zur Ausstellung. Sie arbeiteten mit dem Miskroskop vou

Nachet (Paris) bei einer Petroleumlampe und erzielten vollkommen

befriedigende und sehr schöne Resultate.

Vom Herrn Dr. Bastelberger in Eichberg (Rlieingau, Hes.sen-

Nassau) wurden ebenfalls sehr gelungene histologische Photogramme

ausgeführt. Wir fanden Querschnitte von einer Niere, Medulla oblon-

gata, Medulla spinalis, vom Vagus und Hypoglossas-Kern. Querschnitte

durch die Haut, Ganglienzellen, ein Epitholioma vulvae, femer Quer*
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schnitte von Pinus silvestris, Fagus silvcstris, Solanum tuberosum,

Railix Rhei und Pymtrallussilure. Es braucht wnhl niiht besonders

herv(>r«j;eh()ben zu werden, dass alle diese Aufnamen snwohl für den

Mediziner als den Botaniker grosses Interesse hervorzurufen geeig-

net sind.

Auch die Microphotographien von Henn S. Francis Clarke
in Louth, sowie des Henn Paul Gans in Niedenau, des Henn

' Laicus in Beig'und Thomas Comber in Liverpool können als

sehr gelungen betraditet werden.

Dem Herrn Marktann er, Wien, ist eine Mtmientaufname

eines lebenden, frei S( hwinniK nden Simocephalus , bei SOfacher Ver-

grösserung, vollkommen gelungen.

Dr. Schön lein, Breslau, veranschaulichte Ganglienzellen,

MagendrOsen und Darmzotten. — Der Qub der Amateur-Photographen

in Wien exponirte Diatomeen, Knochendurchschnitte, menscblisches

Blut und Pttlskurven, die Hen Hofiath Dr. Stein in der vollkom-

mensten Art und Weise ausgeführt hatte.

Herr Franz Keyr, Prerau, hat bei künstlicher Beleui htung

Microphotographien von Insc« tcntheilen auf Eastman - Negativpa})ier

verfertigt. Selbst die zartesten DeU^ils sind vollkommenen erhalten

und mit der gr«>ssten Schärfe wiedergegeben.

Dr. H. K.......

9. Hlmniols- und Speeinl*Photographie.

Die Himmels- und Spectral-Photographic war nicht

nur durch interessante Aufhamen, sondern auch durch Appa-

rate, die zur Erzeugung solcher Aufiiamen dienen und die

wissenschaftliche Bearbeitung derselben ermöglichen, vertreten.

Der Ninnmerinmg des Catalogs folgend, bleiben wir zuerst

bei No. 190 vor dem reich beladenen Glaskasten des Herrn

Dr. Nicolaus von Konkoly, O Gyalla stehen.

l. F'in hervorragendes Stück, der Photoheliograph, dessen Zweck

die tägliche Aufnamc der Sonne ist, zur Ermittlung der Anzahl und

Lage der SonnenHe( ken, besteht aus zwei Fernrohren; das Eine in

Verbindung mit einem Moment- Versrhluss und Oameradienst zur

photographischen Aufname, das andere nur als Sucher zur Einstellung

oder Vcrf«;lgiing des Gestirns. Die Aufstellung der Rohre nach Prof,

"
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Hansen auf vier Achsen, so daas das Instniment in hoii/oiUalcr und

vertiralcr Ebene zu bewq|;cn ist, «wei andere A( hscn erlauben aber

auch eine andere Bewegung in dem Sinne der ficiieinbaren Bewegung

der Soone^ das Instrument folgt auch, wirklich dieser Bewegung, indem

es durch ein Uhrwerk getrieben wird.

2. Ein Awoness- Apparat bestehend- aus einer Glas -Quadrat-

Teilung in 2 mm, zu groben, und aus einem Mikrometer-Mikro-

skop zu feinen Abmessungen an dem photogia{)hischen Bjlde dter

Sonnen-Scheibe. Das Mikroskop kann auf eine jede Stelle des photo-

graphischen Bildes gerichtet und seine Stellung auf Teilungen abgelesen

werden.

3. StemspertrogTaj)!! mit Quarz-Optik ist für Aufnamon der Stem-

spertra bestimmt. Der Apixiral wurde nath meinen Erlalirurigiu und

Ideen \<.in Illing vnn Konkoly ((mslruirt und besitzt die voll-

kninmenste Einri( lilung. Er wird in Verbindung mit einem grösseren

Femrohr atigeweiidct.

4. Ausmess - Apparat für Spectral - Aufnamen. Die Bestimmung

der Linien - Abstünde der Spectral - Bilder ge.schieht durch eine

feine Me^^st liraube mit in 100 Teile geteilter Trommel. Durch

drehen der Trcwnmel wird ein Mikraskop in Bewegung gesetzt und

sein Fadenkreuz auf die Linien eingestellt und die Stellung auf der

Trommel abgelesen.

5. Spectrogra^ für Cabinetzwecke ; ein Stativ mit Fein-

bewegungen eriaubt den Apparat nicht nur in dem Cabinet sehr be-

quem anzuwenden , sondern auch Sonnen - Spectral - Aufiuunen ohne

Heliostat ssu machen, weil man den Apparat direkt an die Sonne

richtet, oder ihn auf einem Femrohr befestigen kann.

6. Stativ für Geissler'sche Röhren, für Funken -Aufhamen und

Condensator fflr dieselben mit Cvlinder-Linsen.

7. Universal amera für Eernnihre mit allerlei Ncben-Apparaten,

rotlien und gelben Seheiben, Momentspalte etc.

8. Derselbe für kleine Fernrohre in kleinem Maßstab aus-

geführt.

Alle diese Apparate wurden von Herrn v. Konkoly con-

stniirt, g-ezcichnet und unter seiner persönlichen Aufsicht, teil-

w^se durch eigenhändige Arbeit in den Werkstätten der

O GyaUa'er Sternwarte fertiggrestellt Sie liefern den Beweis»

dass er nicht nur ein tüchtiger Astronom und Schriftsteller,sondern

auch ein sehr genialer Constructeur und geschickter, un-

ermüdeter Mechaniker ist
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I.oich^r waren M'inc wisscnscbattlic-h -photoj^rapliischcn Ar-

beiten nur (lurcli einivre Instrumenten - Photo>>Taphi(m und Auf-

nanien der Sonnenftnsteniis am 16. Mai 1882 vertreten.

No. 191. Eug'en v. (iothard in Hcreniy.

Von den astronnmisr-hen Aiifnamon, welche mit dem
10 V',z(Sllit];"en Retractcjr des llerenyer ( Observatoriums auf hocb-

emptindlichen Schleussner'srhen r.rtb< x bromatiseben I'latten von

interessanteren Nebeln und Sternliauten (Tzeujrt w nrdfMi, waren

10 Objecte ausgewält und als ( rlasdiapositive in vierfacher

• Vergrösserung' ausgestellt. Leider ist es unmöglich alle Details

der Or^inalplatten auf photographlschem Wege zu reprodu-

ciren« man soll die Original-Aufhamen eingehend studiren und
eine möglichst getreue Zeichnung anfertigen, so wie es Herr

Dr. H. C. Vogel, Dirertor des astrophysikali.schen Observa-

toriums in Potsdam in den „Astronomischen Nachrichten"

No. 2854 beschrieben hat. l 'her den wissenschaftlichen Wert

der Aufhamen schreibt Herr Vogel in der zitirten 2^tschrift:

„Ich werde im Folgenden, an den kürzlich ausgeführten Nebel-

fleckaufiiamen des Herrn v. (rothard zeigen, dass auch mit

verhältnissmässig sehr geringen inatrumentellen Mitteln auf

photographlschem Wege ein wissenschaftliches Resultat er-

halten werden konnte, welches beiweitem das übersteigt, was

man selbst mit den grOssten Instrumenten durch Ocular-

beobachtungen gewonnen hat"

Noch 4 IMaposttive der Sonnen-Finstemiss-Auftiamcn vom
16. Mai 1882 waren beigegeben.

Spectral-Aufnamen, teils auf selbst praparirten Platten

mit befriedigender Schärfe, waren in Originalen ausgestellt ; diese

wurden mit einem selbst constmirten S])e( trographen aus

2 einfachen planconvexen (ilaslinsen und einem W'ernicke'schen

1- lussii^keitsprisma bestellend, er/eugt. Di*' Studi(^n des Soimen-

.Spectrums auf verschied(Mien, für dellj und Roth sensiliili.sirten

Platten und die auf xerschiedenen \Vegt»n erzeugten Ki.sen-

Spectra verdien»Mi (Mne Krwabnung.

l'"ine .Sammlung eleklris( her 1- unken - I>ilder stellen die

Resultate dar, welch«- der Ausstelb-r dureli (iirekt(\^ Hinwirken

der l'unken auf die em{)hn(lliche .Schichte erhak<'n hat. Die

Funken einer starken lntlu(Mi/.- Ma.schine wurden direkt auf die

Schichte geleitet, dann die Platte wie gewohnlich entwickelt,

und erscheinen hieran t sehr C(implicirte für die Polarität der

PiKitagr. KundM-luiu. MKti. 12. Hvh. 27



404 Phoiugraphischc Ruiuläcluu. 1888. 12. lieft.

Elektricität sehr charactonstische Figuren. Oio ausgestellten

Bilder waren directe C'opion (l<^r ( )riginal-Aufn.imcn auf Aristo-

Papicr. (Näheres darüber in Kder's Jahrbuch der Photo-

graphie 1889.)

Auch einige wissenschaftliche Instrumente waren aus-

gestellt, alle nach eigener Construction in der eigenen Werk-
stätte erzeugt.

Ein Universal-Comi)arator neuster ('<>iistrm ti(in, für Abmessen

der Stern- und Spertral - Aufiiamcn. Die Photographien werden auf,

nach verschifdenen Zwecken versicUieden geformten, Rahmen befestigt

und die Abstilnde der Sterne oder Spectral - Linien auf einem sehr

feinen Maasstab durcli ein Mikrometer- Mikroskop bis auf 0*001 nun

bestimmt.

Ein kleiner Spectrograph *) in Verbindung mit einem Univeisal-

Stativ**), dient für weniger genaue, chemische Versuche.

Ein Steraspectrograph mit Quarz-Optik lür den 10 Vs^ Refractor

bestimmV zu Spectral-Aufnamen hellerer Sterne.

No. 102. Edward C. I^ickering in Cambridge (lioston).

Der berühmte Dirertor des Harvard-^ >l)servat(>riums sandte

eine Sammlung auf die iVusstellung, nach welcher die äusserst

reiche Ausstattung aber nur im wissenschaftlichen Sinne,

weil die (T('l)aude etc. recht amerikanisch ausschauten - und

die grossartigen Leistungen recht gimstig zu beurteilen sind.

Von den (ilas- I)iap<^sitiven directe Copien der ( )rig-i-

nal- Platten sind die Aufnamen der .Satum - .Satelliten , die

Photographien einiger Doppel-Sterne, mit und ohne \'ergrösse-

rungsapparat angefertigt, und die Auihamen der Mond-Finstemiss

vom 28. Jan. 1888 zu erwähnen. Die positiven Papierbilder sind

nicht weniger interessant, ausser den Instrumenten -Photo-

graphien 2 astronomische Aufnamen (Plejaden und Orionnebel)

besonders aber mehrere Stemspcctral - Aufhamen waren die

interessantesten und letztere die einzigen Objecte diesesGenres auf

der Ausstellung. Die stark vergrOsserten Stemspectra zeigen so

reiches Detail mit grosser Schärfe verbunden, dass sie ein neues

Feld für die Forschungen eröffnen ; sie stehen auch bis jetzt

unerreicht da.

*) Nähere Bcscbicibuag: Ceuiral/cituug für Üpiik uud Mechanik. Ib88i No.
*) Centr.-Ztg. 1887. No. 27.

***) Konkoly. Anleitung zur MimmeUphologniphie, pag. 137.

t) Konkoly, Anleitung etc. lüti.

*) Konkoly, Anleitung für Himmels- und Spectralphotogr., pag.

^*) Centnl-Zettung f&r Opt. und Mech. No. 1.
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Na m. Rudolf Spitaler in Wien.
Herr Spitaler hat seine Aujvstellung in dieser Zeitschrift

in der September-Nummer beschrieben, so dass ich nur vvenij^

anzufü}t»-en brauche.

Von den Instruiiieiilr'n - i*hot<»irr.iphien ist diejenige des

grossen Refractors (ö8 cm ( >ffj der Wiener Stomwart»» bo-

sonders interessant, weil ein so grosses ( )hjo(i in dem g<^-

dränglen Raum eiiKT Kupjjel nur mit den grtissten Schwierig-

keiten aufgenommen werden kafin.

Die Mond- und l'lanetcn - Aufnanien trotz d(^r (inisse des

Focal - Bildes liefern den handgreif li(-hst(Mi Beweis, dass ein

gewönlirhes sonst vorzügliches - ( )bjeetiv doch nie etwas

ausgezeichnetes im Gebiete der Himmelsphotographie zu leisten

im Stande ist. Die Bilder, welche mit einer Corrections-1jnse

gemacht sind, waren nicht emmal so gut, wie die uncorrigirten.

Ich muss aber bemerken, dass ich durch die Photographien

des Herrn Spitaler sehr angenehm überrascht war, weil ich

nach meinen Erfahrungen auf diesem (febiete von einem ge-

wAnlichen astronomischen Femrohr nicht einmal so viel er-

wartete und ich glaube diese schönen Resultate sollen in erster

Reihe der Geschicklichkeit und dem ausdauernden Meiss Herrn

Spitälers zugeschrieben werden.

Eugen V. Gothard.

Literatur, '^'t-^

Die zur Besprechung iii der •Photut;raphiscben Hundschau«. der Redaction

gesendeten Werke werden unmittelbar nach Einlangen durch viensehn Tage im Chib-

locale aufgelegt und entweder in der Plenarvcrsammlung voi^gdegt oder von einem

unserer Mitarbeiter unter diesem AbM.hnitte unvriT Zeitschrift Jicsprochcn. Wir be-

trachten (licso Bespret hun^cn als rin<' ( ii fallij^krit , ilic wir Autoren uikI \ i'rW'^^em

erweisen und kunnen uns daher au^ \ (•rsthi>>(i»-in-n «itündt ii nieht i iiieii leriniii

gebunden lialtcn. HinsichUich der Rt nussiunspllichl unvcrlangur Keccii.sion>-Kxt.'Ui-

plare nehmen wir denselbco Standpunkt, wie viele Sortiinentsbuchhindler beadgUch

der eingeteufenen Nova.

Dr. I-Mer's .lahrhiieh i'nv Photographie luitl Kei>rodn«tlon8-

ti'Hiuik flir das .lahr iNSi). :>. Jahrj^ang, 1. ITieil.

Dieses neue |;ilui ai( Ii l'n »f Dr. |.M. K d er "s. welches im (iegensatze zu

den beiden l^creils erst liienenen in 2 geiu-nuu ii Ti ilcn iieruusgcgeben

'21*
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wird, enthält ilie Tabellen und praktischen Arbeitsvni-scliriften, welche

an der k. k. Lehr- und Versu« hsan>t.ill für Phiitograpliie und Repro-

ductionsverfaluen ' in Anwendung konnncn. Es ist ein ausge/eirhnetes

Nat hsr!ilagel>U( h, weh hes sieh den vorhergehenden Jahrgängen elien-

hvirtig ans( hHt ssl um! gewi» dun h den zweiten Teil würdig ergänzt

werden dürfte. Dersclhr t isdieint Kndc Dc/eniber untl wird einen

Jahresberic ht des X'erlassers über die Knrts( hritte der Photographie in

der Zeit vom Ot tnber 1887 bis nctober 188H. sowie zahlreiclie Illu-

strationen und Mitteilungen bedeutender Fachmänner entliallen. —
Wir finden es iibrrtiüssig, dieses neue Jahrbueh zu empfeleii. da es

ja ohnedies mit Spannung erwartet wird und- schon zum Voraus eine

grosse Anzal von Freunden hat.

Ziisaiiimenstellaiiif^ der iin letzten Deeennlnm in deutsdier

Spraehe erschienenen Lftemtnr anf dem Gebiete der

Pbotoi^phie nnd der Dmekrerfiiliren. Separatabdrack

aus Liesegangs Pliotographischem Almanach und Kalender

ftlr 1889. Pi^is 6a Pf.

Es war eine gut»' Idee, dicsi'u Satnnulkatalog . wie man dieses

Verzeicluiiss der phoio^r.ij »Iiischen Pu) «li( atioueii \ t-rsi Inedenen \ erlags

wol neimen darl. herau>zuui'ben. fedennarm , iler sich über irg<'nd

ein Detail der j
>h< ii:rai»hiM hen W i^^eUM halt eingehend unterrichten

will, findet in chc-^cm Tatalo^ >og|eich alle jene Bücher verzeii Iniet.

welche ihm in s». inem spe« ielieu l'alle Au>kuntl geben kovmcn. l'ber

1130 vers< hiedene Werke sind hier aufgezält. die fahrbücher, Alma-

naclie und Zeitschriften nic ht mitgeret hnet. Die gute Einteilung,

sowie au( h die V'iiilständigkeit dieses VerzeiehnisM welches uns

gleichzeitig beweist, wie fleissig auf tlem Gebiete der Photographie

gesehriftstellert wird, lassen dasselbe als äusserst praktisch erscheinen

und dürfte es daher viele Freunde Anden.

Br, £• A. Just, Ratligeber fOr den Positiv- Piiieess anf

Albuminpapler. 2. Auflaufe. Selbstverlag des Verfassers.

W'iewol der Albumindrut m der letzten Zeit, speciell von

Amateuq)hoto^[aphen weniger bi-ginj>tigt wird als der Aristo- und

Platin-L)ru( k und also eine Anleitung für den erstem nicht mehr jenes

allgemeine Interesse finden dürfte, wie es etwa \or meiireren Jahren

hervorgerufen hätte, hat die erste, im \origen Jahre herausgegebene

Auflage des wirliegentlen Hut lies doch so grossen Beifall gefunden,

dass der Verfasser eine zweite Auflage zu veranstalten genötliigt war,

was jedenfalls der spreehendstt- lieweis für die \'(jrzüglichkeit dieser

Publicationen ist» welche wir ihrer N'ollständigkeit und grossen Ver-

. j ^ d by Google
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!.'iss!i( hkeit li.illtcr allen Ionen auts Beste uncmpfelen, welche dem
Ali uiinindru( k treu l)leil>en w ollen t^der iim dt »eh in »lohen F.'tllen

an\v(^nden , wo er vtm den and<-ni I )riu k\ 1 1 lahron ni( Iii ühertroHon

wird. Das Biu h entli.'ilt \'< »fm liritlen zur zwei kniässi^en Autbew.irung

des Albuminpapiers. 1 >arNtellunu; und (jel>rau( h des Sillier- und Gnld-

Bade>. über Fixiren, Auswaschen. TpH knen und Aufziehen der T^ilder;

eine Beschreil )un<i aller liei diesem Ppk esse vurk< immenden Fehler,

ferner eine Anleitung zum Anfertigten von C'hmmi »Photographien,

verschiedene V'or>>c hritlen zur \'erarlieitung <ler Silber- und G<»ld-

Rückstünde, sowie zur Darstellung der (iold- und Silber -Salze, und

endlich eine sehr gute Anleitung zum Aquarelliren von Albumin-

bildem, welche vielen Lesern besonders willkommen sein dürfte.

Wir raten jedem Amateur sich dieses nützliche und wirklich be-

lehrende Buch anzuschaffen,.welches nicht nur viel Neues bringt, sondern

auch auf bereits Bekanntes, sofern es sieli bewährt und Berücksichti-

gung verdient, au&nerksam macht und alles in leichtverständlicher

klarer Weise vortragt, also ein wirklicher Ra^eber ist, dem man un-

bedingt vertrauen kann.

Wegweiser )»etm Phologmphlren ftir angehende Photographen

und Fiennde der Lichtbildekuiist Von Dr. phiL J. KnöVe-

nagei Hannover 1888.

Etwas verspätet machen wir .auf diese kimne Anleitung atifinerk-

sam. Dieselbe, welche e^ntlich mehr als Ergänzung des angeschlosse-

nen Preiscourants verfasst wurde, gicbt in aller Kürze, doch ohne

etwas Wichtiges auszulassen, eine Beschreibung der gebräuchlichsten

Negativ- und P( »sitiv-Verfaiiren.

Fotografisk Tidskrllt för fackmän och amatörer.

Abermais haben wir das Erscheinen einer neuen Fachzeitschrift

welche sich mit den Interessen der Amateure besrh.'Lftigt, .tu ver-

zeichnen. Die fotografisk Tidskrift erscheint in dänischer Sprache

und wird von Albin Roosval in Kalmar herausgegeben. Wir be-

grOssen dieses Blatt als neues Förderung^mittel des Amateurwesens

im fernen Norden und wünschen ihm die besten Erfolge und mög-

lichste Verbreitung. Die uns vorliegende Probenummer bringt inter-

essante Mitteilungen und zeichnet sich auch durch hübsche Ein-

teilung und zweckmässige Ausstattung bestens aus.

Photo!ü;raphis4'her Aiiiiaiiach uiid Kalender für das Jahrl^N'.)

von E. Liescjrang. Düsseldorf.

Auf 13H Seiten iiiri^t dioes Büchlein einen eben sc» vielseitigen

als interessanten luliall. An ein Kaiendarium für da.s Jahr 1889,

. ,j ^ .d by (Google
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welches ;iU( Ii all»' plb 4« »mapliiN» lici» ( jctlniklagi- \ iTzi-ic Iniet . srhlies>t

^i( Ii finr Aul/aluiiu der in (licscin Jahre zu iie\\ärti;icn<lei) Somien-

uiul Mniules - KiiisU iiiissc . s« iwie die P<»rliaits 1 ) a i: u c r res und

K. I.. Wilsiiu s (kedatleur des Pliiiadclphia Ph< »l< i^rapherl. ¥Än

Artikel \<'\\ I> I > i s s< » im a s Uber raritenenij^tiudlirhe ( lelatiuejjlatlen •

s< hiidert die Pr;iparati< »n derselben und l)eselireil)t ihre verst liiedencn

.\nwendun^en. Sehr verst.'indlieh ist in einem Autsatze das Auf-

ncmenbei MaLrnesiuniMitzUrlit lieselirieben Interessant ist feniers der

rechtswissenseh.iftlichc AutsaU des Herrn Amts^eri» htsrath Grüne-
wald in Met/. Die Muster und Modelle naeh deuL<u:licm Reich.s-

l^'eset/«' und ihr \'erh;iltiiiss /um Pl»i »tofrmgraphiesc luitzgesetze Kinige

kleitiere Mitteilungen ^ Lokale Verstärkung von H. B<^nrier * Meine

Erfalirungen mit Aristopapier« von A. Stieglitz ^Über Kiiiderauf-

namcn« von A. Blankhorn» »Der Dilletant auf Reisen« von

L. Giese, » Expresstypic von W. Cronenberg, »Über Aufnamen

ohne Objectiv« von Fr. v. Brfllil, ^Ober die Anwendung des Sensito-

Colorimeters bei der Prüfung farbenempfindlicher Gelatineplatten« von

E. V. Boissonas etc. etc. sind sammtlich lesenswerth. Sehr geltmgen

ist audi die launige Plauderei von F. W. Geldm acher .»Der Process-

kramer«. Ein Beitrag v<in Dr. O. Lohse: Conservirui^ photogra-

phischer Präparate, beriditet nur Uber Versudie Kleister haitibar zu

machen. Die >Zusammenstellung der photographischen Literatur«,

welche auch als Separatabdruck erschienen ist, haben wir weiter oben

besprochen. Eine Anzal Recepte zur Hetstelhmg von Emulsions-

platten, CoUodien, Entwickler, Goldbäder, Sensibilisirungsflflssigkeiten etc.,

Patentnachrichten, Tabellen u. s. w. vervollständigen diesen hübschen

Almanaclu aus welchem wir hn Repertorium der Rundschau in einem

der näclisten Hefte einige kleine Auszüge bringen werden.

BIbliotlieks - Hpendc.

Am l. November d. ). wurde vom »Verein der Wiener Hu( h-

driu'kerei- und St hriftgiesserei-Faetore tias mannorne Medaillon- liildniss

iles Krfinders dei P h o i o i; a 1 \ a n og r a p h ie , Paul PretS(h im

grünen Saale der Kaiserl. Akademie der Wissensi luiilen in leierlich

würdiger Weise eiithiillt.

Aus diesem Anlaset- iilH ilit ss 1 len ( jenie-Hau])tniann i. d. Reserve,

Vieioi 'I' o t h . unserer ( lub - Bibli< >thek eine kleine lirochüre zur Er-

innerung an I'aul Prets( h, weh heni es, wie s<) vielen Krlindern.

eiti bitteres Geschick \orejuhalten hatte, die Früclite seiner überaus

mühevollen Arbeiten ernten zu krmnen.
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Diese Spende, obzwar nur unscheinbar, biigt einen gewissen

geschichtliehen Wert in sich, denn sie enthalt einige photogalvano-

gmphische ' Illustrationen von Pretsch, welche aus der ersten Zeit

seiner Erfindung stammend und in London 1862 au^estellt gewesen,

ohne jede Retouche heigesteUt und auf der Buchdruckerpresse ge-

druckt worden sind. — Ein kurzer englischer Text, unter dem Titel:

«Engraving by Photography« begleitet diese lUi^trationen, welche bei

der Eingangs erwähnten Enthflllungsfeier, dann in der Flenar- Ver-

sammlung der »Photographischen Gesellschaft« am 6., und in der

Monatsversanunlung des »Vereins der Wiener Buchdruckerei- und

Schriftgiesseret-Factore« am 8. November, sowie in der Plenar-Ver-

sammlung unseres Club's am 7. December d. J. den betreffenden

Ausstellungen von P r e t sr Ii ' sehen phou )galvani >grin)his{ hen Arbeiten

— sowohl Bildern, wie Kupferplaticn — angereiht waren.

Unsere Ciub-Sammlimgen erfaliren durch diese historisch inter-

essante Pie9e eine zwar kleine, aber sehr willkommene Bereicherung.

Zu unseren Kunstbeilagen, f-— ^

Das reizende Bildi lu ii, Lei wekliem die ui^zwungenc Cinippi-

ning, die zarte BeleiK htung, die günstige StafHiixe und die tadellose

Technik si< h verhnulen einen geföUigen Einthiick her\'orzubringen

dürfte wol des Beifalls aller Kunstverständigen sicher sein. Die Aufname

wurde von Frl. Marie Martin mit einer gewöhnlichen I^andschaftslinse

mittelst der L. David 'sehen Camera auf eine Haack'scheGelatine-

Emulsions-Platte gemacht. Unsere zweite Beilage entnemen wir Prof. Dr.

]. M. Eder*s vortrefflichem Werke »Die Momentphotographie«. Da die

ganze Collection der in diesem Buche enthaltenen Beilagen aus durchwegs

vorzüglichen Bildern besteht, wollen wir dieselben nach und nach auch

in unserer Zeitschrift als Extrabeilagen bringen.

Preiszuerkennung.

Die vier Preise, welche dieVerlagsbuchhandlung \V. Knapp
in Halle u. S. für gute Originalartikel, ausgeschrieben hat, um

V
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unsere Leser zu eifrigerer Mitarbeiterschaft aufzumuntern er-

kennen wir folgenden Arbeiten zu:

Herrn k. k. Oberlieutenant Ludwig David In Stanislau, fOr

seinen im Septemberheft der photographischen Rund-
schau zum Abdruck gelangten Aufsatz Moment-
Photographio und A])])arat('. Arbeilen mit Hr(^m-

sil bor - I*()S i t i V - und IMat in - Papier , obwol derselbe

nitiu g^ui/ di(^ von uns gest<'llte Ik^dingung der Aus-
führlich k <' i t .Tfüllt. den 1. Preis, Dr. (. M. E der 's

Die M<)n)<iiij>h..i()graphie in ihrer Anwendung auf Kunst

und Wissenschaft 1. u. II. Serie,')

Herrn Carl Hoffmann in Wien, für den im Octoberheft ent-

haltenen Aufsatz : Das Künstlerische in der Land-
schaftsphotographie« ebenfalls Prof. Dr. J. M. Eder's
Momentphotographie in ihrer Anwendung auf Kunst und
Wissenschaft L u. IL Serie. (Wir werden in einem dem-
nächst erscheinenden Artikel Ober Landschafbauftiamen

auf diesen Aufsatz zurückkommen und zwar werden wir

genötigt sein, einige der vom Verfasser vertretenen An-
schauungen zu widerlegen.)

Horm Rudolf Spitaler. Assistent an der k. k. Stt-rnwarte

zu Wien tiir seine im Soptomberhett enthaltene Be-
sprechung der von ihm in der internationalen

Ausstellung d s C" 1 u b der A m a t e u r p h o t o g ra ph e

n

zur Vorlage gebrachten astronomischen Photo-
graphien, das Buch Dr. Konkoly von lliebe's: »Die

Himmelsphotographie «.

Herrn Leander Hummel, Ingenieur in Mittweida für den

im Augustheft enthaltenen Artikel: »Die Stereoscop-
photographie vom Standpunkte des Amateurs«.
Dr. J. M. Eder's Jahrbuch für Photographie und Repro-

ductionstechnik 1889«.

Die Bücher werden den Herren Autoren direkt durch

die V'erlagsbuchhandlung zugesandt.

Im Januarheft der phnt( «graphischen Kundschau bringen

wir abermals eine grosse Anzal von Prdsen, teils in fach-

*) Für diesen Artikel war eigentlich Profcssior Dr. J. M. Eder*9 »Ans»

fuhrliches Handbuch der Photographie« ausgesetzt , da jedoch Herr ObaUettlenant

David diewü Werk lierciU bcsibtti erkennen wir ihm das oticn angefUhite Buch zu.

\.
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wissenschaftUchen Werken, teils in Creldprflmien bestehend

zur Concurrenz und hoffen auf eine lebhafte Betdligung unserer

geehrten

Se. Majestät der Kaiser hat unser Mitglied Herrn k. k. Rittmeister

und kOnigl. uiigar. Leibganlen Arnold von Kneusel-Herdliczka
in Anerkennung seiner mehr als (Ircissi^j.'Uiriticu . ununterbrochen

activen, im Frieden v<»r/.ii«;lii In n und v^r ileiii Feinde ausj^ezeiehneten

Dieiistleistunu in lien ungarischen Adelsstand nul dem Prädikate

J a s / - A r < ) k s / a 1 1 a s und X a - B ä n v a zu erhelien geruht.

Herr Ferdinand K i 1 1 e r v o n Stauden Ii e i ni erhielt auf der

hrüsseler .Xusstellunu für die von ihm exjx nirifn Bilder die silberne

Medaille und hat au( h K«')nig I.ei.jv.ld Ii. iliese ihm gewidmeten

Bilder, welche die Verwertung der Photographie für kulturtethnische

Zwecke zur Ausf hauufig bringen, angenommen. F'erners hat Herr

von Staudenheim Sr. Majcstnt dem Kaiser Fnuu Joseph ein Album

mit Momentaufnamen militärischer Scenen gewidmet, welches Se.

Majestät huldvollst anzunemen geruhte.

Domicilveränderung.
Ir «r

Herr Lieutenant Bela vonVaU ir vormals in Trient, befindet

sich nunmehr in Salzburg, 59. Iniisuifterie-Regiment.

Zur Nachricht!

Da es wiederholt vorgekommen ist, dass Abonnementsgebühren

für die »Rundschau« an die unrichtige Adresse gesandt wurden, was

leicht zu Irrthümem Anlass geben kann,*) so diene unsem geehrten

Lesern zur Nachricht, dass alle AbonnementsbetrSge und Insertions-

gebühren nur an den Verleger Herrn Wilhelm Knapp in Halle a. S.

zu richten sind.

*) £• iüt niu ein Fall bekannt, dass von einem unaerer auswärtigen Leser

die Abonnementsgebflbr an den vormaligen Kcdactcur dor |)hntn;;raphischen Run<1-

«<'haii ' f^c^anrlt . von «liesi'm ;il>cr incoiilantf>r Wci>r <']\w ]« (lc aufkliln TKlc B« -

nicrkuntj /iinKl<j:r\vifsf ii wiinle. «lass ilcr I)rtrpl'fc»dc Herr ^ur Aiuiamc gelaugte

uii»cr BlaU wurde ulK-rhaupt nicht mehr crMchciiicii.



412

Club der ADttteur-Pbeto^raitiieH ii Wien.

(TOv»Tini(l('t 1S87.

MITGLIEDEB-VEBZEIGHNISS.

Vorstand

:

Präsident: ("arl Srna. k k Staatsboanuer.

\'iro- Präsident : Dr. Fetlcrico Mallmann.
Socrotar: Anton Hin sie, boeid Bücherschatznu-istcT.

SchritttühnT : Dr. Julius 11 ot ni a n n , ( lutsbesitzcr.

Ciissier: Alfred \Verni;r, k. k. llof-liuchhändlcr.

Bibliothekar: August Kitter von Loehr, Ingenieur. *

Alfred Freiherr von Liebieg, kaiserlich deutscher Consui

M. Erich Conditt, Fabrikant.

Arnold Knpusel-l I erdlirzka von J äsz- A rokszälas es

Naj^ry-H.'tnya, k k. Rittmeister und Sr. Majestät k. ung.

I ,(Ml))rard(\

Ludwig- Kapfi-rer, Privatier.

i< u d o 1 r ( irat W'e 1 s c r s h e i m b . au.sserurdentlicher (icsandter

und bcNdllmärlitigtcr .XTinister.

Friedrich 1 1 u s i , Privatbeaniter.

Victor r<''th, k. k < leniehauptmann i. d. K.

Carl ririch. habrikant.

Joseph Vogl, Buchdruckerei-Director.

Ausserordentliche Mitglieder:

Burger, Wilhelm, k. k. Hofphotojrraph, Wien I. am Hof.

Kder, J. M., Prof. l)r, Wien. \'ll. Schottenfeldgasse 77.

Hornig, I\niil, Dr., Rcgicrungsralh. Wien. III. HauptstrH.s.se 9.

llübl, Arthur, I^.iron, k. k. Hauplniaiui, Wien, Vlll. Landes-

gerichtsstrasse 7.

Luckhardt. Fritz, Rath u. k. k. llotphotograph, Wien I.

Taborstnusse.

Me y il en bau er, Dr. A. , k. prcuss. Regierungs- und IJauralh,

Uorlin.

IM/zighelli, Ci., k. k. Hauptmann, iianjaluka.

•
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Pohl, J. J., Prof. Dr.. Wien, rcrhnisdio 1 In, hsduilp.

Schiondl. C arl, Inironiour inicl Chemiker, II. Obere Donaustr. 1.

Schumann. V.. In^^onieur. Leipzig-, Mittelstrasse 25.

Scolik. ( Ii., l'liotoj^raph. Wien, VIII. Piaristen^aiise 48.

Stein, Dr. Theodor. Mofrath, Frankfurt a. M.
.Stolze, Dr. Franz. Berlin.

Volkmcr, ()ttomar, Rej^ierunj^srath und V'icedirector der

k. k. Hof- und Staatsdruckerei, Wien, Vill. Piaristenga8se58.

Correspondirende Mitglieder

:

Bagster, G. G., in Wien.
Briginshaw, J. J.. London.

Burb^ich, A. H.. Präsident of the Highland Camera Club
Newburgh (Amerika).

Ehrmann, Ch^ New-York.
Helff, Max, Schuldirector, Judenburg.

Porto-Bonin, Gräfin, Loredana da Vieenza.

Ruffo, Antonio, flerzojjf von Artali.i. Rom.
Spitaler, Rudolf, Assistent der k. k. Sternwarte in Wiihring.

Ulrich, Ernst, Ingenieur und Architect, i^udapest.

Ordentiiclie Mitglieder:

Abel es, Otto, Fabrikant, Wien.

Adam, Johann, Chemiker, Prag.

Adler, C. W., Hauptcassier der Verkehrsbank, Wien.

Aichberger. Josef, Graveur-Anstalts-Inhaber.

Ambach, Josef, Medidner, Reschen, Vinscligau, Tirol.

Arlt, Dr. F. Ritter von, Wien.

Bianchi, Bernhard, Baron, Gutsbesitzer, Rubbia bei CrOrz.

Bidtcl, Dr. Ernst, Chemiker, Lichtenwörth, Nadelburg, Nieder-

Osterreich.

IU u m e , Lud w i ^ , Apotheker, Stnussburj^.

j
Bohus, Ladislaus von, Vilag<'>s, Arader Coniitat. Ungarn.

Brandis, Carl, Graf, Baden bei Wien.

B raune, Max, Fabrikbesitzer, Dresden.

Brenner- 1' eis ach, Joachim, Freiherr von, k. k. Kämmerer,

Wien.

ßrüst-Lisitzin. kais. russischer Staatsrath, Sosnowitz, Russ.

Polen.

t Chotek Carl Ciraf, k. k. Kämmerer, (irosspricscn a E.
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Conditt, Erich, GesellschafterderFirmaRuss&Conditt,Wien.
David, Ludwig, k. k. Ober-Lieutenant im 2. Festungs-Ar-

tillerie-Regiment, Stamslau.

D^chy, Mo ritz von, Budapest.

Dement] ett, P, St. Petersburjjr.

Drächsler, Carl, Fabrikant. Wien.

Dürfeid, (tus tav von, IVival. Wien.

Min sie. Anton, lUicherschatznicister. Wien.

Eniele, Dr. med., k. k. Universitiits-Docent. dra/.

Emperger, I'riedrich Kdler von, Ing-enienr, Wien.

Engel, ( T u s t a \-
. Beamter der österr.-ungar. Staats-Kisenbahn-

( resellschaft. AN'ieii.

Kngel, Hans, absolv. 1 echniker, Xovimarof, Kroatien.

Faber, Carl, Brauerei- Techniker, Wien.

Felsburg, Alb recht StainerviiU, Historienmaler, Innsbruck

Förster, Dr. Carl. chemisch-physikaL Institut d. Hr. Lenoir &
Forster, Wien.

Friedeberg, Edmund, stud. jur.. Berlin.

Friedmann, T.ouis. Ma.schinen-Fabrikant, Wien,

Fritsch, Carl, Optiker und Mechaniker, Wien.

Gaebel, M., Kaufmann, Breslau,

Gaertner, Dr. Fritz, Arzt, Wien.

Gilsa, Freiherr von und zu, kgl. Kammerherr und Intendant

der kgl. Schauspiele. Cassel

Goerke, Franz, Berlin W., Maassenstr. 32.

t Goldmann, jr, R. A, Kunsttiscfiler, Wien.

Gold Schmidt, Fritz, Kaufmann, Wien.

Gothard, Eugen von, Besitzer des astro-physikal. Observa-

toriums, Hereniy bei Steinamanger, Ungarn.

Grass, J. U., Dr. Carl, Schlan, Böhmen.

Gross, Armand, Bankkassier, Bern, Schweiz.

Grflnwald, Eugen, Cabuna, Slavonien.

Hämmerle, Victor, Fabriksbesitzer, Dombim, Vorarlberg.

Hafferl, Franz, Ingenieur, Wien.

Hansel, Rudolf, Kaufmann, Wien.

Hansel, .Stefan, Fabrikant, Bäm, Mähren.

Hardy, J. (reorge, Ingenieur, Wien.

+ Hiller, Carl. k. k. Lieutenant i. d. R., Wien.

Hofmann. Dr. Julius, (iutsbesitzer, Wien.

Hofmcier, Carl, Architekt. Wien.

Hofmeicr, Ernst, Domainenbesitzer, Pi.schely bei Prag,
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H f^h enlohe-S Chi Iii ngsfürst, Moritz Prinz zu, Strassburg.

Hübner, Dr. med., Breslau.

In hos, Ernst von, Hütton-Tngonicur, Budapest.

Just, Dr. E., Besitzer der Augenheilanstalt, Zittau, Sachsen.

Kaderawek, F., Privatbeamter, Brünn.

t Kapferer, Ludwijr, Privat, Wien.

Kaufmann, Josef. Kaufinann, I^ndshut, Bayern.

Knapp, Carl, Buchhändler, Wien.

Kneusel-Herdliczka, Arnold von, k. k. Rittmeister und
k6nigL ungar. Garde, Wien.

Konkoly, Dr. Nicolaus von, Gründer der Sternwarte,

O'Gyalla, Unj^am.

Kosinski, ("ajo tan , k. k. (xymnasial-Profossor, Strvj, (ializien

K r a 1 i k , I , lul w i ^ . Kitt(T von Meyrswaklen
, Ingenieur der

Xnnlbahn, .Xoutitschcin, .Mähren.

Kramer, Oscar, k. Rath und l lotbuchhändler, Wien.

K r z y z a n o u s k i . Konstantin. Bureauchef der Zuckerfabrik

TurtH')W, Post Kalinowka, Russland.

Langer, Hugo, k. k. Obcrlieutenant, Olmütz.

Leitenberger, Friedrich Freiherr von, Wien.

Lermer, Dr^ Chemiker, Schwechat bei Wien.

Lichtenberg, Leopold, Baron, Schloss Habbach, Post

Mannsburg bei Laibach.

t Liebieg, Alfred Freiherr von, k. deutscher Consul Wien,

t Liebieg, Otto Freiherr von, Wien.

Loehr, August Ritter von, Ingenieur, Wien.

I.öw. Adolf, Fabrikant, Brünn.

M a 1 ei n , T.e o n a r d o von. Privatier, Triest.

t Mall mann, Dr. l'oderico, Wien,

t Mall m a n n , K m i 1 e de. Paris.

f Mal Iniann. F. rnst von, k. k. Lieutenant im 7. Dragoner-

Regimente. Wien.

M a n n 1 i (• h e r , Karl. Beamter der Credit-An.stalt, Wien.
Marehctti, Hermann, k. k. See-Cadett, Pola.

Martin, Marie, Fräulein, Wien.

Maurer. Max, Ing^enieur, Wien.

Mayer, Ludwig, Fabrikant, Wien.

Moeller, Julius, Jng-enieur, Wien.

Moser, l>r. James. Doront an der Wiener Universität, Wien.

Mysz, Carl, k. k. Linienschififs-Fähnrich, Pola.
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Nodwod, ("arl. Inj^onicur, Wien.

Ncissor, Dr. med., Breslau.

Nikitsch, Nicolai, Privat, Wien.

Nouackh, Ignatz, Bergingenieur, I-onyaygyarmat, Post

Petrozseny» Siebenbürgen.

Obermeyer, Dr. Josef, aus Brooklyn, Berlin.

Oettingen, Dr. Arthur von, Pkiofessor der Physik, Dorpat,

Russland.

Paget, C. Octav, Civü-Ingenieur, Wien. .

Pfeiffer, Heinrich, Ritter von Wellheim, Beamter der

Sadbahn, Wien.

Pfleiderer, Paul, Kaufmann, Berlin.

Pirc, Gustav, Secretär der k. k. I .andwirth.sch. Gesellschaft

für Krain, Laibach.

Poruba, Hans, städt. Bürj^orschul-Fachlehrer, Wien.

Putz, Max, Kun.sthändler. Wien.

R a ro g i e \v i c z , Leopold R., Mechaniker, vStanislau.

Ratib'»r. Erbprinz von, Räuden, Schlesien.

Reitzner, Victor von H eidel berg, k. k. Hauptmann, Wien.

Rieck, Ernst, Buchhändler. Wien,

Rittmann. Anton, I Yarrer, Berg-, Nieder-Osterreich.

R i u m i n , 1a d i m i r , Ingenieur, Sosnowitz, Russ. Polen.

Rohm, Josef, Apotheker, Jaroslau.

Rosen berg, Leopold, Kaufmann, Firma G, & L. Spitzer

Wien.

Roth, Dr. O., Teufen, Canton Appenzell, Schweiz.

Scarpa, Adolf Max, Ingenieur-Assistent der Osten*. Nord-

westbahn, Trautenau, Böhmen.

t Skene, Richard Ritter von. Stud., Wien.

vSc h a c h i n g-er
,
Georg J.. Kaufmann, Linz.

Schaeffer, Oscar. Irigi^nieur, Zauchtl, Mahnen.

Schirm, (".("., Landschaftsmaler u. Vorsitzender der Schlesi-

.schen < res<>ll.schaft von Freunden der rhotographie, Bre.sU'».

Schmidt, Hans, Privatier, Pressburg.

Schmitt, .Xorbert, Fabriksbesitzer, Wien.

Schottie. C. J., Kaufmann. Brühl bei F^.sslingen a. N.

Schuberth, Johann, k. k. Militär -Verpflegs-Accessist i. R
Ottakring bei Wien.

Schwab, Felix. Fabriksbesitzer, Wien.

Schwarzbeck, Otto Edler von, k. k. Oberst, Graz.
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Sigmund, Carl K. v. Ihtnor, (»utsbesiuer, Hombrechtikon
C'anton Zürich. Schwei/

S i ni o n y . Prof. | )r. I^' r i c d r i c h . k. k. 1 1 ofrath. Wien.

S m i t s , L (ui i s , Fabrikbesitzer, Währin^ l)ei Wien.
Spitzer, Dr. Rudolf, Schriftsteller. Wien.

Spitzm aller, Rudolf, Controlor der Osten*, ungar. Bank.

Wien.

f Srna, Carl, k. k. Staatsbeamter, Wien.

Srna, Fmil, Bürgerschul-Fachlehrer, iglau.

Staudenheim, Ferdinand, Ritter von, Gutsbesitzer, Feld-

kirchen, Kärnthen.

Stieglitz, Alfred, aus Xew-York, Berlin.

Stockert, Robert, Ritter von. Civil- Ingenieur u Bauunter-

nehmer, Wien.

Strakosch, Dr. Julius, Fabriksbesitzer, Hohenau.

Stuper, Julius, kais. Rath, Graz.

Susanka, Leopold, Hutfabrikaut Wien.

S/ekulics, Amadeus, Privat, Ober-DAbllng bei Wien.

Thomsen, Robert, St Petersburg.

Thun, Carl, Graf, Comthur des souver. Maltheser- Ordens,

Salzburg.

Thunhart, Josef, Ingenieur, Budapest

Tolpa, Nicolaus, Pfarrer, Wierzbica, PostUhnöw viajaroslau.

Topitsch, Josef, k. k. Finanzrath LR., Unter St Veit

Toth, Victor, k. k. Hauptmann, Wien.

Tschepper, !)r. Carl, k. k. Kegimentsarzt i. R. Jägerndorf

Schlesien.

U e b e r s ( h a e r . 1 1 e rn i . i n n , ( )berlandesgerichts - Referendar

und Lieutenant i. R.. Breslau.

Ulrich, C'arl. Fiibrikant, Wien.

Urban, Dr. Carl, Prag.

Valcic, Bela, k. k. Lieutenant im .S9- Infanterie-Reirinit.. 'I riest.

van Zel von Arlon, Oscar, k. k. Lieutenant im 12. Corps

Artillerie-Regimente, llermannstadt.

Vellu.sig, Friedrich, Privatbeamter, Wien.

Viertel, Dr. med., Breslau.

^ '^8>1» Josef, Buchdruckerei-Direktor. Wien.

Vranyzany, Georg, Baron, Privatier, Fiume.

t Wacken, August, Baron, k. k. österr. Botschafts-Secretär

Bukarest

Wanitschek, Josef, Buchhalter, Bras, Böhmen.
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Wartoresiewicz, Severin, Gutsbesitzer, Wien.

t We 1 s e r sh e i m b. Rudolf, Graf, ausserordentlicher Gesandter

und bevollmächtigfter Minister, Wien.

Werner Alfred, k. k. Hof-Buchhändler. Wien.

Wi Idher, Carl, kgl. ()berst u. Brigadier , JE^ressburg-Ungam.

Wilhelm, Franz jun., Maler, W^on.

Winkel bau er, Carl, Beamter der Credit-Anstalt, Wien.
Zichy-Wimpffen, Gräfin August. Excellenz, Fiume.

Ziffer, Rudolf, Ingenieur der k. k. Staatsbahnen, Gurahu-

mora, Bukowina.

Zwetkoff, Michael von, kais. russ. Colonel en second.

St Petersburg.

Beitragende Mitglieder:

Mallmann, Louise, Wien I. Reichsrathstrasse 19.

Steinheil, C. A., Söhne, Optische Anstalt, München.

Suter, Emil, Optische Anstalt, Basel.

Voigtländer, I^'riedrich, Ritter von, Hraunschweig.

Die mit f versehenen Henen sind Gründer.

Alle Anfragen nn<i Auskünfte siiul an ilus Au.skuiifi.sconiiic des Club der

Amateur>Photographen in Wien (Clublocal: I., WaUfiBchgksse 4) cu richteo

Die Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das Auskonftskomit^

aufWnnach brieflichbeaotwortet; sonst werden diese Anfragen (unter einem Mono«

gramm), sowie alle von unl>rtciligter Seile kommenden im Fnigekn5ten vcruffentlicht

und dort l>ran(\vorl''t. I)i( P. T. I.rsor werden ersucht, sirli Ir-hhaft an Her Be-

antwortiMif^ der j^cslollli ii iTa;^i n /n ln-teiligen und die <ln -^br/u^lichc Corropnn-

dcnz an ubige Adreüse /.u richten. Anfragen luid Ay^kiuifle äolleu auf je eiucin

separaten Zettel g^sdirieben sein. Alle Anfragen, welche bis xum 20. jeden Monats

einlaufen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet.

Antworten*

Zu Kr. 99. ,,WcMi« BrArinnuigeB »It MuflberplaHiMi tm Farata
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Alfinc Krfahningcn. tlie ich mit dicM'u IMatten gemacht , stehen vollkoninuii

im Gegensatze mit der auf obise Fn^ unter O. L. und R. S. ertheihen Antwort

Ich habe damit voneflgliche Re&ultate erzielt Eine Rdlie von Paralleleauruunen

ttberzeuKten mich von dem Übergewichte der Perutz'üchcn Farbcnplatte Aber die

gewöhnliche. Zu^e^el>cn muss werden, dnss dir Operation des Badens xiir Quelle

mancluT Mi'm^t l wiinlc, welche bomuli'rs l>ei ileii < r>ton l'laltensendunj^n auch von

mir Ix innkt und Fabrikanten niittit'tht ilt wunlfii. Durch das direkte Färlieo

der KtnuKiou >iill iiuiuiKhr ilif-t-in Cbrlstaiidc vor^ji-bru^t wonlfii.

Wa.s die Ilahlmrkeii anbelangt, ho haln'n mir drei Monate alte l'lattcn ihhH

t^utes geleistet, wogegen ich in der Lage bin, mkh Ober gewöhnliche Platten /.u

beklagen, welche frisch bezogt adion an den schwanen Trauenftndem litten oder

»ogar ganz verschleiert waren. Wie bei jeder Plattensorte, so empfiehlt e» sich auch

bei den Falbenplatten, frische Ware zu verwenden, wenn man tadelloM s lr i>t<<ti u ill.

Max Helff.

Zur Frage Nr. Kjl. Ilalbtou-Nef^utive.

Mit iliescjn Au>druckr Iv/cichtu t m.iii jciu- Ncjj.itive. bei dein n die V'ber-

giüige vom Licht zum Schatten nicht durch Striciie oder Korn, sondern ihia'h all»

mShIige Tonabstufung erzielt werden.

Zur J-rage Nr. 102. TUui'j- uud .imej • YersehlusM.

Die Bremse-Vorrichtung sollte es allerdings ermöglichen die Expositionszeit

in Secunden auszudrücken so zwar, das», wenn man auf Nr. 10 Ktcllt, eine Be-

liditungszeit von 3 Secunden, auf O eine solche von '/« Secunde bedungen wird.

Allein, es ist *lies nur annfihemd richtig, da die Federkraft der Bremse nicht Immer

die gleiche bleibt.

Zu l ra;;e N'r. K).?. Tliurv- und Aniev-VerM'liIiiss.

Es kommt hier dar.iul an, um was lur Auluamen es >ici» handelt. Bei eigent-

lichen Momentaufiiamen darf man flberhaupt keine kleme Blende anwenden, da

man sonst zu viel Licht verliert. Die Praxis wird Ihnen wol mittlerweile schon

selbst gelehrt haben, wekhe Blenden Sie anwenden müssen, um je nach den ver-

schiedenen Plattenformaten die Bilder scharf zu iH'kommen. Wir können Ihnen

nichts anderes sagen, als was Sie »elbst durch einfache I'rol" !! fmden können. l'i>er-

dics sinil ja nicht alle Antiplanate tjleich und kanak iclil ein lixeuiplar bei geringerer

Abblenibmji M-hTirfere l'ildev geben als andere von tlersell»en Nummer.

Zu Frage Nr. KM. («oldbud mit iioriix.

Dieses Bad ist von geringer Haltbarkeit. Sobald es anf^igt sich r^thlicb /u

ßrben kann es nicht mehr ohne Nachteil für die Bilder verwendet werden. Ein

haltbares Bad itx das Kreidebad, (Auf 2 Liter Wasser 20 Gramm geschlemmte

Kreide (kohlens. Kalk) und 1 firainm Chlorgold.)

Zu Frage Nr. 105. Zerleflwm Zeilt.

l*. - ! ds alle Beschreibungen tlürlle Ihnen die im 10. Heft des 1. Jahr-

gangs der Kund-<i hau auf p.t^. 31<i berimlliche Abl)ilduii^' einen Begrifl" geben-

wie derlei Zelte conNtmirt urideii. K-> lie>teht aus einer h'uckw.md, zwei .Seiten,

wiuulen und einer Dachwand, <lie sämtlich zu>;unnienlegbar sin<l und mittelst eiserner

Hi<^l mit einander verbunden werden. Auf der Rückwand kann der Hintergnmd

aufgespannt werden. Diejenige Seitenwand, gegen welche die aufzunehmenden

Personen da» Antlitz xu wenden haben, mnss schwarz gestrichen oder ta])e/.irt sein,

damit sie kein T.ichi reflectirt. Die gegenülK<rli«'gende Wand ist schmäler und

laufen vou der>elben an>. Kiscnslangen . auf welchen Vorhringo iuigebracht werden,

Pbotügi. Kiina<«luui. Itm. Ii. Hfii. ^
. ,j ^ .d by Google
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die man nach Belieben vorrieben oder zutflckschieben kann, um so eine vendüe»

dene Beleuchtun}^ zu er/.ielcn. Natfirlich muss bei AnisteUung des Zoltcs stets der

Stand <lcr Sonne in Betracht gezogen werden. I^omain Talbot in Berlin bringt der»

gleichen Zelte zu miLssiqon Preisen in den H iivlrl.

Zur Kralle Nr. 112. Boreltang: vou ChloniliiereolkMiioii.

Dirsi- Fra^je an>luhrlicli /u I)i :int\vorten fehh es uns an f^.ium. Sie tinden

eine genaue Iv\-<hr»Mhun^ in l'vnf. J. M. IMcr's Handbuch der Photographie

8. Heft. Stroniion wirkt sihailiicli .luf die .S«.hiclil.

Zu Frage Nr. 113. Neutralisation des Goldnixes.

Um ein hakbares Goldbad herzustellen, verwende man als Neulralisatioos»

mittel kohlensauxen Kalk.

Zu rr.i^e Nr. 110. Platlnolypie.

Die Fcrridoxalatlösun;; wild folg^ndennassrn dary stellt. Man Ix-reitet Eisen«

hydro.vyd. indfin man K/) Gramm Ki^.ciK hlorid in 1 Littt Walser löst, rum

Sieden bringt, und um es alkalisch zu machon mit etwa 50 dramni At/.nalron

versetzt. Der Niederschlag wird mit heisseni ^Vas.scr .sor]gfalti{; au.sgewaschcn und

sodann das flberflttssige Wasser abgegossen.

Dieses Eisenhydroxyd wird mit 40 Gramm fester (ktytitallisirter) Oxalsäure

gemischt und einige Tage im Dunkeln h'M nulssiger TemiM-ratur digerin-n lassen.

Die anfänglich hell^ine Mischung wird nach einiger Zeit gelblichgriüi. zuletzt

gninlichhraun. Sie winl nun tiltrirt, mit di r funfTarhen Menge Wassers verdünnt,

noch etwas kristallische ( Ixalsaurc /uges< (/t und ilas G;uizc an «huiklci Stelle auf-

bewahrt. — Näheres ül)cr <lie>en l'rozc.ss ruiikn .Sie ui Prof. Dr. j. M. I-.ders vor-

trefflichem »Handbuch der Photographie' 13. Heft« S. 27fj.

Zu Frage Nr. 117. MonentUMer.
So viel wir wissen sind dergleiduii Bilder nicht '\u\ HandeL Vielleicfat

wenden Sie sich an Herrn Professor Mach in l'rag o<ler an die Herren Professoren

Salcher und Hiegler in I-iuin«-, Diesilhcii h.ilKn sehr gelungene Mf)nieutauf-

Damen von im Mug hetindlichen (jeschoss«Mi lu rgistclU . und wertlcn wohl die

Freundlichkeit haben, Ihnen mit einigen Abdioicken zu dienen.

Zu Frage Nr. 118. G«Miiuiui*8ehe DeteedT- nsd KttmÜtr-CHnen.
Die betreflende Vorrichtung samt Scala dient dazu die Funktions-Gescfawtndig-

keit des Momentverschlusscs zu regulii' •
.

Zu Frage 119. Pupp- oder Mader's Ule<'li-('assetteii«

Madcr's HIrchkassetten sind jedenfalls vor/u/iilun.

Zu Nr. III). Papp- oder Mader's lik'cli-Cassctten.

Ich iK'Uutzc jetzt seit über einem Jahre Mader's Blcchcassitlcn i-ormat

18 X 24 cm nebsl dazu gehörender Holxcassette und bin damit sehr auürieden.

Diesdben sind absolut lichtdicht, so doMH man selbst im Sonnenschein ohne Gefiüir-

des Verschleietns der resp. Pktten manipuliren kann.

Leonard von Walein.
Zu l ing<- Nr I Jti. neeoudiins Photoniefcr.

Diesem hisiiuiuente ist dt r (i<irz'sclie Ph()totni>ti r . itifolgc seiner Kinfachheit

überlegen un<l hnden Sie den.seilK;n in der Sej)lcmlK.rnun>mir unseres Blatte»

beschrieben.

Zu Frage Nr. 146. DankclkMiiiiierbelenebtangr,

Soferae sie nicht mit orthochiomatischen Platten arlieiten ist die von Talbot

empfohlene Beleuchtiujg sehr anzuralhf n , da -ie tli.Tt^ächlich da- .\ugo schont.

"Wir hatten l>ci un.scru Versuchen die Sch».il>eu so aiigconluet, dass der Lichttiamme
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zunichst die mattweiaee, vor dieser die onngegdbe und pau vorne die xrOne sich

befand. Vorsichtshalber bringt mao vor den Scheiben noch rinm Vorhang an.

der nur zunick«geschoben wird, wenn man das zu entwickelnde Negativ in der

Durchsicht iHurthcilcn will.
^

Zu Fraye Nr. 14U. Louvrc-Stntuettcn.

Wondcn >ic sich .in ll-riii Dsiar Krainrr (Hof- Kun^lhiindhinj^. Wiin.

Ciral>en Nr. 7). IkrMlUe wiul Ihnen jodcnfallh Auskunft geben, beziehungsweise.-

die gewünschten rhotojiraphien bcboruen können.

Zur I''raj;i' Nr. 1.51. Hilter-A plannt.

Der Unterschied -twihchcn Aplanat Ni. la und Nr. 3b besteht IcdigUch tlariu.

das» das letzteie eine Ulngere Brennwette und daher grossere Tiefe der Scharfe

besibit, jedoch lichtschwScher fet als das erstgenannte.

Ztt Frsfif Nr. Iö2. EMtwkUar lir HjrirMUBMplatteB.

Herr August Ritter von Iwoehr hat in der letsten Plenarvenammlung de»

Clubs der Amateurphotographen einen Vortrsg Aber die von ihm angestellten Vei-

suche mit Hydracbinonplatten gehalten mu! vriud^cn wir sie also auf das in der

nächsten Nummer der • photographischen KunUiichau« nun Abdruck gebngendc

ProloküU der betreffenden Versanindung.

Zu Frage Nr. ]:)?>. TonHxIrlmd für Aiistobilder.

Vcrdiinnt-n Sie da> Bad und sct/cn Sie auf je 1 T.iltr Tonliad ciwa !(• ccni

gesätti^^tf Alauidösung zu. Je äher das Bad wird, di-sto inTsser tont es.

Zu I r.t^e Nr. 154. SllberhaltifTe l*apienibliilie.

Man reinigt einen kleinen Blechofen und verbrennt in demsellicn nach und

nach die trockenen AbfUle Dw Asche wird in einem eisernen üef)bs gosammeh

nnd über htarkem Feuer geröstet, bis .sie eine schAn graugelbe Färbung annimmt

und keine verkohlten Papicrt1ork<-n mehr enthilU.

Zu I'r.i^'e Nr. 1.Ö5. Hart gewonleiie («iimniibinipn.

Wenn ilic hetreHendc < iuniniibirne oder Guniimball nicht lurtit^ all und ri.ssij^

ist, st> kann man sie wieder weich machen, inilcni man sie in sehr warmes

Wasser legju

Zu Frage Nr. 156. TcrgrBiwraaiMqHNunit.

Hur Ai^anat Nr. 1, Seije a ist zu V^rHsseningen sehr gut verwendbar, die

Entfernung der Linsen braucht nicht verstellbar /n sein. Die bctrcfTcnden Diapo-

sitive sollen möglichst klein (etwa 8x8cnil sein. Die Condensator-I.iiisen sind

bei Scinpiicon- Vergrösbcrungcn notwendig und sind bei A. Werner (Wien 1.

(iraben oriiälilich.

Ztt Fragft Nr. 157. CtoMbud.

Sie schreiben nicht was für Goldbad Sie anwenden und können wir daher

atKh nicht wissen, woran die Schuld liegt, wenn die Bilder keinen schönen Ton

annehmen.

Zu Frage Nr 100. Vojrers rntlMTBmss.

Man l'Vst 1 -,'r. Gelatine in ^r. wamiein Wasser. Idtrirl uiul setzt nach

den» Krkalten b ecin. lillrirte, kalthereitelc Chronudaunlösung l : öO /u. Di«-

Platten werden gut ges;iuert, gewaschen, in eine Schale mit destill. Wasser gelegt,

nnd dann zweimal mit der Gelatinelfistuig tibergossen. Der erste Aulgus.s dwnt

zur VerdrSngung des Wassers. Der Ablauf wird nkht gesammelt. Man operirt

am besten in einem nicht zu kalten Raum. Das Auskunftscomite.

28*

. ,j ^ d L^oogle
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Zu Frage Nr. Uli. ]*latlii|iapler.

Zu Ihrer Anfraiee, lesflgUch Willu neuen Plaliopftpien, bemerke ich, dass

dasselbe etwa ' ^ Zeit schneller copirt, ab dos bisher gdnaachte. Die Copie is^

wenn sie rJchlij; exponirt war, viel l>es«ier sichtbar, als bei «Icn .llteren Verfahren;

man kann umi hinen, dass alle Ik-tails iMjroits v<^r i1< r FiUwicklunp stlnviuh sicht-

bar sein -nih il, pjiiwickeil wird in einer kallcn l^>!>uug vou Kaliumoxalat und

KaliuiuphitiiK hlorur.

Man nii>ihi:

1. Kaliumoxalat 16 gr.

Waxser 100 „

II. Kaliumplatiochlorllr 2 „
WasMer 32 „

Der nurmaie Knluicklcr beblchl aus 3 Th. Lü&ung I. uud 1 Tb. LOsung II

Er ist nur weni^ Stunden hald»r und gestaltet vielfeche Modificationen, wckhe

Ton und Character des Bildes Sndem. A. v. L.

g ^-»i^i Briefwechsel der Redaction. ;^=»«^ S

Zur Nachricht.

Da infolif« intM»}««!' ArlK'it«übfi'hiiul(ii>u dm hihaltüver/elchnish des ub-

fMchlMseiieii iwkrgmig» von 4er Bnukerei nleht reehtieitig fertff gwlellt

werden kennte, wellen wir danelbe dem nlelHten Helle beleelillcBBen nnd

bringen wir Iriermlt glelehzeitlr zur KeiuitniKs, das» vou nun an die Je-

weil^n Nnnunem der ^JMiototrr. Itundschau^^ l>ereits am 15. Jedes Monats

nbiTO'iC'hlossen werden, um ein rcehtzeitlKett und reireliuüssls'es KrM'heinen

y.u i>rm.<(glifhen. Die BedacUoil*

VerbK vtm WILHELM KNAPP in Halle «. S.

\>i.,!,tw. Krdacteur: CK. S<;OMK.
HI:VM:M.\\N srin. lU t HDRI-CKEKI iK. HKVEK). Hallc a. s.
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